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weite Ausfi fchten erdffnet, in ein Thal tritt, das ben Blick 
beſchrankt und in engen Grenzen fefipäle, fo gehn wir von 
ber Betrachtung der. großan Weltereigniiſe zu einer Wahre 
uun de der beſyndern Angeltenh itn bes, Arena 








—88 nn 


sin. De. Beien. Mohand, NIE schnate. bet .Rit 
chenſtaat ie ſeiner Volnunang Beginnen‘ wir ine“ ictnt 
— ELEE 
1 * 








4 Bud VI. Die Päpfte um d. Mitte d. 17. Jahrh. 


Te Se en ee 


Heimfall von Urbino, 


Das Herzogthum Urbino umfaßte fieben Städte, bei 
300 Schlöffer: es hatte eine fruchtbare, zum Handel wohl: 
gelegene Seeküfte, — bie Apenninen hinauf gefundes, an- 
muthiges Bergland. 

Wie die ferrarefifchen, machten fich auch bie urbina- 
tifchen Herzöge bald durch Maffenthaten, bald durch lite 
varifche Beftrebungen, bald durch einen freigebigen glänzen» 
den Hofhalt bemerflich *). Guidubaldo IL. hatte im Jahre 
1570 vier Hofhaltungen eingerichtet: außer feiner eigenen 
befondere für feine Gemahlin, den Prinzen und bie Prin- 


zeſſin: fe waren mis 
ſchen Edelleuten Iter 
Sitte warb jede Die 
“ Einfünfte des & ohl 
nicht hingereicht Lin 
Sinigaglia gut die 
Fuͤrſten fanden, ach, 
immer in fremd des 
Sande in ber ’ ach 


1) Vernards Taffo- ‚Bi If mas Aue Dt: incl 
eigen. prädrigen. Sohkpruch gewidme \ . 
Vedeie i —— —— Apennine 


ornera il petto suo di hori e d’erba — 

) Rehstione di Lazzare Mooohige ritornäte da’ Gtidabaldo 
daea -@’Urbine 1570. Vuele alloggigr tutti li personaggi cha 
passano por il su0 sialo, il mumero de’ quali alla Aine dell’ anna . 
si trova esser grandiesimo. 








MHeimfall von Urbine :.,... 


barten mn wetteiſerten fie durch ——— Be⸗ 
ſoldungen, Subfbien in Ergebenheit zu erhalten. 

- Man bemerkte. in dem Lande, daß der Bir. ur ein 
Kin ale er Eofle, ... 

> Bang vnurben, wohl auch bier. wie allentbalben Berfuche 
gemacht die Abgaben zu erhoͤhen: aber esn ztigten ſich hiebei 
fo große Echwierigkeiten, ‚vor allem in Urbino ſelbſt, daß man 
es bach am Fnde / halb aus gutem Willen, halb meil mau 
nicht andere Konnte, bei dem Herkoͤumlichen bewenden lich, 
Auch die Prinilegim, bie Statuten blieben unangtaſtet. 
Unser dem Gchutg..biefes Hauſes bewahrte San Marin 
feine unfchulkige Freiheit 1). Während in dem übrigen Ya; 
lien allauthalben das Fuͤrſtenthum freier, ungebundener, 
maͤchtiger wurde, blieb. es bier in feinen alten Schranken. 

Daper am es, daß Die Einwohner fich auf das engſte 
an ihre Dynaftie anfchleffen; fie waren ihr um ſo ergebe, 
wer, weil eine Bereinigung mit. dein Kirchenftante ohne Zwei: 
fel die Aufhebung aller berstbrachten Verhaͤltniſſe herbei⸗ 
führen mußte. 

EGine Banbesangelegenfit von der größten Wichtigkeit 
war Demnach die Fortpflanzung des berzoglichen Sefchlechtee. 

. Wir ſahen, welch einen entfcheibenden Einfluß Lucre: 
sia von Eſte auf das Schickſal, die Auflöfung des He: 
zogthums von Ferrara hatte. Auch in die urbinatiſchen 
Angelegenheiten finden wir Pe aufs de⸗ meoduchne ver⸗ 
techtn. 


1) Hin —— Bewer ——*9 ſagt ein —— 2 N. 
8. Urbauo VIII aqpra lo stato d' Urhino von S. Mariuo. Bei 
dem Uebergang an den ‚Kirdenfiant erweierte ek mod) Jene Pril 
legien. 
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we Prinz von utbino, Sraiz Mütie, WARTE fr eine 
Zeit I ng am dein Hofe Philipps "IL anf 2)’ Cr geriehh 
hier, wie man erzähle, in ein Fehr ernſthaftes Verhaͤltniß 
zu einer ſpaniſchen Dame und dachte ſich mit ihr gruen, 
maͤhlen. Aber ber Water Gulbubalbo war ſchlechterdings 
bagegen: tr wöllte vor allem’ cite‘ übenbürtige Schrwieget 
tochter ”in feinem Haufe 'fehen. "Er nodthigte feinen Sohn 
zuruͤckzukomimen und jener“ ferreifihen Weinen —* 
von Eſte feine Hand zu geben.. in ae: 
Es hatte ein "wohl zuſammenpaffendes Paar ſcheinen 
ſollen. Der Ping‘, gewandt ud Fark; geuͤbt in Waffen. 
ſpiel, und nicht ohne Wiſſenſchaften beſonders militariſche 
die Prinzefſtn; geiſtreich /voll Mejeſtaͤt uͤnd Anmuth.“ Dein 
uͤberließ ſich ber’ Hoffnung, baß das Haus hiemit wohlbe⸗ 
gruͤndet ſeyn werder? bie Städte wetteiferteri bie Vermaͤhlten 
mit Triumphboͤgen und ſchdnen Geſchenken pi empfangen. 

Aber das ungluͤck mar" "ba ber Prinz erſt B, die 
Prinzeſſin dagegen ſchon gegen vierzig Joaͤhre zaͤhlte. "Der 
Vater hatte daruͤber weggeſehen, um die Verweigerung der 
aniſchen Verbinduns/ bie doch am Hofe PhHippd-Teinen 


1) I Am̃odigi erſcheint er er ſebr ſugendlich reqht artig 
portraitirt 


Quel Picelo fanciul, he gli oechi alzando on 
par che si specchi nell’ avo e nel padre © . 
1. oe Volb:glans Ioinguisipensande.., "in. 1... 

Mocenigo fchildert ihn zur Zeit feiner Vermäßlung. Giostra. leg 
giadramente, studia et & intelligente delle matematiche e delle 
fortißowtiem: tuntu gagikwäi'"sono - i-4lol "ewerchll: — 'come 
gluocare 'alla balla, amdure alla oncoia 'a piedi per: habituarsi 
all’ moomodo della gwerra.— e: oosi continui che: meiil. dabi- 
tano che gli abbino col tempo a nuocere. 


ads! SI ss 1 gl 
web a sicher Yantin:'zer  befahherigemn::-Kinhedhe cd (ic 
dabalbos Tode mußte Bucrejia nach Mersenn parheffährnn: 
Riemen ie denen). 
1. Men rue nach dl Fran: genomcen varhe 
ſqien: aach ben. eerreoTirhire; geaiß Sims fernmche, 

in:ied hier Tine Agnaten gab, we Ann auf die 
Sueeefon: hörten madenıkinien. - © 

x Icboch anchwinimal: Änbertih ſich —E E Be 

feuer 2508 Korb) Luceezia: Bm Marin lonnu⸗ vu iu 
nenen Vermaͤhlung freie. . a BR u y 
3 Dub. Banbırver voll Auczuͤcken, eldsmanbolk.baramf 
wihchung Ber: ge hert Det, alle. dia: Jahre daher ein mais 
des undoruhiges Regiment. geſaͤhrt, den alles lirbee, habe 
wiellich Hoffaungobwehl er. nun ac ſchon: in bie Fahre 
loamben, ‚be ſein Stauim nicht auit churruntorgahu werde. 
Wei: A Gelaͤbde fuͤrn bie: gluͤckliche NRieberkunft der nen 
Herzoginz cals die Keit: herankann verſammelten ſich bie Edel⸗ 
ss td ↄ aache/ bie Magiſtrate Der Otadte in Polar, 
wo fire Wärkin. aufhiekt: in: der Stunde der. Geburt 
wur: der Platz vor demmMPallaſte ſammt hen nahen Straßen 
mit: Menſchen aͤberfuͤlle. Endlich zeigte ſach der Herzag am 
Teufen: Got! vief er mini lauter Stunne, „Goet hot 
uns einen Knaben boſcherrt ¶ tik unbeſchreiblichem Jubel 


. 12) Meiid Kasp:- Rieiehiome..del-dscon d’kickino 1574. findet 
Luereʒ ĩi bereis vin⸗e Sigeoim)di hellnzuamance che. mediscre, ma 

si iien dem ausıntdialı.r - ai: dispera quasi di poien.veder da 
questo matrimonio figliuoli. 


8 Buch VII. Di Diperumedirättete d. 17. Jahr. 
ward tiefe Nachricht vmplangen! "ie Sitabte ctbauten 


| Men ren fra Saturn, Dub Pe eh)» 


Vie betrahzeriſch/ aber bad u Dormagen. die | 
ni Menſchen zruͤnden! 
Der Prin ——— er mer tn 
Int: wenigen: Sineranifches ; ber alte: Herag hatte bie Freube 
ihn noch "weit. riner Beinkeffin won: Dedeima: vermaͤhlen gi 
können: Damm’ sog ex Ach ſelbſt in hae Rache vun Caſtei⸗ 
burante zuräch, und uͤberlicß thin bie Negierung. 
2 Mber- kanm tar bit Aprimg ſein xigen⸗t Herr, det Herr 
bes Laudes, fo ergruf ihn der Rauſch der. Bewalt. Erf 
in dieſer Zeit nahm in Italien der Geſchmack am Thenter 
überhand: der junge Prinuz ward um fo mehr. davon hin⸗ 
geriffen, da: er ſtich in eine Schauſpiclerin verlichte. Am 
Tage machte er ſich das neroniſche Verguuͤgen den Bes 
gen zu lenken: am: Abend erſchien er ſelbſt auf den Bret 
teen: tauſend andere Ausſchweifangen folgten. Traurig 
fahen bie ehrlichen Buͤrgersleute namber an. Cie wußten 
nicht, ſollten fie es beklagen ober ſich daruͤber freuen, als 
ber Prinz im Jahre 1623 nach einer wild durchtobten Nacht 

eines Morgens in ſeinem Bette tobt gefunden ward. 
Hierauf maßte ‚ber alte Franz Maria bie Nepierung 
nochmals übernehmen: voll tiefen Grames, daß er nım 
doch der legte Rovere war, baf es mit feinem Haufe ganz 
zu Ende ging: boppelt und dreifach numuthig, ba er bie 
1) La develuzione «8. dhiesa degli stati di Framersch Ma- 


rise II deita. Revere, ultimo duca d’Urbino, descritta dall’ ill=o 
8: Anienio Donati nobile Veneliano. (Ind. Polikt, * bereits 


gedruckt.) 














"dk 1. Duo... .-  .9 


Seſchaſte milse. Zailten. fuͤher, unb im: bau bitten Vege 
mungen: mit baue wimmdichen: Dtuhle audpalten. mußte ') 
Wen allem: Mnfange slänkte. ce fürdtem 1u wien, 
ba ich die Banberini ber. Tochter. bie won feinem: Bohne 
übrig. wor; aucx Ninbed vom einem Jahre⸗ beusächtigen 
würden. Um fie ihren Werbungen auf immer zu eutziehen 
ließ er fie mit einem Prinzen von Toscana verſprechen und 
auf der Stelle in das benachbarte Land hinuͤberbringen. 

Aber es entſpann ſich ſogleich ein anderes Mißverhaͤltniß 

Auch ber Kaiſer machte Anſpruͤche auf einige urbina⸗ 
tiſche Laundestheile: urban VII. forberte eine Erklärung von 
dem Herzoge / daß er alles was er befige von dem paͤpſt⸗ 
lichen Stuhle gu Lehen trage. Lange weigerte ſich Franz 
Maria: er fand. dieſe Erklärung wider fein Gewiſſen: end⸗ 
lich gab er fie doch von ſich: „aber ſeitdem““, ſagt unſer 
Berichterflntter, „ift er nie wieder heiter geworben: er 
fühlte fich dadurch in feiner Seele gedrückt. 

Bald ‚darauf mußte er zulaffen, daß bie Befehlshaber 
feiner feſten plaͤtze dem Papſte den Eid leiſteten. Endlich 
— es war in der That das Beſte — gab er die Regie⸗ 
rung des Landes ganz und gar an die Bevollmaͤchtigten 
des papſtes auß. 

Lebensmuͤde, altersſchwach, von Herzeleid gebeugt, nach⸗ 
dem gr alle feine vertrauten Freunde hatte ſterben ſehen, 
fand ber Herzog feinen einigen Troft in ben Uebungen ber 
Srömmigkeit. Er farb im Jahre 1631. 

Buf-der Stelle eilt Zabdeo Varberini herbei, um bag 


D.P. Conterini: trovandosi il duca per gli anni e per 
l’indispositione già cadente prosternato et avvilito d’animo. 
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u aniVeſit ihn: -: Die: Blltitckieriniiunfe : Bien ar 
Florenz. Huch: Bud Michidt. baırı Athene: — ‚De 
— Ya Abıbzar vanbſchaſten uingielihter }% ::.:: 

- Kommen: ie win: Diefe — — 
8* a - — —— von bem 
ans ‚mama Birangen: J NE 


= 34 Fr j 
ab Ani mann gps In. 


— DR: Eu be Bischenflanted. 


Wenn Eirtus v. die Ausgaben beſchraͤnkte einen Schatz 
ne fo hatte” er doch auch ‚zugleich Einfünfte’ und 
Aufldgen vermehrt, und ine sroße Maſſe Schulden Harauf 
gegründet, un J 

Sich rinzuſchraͤnken Geld zu ſammeln war nicht Je⸗ 
bermanns Sache. Auch wurden die Beduͤrfniſſe ſowohl 
der Kirche als des Staates von Jahr zu Jahr dringender. 
Zuweilen griff man den Schatz an: jedoch war feine Ver: 
wendung an fo ſtreuge Bedingungen‘ geburiden, daß dieß 
doch nur in ſeltenen Fällen, gefchehen Fonnte. ' Sonderbarer 
Weiſe war es um vieles Teichter Anleihen zu machen; ale 
das Geld das man liegen hatte, zu brauchen. Auf das ra: 
fchefte und. ruͤckſichtsloſeſte gingen die Vapfte auf dieſem 
Wege vorwaͤrts. 

Es iſt ſehr merkwürdig zu beobachten, wie ſich das 
Verhaͤltniß der Einkünfte und ber Summe’ der Schulb 
1) Alliife · Contarini findet 1685 Die. Einwohner feht. unzufries 
den: quei sudditi s’aggravano molto della mutatione, chiamando 


tirannicö' fl governo d&* preti, i gilt altro Iıriresbe 0 he Warri- 
chirsi e d’avanzarsi'non vi tengono. E 








rin TEE — 


was ihret Zink aianden verſthacdenen Jahren fielite, von 
denen wir glaubdelrdtze Boechaierigen batuͤber haben.“2. 
TIERES 1507 befrugen die: Tinker 1,368456 
u dienm Schulben Nebenthalb Sec Umgge⸗ 
hr rl te der ke; Moiꝛ 8 wär wur’ bie 
Yen Un Said: mi 9. 
” Ru Ahre 1502 —— — ——— 
Scudi, EEE auf 1920 2020 Rice ı Der Am 
wa rue virles eher As Die 
Selten: ur Tetnküntie: es iid HEBSEUD We, bi un: 
gehabt zedei Drittel teren, zum Vins deu Sthuld 
eerBlenitech nad: euoghtẽ MR Monte · angewicfen ·). 
re tar! Ye. mißlich, daß es große 
Brbiilchkelren erreen wink: Man Wärt)igern: fogläiuh 
weine Riga: des Auvfußes geſchritten; Es ward 
bir Boefehlag: giautht oe - Mill ivn Aus bem Caſtell· zu 
nee, an: Denen, Die: Neh einer⸗ Rebuction der Inn 
fun widreſrzen Hodcben, ba Capẽtal herauszuzahlen· Dias 
retae ihnen rer dadarch betruͤchtlich Ifegen ſeyn. 
nd: HE Dale Siceus V; bie Beſorgniß var: chiier Wer: 
eng I chat verhinderte Maußregein blefer Art 
dh man urßte aͤuf· dein einmal betretenen Pfade bleiben 
Wiellchcſt kounte man glauben / Buß’ Die Erwerbung 
eines ſo eintraͤglichen Landes, wie „das. Herzogthum Fer; 
rera Ohfei bſdadere — gerhet haben wuͤrbe; 
jedoch iſt das nicht ber. Sal. .5. 


Era Dur San — — — nn rt! 
1) Ausführliches Beneichnig der paßfllichen —* vom er⸗ 
don: Acer enraro VEIT, ohne beſendere Ueberſchrift. „Bibliot 
Barb. n° 1699, auf.80 Battaorn. 
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Echan im Jahre: IERR merfchlengen hie Zinſen nahe 
an be Miercheil des iekeuscinlemunn: 

AIm Jahre 1905, aber, bei hans. Rogierungdentrist 
* V, waren won deu Geſallen der Rammer nur / noch 
70000 Ex. wicht für Aoſen; angemisen.!).. ſCoardaul km 
Perron verſichert, daß der Papfi von ſeinem vegaimäßigen 
@iefennmen;. obwahl ‚bie: Ansgahın bei Pallaſtes hr maͤ⸗ 
Sig feyen, dech nicht ein halb Tape Ieben Fine, .- . . 
„.... Um fo weniger Tomte es veranichen ‚werben, daß ee 
veichnäfien, ſehen wir, wie regelmäfig Peul V. zu biefem 
Mittel griff; im Remember 1607, Januar 1608. 3wꝛei 
Mal, Mars, Inni, Juli 1608, September deſſelhen Jah⸗ 
res zwei Mal: fe fort. durch alla Jahre feiner Regierung. 
Es finb nicht große Anleihen in unferm Sinne: die klei⸗ 
sen Vebürfniffe, wie fie vorkommen, werben durch bie En 
sichtung und ben Verfauf umer Luoghi bi Mante, in ge⸗ 
hertr ober in geringeren Zahl, gedeckt. Bald erben Be uf 
beu Zoll von Aucons, bald auf dir Doganc non Rom ober 
einer Provirz, bald auf: die Erhöhung des Salzpreiſes 
halb auch auf den Ertrag der Poſt gegrändet. Almaͤblig 
wecken fie boch gewaltig an. Paul V. allein hat über 
2 Millionen Schwiben in Laoghi bi Mante gemacht”). 

1) Por sollevare la daärnera apostolica discorso di m Mdl- 
vasia 1606. Gili interessi che hoggi paga la ande ‚aposiolica ap- 
sorbono quasi tutte P’entrate di maniera che si vive in continua 
angustia e difficolta di provedere alle spese ordinarie e neces 
sarie, e venendo occasione di qualche spesa straordinaria nom ci 
& doro veltarsi. 


3) Nota de’ luogbi di monte eretüi in tempo del pentiüenie 
della felice memoria di Paolo V 196 — 16186. 
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+ E6twärbe Vie aber unmbuliih zeweſen Yan, waͤre 
wicht. ein fand Dane bieſem Popfte zu Gone 
stone: ° 

"Anne viche de Su aucı bet Bean So Inge 
bie Aanifhe Bonaneie I. ihrem‘ großen :Wertichriee wir 
und Die Welt mit iheem Ehuffuß veherrſchhte, hatten die Ge 
ııitfen,. damals "bie teichfien Geldbofitzer, ihee Capitalien im 
den kKuiglichen Anleihen unsigebracht, und ſtch darch einige 
gewaltſamme Nedrationen imb Eingeiffe: Wilipps II, bein 
wicht ſtoͤren laffen. Mllndblig aber, ba bie große Bewe⸗ 
gung abnahm, bie Kriege und bie Bebuͤrfniſſe derſellen 
amfubrten, zogen: fie ihr Geld zurack. Sie wandten füch 
nach Rom, bad inbeß wieder eine fü gewaltige Weltficiung 
eingenommen: die Schäe von Curopa ſtroͤniten auf neue 
dbahin zuſammen. Inter Paul V. war Mom: vielleicht te 
vornehmfie Geldmarkt ‚Yon Europa. Die römifchen. Pisa 
ghi di Mionte wurden außerordentlich geſucht. Da Fe bes 
darboten, fd: ſtieg ihr Kaufpreis: zuwriken bis anf 150 
Pracht.’ Sovirn· ihrer ber Papft grinden moqher 
ſo funb er Kaufer In Menge. or 

ei a ars 5 daß die Schulden ananfpheiit 

Fa: Anfange Urbans VILL. beliefen fe Rich auf 

— Auch die Einnahmen mußten bei bew’ Sy⸗ 
ſtue des rdmiſchen Hofes hiemit in Verhaͤltaiß bleiben; 
Be. werben an Aafaug dieſer Negierung auf 1,818104 Sc. 
96: Baj? berechnet *). Ich fuche nicht genau, wie viel da⸗ 
.. ry:Entrata et uscita della sede apestolica del iempo di Ur- 
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wert: 5u:ban been fit teanb 2 Acht Daeff: 30 Bei 
weitam der · groͤcte nShell Stpoefen: fon Meher mein. Sale 
Rechnungen im Einzelnen an, fo uͤberſtieg die ieh 
ug 08 ofte die Tianahtme:. DR Tee ER: te Die 
Doyana. bi: Nine 31MIN. variant Jchra 260 
trug FE MADBO Cie; 5: Analdrehtr eatimihech 16956 Ei, 
ii biete Nrunctern geflaſfenn jetzt brracaß bie Au⸗ 
meiſtiag bie Mahnren und: KARO Er: Arte Valara di 
Hau war in diiſer Bed: Bonn? 27 6 af: BAR A 
fingeht, :ISOR aber: war ein Arbarſchuuß ur. Se ge 
lbluan/ GA: Title mau tin Minas or Aa2 Bad 
= Mannfichtz wien menig⸗ auch heirejner ſarſaraen 
— * Bewendban haben hawitan. 
Mie, wich winigerutater einer "Regierung: wie Ale 
bed Ey bo: Tin poteläer ff: fh. u: Dub 
ſtangen ib: Fortiſcationen: antrieb. mehren 
4 YZER marb:itisbine erwer ale: —— — 
Euer: titig ed: mir: wenig ein· Mech. ham Mrhbeſte· Der: Dis 
köblen’;belichin ſach: die KEinkänfte:utr-anfcARDON Cie,. Mies 
gegenhatte hie Beisrguäifung , vei der mar, ben Crbey 
nicht umbebeutenbe Zugeftäntwigie machte, auen ualboſten 
9. EHER Zu Es Br Be SE Er 
> hen ini Ihe 168% hat Unten xnubi. SAchuh 
of 1 Miltinmen: erh erh. ‚reis: he 
chigen games: daſa zu ikefameang:. hatte en bercicß zehn 
verſchtebent Auflagen :sonitussßeri nen einäehhhu, oh. ;boch 
eföhl:: Aberp:ter war:banit noch lange mieht an fern 
-77 2) Memerkung Franz Barwberinis an den Nuntius in Wien, da 
der Kaiſer auf jene Erwerbung Anſpruͤche gruͤndete. it and 
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SZiele: Es⸗ traten udn te an Vebasiia 


mety:hllekofüchtrd yieligche; bie :uk ‚jeboch; wefi- äherfähen 
Formen, wenn wir eine andere Entlang: — — 
A — 
ah. dt un Li ne. rn) 
Gründung ne neuer, "Füinülen” 9 | " 9 
E— wir nemlich, wohin nun ae. jener Cintänfte 
ricthei, werner angewandt: wurben,: fo iſt aluedings 
— 
gerr Heon Natholiciccmucuditurei· . ul— 
rise star Siegor: NIVinvach Xaunecich: Fe 
die dann auch feine Nachfolger eine irit Iang unterhnltcs 
mhßteny bie: hctigei Thelinckgrie: Eitmand TREE: amiEhrken: 
Flüge, Sutiikken mie ſie Mder Bigap demnhauſe Defieichitun 
ter: Bub V::To:toflipeisägrt uch) Sic Gregor kN; hari 
nach Beeren ER ee ·Theil 
auf Maxrimillan ven Baiern Äbertuag;ranußten:iben inömir 
ſchen Dbuchl migenrrini Simnen: ſten::: 2533 9 2315 
Auch die Beduͤrfniffor beca Kirceniiniiinöiipengeft 
an eienden ie Mraberung won ærrara 
wurden Biene ULLI, 1 Yale Wa. Anſtalten ige: Wen 
0er, ee een te NEL 1:6 
Dazu kamen bie großartigen Bauwerke, en 
ſ⸗anytheri Gradi j:bäldıguu? Bafkftigangibiß late, 
in denen jeber neue Papfi itrdenurAndenſaci feinde Mobs 
fan weiteifntedsin muisennart® Sonidı mus m, 
u Mei eaihildunn ſich·uch· noch tin Inſtitus Ar, Lac 
me Anfhcslfingpigene: Echulbena ſie aicarcnig beitingji 


‚if 
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uunb das freilich weder ber Ehriſtenheit noch bem Staatt, 
auch nicht ber Stabt, ſaudern bad air ba Gemälien. her 
dapfte zu Gute am. . 

Es hatte fich uͤberhaupt eingeführt, und page mit der 
Stellung des Prieſterſtandes zu einer fehr entwidelten Fa⸗ 
milienverfaffung zufammen, daß ber Ueberſchuß der geifli- 
chen Einkünfte in ber Hegel den Verwandten eines Jeden 

zu Theil: murbe. — 

Die Paͤpſte waren burch Zellen eethinher ion Mi 
gehdrigen, wie fie fruͤher Serfischt, Faͤrenthaͤmer zu sen 
leihen: dagegen ließen fie es fich um fo angelegener ſeym 


berfeben burdy Reichehamer und fein Bet ein eauches 


Anfehen zu derſcheffen. 

Sie verfuhren hiebei nicht ohne eine ſhindare Diode 
fertigung. Sie gingen davon aus, daß fie durch Fein Ges 
(Abbe zur Armuth verpflichtet ſeyen: indem fie nun ſchloſ⸗ 
fen, daß fie ben Ueberſchuß der Fruͤchte des geißlichen Yan 
tes als ihr Eigenthum anfehen duͤrften, glaubten fie zu 
gleich bad Decht ju baben Ifren Verwandeen ande. dieſen 
Ueberſchuß ein Geſchenk zu marken. 
| Bei weitem mehr aber ald biefe ratinmeien Brkobe 
wirkten hiebei Herfommen und Blut, und die natuͤrliche 
Neigung ‚be& Wienfhen eine Seiftang wach feinem. che 
zurack zalaſſen. 

Der Erſte ber die Form fand, un. weihe bar 
bie Anbern ſich Hielten, war Sixtus VB. 

Den einen feiner Pronepoten erhob er zum Eerdi. 
nal, ließ ihn Antheil an den Geſchaͤften nehmen, und gab 
ihen ein kirchliches Einkommen von 180000 Sc. — ben 


an⸗ 
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anhern vermäßlse er wis eine Sommaglia, und erbob ihn 
pas Marcheſe yon Mentana, mo ſpaͤterhin Des Fuͤrſten 
thum Benafro und bie Grafſchaft Celano im Neapolita⸗ 
ſchen kamen. Das Haus Peretti erhielt ſich is großem 
Anſehen: zu wiederholten Malen erſcheint es im Garbinab - 
collegium. 

Bei weiten mächtiger aber wurden bie Aldobrandini), 
Bir fahen, welchen Einfluß Pietro Aldobrandino während 
der Regierung ſeines Oheins ausabte. Er hatte (on 1599 
bei 60000 Sc. Fircklicher Einkünfte: wie ſehr muͤſſen fie feits 
dam noch augewachſen ſeyn. Die Erbfchaft ber Lucrezia d Eſte 
kam ihm trefflich zu Statten: er Eaufte ſich an: ‚auch 
finden wir, daß er Gelb in der Bank von Venedig nieder⸗ 
legte. Wie viel er aber auch sufammenbringen mochte, fo 
mußte doch zuletzt alles der Samilie feiner Schweſter und 
ihres Gemahles, Johann Franz Mdebranbini, falten, Jo⸗ 
hanu Gran wurde Eaftellan son S. Angelo, Gorernator⸗ 
des Borgo, Capitaͤn der Garde, General der Kirche. Auch 
er hatte 1599 bereits 60000 Sc. Einkünfte: oft. befam er 
baares Geld ven dem Papfte: ich finde eine Rechnung, nach 
welcher Claucns VIIL feinen Nepsten überhaupt in ben 
13 Jahren feiner Herrſchaft über eine Million haar ges 
ſchenkt bat. Sie wurben um fo wohlhabender, da Johann 
Franz ein guter Wirth war; die Büter Ridolfo Ping, 
bie dieſem nicht mehr ald 3000 Sc. eingetragen, kaufte er 


1) Niecalö Contzrini: Storia Veneta: Clemente VIII nel 


conferir li beneficii ecclesiastiei alli nepoti nom hebbe aleun ter- . 


mine, et andö etiandie di gran lunga superiore a Sisto V sue 
preeessore, che spalancd questa ports. 


Päpfte ** | | 2 
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an ih und Beachte fie zu einem Ertrage von 12000 u 
Richt ohne große Unkoſten warb die Bermählung ſeiner 
Tochter Margaretha mit Rainuccis Farneſe burchgefeßt; 
fit brachte demfelben außer einigen vortheilhaften Verguͤn⸗ 
fligungen 480080 Scudi Mitgift zu ): — obwohl fich 
diefe Verbindung, twie wir fahen, fpäter dann doch nicht fo 
ihnig erwies wie man gehofft hatte. 

Auf dem Wege der Mbobrandini fahren nun die Bor: 
gheſen fa noch raſcher und ruͤckfichtsloſer fort. 

Eardinal Scipione Eafareki Borgheſe hatte über Paul V. 
fo viel Autoritaͤt wie Pietro Aldobrandini nur irgend Aber 
Cemens VIII. Auch brachte er wohl noch größere Reich⸗ 
thuͤmer zuſammen. Im jahre 1612 werden die Pfruͤnden, 
die ihm übertragen worden, bereits auf ein Einkommen 
von 150000 St. bed Jahres gerechnet. Den Neid, ben 
fo viel Macht und Reichthum nothwendig hervorrief, ſucht⸗ 
er durch Wohlwollen und ein hoͤfliches zuvorkommendes 
Weſen zu vermindern, doch wird man ſich nicht wundern 
wenn ihm das nicht vollkommen gelang. 

Die weltlichen Aeniter kamen an Marc Antonio Bor⸗ 
gheſe, den ber Papſt uͤberbieß mit dem Fuͤrſtenthum Sul⸗ 
mona in Neapel, mit Pallaͤſten in Rom und den ſchoͤnſten 
Billen in der Umgegend ausftattete. Er uͤberhaͤufte ſeine 
Nepoten mit Geſchenken. Wir haben ein Verzeichniß der⸗ 
ſelben feine ganze Regierungszeit hindurch bis ins Jahr 


1) Contarini: Il papa mostrando dolore di esser eondotto 
da nepoti da far cosi contro la propria conscienza, non potera 
tauto naseonder nel cupo del euore ehe non dirompesse la so- 
prabondanza dell’ allegrezza. 


Gruͤudung neuer Surmiticn # 


BO... Zuweilen ſtub es Ebeifiiine, Silbergeraͤthſchaften: 
prächtige Zimmerbekleidungen werden unmittelbar aus den 
Vorraͤthen bed Pallaſtes genommen und ben Nepoten über: 
bracht: bald. werben ihnen Carroſſen, bald ſogar Muske 
ten und Bulcomssten gegeben; aber die Hanptſache ift im⸗ 
wier das baare Seld. Es fiber fich, daß fie bis zum 
Jahre 1020 im Ganzen 689727 Sc. 31 Baj. baar, in 
Luoghi di Monte 24600 Sc. nach ihrem Nennwerch, in 
Aemtern, nach der Summe bie es gekoſtet haben waͤrde 
fie zu kaufen, 268176 Sc. erhielten: was ſich denn auch 
wie bei den Aldobrundini zienilich auf eine Miflion be 
läuft '). 

Auch bie Vorgheſen aber verfäumsen nicht, ihr Gelb 
fogkeich in Iiegenden Gründen anzulegen. In der Cam 
pagna von Rem haben fie gegen 80 Güter am ſich gebracht: 
bie roͤmiſchen Ebelleute Tiefen fich durch "ben guten Preis, 
ber ihmen gezahlt tuarb, und darch bie hoben Binfen, welche 
die Buoghi di Monte trugen, bie fie dafür ankauften, ver⸗ 
kiten ihr alted Eigenthum und Erbe zu veräußern. Auch 
in sitlen andern Gegenden des Kirchenſtaateh firbeisen 
fe ſich an; ber Papfk begünfligte fie dabei durch beſan⸗ 
"dere Privilegien. Zuweilen empfingen fie dad Recht Ders 
baunte. herzuſtellen, einen Markt zu beiten, aber ihre 
Unterthanen wurden mit Eremtionen begnabigt: es wur⸗ 
ben ihnen Gabellen erlaffen: fie brachten eine Bulle 
aus, kraft deren ihre Güter niemald confiscirt werden 
ſollten. 

1) Nota di danari, of&cii e mobili donati da papa Paolo V 


a suoi parenti e concessioni fattegli. MS. 


2 * 
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Die Borgheſen wurden das reichfte unb mächtige 
Gefchlecht das noch in Rom emporgefommen. 

Hiedurch war nun aber bieß Nepotenwefen bergeflalt 
in Schwung gebracht, daß auch eine kurze Regierung zu 
einer glänzenden Ausſtattung bie Mittel fand '). 

Ohne Zweifel noch unbebingter als bie frübern Be 
poten herrfchte ber Neffe Gregors XV, Carbinal Lubonden 
Ludoviſio. Er hatte das Stück, daß während feiner Ben 
waltung bie beiden wichtigſten Aemter der Eurie, das 
Wicecancellariat und das Eamerlengat, vaeant wurden mb 
ihm zufielen. Er eriwarb über 200000 Scubi kirchlicher 
Einkünfte. Die weltliche Macht, das Generalat ber 
Kirche und mehrere andere einträglicde Aemter gelangten 
zunaͤchſt an den Bender bed Papfled, Don Drapio, Sue 
tor zu Bologna. Da der Papfk kein langes Leben new 
fprach, Hatte man ed um fo eiliger die Zamilie auszuſtatten 
Es floffen ihr in der kurzen Zeit für 800808 Ex. "Pu: 
ghi di Monte zu. Don den Sforsen warb das Herzeg⸗ 
rthum Fiano, vom ben Farneſen das Fuͤrſtenthum Zaga⸗ 
relo far fe angefauft. Schon durfte der junge Niccolo 
Adoviſio auf bie glängendfie, reichſte Vermaͤhlung As 
fpruch wachen. Durch eine erfie Heirath brachte er We⸗ 
nofa, burd) eine zweite Piombino an fein Haus. Die 


1) Pietro Contarini: Relatione di 1627. Quello che po= 
siede la casa Peretta, Aldobrandina, Borghese e Ludovisia, li 
loro principati, le grossissime rendite, tante eminentissime fa- 
briche, superbissime supelletiili con estraordinarii ornamenti 
e delizie non solo superano le conditioni di signori e prin 
eipi privati, ma s'uguagliano e s’avanzane a quelle dei mede- 
simi re. 
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Gunft des Rimigd von Eipanien trug dazu noch beſon⸗ 
ders bei. | 

Wetteifernd mit fo glänzenden Beifpielen warfen fich 
nun auch die Barberini in biefe Bahn. Zur Seite Ur 
baus VIII. echob fich deſſen älterer Bruder Don Carlo 
ebd General ber Kirche, ein ernfier geuͤbter Geſchaͤfteinann, 
ber wenig Worte machte, füch durch ben Aufgang ſeines 
Gluͤckes nicht blenden noch zu nichtigem Hochmuth verlei⸗ 
ven Lich, und jegt vor allem die Gruͤndung eines gro⸗ 
Pen Gemilinbefiged ind Auge faße '). „Er weiß,“ 
beißt es in der Relation von 1625, „saß ber Beſitz des 
Gelben von dem großen Saufen unserfcheibet: und haͤlt 
ed nicht für geziemend, daß wer einmal mit einem Papſt 
in Berwandiſchaft gefianden, nach deſſen Tode in beſchraͤnk⸗ 
see Lage erſcheine.“ Drei Söhne hatte Don Carlo, bie 
wen unmittelbar zu einer großen Bedentung gelangen muß. 
ten, Francesdo, Antonio unb Taddeo. Die beiden erfien 
widmeten fich geifiächen Aemtern. Francesco, ber burch 
Veſcheidenheit und Woblwollen ſich dad allgemeine Zutrauen 
erwarb, und es zugleich verſtand ſich in bie Lauuen ſei⸗ 
ms Oheims gu fügen, bekam die leitende Gewalt: Die ihm, 
ebwohl er fich im Ganzen gemäßigt hielt, doch in fo lan 
gen Jahren gem; von ſelbſt bedentende Reichthaͤmer zufü: 
ren mußte. Im Jahre 1625 hat er 40000 Sc., ſchon 


1) Relatione de’ quattro ambasciatori 1625. Nella sua casa 
& buon economo et ha mira di far danari, assai sapendo egli 
molto bene che l’oro accresce la riputatione agli uomini, anzi 
Toro gli inalza e gli distingne vantaggiosamente nel cospetio 
del monde. 
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im Jahre 1627 gegen 100800 Sc. Einkünfte). Es we 
nicht vollkommen mit feinem Willen, daß auch Autenis 
zum Cardinal ernaunt ward, md nur unter ber ausdruͤck⸗ 
lichen Bedingung gefchah dieß, daß er feinen Aneheil au 
der Regierung nehmen folle. Antonio war hochftrebenb, 
hartnäckig, ſtolz, wiewohl koͤrperlich ſchwach: um wenig⸗ 
ſtens nicht in allem von feinem Bruder verbunfelt zu wer⸗ 
den, beeiferte er ſich eine Menge Stellen zufiemmen zu 
bringen, große Einfünfte, die im Jahre 1635 auch ſchen 
auf 100000 Scudi anliefen: er bekam allein ſechs Mal⸗ 
tefercommenben, was nun wohl den Rittern dieſes Orbens 
nicht fehr gefallen baben wird: auch nahm er Geſchenle: 
dach gab er auch wieber viel aus: er war mit Abfiche frei» 
gebig, um fich in dem römifchen Adel einen Anhang zu bil 
ben. Zur Gründung einer Familie durch Erwerbug erb⸗ 
licher Beſizthuͤmer war der mittlere unser biefen Bruͤdern, 
Don Tabdeo, auserfehen worben. Er befam bie Würden 
des weldichen Nepoten, und ward nach feines Vaters Tobe 
General der Kirche, Caftellan don &. Angelo, Governator 
des Borgo: ſchon im Jahre 1635 war er mit. fo vielen 
Beſitzthuͤmern ausgeftattet, daß auch er ein jaͤhrliches Ein⸗ 
kommen von 100000 Sc. genoß ?), und unaufboͤrlich wur⸗ 
den neue erworben. Den Tabbeo lebte fehr zuruͤckgezo⸗ 


1) Pietro Contarini 1627. E di ottimi, virtuosi e lodevoli 
costumi, di soave natura, e con esempio unico non vuole rice- 
ver donatiri e presente alcuno. Sara nondimeno vivendo il pon- 
tefice al pari d’ogni altro cardinale grande e ricco. Hor deve 
aver intorno 80000 sc. d’entrata di beneficii ecelei, e con li go- 
verni e legationi che tiene deve avvicinarai a 100” ac. 


2) D. i. fo hoch beliefen ſich die Einkünfte von den Guund⸗ 
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A sb föhrte eine muſterhafte Hausbaltuug · In kurzem 
sechuete man bie regelmäßige Einnahme der drei Bruͤder 
zufommen jährlich auf eine halbe Million Scudi. Die 
wichtigfien Aemter gehörten ihuen. Wie das Enmerlengat 
an Antonio, fo war das Picecancellariat au Francesco, 
Die Prafectur, die durch den Tod bed Herzogs von Urbine 
ledig worken, an. Don Tabbeo gelangt. Man wollte 
berechnen, daß im Laufe dieſes Pontificats ben Barberini 
de unglaubliche Summe von 105 Millionen Scubi zu 
sehallen fen ). „Die Pallaͤſte,“ fährt der Autor dieſer 
Muchricht fort, „zum Beifpiel der Pallafl an den Quattro 
Gongane, ein Fönigliched Merk, die Vignen, die Ges 
maͤhlde, Bildſaͤulen, das verarbeitete Silber und Gold, bie 
Edelſteine, die ihnen gu Theil geworden, find mehr- werth 
als man glauben und ausfprechen kann.“ Dem Papfte 
ſelbſt fcheint eine fo reiche Ausſtattung feines Gefchlechtes 
doch zumeilen bedenklich geworden zu feyn: im Jahre 1640 
ſetzte er förmlich eine Commiffion nieder, um die Rechts 
maͤßigkeit derſelben zu prüfen °). Zunächft fprach diefe 
ſtuͤcken: per li novi acquisti, fagt Al. Eontarini, di Palestrina, 
Monteretondo e Valmentone, fatto vendere a forza daj Colon- 
nesi e Sforzeschi per pagare i debiti loro — — das Amt eines 
Generals der Kirche trug 20000 Scudi ein. 

1) Conclave di Innocenzo X. Bi contano caduti nalla Bar- 
berina, oome risulta da sincera notitia di partite distinte, 105 
milioni di contanti. Diefe Summe ift fo unglaublich, daß fie wohl 
für einen Schreibfehler gehalten werden koͤnnte. Doch findet fie fi) 
in mehreren Wanufcripten gleichförmig, unter andern in dem foßcas 
rinifchen zu Wien, und in meinem eigenen. 

2) Niccolini handelt hievon. Auch fah ich noch ein befonderes 
Schriftchen: Motivi a far decidere quid possit papa donare, al 7 
di kuglio 1640, von einem Mitgliede dieſer Commiffion. 
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Cormniffien den Grundſatz aus, mit dem Papftthume up 
ein Sürftenthum verfnüpft, aus beffen Ueberſchuß ober Eis 
fparniffen der Papft feine Angehörigen befchenken In. 
Hierauf erwog fie die Berhältniffe dieſes Fuͤrſtenthum 
um zu beftimmen, wie weit der Papſt sehn duͤrfe. Nach⸗ 
ben altes berechnet worden, urtheilte fie, ber Papſt koͤnne 
mit gutem Gewiſſen ein Majorat von 80000 Scudi rer 
nem Einfommen und überdieß noch eine Secundogenitur 
in feinem Haufe fliften; die Ausſteuer der Töchter werbe 
fich auf 180000 Sc. belaufen dürfen. Auch der Jeſuiten⸗ 
general Biteleschi, denn in allen Dingen muͤſſen die Jeſwi⸗ 
‚ ten ihre Hand haben, warb um feine Meinung befragt: ex 
fand diefe Beſtimmungen mäßig und gab ihnen Beifall. 

Dergefialt erhoben fich von Pontifieat zu Pontificat 
immer neue Gefchlechter zu erblicher Macht: fie ſtiegen uns 
mittelbar in ben Rang ber hoben Arifoftatie des Landes 
anf, den man ihnen willig suerfannte. 

Natürlich konnte es unter ihnen nicht an Reibun—⸗ 
gen fehlen. Der Gegenſatz zwiſchen Borgängern uud Nach⸗ 
folgern, ber früher von den Kactionen des Conclave abge: 
bangen, ſtellte fich jegt in ben Nepoten dar. Das zur 
Herrſchaft gelangte neue Gefchlecht hielt eiferfüchtig über 
feine hoͤchſte Würde, und verhängte in ber Regel Feindſe⸗ 
ligkeiten ja Verfolgungen über das zunaͤchſt vorhergegan⸗ 
gene. So vielen Antheil auch die Albobrandini an der Er; 
hebung Pauls V. gehabt, fo wurden fie doch von den An⸗ 
gehörigen deffelben bei Seite geſetzt, angefeindet, mit koſt⸗ 
fpieligen und gefährlichen Proceffen heimgefucht "I: fie nann⸗ 

1) Ein Beiſpiel in der Vita del C! Ceoekini. S. d. Anhang. 
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ven ihn deu großen Undankbaren. Eben fo wenig Gum 
fanden die Repoten Pauls V. bei den Ludoviſt; Earbinel 
Luboviſis ſelbſt mußte ummittelbar nach dem Eintritt der 
barberiniſchen Herrſchaft Rom verlaffen. 

Denn mit vielem Ehrgeis- machten nun auch die Bar⸗ 
berini die Gewalt geltenb welche ihnen ber Beſitz der paͤpſt⸗ 
lichen Macht Aber den einheimiſchen Mbel und bie italleni⸗ 
ſchen Fuͤrſten verfchaffee. Darum verlich Urban VIIL fir 
nem weltfichen Nepoten die Würde eines Prefetto di Roma, 
weil mit derfelben Ehrenrechte verbunden maren, welche bies 
ſem Haufe auf ewig feinen Vorrang vor den übrigen fichern 
su muͤffen ſchienen. 

Hieran knaͤpfte ſich jeboch zuletzt eine Bewegung, weiche 
zwar nicht weltbedeutend iſt, aber für die Stellung des 
Papftthums ſowohl innerhalb des Staates als in ganz 
alien ine wichtige Epoche ausmacht. 


Krieg von Caſtro. 


Den hoͤchſten Rang unter ben nichtherefchenden pas 
palen Samilien behaupteten allemal die Farneſen, da fie 
es nicht allein zu Reichthuͤmern im Bande, wie bie uͤbri⸗ 
gen, ſondern überbieß zum Beſitz eines nicht unbedeuten⸗ 
den Fuͤrſtenthumes gebracht hatten; und es war ben regie- 
renden Nepoten niemals leicht geworden, dieß Haus im - 
Ergebenheit und gebührender Unterordnung zu halten. Als 
Herzog Oboarbo Zarnefe 1639 nach Nom fam, ward ihm 
alle mögliche Ehre angerhan '). Der Papft ließ ihm Wohnung 

1) Deone: Diario di Roma tom. I. E fatale a sigri Bar- 
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auwriſen, GbeBeuse ihn zu bebienen, unb leiſtete ik 
auch in feinen Geldgefchäften Borfchub: bie Barberigi gar 
ben ihm Feſte, befchenkten ihn mit Gemaͤhlden, wit Pfer⸗ 
den: mit alle dem konnten fie ihn nicht vollkommen ger 
teinnen. Odoardo Farveſe, ein Fuͤrſt von Talent, Geift und 
Selbftgefühl, hegte den Ehrgeiz jener Zeiten, ber ſich in 
dferfüchtiger Wahrnehmung Eleiner Auszeichnungen geßel, 
in heben Grade. Er mar nicht dahin zu bringen, Daß er 
die Winde eines Prefetto in Taddeo gebührend auerkaunt, 
und ihn den Rang, der wit berfeiben verbunden mar, zu⸗ 
geſtanden hätte. Selbſt wenn er den Papſt beſuchte, zeigse 
er fich von der Vornehmheit feines Hauſetz und fogar von 
feinen perfönlichen Vorzuͤgen auf eine läflige Weiſe durch: 
Srungen. Es kam zu Mißverſtͤndniſſen, Die fich um fo we⸗ 
iger heben. ließen, ba fie anf einem unverwindbaren pop 
fönlichen Eindruck berubsen. 

Da war ed num eine wichtige Trage, wie man den 
Herzog bei feiner Abreife begleiten würde. Odoardo for: 
derte bie nemliche Behandlung welche dem Großherzoge 
ven Toscana zu Theil geworden war; ber herrſchende Ne⸗ 
pot, Cardinal Franz Barberini, ſollte ihm perſoͤnlich das 
Geleit geben. Dieſer wollte das nur thun, wenn ihm der 
Herzog zuvor einen foͤrmlichen Abſchiebsbeſuch im Vatican 


berini di non trovare corrispondenza ne’ beneficati da loro. Il 
duca di Parma fu da loro alloggiato, accarezzato, servito di gen- 
ti’huomini e carrozze, beneficato con la reduttione del monte 
Farnese con utile di grossa somma del duca e danno grandis- 
simo di molti poveri partioulari, corteggiato e pasteggiato da 
ambi li fratelli cardli per spatio di piü settimane, e regalato di 
cavalli, quadri et altre galanterie, e si parti da Roma senza pur 
salutarli. 


Krieg von Cafree. € 


machen werde, and hiezu hielt ſich Oboardo nicht fir weg 
pre. Es lamen einige Schwierigkeiten die man ihm 
in feinen Gelkfachen machte hinzu, fo daß feine, doppelt go⸗ 
kraͤukte Eigenliche heftig aufflamntte. Nachdem er mit kur⸗ 
yon Worten, im denen er ſich noch uͤber deu Nepoten beklagee, 
von bern Papſt Abiteed genommen, verlieh er Pallaſt und 
Stabt, ohne Cardinal Framz auch nur begrüßt zu haben. 
Er hoffte ihn damit bis ins Herz zu kraͤnken!). 

Aber die Barberini, im Beßtz einer abfoluten Gewalt 
in dieſem Larde, befaßen Die Mittel ſich vn 
su rächen. 

Die Oeibtirifiheft bie Mh in dem Stacte a 
Wichelte, fand auch bei allen jenen. fürftlichen Haͤuſern, weis 
che die: Ariſtoktatie deſſelben ausmachten, Gingeng und 
Machehrinmg: ſie hatten ſaͤmmtlich Mouti errichtet, und 
ihre Glaͤubiger eben fo auf den Ertrag ihrer Güter au⸗ 
geroiefen, wie bit päpfilichen auf die Gefaͤlle der Kam⸗ 
mer angetviefen waren: bie Luoghi di Monte gingen auf 
bie nemliche Net von Hand in Gans. Dieſe Monti wuͤr⸗ 
den jedoch ſchwerlich Credit gefunden haben, hatten fie nicht 

1) Unter den mancherlei Streitſchriften in dieſer Sache, welche 
handſchriftlich uͤbrig find, finde ich beſonders falgende ruhig und 
glaubwuͤrdig: Risposta in forma di lettera al libro di duca di 
Parma, in dem 45ſten Bande der Informationi: Il duca Odoardo 
fu dal papa e ringraziollo, soggiunse di non si poter lodare del 
Sr Cle Barberino. Dal papa gli fu brevemente risposto che co- 
nosceva l’affetto di.S. Emza verso di lui. Licentiatosi da 8. 
Beatne senza far motto al Sr cardinale se n’andö al suo pa- 
lazzo, dovendo se voleva esser accompagnato da S. Emz2 rima- 
nere nelle stanze del Vaticano e licentiarsi parimente da S. 
Emz«, come & usanza de’ prineipi. La mattina finalmente parti 
senza far altro. 
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bafondener Genehmigung des Papftes burften fie errichtet 
ober mobificirt werben. Es gehörte mit zu ben Vorrechten 
bes herrſchenden Hauſes, daß es durch eine folche Oberaufi 
ſaht einen bebeutenden Einfluß auf die häuslichen Angeles 
genheiten aller anbern erwarb: bie Reductionen ber Men 
auf. einen niebrigern Zinsfuß waren an ber Tagedorbummg, 
- Re hingen von feinem guten Willen, feiner Geneigtheit ab. - 

Nun waren auch bie Farneſen mit ſehr amfehlichen 
Schulden beladen. Der Monte Farıefe vecchio ſchrieb fich 
noch von ben Bebürfniffen und dem Aufwande Alexander 
Farnefes in ben ſlandriſchen Feldzuͤgen ber: ein neuer 
war errichtet worden: Indulte ber Paͤpſte hatten die Maſe 
vermehet, und indem neue Luoghi mit geringen Zinſen ges 
gründet, die alten nicht gerilgt, bie verſchiedenen Operatio⸗ 
nen aber von verſchiedenen auf einander eiferfüchtigen Han⸗ 
belshaͤuſern geleitet wurben, war alles in Verwirrung ges 
taten ). 

Dazu kam aber jet, daß bie Barberini einige Maaß⸗ 
regeln ergriffen, welche dem Herzog großen Schaden zus 
fügten. 

Die beiden farnefifchen Monti waren auf ben Ertrag 

1) Deone T.1. Fu ultimamente !’uno et P’altro stato, eioè 
Castro e Ronciglione, affittato per 94= scudi l’anno a gli Siri. 
Sopra questa entrata & fondata la dote dell’uno e dell’ altro 
monte Farnese, vecchio cio& e nuovo. II vecchio fu fatto dal 
. duca Alessandro di 54= scudi l’anno, denari tutti spesi in Fian- 
dra: al quale il presente duca Odoardo aggiunse somma per 
300= scudi in sorte principale a ragione di 44 per cento: e di 
piü impose alcuni censi: di modo che poco o nulla rimane per 


lui, si che se li leva la tratia del grano, non ci sarä il pago 
per li creditori del monte, non che de’ censuarii. 


Krieg von Caftro. 2 


von Caſtte web ensiglione angeroiefen. Die Ciri, Pan 
ter der Gefälle von Eafire, sahlten dem Herzege O4000 Se, 
mit welchen bie Zinfen ber Monti eben noch bezahlt wer 
ben keuuten. Aber es war nur in Folge einiger son Paul 
HL feinen Haufe ertheilten Bewiligungen baß ber Ertrag 
ſich fo Hoch belief. Papſt Paul hatte zu dem Ende bie große 
Banbfiraße von Satri nach Noncigliene verlegt, und jenem 
Landſtrich eine größere Sreiheit ber Kormausfupr zugeſtanden, 
als andere Provinzen: befaßen. Jetzzt beichloffen bie Barbe⸗ 
rini, biefe Beguͤnſtigungen zu widerrufen. Cie verlegten 
die Strafe zuruͤck nach Sutri: in Montalto bi Maren, 
wo bad Getreide von Caſtro geladen zu merben pflegte, ker 
Ben fie ein Verbot der Ausfuhr befanat machen '). 
Angenblicklich zeigte fich der beabfichtigte Erfolg. Die 
Siri, Die ohnehin wegen jener Operationen mit dem Herzeg⸗ 
geſpannt waren und jetze einen Ruͤckhalt in ben Pallaſt hatte, 
— wman behauptet, noch beſonders auf Antrieb einiger Praͤ⸗ 
laten, die insgeheim an ihrem &efchäfte Theil nahmen — 
weigerten ich ihren Contract zu halten: fie hoͤrten auf, bie 
Binfen des Monte Farneſe zu sahlen. Die Montiſten, des 
nen ihr Einkommen plöglich fehlte, drangen auf ihr Recht 
und wandten ſich au Die päpflliche Regierung. Der Herzog 
verfchmähte «8, da er fich fo abfichtlich beeinträchtigt ſah, 
Anſtalten zu ihrer Befriedigung. zu treffen. Aber die Kla⸗ 
gen der Montiften wurden fo lebhaft, dringend und allge 
1) Sie fügten fich Hiebei auf die Worte der Bulle Pauls III, 
in der ihnen nur die „facultas frumenta ad quaecunque etiam 
praefatae Romanae ecclesiae e nobis immediate vel mediate sub- 


jecta conducendi‘ gegeben war; — jedoch hatte fich indeß die freie 
Ausfuhr überhaupt gebildet. 
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mein, daß ber Papft bad Recht zu Haben giaubte, am fe 
vielen roͤnriſchen Bürgem zu ihrer Rente zu verhelfen, fich 
in Beſitz der Hypothel zu fegen. In biefer Abſicht Tchickse 
te eine ‚Heine Seeredmadt nach Enfiro. Nicht ohne allen 
Diderſtand ging es dabei ab: „wir ſind genoͤchigt geweien!‘, 
safe er unter anderm in ſonderbarem Zornesrifer in feinem 
Monitorium aus; „vier große Schaͤſſe thun zu laſſen, Durch 
weiche auch Einer der Feinde geblieben if ı. Am 1% 
Dctober 1641 nahm: er Eaftro ein. Und ſelbſt hiebei ſtehn 
zu bleiben. war er nicht gemeint. Im Januar 1642 warb 
über ben Herzog , der fich jene Einnahme nicht ruͤhren ließ, 
Did Eycommunication ausgeſprochen; alter feiner Lehen 
ward er verluftig erklärt: es rückten Truppen ind Feid, 
wen ihm auch Parma und Piacenza zu entreißen. Mon einer 
Paelficatlen tote ber Papſt nichts hören; er ertlaͤrte: „ob 
ſchen bem Seren und -feinem Welalten finbe eine ſolche nicht 
Statt: er wolle ben Herzog demuͤthigen, er habe Gelb, 
Mur und Kriegsvolk, Gert unb Mich fen fuͤr ihn.“ 
Hiebdurch aber befam biefe Sache eine allgemeinere Bes 
deutung. Die italienifchen Stnaten waren ſchon laͤngſt auf 
bie wiederholten Erweiterungen des Kirchenſtaates eiferſuͤch⸗ 
tig. Sie wollten nicht dulden, daß er etwa auch Parma 
an ſich ziehen ſolle, wie Urbino und Ferrara: noch hatten 


1) Es war bei einer Bruͤcke. „Dictus dominus Marebio, ex 
quo milites numero 40 circiter, qui in eisdem ponte et vallo ad 
pugnandum appositi fuerunt, amicabiliter ex eis retedere recusa- 
bant, immo hostiliter pontificio exercitui se opponebamt, fuit g0a+ 
ctus pro illorum expugnatione quatuor magnorum tormentorunm 
ietus explodere, quorum formidine hostes perterriti fugam tan- 
dem arripuerunt, in qua unus ipsorum interfeotes remansit.‘‘ 








' Krieg von Caſtro. a 


bie Efbe ihre Ferrarefifchen, bie Mediti gewiſſe urbinatiſthe 
Anfprüche nicht aufgegeben: durch die Anmaaßungen Den 
Tabdeos waren fie ſaͤmmtlich beleidigt: bie Venezianer dop⸗ 
pelt, de Urban VIII. vor kurzem eine Inſchrift in ber Sala 
Regia, in der fie wegen jener ihrer fabelhaften Vertheidi⸗ 
gung Aleranders III. gepriefen wurben, hatte vernichten 
laſſen: was fie für einen großen Schimpf hielten): — 
auch allgemeinere politifche Ruͤckſichten geſellten fich Hinzu 
Wie früher bie fpanifche, fe erregte jegt bie framäfide 
Uebermacht die Bebenflichkeiten ber Italiener. Allenthal⸗ 
ben erlitt die fpanifche Monarchie die größten: Verluſte: 
die Italiener fuͤrchteten, ed möchte auch bei ihnen eine all, 
gemeine Umwaͤlzung esfolgen, tern Urban VIII, ben fie 
für einen entfchiedenen Verbündeten der Franzoſen hielten, 
noch mächtiger werde. Aus allen biefen Gründen beſchloſ⸗ 
fen fie ſich ihm zu wiberfigen. - Ihre Truppen vereinigten 
fich im Modemeflfhen. Die Barberini mußten ben Durch⸗ 
zug durch die Gebiet aufgeben, den Berbünbeten gegen 
über. bezog bie päpflliche Heeresmacht ihre Quartiere um 
Ferrara. | | 

Gewiffermaßen wiederholte ſich denmach Hier ber es 
senfa bed franzoͤſiſchen und des ſpaniſchen Intereſſe, der 
Europa überhaupt in Bewegung bie. Allen’ wie He 
ſchwaͤcher waren Doch bie Beweggründe, die Kräfte, die Ans 
fltengungen, Die es hier gu einer Art von Rumpf brachten! 

Ein Zug, den der Herzog von Parma, ber fich nun⸗ 
mehr ohne viel Zuthun von feiner Seite beſchuͤtzt und doch 
nicht gebunden fah, auf eigene Hand unternahm, offenbart 

1) Ich werde biefen Gegenftand in dem Anhang berühren. 
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uns recht die Sonderbarkeit des Bwandes in weilchem man 
fich befand. 

| Döme Cercrig noch Bußvel, nur mit 3000 Reiters 
brach Odoardo in den Kirchenſtaat ein. Das Fort Urban⸗ 
das mit fo vielen Koften errichtet worben, Die verfammelte 
Miliz, die ſich nie auf einen bewaffneten Feiad gefaßt ge⸗ 
macht, hielten ihn nicht auf. Die Bologneſen ſchloſſen ſich 
in ihre Masern ein: ohne die päpnftlichen Truppen «uch 
nur zu Gefichte zu bekommen, zog der Herzog vorüber. 
Imola eroͤffnete ihm die Thore: er machte dem paͤpſtlichen 
Befehlchaber einen. Beſuch: er ermahnte die Stadt der 
rdmiſchen Stuhle getreu gu ſeyn. Denn nicht gegen Nom, 
nicht einmal gegen Urban VIII, wur gegen die Nepoten 
deſſelben behauptete er die Waffen ergriffen zu haben; er 
sog unser ber Fahne bes Gonfaloniere ber Kirche einher, 


auf welcher mar St. Peter und St. Paul erblickte; im 


Namen ber Kirche forderte er ben Durchzug. In Faenja 
hatte man bie Thore verichaugt: als aber Der Genergatere 
den Feind anfichtig wurde, ließ er fich au einem Selle bie 
Mauer herunter um perfönlic) mit dem Herzoge zu unter⸗ 
banbein: dad Ende der Unterhandlung war, daß die Thore 
geöffnet wurden. Go ging ed auch in Forli. Ruhig far 
hen fich die Einwohner aller dieſer Städte von den Fen⸗ 
fiern auf den Straßen den Durchzug ihres Feindes an. 


Der Herzog begab fich über das Gebirge nach Toscana: 


von Arezzo her drang er dann aufs neue in den Kirchen 
ſtaat ein. Caſtiglione da Lage, Citta del Pieve öffneten, 
ihm ihre Thore: unaufhaltſam eilte er vorwärts: mit bem 

Schrecken 





Krieg von Eaftıe. - ; 


Schrecken ſeines Namens erfüllte er das Land *). Vornehm⸗ 
lich in Rom gerieth man hierüber in Beſtuͤrzung; der Papft 
färchtete da8 Schickfal Clemens VIL Er ſuchte feine Roͤ⸗ 
mer zu bewaffnen. Allein erft mußte eine Auflage wider 
rufen, Haus bei Haus mußten Beiträge eingefammelt wer⸗ 
ben, wobei ed denn nicht ohne anzügliche Reden abging, 
ehe man eine Feine Schaar zu Pferde ausrüften konnte. 
Wäre der Herzog von Parma in biefem Augenblicke erfchies 
nen, fo hätte man ihm ohne Zweifel ein paar Cardinaͤle 
am Ponte Moe entgegengefchickt und ibm alle feine For⸗ 
derungen zugeftanden. 

Aber ein Kriegemann war auch er nicht. Gott weiß 
welche Betrachtungen, welche Rückfichten ihn zuruͤckhielten. 
Er ließ fich bewegen auf Unterhandlungen einzugehn, von 
denen er niemals etwas erwarten Fonnte. Der Bapft fchöpfte 
wieder Athem. Mit einem burch die Gefahr verjüngten Ei. 
fer befeftigte er Nom 2). Er fiellte ein neues Heer ind Selb, 
das ben Herzog, deſſen Mannfchaften auch nicht zufanımen: 
hielten, gar bald aus dem Kirchenſtaate beransbrängte. 
Pie. nichts mehr zu fürchten war, machte Urban aufs neue 
Die haͤrteſten Bedingungen: — bie Gefandten ber Fürften 

1) Ausführliche Erzählung biefer Unternefmung in Siris-Mer- 
cario tem. U, p. 1289. 

2) Deone: Si seguitano le fortifieationi non solo di Borgo 
ma del rimanente delle mura di Roma, alle quali sono deputatl 
tre eardinali, Pallotta, Gabrieli et.Orsino, che giernalmente ca- 
valcano da una porta all’ altra: e si tagliano, tutte le vigue chg 
sono appresso le mura per la parie di dentro di Roma, cio® 
fanno strada tra le mura e le vigne e giardini con.danno gran: 
dissimo de’ padroni di esse: e cosi verr& anche tocco il bellis- 


simo giardino de’ Medici, e perderä la partieena che haveva 
nello mura di Roma. 


Papfte ar 3 
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verliefen Rom: auch: in dem frieblichen Italien ruͤſtete man 
ſich noch einmal einheimifche Waffen zu verfucken. 

Zuerft im Mai 1643 griffen die Verbuͤndeten im Ber 
rarefifchen an. Der Herzog von ‚Parma nahm ein paar 
fefte Plaͤtze: Bondeno, Stellata: die Venezianer und Mo⸗ 
deneſen vereinigten fich, und rückten tiefer ind Land. Aber 
auch der Papft, wie gefagt, hatte fich indeß aus aller Kraft 
geräftet: er hatte 30000 Mann zu Fuß, 6000 zu Pferbr 
beifammen: die DVenezianer trugen Bebenfen eine fo flatt 
Hiche Macht anzugreifen: fie sogen fich zuruͤck, und in kur⸗ 
sem finden wir nun bie Firchlichen Truppen in das Mobe 
nefifche und ins Polefine di Rovigo vordringen !). 

Der Großherzog von Toscana warf fich dann verge⸗ 
bens auf Perugia: die Truppen des Papſtes fireiften ve 
und ba fogar ind großherzogliche Gebier. 

Wie fonderbar nehmen fich diefe Bewegungen aus: 
von beiden Seiten fo ganz und gar ohne Nachdruck umb 
Nerv, verglichen mit ben gleichzeitigen Kämpfen in Deutfch 
hand, mit jenen ſchwediſchen Zügen von ber Oſtſee bie in 
bie Nähe von Wien, von Mähren bis nach Juͤtland! 
Und doch waren fie nicht einmal rein italienifch; zu beis 
den Seiten dienten Srembe: in dem verbündeten Heere mach⸗ 
ten die Deutfchen, in dem Eirchlichen bie Franzoſen die geb» 
- Bere Anzahl aus. 

Die Folge hatte indeſſen auch der italieniſche Krieg, 
daß das Land erfchöpft wurde und beſonders die päpft- 
lichen Caſſen in bie größte Verlegenheit geriethen ?). 

1) Frizzi: Memorie per la storia di Ferrara V p. 100. 
2) Riccius: Rerum Italicarum sui temporig narrationes, Narr. 





Krieg von Caſtro. = 


| Gar mancherlei Möttel verfachte Urban VIIL um ſich 

das Gelb zu verfchaffen das er brauchte. Schon im Sep⸗ 
tenber 1642 ward die Bulle Sixtus V. einer neun Er; 
wägung untersoorfen, und hierauf in dem Eonfiftorium der 
Beſchluß gefaßt, 500000 Sc. aus dem Caſtell zu entneb- 
men '). Matürlich Eonnte dieß nicht fehr weit reichen: 
mean fing an, Anleihen bei dem Reſte jenes Schages su 
machen, d. i. man fette feft, dag Gelb dad man entnahm, 
in Zukunft in benfelben zurückzahlen zu wollen. Wir fahen 
(don, daß man zu perfönlichen Taxen fchritt: öfter wurden 
fie wiederholt: der Papft zeigte den Confervatoren an, welche 
Summe er bebürfe: den Einwohnern, auch die Fremden 
nicht ausgefchloffen, warb alsdann ihre. Duose aufgelegt. 
Die Hauptfache aber blieben doch immer die Auflagen. 
Anfange waren fie noch wenig fühlbar, 3. D. eine Auf 
Inge auf das Schrofforn für die Vogelbeize: bald aber 
folgten ſchwerere, auf bie unentbehrlichſten Lebensbeduͤrf⸗ 
niffe, Brennholz, Salz, Brot und Wein: ?) — fie nahınen 


XIX, p. 590: Ingens opinioneque majus bellum exarsit, sed 
primo impetu validum, mox senescens, postremo- neutrius partis 
frueta, ime militum rapinis indigenis exitiale, irritis soristibus 
prorsus inane in mutua studia officiaque abiit, 

1) Deone 20 Sett. 1642: Havendo il papa fatto studiare da 
kegisti e theologi di potere conforme la bolla di Sisto V ces- 
sare denari dal tesoro dal castel Sant? Angele, il lunedi .22 del 
mese il papa tenne consistoro per il medesimo aflare. — — Fu 
riseluto di cessare 500m scudi .d’oro, a 100” per volte, e now 
prima che sia spesi quelli che al presente BONO ancora in ‚es 
sere della camera. 

2) Deone 29 Nor. 1642. Si sono imposte 3 nuove gabene; 
una sopra il sale olire l’altre, la 2 sopra le legna, la 32 me: 
pra la dogana, la quale in tutte Te mercantie che vengono per 


3* 
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jetzt ihren zweiten großen Schwung; fie erhoben fich 
1644 bis auf 2,200000 Sc. Es verficht fich ſchon, daß 
man jede Erhöhung, jede neue Auflage fofert capitaktfiete, 
einen Monte darauf gründete, und ihn verkaufte Cardi⸗ 
nal Eefi, früher Schatmeifter, berechnete, daß auf biefe 
Weiſe 7,200000 Scubi neue Schulden gemacht worben, 
obwohl noch 60000 Scudi im Schafe geweſen ſeyen. 
Den ganzen Aufwand des Kriege gab man den vene⸗ 
zianiſchen Geſandten im Sure 1645 auf mehr als 12 
Millionen an !). 

In jedem Moment fahlte man mehr, wie viel das zu 
bedeuten hatte; der Credit ward am Ende doch erſchoͤpft; 
allmaͤhlig mußten alle Huͤlfsquellen verſagen. Auch der 
Krieg ging nicht immer nach Wunſch. In einem Schar⸗ 
muͤtzel bei Lagoscuro — 17. Merz 1644 — entkam Cams 
dinal Antonio nur durch die Schnelligkeit ſeines Pferdes 
der Gefangenſchaft?). Da der Papſt ſich täglich hinfaͤlli⸗ 
ger fuͤhlte, ſo mußte er auf den Frieden denken. | 

Die Franzoſen übernahmen die Vermittelung. Die 
. Spanier vermochten fo wenig an dem päpftlichen Hofe und 
batten aud) anderwärtd an ihrer Autorität fo viel verlo⸗ 
ren, daß fie dießmal ganz ausgefchloffen blieben. 

Srüher hatte der Papſt oft gefagt, er wiſſe wohl, bie 


terra, riscuote 7 per oento, per aoqua 10 per oento. Bi & ere- 
sciute uno per cente d’avvantaggio, e si aspettano altre 3 ga- 
belle per ke necensitä correnti, una sopra le case, l’altra sopra 
E eensi, la terza sopra li casali, cio& poderi nella campagna. 

1) Relatione de’ IV ambasciatori: L’erario si trova nota- 
bilmente esausto essendoci stato aflermato da piü Cli, aver 
spesi i Barberini nella guerra passata sopra 12 milioni d’ore. 

3) Nani: Storia Veneta lb. XII, p. 740. 
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Abficht der Venezianer ſey ihn durch Mißvergnügen zu 
tödten, aber es folle ihnen nicht gelingen: er werbe ihnen 
Stand zu Halten willen; jest fab er fich doch genoͤthigt 
alles zu bewilligen was fie forderten: den Herzog von Parma 
von dem Banne loggufprechen und in Caſtro wiederherzu⸗ 
fiellen. Niemals hätte er. geglaubt, daß es fo meit kom⸗ 
men werde: er empfand es auf dag tieffte. 

Noch etwas Anderes bedrängte ihn dam. Es ſchien 
ihm aufs neue, als habe er feine Nepoten doch wohl uns 
gebührlich begünftigt, als werde dieß fein Gewiſſen vor 
dem Angefichte Gottes befchweren. Noch eimmal rief er 
einige Theologen, auf die er ein befonderes Vertrauen fehte, 
unter denen Eardinal Lugo und Pater Lupis ein Sefuit 
genannt werden, zu einer Eonfultation in feiner Gegenwart. 
Die Antwort war: da fich die Nepoten S. SHeiligkeit fo 
viele Seinde gemacht, fo fey es billig und für die Ehre 
* apoſtoliſchen Stuhles ſogar nothwendig, ihnen die Mit: 

tel zu laſſen um ſich dieſen Feinden zum Trotz auch nach 
dem Abgange des Papſtes in ungeſchmaͤlertem Anſehen zn 
erhalten '). 

In fo fchmerzlichen Zweifeln und dem bittern Gefuhhle 
einer mißlungenen Unternehmung ging der Papſt dem Tode 
entgegen. Sein Arzt hat verſichert, daß er in dem Augen⸗ 
blicke, in welchem er den Frieden von Caſtro unterzeichnen 
mußte, von Schmerz uͤbermannt in Ohnmacht fiel: womit 
Die Kranfheit anfing an der er farb. Er flehte den Dim: 
wel an, ihn an den gottlofen Fürften zu rächen, die. ihn 
sum Kriege genöthigt. Er farb am 29. Juli 1644. 

1) Nicoletti: Vita di papa Urbano, tom. VII. 


38 Buch VII. Die Päpfte um & Mitte d. 17. Jahrh. 


"Kaum wer der päpftliche Stuhl von dem Mittelpuntte 
ber europäifchen Gefchäfte zurückgetreten, fo erlitt er in 
den italienifchen, in den Angelegenheiten des Staates eine 
Nieberlage, wie er fie lange nicht erfahren. 

Auch Papſt Clemens VII. war wohl mit den Farne⸗ 
fen zerfallen und hatte ihnen zuletzt Verzeihung angebeihen 
laffen. Jedoch that er das nur, meil er fih mit Huͤlfe 
ber übrigen italienifchen Fuͤrſten an den Spaniern rächen 
wollte. Jetzt war bie Lage der Dinge um vieles anders. 
Mit aller feiner Macht hatte Urban VIIL den Herzog vom 
Parma angegriffen. Die vereinten Kräfte von Stalien hats 
ten die feinen erfchöpft und ihn su einem ungünfligen Sries 
ben gendthigt. Es ließ fich nicht leugnen, das Papſtthum 
war endlich einmal entfchieden im Nachtheil geblieben. 


Innocenz X. 


Gleich in dem nächften Conclave zeigte fich die Ruͤck⸗ 
wirkung hievon ). Die Nepoten Urbans VIIL führten acht 
und vierzig Cardindle, Ereaturen ihres Oheimg, ein: nie 
hatte es eine fo flarke Faction gegeben. Nichts deſto min: 


1) Noch immer der alte gewaltfame Zuſtand der Sedisvacanzen 
J. Nicii Erythraei Epist. LXVIII ad Tyrrhenum 3 non. Aug. 
1644. Civitas sine jure est, sine dignitate respublica. Tantus 
ja urbe armatorum numerus cernitur quantum me alias vidinse 
non memini. Nulla domus cst paulo locupletior quae non mi- 
litum multorum praesidio muniatur: ac si in unum Omnes coge- 
rentur, magnus ex eis exercitus confici posset. Summa in urbe 
armorum impunitas, summa licentia: passim caedes hominum 
Bunt: nil ita frequenter auditur quam: hic vel ille notus homo 
est interfectus. 
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Dis ſahen ie gar beid, daß fie den Mann ifter Mnpk, 
Sacchetti, nicht durchfegen würden: die Scrutinien fielen 
von Tage zu Tage ungünfliger aus. Um nicht einen erfidrs 
ten. Gegner zur Tiara kommen zu laften, entſchied fi) Franz 
Barberini endlich für Cardinal Pamfili, ber wenigſtens 
eine Ereatur Urbans VII. war, obwohl er ich ſtark auf 
die ſpaniſche Seite neigte, obwohl der franzoͤſtſche Hof ihw 
ausdruͤcklich verbeten hatte. Am 16. Septanber 1644 warb 
Earbinal Pamfili gewaͤhlt. Er nannte fih Innecenz X, 
zum Andenken wie man. glaubt an Innocenz VII, unter 
dem fein Haus nach Rom gekommen mar. 

Hiemit änderte fich nun aber auf einmal die poumr 
des roͤmiſchen Hofes. 

Die verbuͤndeten Fuͤrſten, namentlich die Medici, de⸗ 
nen der neue Papſt ſeine Erhebung vorzugsweiſe zuſchrieb, 
gewannen jetzt Einfiuß anf die Gewalt, bie fie eben be⸗ 
fümpft hatten: jene venezianiſche Juſchrift ward wieder her⸗ 
geſtellt): in der erfien Promotion wurden faft lauter 
Freunde der Spanier erhoben. Die gefammte ſpaniſche Par 
tei erwachte wieder, und hielt ber ſtanzoͤſiſchen wnigen 
zu Rom das Gleichgewicht. 

Zunächkt bekamen die Barberini dieſen umſchwum der 
Dinge zu fuͤhlen. Es laͤßt ſich jetzt wohl nicht mehr aus⸗ 
machen, wie viel von alle dem gegruͤndet iſt, was man 
ihnen Schuld gab. Sie ſollten ſich Eingriffe in die Juſti 


1) Belatione de’ IV ambasciatori I646. II pꝓresonte pon- 
tefiee nel bel principio del suo geverno a com -publiche dimo- 
strationi registrate in marmi detestato le opinieni del precessere, 
rendendo il lustro alle glorie degli antenati di VV. EE. Man 
fieht wie hoch fie das aufnahmen. 
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eul,  fennbe einben an fich sachen, eupntkigiich 
foisen fie bie ;öffentlichen Gelder unterfehlagen haben. Der 
Fapft befchloß, bie Mepoten feines Vorgaͤngers wegen ihrer 
Geldverwaltung während des Krieges. von Eafıro zur Re⸗ 
chenſchaft zu ziehen ). 

Anfangs glaubten ſich die Barberini durch die Ps 
tion von Frankreich ficher fielen. zu koͤnnen; da Maza⸗ 
rini in ihrem Haufe, durch ihre Beförderung emporgefums 
men, ließ er e8 ihnen jebt an Unterſtuͤtzung nicht fehlene 
fe fiellten die franzöfifchen Wappen an ihren Balldften auf 
und begaben fich förmlich in. den Schuß. von Frankreich 
Allein Papſt Innocenz erklärte: er fen day da, um die - 
Gerechtigkeit zu handhaben, und wenn Bourbon vor der 
Thoren ftünde, Fönnte er davon nicht ablaffen. 

Hierauf entfloh zuerft Antonio, der am meiſten ge 
fährdet war, im October 1645; einige Monat fpdter ent⸗ 
feenten fich auch Frans, und Taddeo mit feinen Kindern. 

Der Papft lie ihre Pallaͤſte befegen, ihre. Aenrter wer 
theilen, ihre Luoghi bi Monte fequeftriren. Das römifche 
Volk ſtimmte ihm in feinem Berfahren bei. Am 20. Ges 
bruar 1646 hielt ed eine Verfammlung auf dem Capitol. 
Es mar bie glängendfte deren man fich. erinnerte: fo viel 
vormehme, buch Rang und Tisel ausgezeichnete Perfamen 
nahmen daran Antheil. Es ward der Berkhlag gemacht, 
ben Papft zu erfuchen, von den Auflagen Urbans VIEL 

1) Relstione delle oose cerrenti 25 Maggie 1646. MS Chigi. 
I Barberini, come affatto esclusi dal matrimonio del noyelle 
pontefice, cominciorono a machinar vastitä di pensieri stimafi 


da loro nobili. Il’ papa continud ad invigilare con ogni acem- 
ratezza, che la discamerata camera fasse da loro sodiafatta. 
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wenigstens Bie-bräddemdfte, die Mahlſteuer aufzuheben. Die 
Angehörigen der Barberini, in der Beſorgniß, man werde, 
ſebald Die. Stewer aufgehoben fen, die darauf gegruͤndete 
Schuld von ihrem Vermoͤgen bezahlen wollen, ſetzten ſich 
dawider: Donna Anna Colonna, Gemahlin Taddeo Bar⸗ 
berinos, ließ eine Schrift verlefſen, in welcher fie an bie 
Verdienſte Urbans VIII. um die Stadt, feinen Eifer für 
Die Handhabung der Gerechtigkeit erinnerte, und es für 
wagiemlich erklärte, wider bie gefetzmaͤßigen Auflagen eis 
nes fo wohlverdienten Papſtes einzukommen. Nichts dee 
minder ward der Beſchluß gefaßt: ohne Anſtand ging der 
Papfſt darauf ein: der Ausfall der dadurch entſtand, ſollte, 
wie man richtig vorausgeſehen, von den Vermoͤgen Don 
Taddeos gedeckt werden ). 

Indem nun das Geſchlecht des vorigen Papſtes fo 
lebhaft angegriffen und verfolgt wurde, ſo fragte ſich — 
es war jetzt das wichtigſte Intereſſe in jedem Pontifl- 
cat — wie das neue ſich einrichten wuͤrde. Fuͤr die Ge⸗ 
ſchichte des Papßthums überhaupt iſt ein wichtiges Ereig⸗ 
niß, daß dieß nicht ganz fo geſchah wie fruͤber: obwohl 
der Auſtoß den der Hof gab, ſich eigentlich noch vermehrte. 

Dapft Innocenz hatte gegen feine Schwägerin, Donna 
Dlimpia Maidalchina von Viterbo, beſonders deshalb Vers 
pflichtungen, weil fie ein bedeutendes Vermögen in das 
Haus Pamfili gebracht hatte. Er rechnete es ihr hoch an, 
daß fie fich nach dem Tode feines Bruders ihres Gemahls 
nicht wieder hatte vermählen wollen °). Er felbft war da⸗ 

1) Die Stelle aus dem Diario Deone im Anhange. 

23) Bussi: Storia di Viterbo p. 331. Anfangs Hatte fie auch 
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durch ‚gefördert worden. Don jeher Hatte er Ihr bie div⸗ 
nomifchen Angelegenheiten ber Familie uͤberlaſſen: jegt er⸗ 
folgte, baß fie auch auf bie Verwaltung des Papftthams 
Einfluß befam. 

Sehr bald gelangte ſie zu großem Anfehen. Ihe 
zuerſt machen die anlangenden Botfchafter einen Beſuch: 
Eardindle fielen ihr Bild in ihren Gemächern auf, tie 
man das Bild feines Fuͤrſten aufſtellt: fremde Höfe fuchen 
füch ihre Gunſt durch Gefchenfe zu ermwerben.: Da auch 
alte Anderen die an ber Eurie etwas fuchen, dieſen 
Weg einſchlagen — man behauptet fogar, daß fie ſich 
son geringern Aemtern Die fie verfchaffte eine monatliche 
Abgabe habe zahlen laſſen, — fo firdmen ihe die Meich- 
thümer zu. In Furgem machte fie ein großed Haus: gab 
Feſte, Eomödien, reifte, und Faufte Guͤter an. Ihre Töch- 
ter wurden in die vornehmſten, beguͤtertſten Familien ver 
beirathet: die eine mit einem Ludoviſi, die andere mit ei⸗ 
nem Giuftiniani. Für ihren Sohn Don Camillo, der von 
geringen Fähigfeiten war, hatte fie es anfangs angemeffes 
ner gefunden, daß er geiftlich würde, und wenigſtens aͤu⸗ 
fierlich die Stellung eines Eardinal Nepoten einmähme ): 
als fich aber auch für ihn Gelegenheit zu einer glängenden 


quten Auf. Donna Olimpia, fagen. die venez. Geſandten von 1645; 
- & dama di gran prudenza e valore, conosce il poste in cui si trova 
di cognata del pontefice, gode la stima e l’affettione della Stä S., 
ba seco molta autoritä. 

1) Gleich Anfangs wunberte fich Jebermann darüber: „Io stä- 
mo, fagt unfer Deone, 19 Nov. 1644, che sia opera della Sra 
donna Olimpia che ha veluto vedere il figlio cardinale e de- 
'sidera piü tosto genero che nora. 
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Vermaͤhlung zeigte — indem bie reichfte Erbin in Nom, 
Donna Dlimpia Albobrandina, durch den Tob ihres Ge 
mahls ledig wurde, — kehrte er in ben weltlichen Staub 
zuruͤck und ging dieſe Verbindung ein. 

- Don Camillo nun wurde hiedurch fo gluͤcklich, «is 
er nur werden fonnte. Seine Gemahlin war nicht allein 
reich, fondern auch rioch in biühenden Jahren, voll M⸗ 
muth und Geift: fie ergänzte feine Mängel durch audge 
zeichnete Eigenfehaften. Aber auch fie wollte herrfchen. Zwi⸗ 
fehen der Schwiegermutter und ber Schtwiegertochter blieb 
nicht einen Augenblick Friede. Das Haus des Papfied 
erfüßlte fich mit dem Hader zweier Frauen. Anfangs muß 
ten fich die Neuvermaͤhlten entfernen; aber nicht lange hielten 
fie e8 aus: wider den Willen des Papſtes Famen fie zuruͤck: 
hierauf fiel die Entzweiung aller Welt in Die Augen. Doms 
Olimpia Maidalchina erfcheint 5. B. einmal während des 
Carnevals in prächtigem Aufzuge im Eorfo: ihr Sohn und 
feine Gemahlin ftehn an dem Fenfter: fo wie fie den Wa⸗ 
sen der Mutter anfichtig werden, begeben fie ſich weg. 
Jedermann bemerkt es: ganz Nom fpricht davon ?). Die 
verfchiebenen Parteien: fuchen ſich ber Entzweiten gu be⸗ 
mächtigen. 

Ungluͤcklicher Weife hatte Papſt Innocenz eine Sinnes⸗ 
weiſe, die ſich eher eignete Zwiſtigkeiten dieſer Art zu be⸗ 
foͤrdern als ſie zu heben. | 


1) Diario Deone. Ein ander Mal erzählt er wie folgt. Mer- 
cordi la tarda (Ag. 1648) la Sra Olimpia con ambedue le figliuole 
con molta comitiva passö per longo il corso: ogn’uno credeva 
che ella andasse a visitare la nuora, ma passò avanti la casa 
senza guardarla. 
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An fich war er ein Mann von keinesweges gemeinen 
Eigenfchaften. In feiner frühern Laufbahn, in der Nota, 


al Nuntius, als Eardinal, hatte er firh thätig, unbe 


ſcholten und redlich gezeigt: auch jeßt bewährte er dieſen 
Ruf. Man fand feine Amfirengungen um fo auferorbent- 
licher, da er fchon 72 jahre zählte ale er gewählt wurde: 
„dabei mache ihn! rühmte man, „die Arbeit nicht mäbe: 
er ſey nach derfelben fo frifeh wie vorher: es mache ihm 
Bergnügen Leute zu fprechen, und Sjedermann laffe er aus⸗ 


- ben. Der folgen Zuräckgegogenheit Urbans VIII. feßte 


er Zugänglichkeit und muntere Laune entgegen. Beſonders 
ließ er fich die Ordnung und Ruhe von Nom angelegen 
ſeyn. Er fuchte einen Ehrgeiz darin, die Sicherheit Des 
Eigentbums, die Sicherheit der Perfonen bei Zag und 
Nacht aufrecht zu erhalten, Feine Mißhandlungen der Un⸗ 
tern von den Obern, der Schwachen von den Mächtigen 
zonulaffen ). Ex nöthigte die Baronen ihre Schulden zu 
begehlen.. Da der Herzog von Parma feine Gläubiger noch 
immer nicht befriedigte, und der Papſt fich in Nom nicht 
zeigen durfte ohne Daß man ihm zugerufen hätte, er möge 
den Montiften Gerechtigkeit verfchaffen, da überdieß auch 
der Bifchof von Eaftro, wie man glaubte, auf Veranſtal⸗ 
tung der herzoglichen Regierung getöbtet worden, fo wur⸗ 
den endlich auch in Diefer Sache durchgreifende Schritte 


1) Relatione di Contarini 1648. Rimira solamente con ap- 
plicatione alla quiete dello stato eechesiastico e particolarmente 
di Roma, accid goda ciascheduno delle proprie facoltä e della 
libert& del praticare la notte e non rimanga l’inferiore tirau- 
neggiato dal superiore. 
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getban. Die Güter der Farneſen wurden aufs nme gm 
Verkauf ausgeboten: es gingen Soldaten und Sbirren nach 
Caſtro, um es im Namen der Montiften in Befig zu neh⸗ 
men '). Auch jetzt widerſetzte fich ber Herzog: er machte 
Berfuche in ben Kirchenſtaat vorzudringen. Dieß Mal 
aber fand er keine Huͤlfe. Innocenz X. warb von ben 
italieniſchen Türften nicht mehr gefürchtet, er war, wie 
wir fahen, eber ihr Verbündeter. Caſtro wurde genommen 
und gefchleift: der Herzog mußte fich bequemen jenes Land 
ber Verwaltung der päpftlichen Kammer zu überlaffen, bie 
fih dafür verpflichtete feine Gläubiger zu befriedigen: er 
ergab ſich fogar in die Beſtimmung, daß er das Land ganz 
verlieren folle, wofern er die farnefifchen Monti binnen -8 
Fahren nicht getilgt babe. Das Capital betrug gegen 
1,700000, die aufgelaufenen Zinfen gegen 400,000 &e 
Der Herzog ſchien nicht im Stande zu feyn eine fo große 
Summe aufzubringen. In der Abkunft — die uͤbrigens 
wieder unter fpanifcher Vermittelung gu Stande fam — Ing 
gleich damals eine erzwungene und nur nicht eingeſtanden⸗ 
Bersichtleiftung. 

In alle diefen Verhaͤltniſſen erfcheint Innocenz Erdfs 
tig, klug und entfchlefien: er litt aber an einen Seblem 
der es ſchwer machte mit ihm auszukommen und ihm felbft 
fein Leben verbitterte: er hatte zu Niemand ein unerſchuͤt⸗ 


1) Diario Deone 16 Giugno 1649. II papa in questo ne- 
‚ gotio sta posto totalmente, e mi disse; ‚mon possiamo andare 
por le zirade di Roma, che non si venga gridate dietre che 
facciaıno pagare il duca di.Parma. Sono seite anni che nem 
paga, e di questa entrata deren viver molti luogki pii e vedovs 
e pupilli®. Man ficht, daß feine Motive nicht verwerflich finb- . 
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verliches Vertrauen, Gunſt und Ungumfl wechſelten nach 
Gen Eindrücken des Augenblickes in ihm ab. 

Unser andern der Datar Cecchini erfuhr das. - Mech: 
bem er lange die päpftliche Gnade genofien, ſah er fich mit 
einem Male beargwöhnt, angefahren, getabelt, und feinem 
Unterbeamten nachgefeßt, jenem Mascambrung, den fpäter 
bie außerordentlichſten DBerfälfchungen nachgewieſen wor: 
ben find '). 

Aber noch viel empfindlichere Verwickelungen entflans 
Ben im ber päpftlichen Familie ſelbſt, die fchon ohnehin ent⸗ 
weit war. 

Innocenz X. hatte nach der Vermählung Don Ca: 
millo Pamfilis Feinen geiftlichen Repoten mehr, was doch 
ei langer Zeit nun einmal zu einer päpftlichen Hofbaltung 
gehörte. Einft fühlte er fein Herz zu befonderm Wohl 
weien bewegt, als ihm Don Camillo Aſtalli, ein ent: 
ſerntor Berwandter feines Haufes, vorgeftellt wurde Kr 
faßte den Entſchluß biefan jungen Menſchen die Hürde 
eines Cardinal⸗Nepoten zu: übertragen. Ex nahm ihn auf 
in fein Haus, gab ihm Zimmer in dem Pallafte und Antheil 
un den Sefchäften. Mit öffentlichen Seierlichkeiten, mit Sreu- 
benfchtiffen sont Caſtell ließ er dieſe Erhebung ankündigen. 

VDoch folgte daraus nichts als lauter neue Mißhelligkeit. 

Die übrigen Verwandten des Papſtes glaubten ſich zu⸗ 

ruͤckgeſetzt: felbft die bisher von Innocenz ernannten Car: 


1) Vita del C! Ceechini soritta da lui medesimo. Secritture, 
enutro mons" Mascambruno, con laquale s’intende che s’instruisen 
il processo che coontro il medesimo si va fabricando; und bie 
noch ausführlichere Schrift Pro R. P. D. Mascambruno. MS. 
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dinaͤle waren mißvergnuͤgt, daß ihnen cin Spaͤter⸗gekomme⸗ 
ner vorgezogen würde 1): vornehmlich aber war Donna 
Olimpia Maidalchina unzufrieden. Sie hatte den jungen 
Aſtalli gelobt, fie hatte ihn zum Cardinal vorgefchlagen; 
doch hatte ſie niemals geglaubt, daß es ſo weit kommen 
wuͤrde. 

Zuerſt ward nun fie ſelbſt entferne. Der weltliche 
Nepot und deffen Gemahlin, die, wie fich ein Zeitgenoffe 
ausdruͤekt „eben fo weit über gewöhnliche Frauen erhaben 
mar, wie er unser getwöhnlichen Männern ſtand“, traten 
in den Pallaſt ein. 

Aber nicht lange vertrugen fich ber natürliche welt 
liche und der angenommene geiftliche Nepot. Die alte Olim 
pia ward wieder herbeigerufen mm Das Haus in Ordnung 
is halten. 

In kurzem gelangte fie aufs neue gu ihrem gewohnten 
Einfluffe °). 

In einem Zimmer dee Vila Pamfili ſtehn die Buͤ⸗ 
fien des Papſtes und feiner Schwägerin Wenn man fi 
mit einander vergleicht, die Züge der Frau, welche Eu 

1) Diario Deone 10 Sett. 1650. Diseorre la corte chei 
papa ha perduto il beneficio conferito a tutte le auge creature, 
che si tengono offese che papa habbia preferito un giovane senza 
esperienza a tutti loro, tra quali sono huomini di molto valore, 
negno che totti l'ha per diffidenti evero ineiti aNa carica. Ju 
einer Schrift Osservationi sopra la futura elettione 1652, wird 
auch viel daruͤber discurirt. ,To credo che sia solamente un ca- 
priecio che all’ improviso gli renne — — conoscendo appena 
mons’ Camillo Astalli.“ 

2) Pallavicini: Vita di papa Alessandro VII. La scaltra 


vecchlä passò con breve mezzo dal? estremo della disgratia 
al? estremo della gratia. 
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fühloffenheit und Geiſt athmen, mit dem milden und aus⸗ 
drucksloſen Antlig des Papſtes, fo wird man inne, wie 
es nicht allein möglich, fondern fogar unvermeidlich war, 
daß er von ihr beherrfcht wurde. 

Nachdem fie aber wieder aufgenommen worden, wollte 
fie auch nicht dulden, daß die Wortheile, welche die Stek 
fung eines - Nepoten mit fich brachte, einem andern 
Haufe als dem ihren zu Theil würden. Da Aſtalli nicht, 
wie fie wuͤnſchte, mit ihr theilte, fo ruhte fie nicht, bis 
er die Gunſt ded Papſtes verlor, geftürst und aus dem 
Pallafte entfernt wurde, bis fie wieder ohne Nebenbups 
ler Herr im Haufe war. Dagegen trat fie, durch Gefchenfe 
beguͤtigt, mit den Barberini, die indeß burächgefommen, 
jeßt fogar in engere Verbindung. 

Wie fehr mußte alle Diefer Wechfel von Gnade und 
ungnade, ein fo unaufhörlicher Haber der nächften vertrau: 
teften Umgebung den armen alten Papft bedrängen! Auch 
ber erflärte Bruch kann doch die innere Hinneigung des 
Gemuͤthes nicht vertilgen: fie wird dadurch nur unbe 
quem und peinlich, fatt wie fie beſtimmt wäre zu Heiter⸗ 
keit und Wohlbehagen zu führen. Weberdiefi fühlte der alte 
Herr am Ende doch, daß er das Werkzeug weiblicher Herrſch⸗ 
fucht und Habgier war: er mißbilligte es, und hätte es 
gern abgeftelle, doch fühlte er nicht Kraft und Entſchluß 
dazu: auch mußte er nicht ohne fie fertig zu werden. Gein 
Pontificat, Das ohne bemerkenswerthe Widermärtigfeiten 
dahinging, gehört fonft zu den glüclichern: durch dieſe 

Vebelftände in Familie und Pallaſt ift es jedoch in fchlech 
ten 


—W Innscen; X. 1* a Be M 


sen Ruf gerathen ). Innocenz X. warb dadurch pers 
förlich noch mehr, ald er ed von Natur war, launiſch, 
wanfelmäthig, eigenfinnig, fich felber beſchwerlich: noch in 
feinen legten Tagen finden wir ihn mit Beraubung und 
neuer Entfernung feiner übrigen Verwandten befchäftigt: 
in biefem Unmuth flarb er, 5. Januar 1655. 

Drei Tage lag die Leiche, ohne daß einer feiner An⸗ 
gehörigen, denen es nach dem Gebrauch bed Hofes zuger 
kommen wäre, Sorge für die Beerdigung derfelben getragen 
hätte. Donna Dlimpia fagte, fie. ſey eine arme Witwe, 
das gehe über ihre Kräfte: Fein Anderer glaubte dem Vers 
ſtorbenen verpflichtet zu ſeyn. Ein Canonicus, der früber 
in päpftlichen Dienften geftanden, aber fchon lange entfernt 
worden war, wendete eudlich einen halben Scudo baran, 
und ließ ihm bie legte Ehre ertoeifen. Ä 

&lauben wir aber nicht, daß bicfe häuslichen Mißer. 
haͤltniſſe bloß perſoͤnliche Folgen gehabt haͤtten. 

Es liegt am Tage, daß die Nepotenregierung, die in 
den vorhergegangenen Pontificaten eine ſo vollkommene 
Gewalt in dem Staate, einen ſo mächtigen Einfluß auf 
die Kirche ausgeübt hatte, nachdem fie ſchon in ben les 
ten Jahren Urbans VIII. einen ftarfen Stoß erlitten, jetzt 
nicht einmal mehr zur Darſtellung gefommen war und fich 
ihrem Sturze näherte. 


1) Pallavicini: Fra pretiosi arredi oggetio fetente e stoma- 
cherele — — proruppe a varie dimostrationi quasi di smmnie, 
— — Assei temuio, wiente amalo, mon senza qualche gloria 6 
felieitä ne’ successi esterni, ma inglorioso e miserakile per le 
continue o tragedie o comedie domestiche. 

Papſte ** 4 
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Alerander VII. und Clemens IX. 


Sogleich das Conclave bot einen ungewohnten An 
blick dar. 

Mit zahlreichen Schaaren ergebener Creaturen waren 
bisher die Nepoten erfchienen um bie neue Wahl zu be: 
herrfchen: Innocenz X. hinterließ feinen Nepoten ber bie 
Cardinaͤle feiner Wahl sufammengehalten, zu einer Faction 
vereinigt hätte. Jenem Aftali, der das uber nur eine 
kurze Zeit geführt und keinen herrfchenden Einfluß aus; 
geübt hatte, waren fie ihre Beförderung nicht fehuldig, 
fonnten fie fich auch nicht verpflichtet fühlen. Seit un: 
vordenklicher Zeit zum erfien Male traten bie neuen Car: 
bindle mit unbefchränfter Zreiheit in das Eonclave ein. 
Man fehlug ihnen vor, fi von freien Stücken unter ein 
Haupt zu vereinigen: fie follen geantwortet haben, ein je: 
ber habe Haupt und Füße für fich felbft. Es waren groͤß⸗ 
tentheild ausgezeichnete Männer, von unabhängiger Ge 
muͤthsart; die fich wohl auch zuſammenhielten — man 
bezeichnete fie mit dem Titel des Equabrone volante ) — 
aber die num nicht mehr den Winken eines Nepoten, fonts 
bern ihrer Weberzeugung und Einficht folgen wollten. 

Noch an dem Sterbelager Innocenz X. rief einer von 
ihnen, Earbinal Dttobuono, aus: „wir müffen einen recht: 


1) Pallavicini nennt folgende ald Verbundene: Imperiale, 
Dmobei, Borromei, Odeſcaleo, Bio, Aquaviva, Ottobuono, Albizi, 
Gualtieri, Azzolini. Den: Namen Squabdrone brachte ber ſpaniſch⸗ 
Geſandte auf. 


Alexander Ve: oO sl 
ſchaffenen Mann fachen." „Sucht ihr einen vechtichaffenen 


Mann’, entgegnete ein anderer von ihnen, Assolino, „dort 
ſteht ein ſolcher““: er zeigte auf Ehigi *). Nicht allein hatte 
ſich Ehigi übrigens den Muf eines gefchichten und wohk 
gefinnten Mannes erworben, fondern fich auch befonders 
als einen Gegner der Mißbräuche der bisherigen Regierungs: 
form geseigt, Die freilich niemals fchreiender gemwefen waren. 
Diefen Freunden gegenüber fand er jeboch auch, beſonders 
in den Franzoſen, mächtige Wiberfacher. Als ſich Mazarin, 
burch die Unruhen ber Fronde aus Frankreich vertrieben, 
an den deutſchen Grenzen rüftete, um fich mit den Waffen 
in den Beſitz ber verlorenen Gewalt zu fegen, hatte er bei 
Ehigi, der damals Nuntius in Coͤln war, nicht die Foͤr⸗ 
berung gefunden auf bie er rechnen zu dürfen glaubte: er - 
begte ſeitdem perfönlichen Widerwillen gegen denſelben. Da 
ber kam es daß es doch viel Mühe Eoftete: die Wahl 
fämpfe dauerten wieder einmal fehr lange; endlich aber 
drangen die neuen Mitglieder des Kollegiums, die Squa⸗ 
broniften durch: am 7. April 1655 ward Fabio Ehigi er; 
wählt: er nannte ſich Alerander VIL. 

Dem neuen Papft war ſchon durch den Grundgeban- 
fen, der zu feiner Erhebung Anlaß gegeben hatte, Die Vers 
pflichtung aufgelegt ein andered Regiment zu führen alg 
Kine naͤchſten Vorfahren: auch fchien er dazu entfchlofien 
in. fepn.. | | 
Eine geraume Zeit‘ ließ er feine Nepoten nicht nach 


1) Se vogliamo un uomo da bene, quegli & desso, et ad- 
ditd CA Chigi, che era indi lontano alquanto nella wmedesima 
camera (Pallavicini). 


4 * 
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Rem-Tonmmen, er nähınee fh daß er ihnen Seinen Pine 
nig zufichen Kaffe: ſchon flocht ſein Beichtvater Pallauichmi, 
der damals bie Geſchichte des tridentiniſchen Coneilus 


uone, 


Aleyander VM. ee \ 


cana verwickein: — Andere beſtaͤtigten dieß nicht allein, 
fie fuͤgten hinzu, ber Papft werde ein noch beſſeres Bei⸗ 
Wil geben, wenn er: feine Verwandten zwar annehme, aber in 
Schrarken zu halten wiſſe, als wenn er ſie ganz entferne: — 
den meißen Eindruck aber machte ohne Zweifel der Hector 
des Jeſuitencollegiuats Oliva, der geraden erflärte, ber 
Papſt begehe eine Sünde, wenn er feine Repoten nicht her 
beirufe: zu einem bloßen Miniſter wuͤrden die fremben 
GSoſaubeen niemals fo wiel Vertrauen haben, wie zu einem 
Blutsverwandten des Papſtes: ber h. Vater werbe um fo 
viel ſehlechter unterrichtet werden und fein Ant nicht fo 
gut verwalten koͤnnen). 

Kaum bedurſte es fo vieler Gruͤnde, am ben Papf 
gr bewegen, der abnehie dahin neigte: am 24. April 1656 
ſtalte ex in den Eonfkorimm bie Frage auf, ob «8 ben 
Garbindien feinen Bruͤdern gut fcheine, daß er fich feiner 
Berwanbten zum Dienſte de apoſtoliſchen Stcuhles bebiene. 
Man wagte nicht zu twiberfpredien: kurz darauf langten fie 
«u ?). Der Weiber des Papſtes Don Mario bekam bie 
einträglichften Aemter, bie Aufficht über bie Anmona, die 
Gerechtigkeitspflege im Borgo: deſſen Sohn Flavio ward 
Earbinal Padrone und hatte in kurzem 100000 Sc. geiftli- 


1) Serittgre politiche ete. .,,Un gierno Oliva prese o0ca- 
siene di dire al padre Lati“ — P. Luti war mit dem Papſt aufs 
gawachſen, befuchte ihn haͤufig, und wünfshte. die Berufung der Ne— 
poten — „cha il papa era in obligo sotte peczato mortale di 
chiamare a Boma i suoi nopoti.“ Deus führte er jene Gründe an. 

2) Pallavicini: In quei primi giorei i partialt d’Alessandro 
non polean comparir in publico senza soggiacere a mordaei 
scherni. 


"3 Bud VIII. Die Papſte um d. Mitte d. 17. Jahrh. 
cher Einkünfte: ein anderer Bruder des Papſtes den derſibe 
beſonders geliebt, war bereits geſtorben: deſſen Sohn Ago⸗ 
ſtino ward. zur Gruͤndung der Familie auserſchen: ‚mit den 
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ante cingetichtet,/ in der bie wichtigſten allgemeinen Staats⸗ 
angelegenheien. ducch Berathung zum Beſchluß gebracht 
werden ſollten, dech wollte fie ba noch wenig bedeuten. 
Unter Innocenz X. warb fie ſchon um vieles wichtiger. 
Inmirein, Secretaͤr dieſer Eongregation, ber erſte ausge⸗ 
zaichnete Mann in dieſer Wuͤrde der ihr ſpaͤteres Anſehen 
begruͤndete, hatte bis zu feinem Tode dem größten Antheil 
an der Regierung Inuecenz X; unb ihm vor allem wirb 
ed. zegsfchrieben, daß fich damals ‚Erin Nepot in der Ge⸗ 
welt feſtſetzen fommie. Chigi felbit bekleidete eine Zeis lang 
deſe Stalle. Jetzt erlangte fe Rospiglioſi. Er hatte bie 
auswaͤrtigen Geſchaͤfte bereits vollkommen in feinen Haͤn⸗ 
den. Neben ihm war Cardinal Corrado von Ferrara in 
Sachen ber. kirchlichen Immunitaͤt maͤchtig; die Leitung ber. 
geiſtlichen Orden hatte Monſignore Fugnano; theologiſche 
Bragen entfchied Vallasicn. Die Enngregationen, welche 
weter ben frübern Paͤpſten wenig bebeutet, gelangten wieder 
zu Auſehen und eigenfhünlicher Wirkſamkeit. Schon hörte, 
men behaupten: dem Papſte ſtehe eigentlich nur in geiſtli⸗ 
hen Sachen die abſolute Selbſtentſcheidung zu: in al 
wehtlichen Beichäften Dagegen, wenn er Krieg anfangen, Frie⸗ 
den fchließen, ein Laub veräußern, cine Auflage einforberm 
elle, wärfe er die Cardinaͤle um Bach fragen '). In ber 
hat nahm Papſt Alexander VII. an ber Staatsverwal. 
m. nor wenig thaͤchen Avcheil Bei Demut ging m 


.'.M)> Gino, Quirici. 1 cardinali, particolarmenie c Albiech, 
preienderano che il papa potesse disporre d’indulgenze, — — 
Ma.Per parte e uatra, alienatione di siati, impositione di ga- 
belle dawrekhe sicomere ai eardismli.. 
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aufſs Lond vach Eafieigernbeife, wo damn bie Goſchaſte go⸗ 
fliſſentlich vermieden warden: wenn er in Rom war, tale 
ben die Nachmittage ber Literatur gewidmet: Schriſeſteller 
eyſchienen laſen ihre Werke vor; ber Papſt liebte es feine 


1°: Clemens IX. A 7 


wiffe: weit Wromfreich une. Ven 28. Inni 2087- ward ber 
bicherigt Scuctsſeevetaͤr Medpigkioft unter dem Namen Ele⸗ 
mens IX. auf den paptlichen Thron erheben 2). | 
Hs: Stimmen vereinigten fich, daß es ber beſte, guͤ⸗ 
Safe Meunſch ſey ber ſich nur ſinbden laſſe. Woehl war er 
wit ſo thaͤtig wie mehlgefinne: man verglich ihn mic ei⸗ 
nem Baume von volllommenem Geaͤſte, welcher Laub bie 
veubringe: aber alle jene moraliſchen Tugenden bie auf einer 
Abweſenheit von Behlern beruhen, Reinheit der Sitten, Be 
ſcheidecheit Maͤßſßgung, beſaß er in Gehen Grabe. Er war 
um erſte Papft der in Der Beyänfligung feiner Nepoten 
veirflih Maaß hielt. Sie wurden nicht gerabezu entfernt 
gehaleen/ Ke beiimen bie gewöhnlichen Stelien und fitfteten 
fetbft eine neue Familie: aber dieß geſchah nur daburch 
wi ſach eine Gelegenheit fand einen junger Biospigliofk 
mit einer reichen Erbin, einer Pallanieine von Gen; 
zu vernrihlen. Die Srohuftigungen, bie fie von ihren 
Oheim ‚geneffen, waren ſehr gemaͤßigt: das öffentliche Ber⸗ 
nebgen eigneten ‚fie ſich nicht am, es ware. denn, daß Ihnen 
Luoghi dirn Monte gegeben werben wären: bie Geſchaͤfte, 
Ne Gewalt theilten fie nicht unter fich 
5 Hierin Negt nun die groͤßee Umwandlung. 
Sicher waren bei .jeber Toronbefteigeng die Beamten 
1) Quirini. Dalle pratiche di volanti, ch’in vero ebbero M 
merito della presente elettione, suceesse che CGhigi com mal re- 
golnte oomigtio e fuori di tempo et erdine si dichiare in sale 
regia weil’ entrare- in eapella allo scrütisio , che aceonsentive 
alle nemina.di Boupigliesi. — -- @ttekoni iasani deil’adora- 
tione fu diehiarato prodatario, Azzolini segretario di etate. 
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enttorber" fämmtkich" ober doch gubferuthäile verudbert mai 
ben: der Charakter, die Bewegung bed Hofes: beruhen 
darauf: zuerſt Cleutens IX. fieikte bir ab: er.wollte Dies 
wand mißvergnuͤgt wachen: außer · in einige wenigen bes 
hen Stellen befüdiägte er alle Beamie bie er fanb '). Iu 


. teens IX. : . = 


berichnut ‚pfingten: er ging darin fagar tugetaäinlich weit⸗ 
in feinem erſten Monat hat er über. 600000 Se. ver⸗ 
ſchenkt. Uber dich kam weber ſeinen Laudsleuten zu Gute, 
wech ſalbſt ſeinen Nexeten, denen man ſoger Verſtelluugen 
über dieſe Bernachlaͤſſtgeg ihrer Incereſſen mache '), fans 
been es mard water bie Ganbunkle, unter bie vorwaltenden 
Mitslicher ber Carie überhaupt vertheilt. Schon weile 
man glauben, es ſeyen Stipulationen bes Conclaxe dabei 
ins. Spiele, doch findet ſich davon: keine dentliche Spur. 

Es ensfpricht auch dieß vielmehr ber allgemeines 
Entwistdung, wie fie (19) wwähuenb biefer Epache.fafi iR 
dem .gefammten Abrigen Eurepa vollzog. J 

Es hat keine Zeit gegeben welche der Ariſtelratie gan. 
ſigern geweſen waͤre, als bie Mitte des ſiebzehnien Jahr⸗ 
handents: wo uͤber den ganzen Umfang der ſpaniſchen Bir 
narchie bin die Gewalt wieder in bie Hände des hack 
Adels gerieth, dem fie frühere Könige entzogen batten; 
wo bie englifche Verfaffiung unter ben gefaͤhrlichſten Kaͤm⸗ 
pfen den ariftofratifchen Charafter ausbildete, den fie bie 
innmfere Zeiten behalten; bie framöffehen Pariamenie fich 
überredeten, eine äbnliche Node fpielen zu koͤnnen wole 
bad engliſche; in allen drutſchen Territorien ber Abel ein 
eatſchiebenes Uchungewicht belam, ein und bad andere eu 
genonunen, in welchem tin tapferer FA unabhängige Be⸗ 
ſtrebungen durchfocht; wo die Staͤnde in Schweden nach 
ame unzaläßigen Sefcheänfung ber hoͤchſten Gewalt trade 


nn oonsiderandogli. che con tanta profusione d’oro e dar 
gente una..lunga deabena per la povwertk' delle love ensa Iwora- 
vano (Quirini). 
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weten, und ber: polniſche Abel zu volllonmcner Accenomie 


gelangte. So geſchah es num auch in Rem: eine zahle 
wiche, mächtige und veiche Ariſtokratie umgibt ben paͤpſt 
Bahen Thron; bie ſchon gebildeten Geſchlerhter beſchraͤmen 
das aufkonunende; aus ber Selbſtbeſtimmung und durch⸗ 
greifenden Kuͤheheit der Monarchie geht bie geiſtliche Ger 
wait in die. Berathung, Ruhe und Semacheichcoit einer 
ariſtokratiſchen Verfaffung uͤbr. i 

. Unter diefen Umſtaͤnden nahm den Hef eine Werde 
derte Geſtalt an. Ja jenem unaufhörlichen Zufrömen ber 
Banden, die daſelbſt ihr Gluͤck ſuchten, in ben ewigen 
Wechſel der Emporkoͤnnnlinge trat ein Fehr bemertlicher 
Stillſiand ein; es hatce fich eine ſtehende Population ge: 


‚bilbet, bern. Emewerung in einem bei weitem geringeren 


Maaße Statt fand. Werfen wir Anm Blick auf bie 
Elemente ber römischen Bevölkerung. 


. Beer von de Den San m die‘ wie 
dien berüßsten. 


Da Hiähten nu .jene alllerihuuen snikhen ek. 


—* Savelli, Eonti, Orſini, Colonna, Gaetani. Die 
Sevelli beſaßen med) ihre alte: Gerichtsbarbeit bee ‚Corte 
Savella, mit dem Rechte alle Jahr einen Verbrecher bon 
ber Tobesfirafe zu befreien °); die Damen des Haufe 
verließen nach unvorbdenklichem Herfommen ihren Pallaſt 


1) Diacorao del dominie temporale © aptrituale dei sommo 
pontefice 1661. 








Ebemonte der raͤmtfchen Bevoͤlkemag. m 


emweder niemald, aber duch nur in dicht verſchloſſener Car⸗ 
Lu. Die Conti bewahrten in ihren Vorfaͤlen bie Bil 
der ber Päpfte die aus ihrem Kaufe entiprefien waren 
Nicht ohne Selbſtgeſahl erinnentn ſich bie Gaetani an Bo⸗ 
nifacius VIII: ſie meinten, und man war geneigt es 
ihnen zuzugeſtehn, der Seiſt dieſes Papſtes ruhe auf ihnen 
Colonna und Orſini rühren ſich, daß Jabhrhunderte lang 
kein Friede zwiſchen den chriſtlichen Fuͤrſten geſchloſſen wor⸗ 
den, in welchen man fie nicht namentlich eingeſchlofſen 
bätte °). Mie mächtig fie aber auch früher gervefen ſeyn 
mochten, fo verdankten fie doch ihre bamalige Bedeutung 
vor allem ihrer Verbindung mit ber Curie und den Pay 
Ben. Obwohl die Orfini bie ſchoͤnſten Befigumgen hatten, 
bie ihnen bei 80000 Sc. Bitten einbringen ſollen, fo tem 
von fie doch durch eine wicht wohl berechmete Freigebigkent 
ſehr heruntergekommen, und heburften ber Unterſtuͤtzung aus 
geiſtlichen Aemtern. Der Conteſtabile Don Filippo Em 
lonna hatte ſeine Vermoͤgensumſtaͤnde eben erſt durch die 
Erlaubniß Urbans VIII. die Zinſen feiner Schulb heran 
zuſetzen, und durch bie geiſtlichen Pfruͤnden zu denen vier 
Soͤhne von ihm befoͤrdert wurden, wiederherzuſtellen ver 
mocht ). | 

1) Descrittione delle famiglie nobili Romane, MS auf der 
Marcusbibliothet VI, 237 und 234. . 


2) Almaden: Relatione di Roma. II primogenito è Don 
Federico principe di Betero: fi secondo Don Girelamo cardi 
nale, ouore del padre e meritamente per esaer signore di tutta 
bontä: il terzo Don Carlo, il quale dopo diversi soldi di Fian- 
dra e di Germania si fece monaco ed abate Uasinense: il quarto 
Don Mare, Antonio, accanaio in Sicilia; il quiste Don Prospero 


Buch VRR. Die Paͤpfte um d. Mirte d. 17. Jahrh. 


Denmn ſchon lange war ed: herkoͤmmlich, daß die neu 
auftommenden Geſchlechter mit dieſen altfaͤrſtlichen Bei 
Ken im genaue Beziehung traten. 

-Unter Imocenz X. beſtanden eine Zeit lang gef 


EWeuertde Ger. vhmifihen Bephileruug. MB 


geben in welcher man. ſtrenger auf Bad Ceremociell gehalten 
hatte ald band; es eneſpricht den ariſtokratiſchen ‚Tem 
denzen derſelben uͤberhaupt; daß es in Ham fo vorzugd 
weiſe auögehilbet ward, mas daher rühren, weil dieſer Hof 
ben Borrang: vor: allen andern in Auſpruch nah, unb 
dieß in gerahfien Neußerlichkeicen aucznbracken ſuchte) 
weil auch hier die Gofandten von Fennkreich und Spanien 
von jeher vun den Vortriti gefiristen hatten. Da gab es 
denn unzathlige Rangſtreitigkeiten: zwifchen ben Geſaudeen 
und den hoͤhern Beamten z. B. dem Governatore; zul 
ſchen den Cardinaͤlen bie zugleich in der Rota faßen, und 
den Abrigen; zwiſchen fo vielen anbern Eerpomtlonen ven 
Beamten; gwiſchen den verſchiedenen Seſchlechtern, z. B 
Drfini und Colonnen. Papſt Sixtus V. hatte vergebens 
beſtimmt, duß immer der aͤlteſte aus beiden. Haͤuſern ben 
Vortrict haben ſolte: war dieß ein Colonna, fo erſchienen 
bie Orſimni⸗nicht; war es ein Orfino, fe blieben die Co⸗ 
lonna weg: ‚aber ihnen ſelbſt rämmten Conti und Sul 
nur ungern und unter uaufhoͤrlichen Proteſtationen den 
böbern.: Rang ein. Die Anterfeheibungen waren anf das 
genauefte beſtiimt; den Verwandten des Papfſtes 3. B. 
wurden bei Ihrem Eineriet in bie paͤpſtlichen Gemaͤcher Selbe 
Stägel der Thuͤre eröffnet, andere Baronen ober Cardinaͤle 
mußeen fich mit einem begnügen. Eine fonberbare Art von 
Ehrenbezeugung hatte fich eingeführt: man hielt mit feiner 
Earrofle an, mean man dem Wagen eined Hoͤheren, eines 
Goͤnners begegnete. Es war, wie man behauptet, zuerſt 


1) Ueber diefe Werfiche Hagt unter andern 1627 23. Febr. der 
franzöftiche Seſandte Bethnne bei Siri Memorie ree. VI, p. 268. 


Bu Yllk Die Pe: um vn Misere 17 Sahrh. 


Marchaſa Mattei, ber. am Carbineli Aleſſandry Snrasic-hiak 
Ehre arwies: auch dieſer Carbinal hielt aladann an, tab 
fie ſprachen einige Worte ). Bald folgten Andere dem bed 
ſpiel. Die Botſchafter euspfingen: biefen: Berris nern Hech 


rcwchtung Kan ihren Landeleuten: es wurd ein allgemeiner Go _ 


brauch, fo: WER unbequem er auch mar, eine allgemeine 
licht. Eben: an dad Nichtsbebeutende ‚hängt ſich dia Si⸗ 
gendiehe can ſtaͤrkſten: men iſt damit entſechaldigt, daß man 
ſeen Angehoͤrigen ober. ben Gleichgenellten v 
ben duͤrfe. 

Gehe wir eine Stufe weiter herab. 
In der Mitte bes 17. n he rechvece mia ia 
Kom ungefähr funfzig adliche Familien die 3, fuͤnf uud 
boeißig ‚die 290, ſechszehn die 100 Jahr ale ſeyen. Hde 
ber hinanf wollte man keine gelten laſſen, und auch diefſen 
ſchrieb man ein geringfuͤgiges und nichriges Serious 
ya *). Urſpruͤnglich war ein großer Theil von: ihnen dm 
ber Campagna angefeffen. Ungluͤcklicher Weiſe aber ließen 
fie ſich, wie wir fchen berüßeten, in ber Zeit, in welcher dis 
Luoghi di Monte hohe Zinfen trugen, verleiten ihre Gaͤ⸗ 
ter großentheils an bie Nepotenfamilien zu verlaufen un 
den Eriang in den puͤpſtlichen Monti anzulegen. Aufungd 
ſchien 

1) In ber Varberina ſah ich einen belondern Auffh bieue 


Circa il fermar Je carrozze per complimento e come s’introdusse 
in uso. 


2) Almaden: La maggior parte delle famig:ie oggi stimate . 


a Roma nobili vengono da basso principio,. come da notaro, 
speziale che sarebbe da sopportare, ma dell’ arte puzzolente 
della eoncia di corame. lo benchò sappia pastioolaumente 1’o- 
rigine, non perd. lo sczivo per nom oflendere alcune, . 
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1. inet ir rigen. Seshiferung. 6 


Ile tief kein unbeliensenber Wesspeil: Die: Nepotun be: 
yubbten fehe uet; oſtmals Aber Den Merch: bie Fluten and beit 
Suoghi di Biete, Ihe. man: ohne MEGe einzog, befiefen ſich 
her, als Ser Ucherſchuß: der ſergfaͤltigſten Bearbeitung 
men ſie zu fühlen, daß fie liegenbe Grunde in fichtige Ca⸗ 
Aebeittienen der Monti veranlaßt, durch welche ber Cochit 
rerſchuͤttret: cuurde und ‚ber Werch der Laoghi gewaltig ſank 
Es war feine Familie bie nicht Dabei verloren bare. 

Neben ihnen :exseben ‚fich aber. zahlreiche andere nette 
Kindie:und Yellaten den Curie, ein jeher natuͤrlich nach dem 
Waafe ſeines Bermbgend. Auch ‚für verſaͤnmten nicht aus 
Sem Ueberſchacſt Dur larchlichen Einkkufte ihee Nepeten gu 
berieben, Gauulicn zu gehben. Anbere erheben ſech darch 
Anſtellamgen ie der Juſtiz. Nicht wenige kaum als Mechs 
ber durch die Seſthaͤſte der. Detarian ennor. Man zählte 
in unfewergeit. ‘35 ‚florentinifihe, 11 genmelfihe, D portu⸗ 
sheifige,s:k: Feangbiiihe Samilien bie hiedurch in Aufnehene 
gelonumen;- muehe ober. weniger, je nachdem fie Slqck unb 


Salen gehabt: einige umser ihnen, beran inf wicht mer . 


wan.ıhen. Befehäften des Tages abbing, Könige dee Sa— 
d...: welter; Urban VTRE. bie Guieciarbini, Dani, denen 
(ic Siufiniant, Primi, Pallavicini zugeſellten '). , Auch 
oo eetgäft biefer Art wanderten wch immer angeſchen⸗ 


15 Almaden: Non passano ancora la seconda generatione 
di eittadinanza Romana, — — son venute da Fiorenza e Genova 
ne oecgsione del damımo:+— - molie vells mojcno malle fascie. 


papſte 5 


u Du VE. Die Pipe und Wirte MJahrh. 


Sareition in, nicht ai vor: ‚Lckieie, SRH,’ Aeleguq 
fonbern auch von Parma : und Floreiz. Die Citrihäing 
der Mortti und die Fanflächen Nemter Inlsen dagu rim. Lauge 
‚Zen waren die kuoghti BE Monte ein ſehe geſuchter Beſhn 
fonders die vatabili, Die eine Art Leibrenten bilden fell 
ven und debhalb Ki Proc. Binfen tragen, aber nicht: ab 
Sein’ in der Regel von ben: Achter auf: bie Jangern ‚bie 
Wageh, ſondern auch, wenn mar dirß berfikme: hatte, GE 
rabezu vererbe werden: ohne Sechwierigkrit Gar die "Gelee 
ihre Hand daza. Richt anbers ging ed nit venkaͤnſlichta 


Aemkern. Sie haͤtten wit dem Dobe des Inhabers an be 


Nana deuruͤckſctlen ſollen: deshalb war der Ertregz⸗ den m 
abwarſen, im Berhaͤleniß zu dent’ urſpruͤuglich eiege zahlia 
Capital fo: babentendb/ and doch in · ber Shat! reine ind maß 
Mente, da ben: Jehaber Seine Pflicht Ur Dectherlenig : u 
lag:. aber elle wich‘ Echwierigkeit "Tomate much: "Güte DR 
bcberiragung bevivbt werben . ne A Mein Zah: 
—— nicht wieber darant gewarden. 

Me Vereinigung ber Beanuen der —— mh 
man ihnen Ihre Rechee nuach unk ach. verlnmerte⸗ fa: Bas 
ten fie bach immer eine. ibkirttige Sercltienz: Dad ak 
fieratifihe Yeinip, mit Crobig:. uns Scanccſ halbeuweſen 
merktuäichig. verſcharolgen, das ‚BRfEn genſan Senat duech 
draug, ‚War auch ihnen farbertich. "Beembeifonben fe - 
ypällen. allge antuudeni: - 7 

Um fo viele befigende, emporfirebenbe, nach und nach 
immer mehr fixirte Gefchlechter her, denen bie Einkünfte 
der Kine aͤberhaupt - zu Gute kamen, bildete ſich wum 





sin. Etusamse.ier zimisgen Mrebikerung * GE 


Belkacıhe 
—— — Amer ahlrider mb fe 
ur wie —2 eben 
—— 
75*5 ‚in ben werſchiechenen 2* 
ie: Bildaing derſelhen im recht merfuniehieg 
wdee: —— on In Enger for va. fügen 
— * — har era 
deres. Au: Kbunerlung een ee ſich hien cin am 
ROAD. faul: dir. Gireirugehl ‚Ahr. flüchtig: gemefen: Sam 
— Jehrhea⸗ unter Peul IV. auf. 50000; 
Det ruͤhete : bunamfi ebeb für ich ddr: AOMMBR: 
Den Hof vilbet —** lebige Manner waven, Die 
— oe oubhah «4 Du Darurfen. — * 
Dah: 2 Eu 
Fiti pr : ‚Asb-. „LM . ur —— 
wur, — — — «B6 RR... — J Ben j 
er RR. AR. . „200. J 
MER: —* u 
eh: 5 RB I 
5 te ER -; 9— 


1) Die. * * 3 5 A ee EL | BE 
Buriiendte sh: hunın Dede Sohlen. gezogen ſind / En 
5 * 


B Buche run Die Däpfie um d. Mine. su 87: Jahrh. 


MWir:ſchen; bie allgerneine Anzahl Der Einwahner uiakune 
in einem unb bem anbern Sabre fogar wieber ab: in sugel 
mäßigen Voreſehritte Dagegen vermehrt fh bie Dahl ber 
Feamilien. In jenen ſechs und funfgig Jahren: ſtieg ſie mm 
mehr als huumimb: was num allerbings um fe mihe 
Augen: will, da ber Auwachs ber. Einwohmr übenbiupe 
gen Biiumer. weiche ab. unb zuſtraͤmten, warb: geriugeri 
be Malle der Bevoͤlberung feigte ſich dagegen auf immer 
ſeſn. In jenem Verhaͤltuiß iſt fe mit nabebentenden auf 
Nrinlheiten und ber area hen Ergdgung Serußehun. α 
wanblungen ſeithem verblichen - 

| as hr hehe ber Alp von Sakgnen un da 
Dellegung ed Schismas hat ſich bie Sabt, bie banais 
zu. einem. Dorſe zu werden drohte, um bie Curie her ge: 
bildet. Erſt mie ber Macht und beim Reichthume ber ws 
palen Geſchlechter jeboch, ſeitbem weder innere Unruhen nech 
nk aucwarchee Feinde zu befarchten waren; feiben ‚bit 
Biete bie man aus ben Einkäufe bed Staates ober um 
Kirche zog, einen mühelofen Genuß geunhbuse, kam eine yaph 
wiche anfifise Wetdibeuung zu Bintebe. Ihr Quuͤck und 
Beſitz ſchrirb ſich, ſey es barch unmitcalbare Begabemug 
ober durch arittelbaren Vortheil, AR Mal sun ber Beben⸗ 
tung der Kirche und des Hofes. her: ed˖ waren eigentlich 
alles Emporkännnlinge, wie die Roeren ſabt 


den ſich handſchriftlich in der Barberina. Ein ſpaͤteres, von 1702 
bis 1610 hat Oanvellieri del tarantiumıo di Hismn p. TS. 





Er rentr Bar ruͤm iſchen Beshlbärumge:.. 60 


usw Parſſes zahireich herbeiſtraeuten, unaufhaͤrlich ver⸗ 
mechet :und verjaugt werben: bei bee Geſtalt, bie ber Hef 
jegt anahm, hoͤrte dieß auf. Unter dem Einfluſſe je 
mer großen Miteinwirkung, bie ber. raͤmiſche Stuhl durih 
Die Reſtauration bed Rasholicidumd aͤberhaupt gewonnen, 
nme auch die Hauptſtadt gegruͤnbet worden; ba hatten ſich 
bie.. roͤmiſchen Seſchlechter gebildet die noch hente bluͤhen: 
ſeichenn/ die Auchberitung bed geiſtlichen Reiches tue haelt 
Gürte mit der Deit auch die Boedllerung auf zu wachſen 
Wir koͤnnen ſagen: fie iſt ein. Product jener Epeche. 

Ia die madberne Gabe überhaupt, wie fie noch heute 
bie Aufmcekfankeis des Reiſenden feffekt, gebaut großen⸗ 
theils demſelben Zeitraum ber kathalifchen Reſtauration au. 
Bupn wir ch darauf einen Blick 


Bauwerke der Päpfte. 


ie baben adriert, wie großartige Banmremefunug 
om Gixtas V. audfhbete, aus welchen Geſichtspunkten der 
Frche und Religion er biß- that. 

Klemens VIII. folgte ihm darin nach In S. Cie 
ni ©. Peter gehören ihm einige der fchönften Ca⸗ 
wi: «x bei bie nam Neben: im Vatican gegründet: 
den nf ab her Gitpatfecntär wohnen noch haut iu Tage 
* erbaut bat. 

Mwncchowlich aber Heß es Paul V. feinen Ehraeh feoe, 
mi rn Broncibcane ya wetteifeen. „In ber gangen Stadt, 
ſagt eine gleichzeitige Lebensbeſchreibung ven ihm, „hat er 
Hügel geebnet: wo 48 Winkel und Kruͤmmungen gab, weite 


@ Buch vIII. Die Pupſte am d. Bitte 17 Jahrh. 





er rer. : "TI 


uns: Alk andern. Gnhbeen umseripeibet; iſt Ser Weber 
des Waſſers, die Meuge der Spriugbrunnen. Zu :biefem 
KHeipe tehpr bie Aquia Paslina wehl dad Meiſte bei. Sie 
erfaut die umvergleidglichen Fontaͤnen des Petersoplatzes. 
Urnder Dem Peute Bike roird fie nach ber eigentlichen Stadt 
seheiget: Die Bazuam au dom ſarucſſchen Pallaſte und weis 
Ser. viche agbene werten ven ihr geſpeiſt. 

atte aua Sirtus V. die Kuppel ven ©. peter uf 
sefähet, fo umtenuien Paul V. bie Kirche aͤberhaupt zu 
wellenben *). Gr fühote das im’ Sinne feiner Zeit im größe 
von. Manſitabe auf. . Heut zu Tage fähe man wohl Tim 
echen ufpcüuglichen: Plan Bramantes mb Michel Au⸗ 
gaeos Sefelht: vdagegen hat das Unternehmen Pauls V. ben 
Gis 106 ſichzhuten und des achtzehuten Jahrhundertẽ 
welfommen befiäetige. BE. iſt wahr, es ſind ungeheure 
Dimerfionen: wer wollte dieſe Fugeke ſchoͤn finden? Aber 
GR Me heiter, betquem, großartig. Das Coloſſale bed 
Gebaͤudes, der Platz, der Obelisk und bie geſanmute am 
gehtunp-brimgen: bein. Einbruch des Gigantiſchen hervor, ben 
an beabſichtigte und ber "4 unwiderſtehlich, mane 
— 

1 ie Age —— der dubesif auch war, 
wtaben Ar. Ah Sch: in ©. Yymadio und ihrer Wille in 
ber tabt ein agwerplngliches. Denkmal geſtiflet. Niccolo 

FE GE EEE oe Bu u 

3) Mageißcentia Pauli V, zeu publicae utilitatis et splendo- 
rise opesa a Paube wel in urbe vel alibi instituta. MS.  Unius 
Penil 'jussu: impensisque instructa ejun templs pars 'cumr veiäigäit 
ob auulian æ- EEEEI 





“a Buch VII. Rieihnke mundi Aldftte d. 17. Jahrh. 


ir, I 2: ine De RER 22 . 


Daoc Behr *). Klar Alto WB Hopf arten 
nd dem Eimend bei Gaenialla Keuimigeführt, ar dem men 
bad Altapyen des Hauſes aubtmehse kufe wurden nie 
busgeeifien-um bamı Matz eine newe Geſtalt zu geben: S 
Ypnete von Quruuh aus era; unfern erhob ſich baum, 
mic Bübfinken, Genrählben mb koſtbarer innerer Einrich. 
mg roich ausgeſtattet, der Pallaſt Pamfili. Die Vigua 
die feine Famitle jeufeit des Vatican beſoß, ſchuf erg cir 
wuer ver ſchauften Miller um, welche alles in ſich ſchlieſt 
⏑ | 

: fin: Wieenbi VIE bemerken wir.Ahon dan modernen 
Own fir. Daß ogeimäfign Wie viel Haͤuſer bat er une 
seien laſſen sum: gerabe Qiiraßien zn gewinnen: der Pallaß 
Outline füllen, um ben Platz des Geliigie Romane 
zw Hillen: „anal: den: Ping Colon, an dem fh fein: Ben 
milienpallaſt erheb, word won: ihm umgeſchaffen. (Ex hat 
Mei@piange und bie Propagaubn ervonert. Sein vor 
nchmſtes Denkmal ſind aber ohne Zweifel bie Colonna⸗ 
den, mit denen er den obern Theil des Petersplatzes um⸗ 
füßte, "Ein coloſſales Werk von 284 Saulen und 88 Pfeilern 
BSas man auch gleich von Anfang und fpäter dagegen ge: 
Ast haben mag"); ſo iſt doch nicht zu leugnen, daß fie im 


‚4 Diario Deone 4 Luglio 1648. Er bemerkt aber gleich: 
la quale (la fontana di papa Paolo — «3 war bamald nur eine) 
di£Bcilmenge poträ superare nö in bellezza nd in quantitä d’acque. 

. 3) Begrwie. .I colennati che si vanno intommo alla piazza 
erigendo, di quatro ordini di questi restar cinta dovendo tatti 


M Bud VII. BiesTäpe wnıdı Bifite d. 17. Jahrh. 
Verso es Gethen hebache bj; aaa hu beun Mahn Sa 
nugleich ¶ nermtßchen wırb Hoicer · Behaclichen, ben, Am 
Penis hervoibringt, das Ihre beiragen. 


sun de ! 
ten; dee Puugnliliieni , die Yhantafkiichen, Ste Viaſterah 
gen / andsregeidhe‘ fonberbate Nancten Tie Fick’ font geben; 
befchäftigeen Mich let: weit Poeſte unch Verediſariteke, Lebens 
gen’ geiler ¶Beidendcheit, die tr einem engen Reife vod 
Gedauen ſlehn blieben, und both viele Ride Mrdien Yen) 
beniichera. und’ nicht allein mit Baͤchern, feiern aueh 
Weber: Kunftaeden niter and neuer Feit, Mile Ditianttaca 
maunchertei Dee, Beiorärtten, Relleſs und Inferipuonen url 
vn VE Pat ane gefchenuͤckt ſeyn. In unferer Epochr nun 
wie: QMufer Ceſi / Sluſtinicat, ESerxvzt, Meffeni, dir 
Odin ber Muttei am berahenteſten; an Die. ſich Genen 
Gampern wie‘ dir Mrchtrſche Bei’ den Jeſuinen zu nicheryei 
ro auchr Sarlofita antiuartiſche elehefanaceit war za ben 
Sammlungen veranlaßte, als hi far die Warten in 
WEBER Eiſt mer an im 
Orlte dir ananeri darucber · dachte wie ie TV. "Den 
Sen Les era war Werk Wr: weett ee SR 
URL HRRTRMR  üoende Sorgfcit gu Worbınkki wetce 
Wegen habes . Was darf man erwarten 
WE antet er Preotleglen · Ger Borghefen eins Ak 
Get elches Veſagt, daß fie darch Peinetfei Arr von Fer 
Rauben,n was Yen ſich Mer ſtebzehuten Jahrhanbert nech 
eeinubt hat. DE Thermen DEE Conſtantin bunter andem 
hacent fick ulech Y Diet werhfeinde eittaͤnene noch immet 
nemlich· in Stand erhalten, und gewiß haite Mon das 
Bardieiſt Wed: Erbauers um die Heẽrſchaft der MH 
heche Re baſchachen ſolen;edoch untes TREO, Wh 


“ O6 VI. Miiake. em Mitte d. 17. Jahrh. 
be.van Drund au serfihrt, unh: Im. dem Bepämark jener Zeit 
30 Pallaſt und Garten sungefihaffen; welche danach fiir. bie 
maa Mondragone in Gandcati vertauſcht marken. Gibt 
bez: Briebentseugel, dermnals ebenfells noch ziemlich aut:en 


een: Hafen eng - Man mut abe: m * 
uff zungen) 

8 ‚Geige: aber: ale: af. Die Epoche ber De 
ſauratien hat ihre / beſruderen Woen, Nertriche entwickun 
Die uch in Kanſt unb Litrrauux nach ber Auchecherrtſcheft 
erben," bad Fremdartige weber verſichn noch auch aueri 
ed. zu perfiben euafihteffen ſod,/ wenn m. 
sie nanterjochen Ebaenen. 

Br mMGeh tue mir mr Bien ma kann oe Has 
ſtaben der Glcar, Vie in fenumeinber Orlchrſambrit .unb- cimie 
Runpäbung wie fie ber Seſchmack jene Zeicalters nun n 
uk baliee;tiaes Dlcichen wicht Hatte; probuccto och iruner 
Inch Mini: der cumeenziranbe Styl der Cancau Dam 
damals dem Styl ber Capelle zur Seite; — es entzicher bit 
Reiſenden. „Man müßte von ber Natur verwahrloſt feym,'’ 
ruft Spon and, der 1674 nach Rem Fam, „wenn man nidht 
in irgend oinam Aueige feine Wefriabigung fände” *). Ep 
geht dieſe Zweige burch: die Bibliotheken, wo man bie ſolten⸗ 
ma Merte ſtateren, bie Toucerte in Kitchen: unb- Yalkdfm, 
wo man täglich die ſchoͤuſten :Girimmem hoͤren Nme; fe 
Wi Gemaikingen fhr alte ib nee Sculptut mb Moale⸗ 
wi; ſo viel herrliche Bauwerke aller: Zeiten, ganze WORER 
ui Becerliefs unb Inferipeionen, deren ex allein tauſßud 
win coyphrt at; bertleibet bie Gegenwart fo sicher Deep 
den on‘ er Lanbern und Bungenz bie Natur genieße man 
er Sirun; und ne bie. Uebungen bay 
ap *_ A i on m 
"II dDeone erzählt das ausführlich. 

8) Bpen-ol- Wheler: Keyage File, «4 dbeien 1, p. 06 


70 Buch VIH. Din Pihre nan de· Mette d. 17. Jahrh. 


Gehumnigleit licht fügt.cer-Wärige, file den af; brachte 

Gen, Reliquien, Proceſſionen fein Lebrkug.guferst. -.: .. 
Dh Breifel_ gab es anderwaͤrts noch genflartigere gei⸗ 
ige -Regungen; aber bie Vellenbeng der römeifchen: Seit, 


il Binigiutiieinins nen: Besten. 7; 88 
fin Vote: DIR Ge Mamas Ai, ab: Ba 


2 Sin ni str Bun u, — 
— Gebe Sana Ä 1 


Nach en: Tobe infinn Mbelfd war auch. —— 
| bo, wie 1629 in Oefticich, 1000 in Yorangal ,-mub- im 
dieſer Epothe an fa: vielen / anbern Orten einen Nugenbli 
die übe dadon, ehr: man ſich nicht en ber ‚Abmiglichen 
Beralonfei machen und S Ropublik conbsußren felle ). 

Mau· eat Tiefer: Antrag zwar werwenfeen: mem hal⸗ 
bigte der Tochder des verſtecheuen Aumigs; aber Def daß 
eh Kind on Fähre: Ichten war, befi:ch; Mitarb vera dis 
miguchene· Goſchlechde ‚qui Senıblc’Bigeb bäkte-zrgneifen. Kin 
nen, bewirbie doch, daß bie: Betanle. in bie HAnde aniza 
fenbur Sehweben Ynlting mi Dilligung: han bad 
Vernſehren/ des Tangen Meeigeunied) ini Gupiand, anch Tri 
mehe aber die Vewegungen der rende, da ie. safe. Wil 
utfihiehüned: arikeftntiih wareny Ich Auaprie, wohl, 
fagte Ehrifiina einſtmals felbft in dem Semate, „man wuͤnſche 
Ger, dafı — ein ‚ob. ein co metretx 


vw” ib 12.21”. ae we rue IR er 
Dieſe juuge- Fuͤrllin aber wer ie gemeint. die fi 
Ba Hs ame tee x u Re ET — 


PER VASE LE roitbi Ointfan fit ir kombi Bit Wen 
hofg Memoires pour servir & V’histoire de Christine Tom: HH, 
p. AL On :m’a vowlu persuader qu'on mit'en delibetation en 
vertaer. abseniblden ıpartieuäliges wit: LMloN ‚se miettre am:hb- 
bertd, .a’ahemt:quian enfant en töte, dent il «toit aine de ze 
deößeire, et de: #’driger on republique. Vergl. dr ‚Note von 
Arckenholtz. 1a. 











w Buch RO Pirfenm d Weite M. Jahrh. 


wigliche ewalt verfallin zu laſſen: fie ſaenzte fichran, im 
geublicke an daß fir die Negicrung FRE antrat, im Jahre 
1644, wibmete fie fich ben Seſchaͤften mit einem bewrin 
bdernewuͤrdigen Eifer. Niemals hätte fie eine Seuatſitzung 
derſaumt: wir finden, Daß fie wiit dem Fieber geplagt rip} 
daß fie zur Aber zelaſſen Hat. fie befucht die Sitzung deß 
Amungerähter.. Sie verſaumt nicht ſich auf das beflc. vers 
wibtreiten. Webuetionen, viele Bogen Img, lieſti ſie barich 
unh macht ſtehh ihren Iuhalt zu eigen: Wenbs: dor bem 
Viaſchlafen, fruͤh beim Erwachen uaͤberlegt fie bie ſtreichzen 
Puantu).Mit großer Befetieklichbeit verfiiht. fir dana Die 
Bedge. vongulegen: ſie laßt nicht bemerben anf welche Bokte 
fie ſich neigt: nachdem ſie alle Miglieher gehört hat, ſagt 
cech ſie ihte Edeicrung, :bie ſich nmer wohlbegruechet ſin 
ber, Die man im ber Regel belicht. Die aleen Senatoren 
Anh vermunbert weiche Gewaie ſie fh zu verſchaffen och). 
Sr Dem Nbfrhauß des weſtphatiſchen Friebens hatte fie perſte⸗ 
Bon iin vu: bie Me⸗ der Mitee, ihr Gefaufbter 

am 


1) Paol& Chsätl al vapa Alsesshre WIE sopra la regisn d 
——* MS. Elia m’ha piü d’una volta assicurato di Bon arag 
mai portato avanti alcun negotio grave a cui non avesse quasi 
due anni prima pensato, e che molte hore della mattina, dopo 
she s’era svogliata da quel poco sonar che era solita di pren- 
dere, impiegava nel considerare i aegotii 4. -canspguenze loro 
benche lontane. 

9) Mdmoires de oe qui est pased en Suede tirez des depe 
sches de Mr: Chanlıs I, p. 345 {1848 Fier.). IL est .inssayabie 
eomment elle ‚est puissante dans son conseil, car elle ajoute & 
au Tine Ia gras, Io erodit, Iso bienfalts oi In fonon 
de persuader. 





22, RE are : 5: 


oa Songeeß acren wicht Safe auch in Ochtchen yalb-.uB 
daue aclcho YinSZugefihubuniffe, Ale ment dem Ratpeliien.befun 
Sud fhesbier hfnchihifihen Ainbinuße kunchte,. nicht bilfinsen: 
aber : fe tuolite das Siet aicha uner auia ineme. herana 


daß be: war, Pe‘ hutihee. Kara Dlanmen am biefen B 
— ** 

Be PR r7 Eigmmcht ber —* 
—— ſo foliee. ſich dieſe eben‘. fo: wenig 
ſqheaeichain btefen, etwa im. Anfuufs ze:iheem. Diele: sa 
elngen: A füng- ie auch wich.tonn, fü beachee fie doch · ſche 
Croſtav :in: Bunfehlag. -: Die: meint, der. Brit habedas 
wicht zo choſfen gewagsrfit: nillein habe ab darchgefete/ a 
km. ben: Willen. des Senates, derres nicht einmal habe 
In dcherlegung aufnden wollen wiber den itten·der: etc 
die aur and Machſicht auf fie: darin gerallligen vo. bio 
en Marliunteituerdilich ſeſtgeſetzt ). Zn 

Deppeit merkwuͤtbig IR: es num; daß fie pr ifo 
Gehe fiie eh ich ben Eichen: ie 
won: Lekdenſchaft oblag. Noch im den Inhreu ber Ninbhelt 
war ihr nichts angenehmer geweſen als die Lehrſtunde. 
E0 made baher formen , dar fie ber ihrer terra 
Die ſich gariz bein Schinerze über ihren &emabf Dingab; 
mit Ungeduld erwartete fie täglich den. Augenblick wo fie 
am deeſtn huitteln ¶ Semahern det Trainer erldſt kei, 

id Rögtis: dei Gustnihe Sara er xcaxuuonvee Mecenholt 
IH, 163 Noten. Ze 1 Be 171. 1179 > 7 Zur 

Yayfıe ** 6 


WR Buhl DE Pirkece a iinen6:7. Jahr h. 


ter Kerbäfaf: ach, boſanden fe “Di Gipronhet, in auſn· 
ordeutliches · Qaeut ſicrer dahlt, bafſi ſie Air: meiſin eigcuich 
anne. Behres: gelernt abe!) ;: tens: uni fa: vchr· ſagen wahl, 
Safe eäteirfich:in.zeiaigen: bie dun Wertigkeit; cines Eiger 
Arnen gebracht. hat: Wie fie. anfwuchs ward ſie iomndr 


enl, RER br iene er SD io eben... ; 9B 
zen ce Bergen uumifhun hatte ae 
bie Bhtein Di Hrera Dildiochet: zu Nhene: man behmmcptei; 
fe Bhbssıkine Pyblen;: then ſAbſt -jur Verwunderung/ anal 
Su : Vate table: Beurer 
ern: Etifwwergen ‚it‘ den Erlchrten wir in: ihren Beſpre 
gen art dem: Somncacte bir· Ucberlegenheint Des gluͤcklich· 
fin ebacheniſſes undermer ruſchen Auffaffung untz Yen 
maton zeigte. Ihr: Bei: iſt hoͤchſt außeroedentlich/ v 
Nieudauoit⸗ Erſtaunen ares- ſe. be: aus nat 
elf fr re Ar. “ 
741; —— ao ur Slide 
Gi jinages Yeänieln Frey aller Bittlieies: ſie ſucht ad 
we zu vibergin,n daß ſe die: vine Schulter hoher hat als 
diolanberen manc hat ihr geſagt; Ihre Schoᷣnheit Beſtehe: ber 
akt ir ühteenichen? Haupthaar, ſie wenbet much nicht 
Re yarnbbniidefte. Sorgfalt Saraufs:“Iche Heine -eltge id 
bendsn ferien fir ch wien ihre Du 
Bebhmmied, Meshunsnic über: einrSpeiſen geklagt / Me trial 
nichts als Waſſer;! Auch eine: weibliche Arheit haͤt fie rd 
Ges bugigen macht es Mn Mergnuͤgen / zu hoͤren, 
Infuan fe Gi ie Grburt ee eiien Raben gertehmmen) 
Du ford. der Frltyeflen: Kin cht Birnen Ev⸗ 
ſchautzes Naer sur erfchräiken: in die Hände gellasfihtimii: ſich 
Mae OR RR N oh 
Pa EiL:: ur 3a aan SBIEEM IND 
je „„» — Gamer 1 Ost du, leux Fame dns nern con- 


ferences qu’elle tient assez souvent avec messieurs Bochart, 


Bötraetet, du Flbane et oi quꝰaucun de ——————— elbsi je 


7. die: Nöte da gie" anſe, Se‘ 
A ‚eatrehe ä ton Farslale hränt Ki, Weka tür 


6* 








© Bud VIEL. Die Dikpfierum i) Wiiterrh 17. Jahrh. 
Wsafke fit ſie gu: Vferd, Einen Gutz an elek ſd AAbesn 
fie: dehtn: auf: der Jagh weiß Ke bad: Bi weit bein em 
en Schuß zu erltgen; — ſie andirt Zaritud nnd: Penn 
med foßt: dieſe · Autorea zümweilen.-felbft: beiſer als: Abil⸗i⸗ 
gen en. Porfeiſion; —. fo:jang Be ii, fo wi fie 


4.017, Right vo Schweßen. WS 


ut pe ven wohl ein Zoſtaubd dieſer Art Werhaupt 
Gchaupent wyerlien könn? Er hat etwas Seſpanntes, Am 
erirungeed, zu: fehle ihm bad Gleichgewicht der Geſundheit 
bie. Ahe ‚eitedi: nankelichen und in fich befriebigten Da 
And. Es iſt nicht Neigung zu den Geſchaͤften, daß fie 
ſchiſo nifeiz hineicwirſt; Ehrgeiz und fuͤrſtliches Selbſtgef 
Haben: ſie dazu an: Vergnuͤgen findet ſia danan nicht. Auch 
Abe ſie ihr Veterland nicht, webder feine Vergnuͤgunger 
noch feine Gewohnheiten: weder feine geiſtliche noch feine 
welrliche Munfepfına : auch nicht feine Vergangenheit, von 
ber: fie Frime Audung hat: Die Staateorramomien, bie la 
gen Reben, die fie anpuhören verpflichtet if, jebe Gunction 
bei der (ia perſonlich in. Anſpruch genommen wird, find 
ibsugerabepn. veoiafint ber. Keeis won Bildung und Gelahr, 
las. ia Am ſich ihre Laudslente halten, ſcheint ihr nes. 
aͤchtlich. Haͤtte ſie dieſen Thron wicht von Kindheit au 
baſeſfen, ſo aͤrde er ige virlleicht eis ein Ziel ihrer ke 
ſche erſchjienen ſeyn; aber ba fie Königin war, fo weit ſot 
zuruͤckdenken kann, fe. haben die begehrenden Rräfe des 
Memuütbes, melde hie. Zuluuft eines Wenſchen ihm vor⸗ 
heneitan, eine won ihrem Lande abgewendete Michänng gi 
nemwen. NMhantoſte und Liebe zu dem Ungewoͤhnlichen ſam 
gen an, iln Lehen zu. behereſchen: ſie kennt feine Ruͤchſicht: 
ſie denlt, wicht: danan, den Eindruͤcken des Zuſalls und bes 
Momentes die Ueberlegenheit des moraliſchen Ebenmaaßes, 
welche ihrer Stellung entfpräche, entgegenpufeßen; ja fie ik 
bochgefinnt, muthig, voll Spannkraft und Energie, groß: 
ie bierin um fo mr glas, ba dieſes Wert zugleich eine rt 
von Beichte if. 


oes Buch MI. Die Puͤpſterum dv: Diitasıdu 27. Jahr h. 


areig / aber uch ausgelaſſen, hefig, recht mit Abſteht vum 
wliblich, keinesweges · liebenswuͤrdig / ainkinceich· ſelbſth nd 
war nicht allein gegen hre Mutter: auch: das Heilige Au · 
beiten. thris Vaters ſchont · ſie wicht, im: eins beißente Ans 


nt rn ih eBen.:.; BE 


Wire ring: Kifteh , bie: un her Vereinigung "bus 
Dekcanmnifterockellin.: fölle.:. Bltein auf „der. Stelle. er⸗ 
Web Tick: Yicnagbtn: der uihezahurte Eifer anerſchutterlicher 
bachrerer. Ein: Superintendent ven Calmar griff. jenes 
Big mit Dngrimm an :. „Bio. Stauber nahnmen dawiber 
Nertri. Dies Miſchdf etinmnerven den Reichsrath/ über. big 
Landesreligion zu wachen: der Großkanzler begab. fich zut 
Reis; umb machte ihr⸗ ſo⸗ nachdruͤckliche Vorſtellungen, 
daß ir. Deuͤnecn bes Unmuthes in die Augen raten rc. 
ce ag ſie Veh bdeutlich zu bemetken ‚geglaubt ha⸗ 
ben/ daß es micht eis; reiner Eifer ſey, was ihre Luthera⸗ 
ner in Bewegung ſetze. Sie meinte, man wolle fie mis 
der Mee ven Gott taͤuſchen, ide man ihr gab, nur um fie 
mut: een ;uorbchächden. Zieht. zu leiten. CB. ſchien ihr. Soße 
dei Richeirieebig wir man · ihm ihr vorſteilte). u 
Die weitlaͤuftigen Prebipten, die ihr ſchon immer Band 
gowelle zunacht, und bie. ſie um der Reichsorduungen wil ⸗ 
len 'anbhleen::mimßte,.-wiwben ‚ihr: nim unertraͤgüch. Oft 
gihte kette Nigeduld: fie ruͤckte mit dem Stuhle, ſpielte 
wirt punk Hemdehen; beſto daͤnger, unharmheriiger fachte 
manſie feſt uhalen. 1 
2. Ind Sims in: welche: fie hiebakeh gerieh, ib 
sn: quuacſich mon: der augenonimenen Landesreligion innerlich 
1) Schreiben von Axel Oxenſtierna 2 Mai 1647; bei’ Arcken⸗ 


Bis IV, ep... BA; und Sefonders. von Oraf Brahe, Ardend. 
ln. mas Bat Matthias iſt Idea, boni ordinis in 
REN “ 


- 354198 —* ſagt fie ih” einer von Galdenblad miitgetgeibs 
ten Note, ꝓnoe des hommes: vowe faisgient parte; &- lag, mode, 
et qu’ils me vouloient tromper et me faire peur pour me > gou- 


verner '& !aleür‘‘? bei Auckenholtz tom. AI, p. 209. 


WB Buqh NIE. Die Piper Rittal. Jahrh. 
untfarnte, word fir. um bach ıbiE. Makıpsjt ber Nunben Bier 


I 7 RIES ine ne Aweden. GM 


x: Die Neagen star ame alien weche Lich ſay. 
nm. Guben wir. häer nicht nach Grmben, Beweiſen. Che 
hat ufe geſagth ie habe an den irerckieniidnd „Keine we⸗ 
ſrickichen Jerchamer im Dogma gefünhen. Aber wie. ihre 
Abwigung gegen Yanfelben and: einem urſpruͤrglichen, nicht 
vordses abaleitenden/ uur darch Die Umſtaͤnde erhoͤhten Ges 
fühle herraͤhrt, fo. wirft „fie: fig mit einer eben fo nuerkiden 
lichen Migung, mit weetinser Sympathie auf. bie Geis 
des Auchelieisumd:: . | 
Die ie neun Jahr akt, as man, (fe guet eine ndr 
here / Notij/ von; ber katholiſchen Arche gab: und ihr unten 
andern fagte, daß in derſelben der eheloſe Seund ein ˖ Wer 
ui rief ße aus, mis nie iſt Ai Die 
Meligiir:wwillsich annehmen. - 

Men) vertied ge dad. en: 2 —*& 
blicb Pi: dabeiti. 

Daran. knipften weieere verwandte Einbruche. 
„Wenn man kacholiſch if; ſagt fie, „bat: man den. Noſt, 
zu :glanlen: was fo wiel able Beiſter 36 Jahrhunderte lang 
gogkaubt:..eines Religion amgugehören bie durch Millionen 
Wunder, Milton Märtyrer. beſtaͤtigt iſt: die endlich,“ 
fügt fie hizu, „ſo viele wunderbare Jungfrauen hervorge⸗ 
boecht hat, weiche die Schwachheiten ibres Seſchlechts De 
wunder und fc Gott geopfert haben.“ 

Die Berfaffung von Schmeben beruht auf dem Pro 
teſtantismus: der Ruhm, die Macht, die Weltſtellung die⸗ 
ſes Landes ſiad darauf gegründet; ihr aber wird er wie 
eine Nothwenbigkeit aufgelegt: abgefloßen von taufend Zus 
faͤlligkeiten, unberuͤhrt von feinem Geiſte, eigenwillig reißt 


o0 Buch VER; Die Päpfberiun 6 Wetenei6.17. Jahrh. 


fie fich von ihm lbsoi bad Eirtgegengeſete, Yaorı:kam fie 
min eine dunkele Runde het, siehe.fie an: daß en in bem 
Papft eine werräglidhe Mıtecität gebe, ſcheint übe, eine bug 
Güte Borted angemeſſene Einrichtung: berauf möirft:eifiuh 


Kids, TRUE RE wie DR 


Yan as: wenr⸗ Deuktöyeihften su Hameln gebachte, sit ſ 
wem Dolmetſcher auf religiöfe Eontreomfen: su Token; 
we Dinsıianngemmart rines Driccen der davon -niche® 
verſtanb ihratiefſtes Geheiumiß anzuvertruuen ). on 
re rfilfisand: Wars "von Stockholm· DM 
Muiginechat als·laſſe fe ihn fachen, verfolgen, aber MM 
ſuoſ⸗ hatte ihn tacho: geſchirkt, um Ihre Abſteht zu⸗ 
nächte den Jefaiicageneral vorzutcagen, unb Ihn zu biccen 
übe ei paur veriraute Meeglieber ſeines Ordens zuzuſenden. 
. + Ya Februur 1653 langten dieſe in. bet That in Stock 
heim · an. SEE mare ein paar Fäntere Qanner, dia: fich 
bb reiſende itulieniſche Edellente vorfeikin Sure; unb Hier 
a Kon (hr sum Cafel gezygen wurden: ie vernuchter Auf 
der Oxelte are flrsochen: inbem fie anmiteeibar Harte Hat 
in dad Speieniuiker sgingen; ſagte fie Seife su Han Kim) 
wirft Gabe er Driefe an fit; dieſet bejahee dus, ohne ſtah 
meratoenben; fie fogte: ſprecht mit Munand, amd Aridi 
dann nach Diſche ihren vrrtruuteſten Diener Johean Holu 
wm) Hle Brivfe, ben andeen Morgen uen fie ſelbſt im tief 
fen Sehelenniße nach; dem Pallaſte abzuhelen?). 
en Koͤnigspalluſt Guſtav Abelfs traten Abtgeoeb⸗ 
uete bon Rom antt ſriner Tochter zuſatumen um mit TOR 
vn en uberar zur: ie zu: unicrbandeun 
—W u 


—E Arch nagre⸗ —— et —* — 
scuit, non tunc solum quum ad eam Macedus ab legato mitte- 
batir, ’ ‘Ned ettälh ipso praesente, qui nihil intelligens 'animadver- 
wbastammu- Iingiürss inter: eos esse karmınmen; maimıli!res: ferremg 
ab se inferpzefij propositae et sibi ab interppeie re e. ul 

2) Relatione di Paolo Casati al papa ‚Alegsandre vu, 
Aaszag im Wirhhng: "" 





— — — — — — 





Buch: Dt Nap ſaui a: Wiiage6i 127. Jahrh. 


Kar Bieis fie hritie Ing: amd dotia⸗ Da Bllmanb: € es 
nd. davon ahndete. 

Mie geten Jeſeiten —E anfangs ie. * 
* des Katechsmus gu beohachten, bach ſahen fe Daily 
du das: hier nicht angebracht ſey. Die Eiuigin arf ige 
won ganz andere Fragen auf, als die dort vorkamen. zb 
ei; cicn Unterſchied zwiſchen Gut und Boͤſe gebe, oder vh 
ee nur anf den Nutzen und die Schaͤhlichkeht eier Hase 
lung ankamme; wie bie Zweifel ga. erlabigen, Die: mus ge⸗ 
en. die Lannahme ale Verſchung erheben kaͤme; ob bie 
GSeele des Menſchen reittlih. unſterhlich; ob es micht am 
rachſconſten ſey, feiner Lanbesreligien: dufenlich gu: folge 
weh nach hen Saſchhen ber Benmunft zu leben. Die Jeſui 
gen melden nicht, mas fie anf dieſe ragen geantmuntes has 
hen: fie meinen, waͤhrend des Geſpraͤchs ſeyen Ihnen Bit: 
banten gekommen, an. bie fie fruͤher nie gedacht und bie 
fie. Daun wieder vergeſſen: in der Koͤnigin habe der heilige 
Geiſt gewirkt. In der, That war in ihr ſchon eine ent⸗ 
ſchiedene Dinneigung, welche alle. Gruͤnde mb ie Neben 
zeugung felbft ergaͤnzee. Am haͤufigſten Fam:men anf je 
ven oberfien Grundſetz zuxuͤck, daß hie. Welt nicht ohne 
die wahre Religion ſeyn koͤnut: daran ward bie ehem 
tung. selmiinft; daß sınter den vorhandeven ;bie letholiicha 
die vernuͤnftigſte ſey. „Unſer Hauptbeſtreben war,“ ſagen 
die Jeſniten, zu beweiſen, daß bie Punkte unſeres heili⸗ 
gen Glaubens über die Vernunft erhaben, aber keineswe⸗ 
ges ihr entgegen ſeyen.“ Die vornehmmfte Schwierigkeit 
betraf die Anrufung der Heiligen, die Verehrung der Bil, 
der und Reliquien. „Ihre Majeftät aber. faßte,'! fahren 


ni: Ridge Tiriine von Owdbrd.t 1 GM 
6 fur, mit. ainbeingenbenn: Seife bie: ae rufe DM 
Druͤnde, bie wir ihe vorhielten: fonk: Hinten wir laug⸗ 
Zeit gebraucht"! Ach Aber die Schwievigkeiten ſarach fie 
wie ihnen, bie es habien suerbe, wenn fie ſich zu Dem Ueben 
mitto autfehltefie, ihn ias Derk gu ſetzen. Zuweilen fehiemen: fit 
wmiͤtherſeriglich; ab eines Cages, als ſie die Jeſfniten weiches 
ſah rllace ie: thaen/ſie moͤcheen lieber wicher nach Ana 
gehn: uummdhhiteber ſey das. Unternchmen: ach. Eönne fl 
ſchewenlich jenals ganz kon Kerzen tatboliich werben. Au 
guten Patres erſtuuuten: ßeboten: alles auf, wen fir Faß 
yo heiten, ſtellgen ihr Gert mub Ewigleit vor, und erllat. 
wm ihre Zweifel ‚für. eine Aufechtumg bed Satacs. Es hen 
wichnet ſu reche daß fir genabe in Birken Augenblicke nit 
Auloffenee wor als bei irgenb einer fruͤhern Seefmuisun 
bkanft: Was wiedet Ale forechen,!! fing fie pielich au 
mussen. ich -wiber Daran mode, katholiſch zu werben, aid 
ihr slane?!! — „Ich kbann bad Gefühl: nicht beſchracben⸗ 
fagt der Infaltiiche FBerichterikanter, ,, Dad. wir encxfanden 
win: glaubten won ben: Kalte zu erfüchen. ! Die Korinin 
foapfe, ab- in: der Popſt nicht: hie Erlaubniß neben Tlume 
bad. MWenemohl. alle Jahr einmal: nach: Ischerifchem: Ehen 
hrauche zu ‚nahme. „Bir antmortiten? nein; Dan; 
fate Her’ in fein Haͤffe, ich muß bie: Rrame aufgaben 

Denn bahin richteten fih ohnedieß ihre Gedanten von 
Tage zu Tage mehr. 

Richt Immer gingen bie Befchäfte des Bandes nach 
Munich. Ber. maͤcheigen  Arifickntie gegenüber, :bie ne 
Ütge zufanmentilelt,"Bitbete die Kdnigin mit ihrer ans jB 
sielen Ländern berbeigesogenen Umgebung, mit Dem: Thren⸗ 
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Welse / den ·fie· dem Laube aufgebthlgtz nnbirem ‚np 
WegaussberieiWaibie, dem ſie ihe Wärtramen ichenkttz ben 
aber.beri: alte ſcheediſchẽ - Abel noch imener nicht rals ebe⸗ 
boͤetig anerlennen wollte eins Rartei die gletchſam / uls lm 
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heulpalte. : Ginugrilenigen. in ‚nıluiat. Reichẽenacher den: fie: iR 
38 Mitgliedern auf 39 brasßtez eine Partei su’ machan 
Sucher dk) Anſchen te Dramfiame das. die Zeit lang 
ustmusck:uint, enbahsfichhbücch · Verwand tihafem, Gewahn 
Weit: ab ein · in · dicher Jabꝛiie gleichem: cblichesZalae 
wohl: naar. in vehreren wichtige Fragen, z. B. ber Nude 
einodenſetzung niit cBoandſaburg, blich die Koͤnigin in ber 
MAineritusAuch· Braß Mognuc de in Gardie varlorrih 
Gniehrs:: Bee veld ſang wiellich au zu mnsigele und reicher 
Wr wich u den daglichen Wehesrfiähffen des Himshaltes ir 
Meres. nicht. in der That beſſer/ menn freHfich. eine jaur⸗ 
liche Rente ausbedang, und damit ohnen ſo viel: Widerride 
zletiſher. Pradiger din im ahern Dhun ud. eæreiba nur 
este sahentheserliche Carinſitaͤt/ einen ı Bbfallı won Der Din 
Udton:undrhin. Klettern Bed: Landes fahr; nach vhres Hien 
int: Gebu ſaeho in baum: Aktıdiaentn ichke?t: Suehme wauen.ähe 
bie: Goſchoſde ya, ad Re. fuͤhlte fich: unglucklich· nn 
ſich ie: Die; Secretaͤre udensgen GSchemn· ging ſie⸗ nut nach 
Behr it Ahlen; (anni en, Geſadten: DOon· Anionio· Pine] 
un beruht Yphtn  Gifeilfheften Hit ergnaximgen 
Aeil nahen, San sBergimmlungge jenes Amaranſenechens 
deue ſie ſtiftete, deſſen Mitglieder ſich zu einer Art von Coͤ⸗ 
Beat: wenpflächeen meßen. : Bernie waßte um Hure bes 

je e uhfiche: & feste. feinen, Herrn davon in Kenntniß 
dus, die Fuͤrſtin in feinen. Staaten: aufzunehmen / ihren Ue⸗ 
bertritt bei dem Papſte zu bevorworten verſprach 2). In 


rn 495 —V ‚onde. Fu erede, % regina. di Suezia aver. presa, In 
Beton di, ingnciare la corona, bei Ardenholg I, „App; 1 * 
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Vulien baten. ſchen jene —B—— 
u. Vorbereitungen getroffen: 

. Dieß Mal war: ſie darch keihe: Börkiligen PR 
king. Ihr Brief. an. ben. franzoͤſtſchen Geſanbten pen 
mt beweiſt, wie irnig: fie anf. Beifall „vechuese: Mber fi 
verſichert, daß Fe das nicht. kaͤmmerr. Sie werbe. glach 
Eh) ſeyn, ſtark ia ſich, abe. Furcht vor Bet: mb ie 
hen, und von dem Hafen aus bie: Pein Derjeigen : ai 
Aber; bis: von den: Stuͤrmen des Scheune anhergerchlnchenn 
würden. Ihre einzige Ciorge war nit, ſich ihre Meute auf 
eins. Wehe fie gu Aalen, Ba. ie Kor wi Anheben von 
rufen werben koͤnne. 

2. Am DM. Juni 1654. mirbı bie Barmanie der Akt 
kung vollzogen. So manchen. Anftoß bie Negierung der 
Aduigin gegeben hatte, ſo waren doch Vornchine mub: Bei 
vilige von dieſer Losſagung des legten. Sproſſen der Waſa 
son ihren Laude ergriffen. Der alte Graf: Bruhe weigerte 
ſich ihr die Krone wieder abzunehmen, die er. ihr vor drel 
Jachen aufgeſetzt hatte: er Karl: das Bund alien: Fuͤrg 
und Unterthan für unaufidelich, dieſe Hlnblung: für um 
————— Die « öndgin. map Ri hke ‚Brzme FRE 


inte am prissum zom — Malinen in —E He 
wurde) omnino, voluissent ab regina regaum retineri, ob emolu- 
menta quae fum in religionem tum in regem catholicum redun- 
dassent, sed cognito id fieri non poaus wii Iacan religione, Pie 
enit regi patronum. esse facti tam generosi, 2 

2.88 flitte wider Gott, das gemeine Viterrecht und dem 
Eid, mit dem fie dem Reiche Schweden und ihren Unterfhanen ver⸗ 
bunden waͤre, — es ſey kein ehrlicher Mann, ber ‚Ihrer Mai. einen 
ſolchen Rath gebe.” Leben det ‚Grafen, Peter, Brabe A Sqhldzers 
Schwediſcher Biogeophie I, p. 400. 
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som Haupte nehmen: erft aus ihrer Hand nahm er fie an. 
Der Reicheinfignien entkleibet, in einfachen weißem Kieib, 
empfing hierauf die Königin bie Abfchiebehulbigung ihrer 
Staͤnde. Nach den uͤbrigen erfchien auch der Sprecher des 
Bauernfianbed. Er Eniete vor der Königin nieder, ſchuͤt⸗ 
telte ihr die Hand, Füßte fie wieberholt: Die Thraͤnen bra⸗ 
den ihm hervor: er wiſchte fie fich mit feinem Tuche ab: 
ohne ein Wert gefagt zu haben kehrte er ihr den Rücken 
unb ging an feinen Mat !). 

Irthr ſtand indeß all ihr Sinnen unb Trachten nach 
ber Srembe; Eeinen Augenblick wollte fie länger in einem 
Lande verweilen, wo fie die oberfie Gewalt an einen an⸗ 
dern abgetreten hatte. Schon hatte fie ihre Koftbarfeiten 
vorausgeſchickt: inden man die Flotte ausräftete, Die fie 
nach Wismar bringen follte, ergriff fie den erften guͤnſtl⸗ 
sen Augenblick fich verkleidet mit menigen Bertrauten: von 
der laͤſtigen Aufficht zu befreien Die ihre bisherigen Unter 
thanen fiber fie ansübten, und fi nach Hamburg zu be: 

Und mm begann fie ihren Zug burch Europe. 

Bereits in Bruͤſſel trat fie insgeheim, hierauf in Ins⸗ 
bruck öffentlich zum Katholicismus über: von dem Segen 
des Papftes eingeladen, eilte fie nad) Italien: Krone und 
Zepter brachte fie der Jungfrau Maria in Loreto bar. 
Die venezianiſchen Geſandten erflaunten, welche Borbereitun: 
gen man in allen Städten des Kirchenflaates traf um fie 
töchtig zu empfangen; Papft Alexander, deſſen Ehrgeiz es 
epriebigte, daß eine fo glänzende Bekehrung in fein Pons 

1) Erzählung von Whitelof. 

Däppe + | | 7 
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tificat gefallen, erſchoͤpfte bie apoſtoliſche Eaffe, ımn dieß 
Ereigniß feierlich zu begehn; nicht wie eine Buͤßende, ſau⸗ 
bern triumphirend zog ſie in Rom ein.'. In den m 
ſten Jahren finden wir fie noch oft auf Reifen: wir We: 
gegnen ihr in Deutfchland, ein paar. Mal in Franfreich, 
felbft in Schweden: politifchen Beftrebungen blich fie nicht 
immer fo fern, tie fie wohl anfangs beabfichtigt hatte; 
‘fie unterhandelte einmal alles Ernſtes, und nicht ohne eine 
gewiſſe Ausficht, die Krone von Polen an fich zu bringen, 
wobei fie wenigſtens hätte katholiſch bleiben koͤnnen; ein 
:ander Mal sog fir fich ben Verdacht u, Neapel in frau⸗ 
zöfifchen Intereſſe angreifen zu tollen: die Nothwendigkelt 
für ihre Penfton zu forgen, mit beren Bezahlung ed gar of 
mißlich and, ließ ihr felten vollfommene Rabe. Daß fie 
feine Krone trug und doch die volle Autonomie eined ge 
teönten Hauptes in Anfpruch nahm, zumal in dem Sinne 
wie fie das verſtand, hatte ein paar Mal fehr bedenkliche 
Kolgen. Mer koͤnnte bie graufane Sentenz entichulbigen, 
die fie in Fontainebleau in ihrer eigenen Sache über eis 
Mitglied ihres Haushaltes Monaldeschi ausſprach und von 
‚ beffen Ymkläger aud perfönlichem Feinde vellfrechn Lich? 


1) Relatione de’ IV ambasciatori; Il sospetto che prese 
papa Innocentio che il ricevimento dovesse costarli caro ritardö 
Mi suo arriro in Roma: e contente quel buon pontefice dei ri- 
sparmio del danaro lascid la gloria intiera al suo sucsensehe 
d’accomplire a questa memoranda funtione. Intorno a ciò ri- 
trovammo al nostro giongere in Roma occupate le maggiori 
»pplicationi della corte, et al ritorno ci si face vedazte tutto 10 
stato della chiesa involio in facende et a gara l’una cittä dell’al- 
tra chi sapeva fare maggiore ostentatione di pomposi accogli- 
menti. . 
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Sie gab ihm nur eine Stunde Zeit, um fich zum Tobe 
vorzubereiten ). Die Zreulofigfeit, bie der Ungluͤckliche 
gegen fie begangen haben follte, fah fie an ald Hochver⸗ 
rath: ihn vor ein Gerichte zu flellen, welches es auch im 
mer ſeyn mochte, fand fie unter ihrer Würde. „Niemand 
über fich zu erkennen,“ ruft fie aus, „ip mehr werth aid 
die ganze Erde zu beherrfchen.” — Gie verachtete ſelbſt 
bie öffentliche Meinung. Dach jener Hinrichtung, Die var 
allem: in Rom, wo der Haber ihrer Hausgenoſſenſchaft 
dem Publicum befler bekannt war als ihr felbit, allgemei⸗ 
men Mbfchen erregt hatte, eilte fie dahin zuruͤck. Wo 
bätte fie auch ſouſt leben fönnen als in Rem? Mit jeber 
weltlichen Gewalt, die einen ihren AUnfprüchen gleichartigen 
Charakter gehabt hätte, würde fie in unaufbhörkiche Campe⸗ 
tenzen gerathen ſeyn. Sogar mit ben Päpften, mit eben dem 
Alexander VII. deffen Namen fie bei dem Uebertritte dem 
thrigen hinzugefügt, gerieth fie oft.in bittere Zwiſtigkeiten. 
Almaͤhlig aber ward ihr Weſen milder, ihr Zuſtand 
suhiger, fie.gewann es über fich einige Rückficht zu nehmen, - 
und fand ſich im bie Nothwendigkeiten ihres Aufenthal⸗ 
nd, wo ja ohnehin die geiſtliche Herrſchaft ariſtokrati⸗ 
ſthen Berechtigungen und perſoͤnlicher Unabhaͤngigkeit ei⸗ 
nen weiten Spielraum geſtattete. Sie nahm immer mehr 
Theil an dem Glanze, den Beichäftigungen, bem Leben ber 
Entie, wohnte ſich ein, und gehörte allmaͤhlig recht eigent⸗ 
lich mit zu ber Geſammtheit jener Geſellſchaft. Die Samm⸗ 
lungen die fie aus. Schweden mitgebracht, vermehrte fie 
nu mit fo viel Aufwand, Sinn und Gluͤck, daß fie die 


1) Pallavieini: im Anhang. - 
7* 
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einheimifchen Samilien übertraf, und dieß Welen aus dem 
Gebiete der Euriofität zu einer höhern Bedeutung für Cu 
Ichrfamfeit und Kunft erhob. Männer wie Spanheim und 
Havercamp haben es ber Mühe werth gefunden ihre Muͤn⸗ 
gen und Medaillen zu erläutern; ihren gefchnittenen Steinen 
toidmete Sante Bartolo feine Eunftgeübte Hand. Die Eorreg- 
gios ihrer Semähldefammlung find immer der beſte Schmuck 
der Bildergallerien geweſen, in welche ber Wechfel der Zeiten 
fie geführt hat. Die Hanbfihriften ihrer Bibliothel haben 
nicht wenig dazu beigetragen, den Ruhm ber Baticana, ber 
fie fpäter einverleibt worden find, zu erhalten. Erwerbungen 
und Beſitzthuͤmer diefer Art erfüllen das tägliche Leben mit 
barmlofen Genuß. Auch an wiffenfchaftlichen Beſtrebun⸗ 
gen nahm fie lebendigen Antheil. Es gereicht ihr fehr zut 
Ehre daß fie fich des armen verjagten Borelli, der in hohen 
Jahren wieder genöthigt war Unterricht zu geben, nach Kräfs 
ten annahm, und fein ruhmwuͤrdiges, noch immer unübers 
troffene® Werk über die Mechanik der Thierbewwegungen, 
das auch für bie Entwickelung der Phnfiolegie fo große 
Bedeutung gehabt bat, auf ihre Koſten brucken lieh. Ja wie 
dürfen, denk ich, behaupten daß auch fie ſelbſt, wie fie ſich 
weiter ausbildete, ihr gereifter Geiſt einen nachwirkenden und 
unvergänglichen Einfluß ausgeuͤbt hat; namentlich auf Die 
italieniſche Literatur. Es ift bekannt, welchen Verirrun⸗ 
gen in das Leberlabene, Geſuchte, Bebeutungsloſe .fich itas 
lieniſche Dichtfunft und Beredſamkeit damals hingab. Rd 
nigin Ehriftine war gu gut gebildet, zu geiſtreich, ale 
daß fie von dieſer Mode hätte beſtrickt werben follen: ihr 
war diefelbe ein Graͤuel. Im Jahre 1680 fliftete fie eine 
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Akademie für politiſche und literariſche Uebungen in ihrem 
Haufe, unter deren Statuten das vornehmſte iſt, daß man 
ſich der ſchwuͤlſtigen, mit Metaphern uͤberhaͤuften moder⸗ 
nen Manier enthalten, und nur ber gefunden Vernunft und 
den Muftern des augufteifchen und mediceifchen Zeitalter® 
folgen wolle '). Es macht einen fonderbaren Einbruch, 
wenn man in ber Bibliorhef Albani zu Nom auf bie Ar 
beiten diefer Akademie ſtoͤßt, Uebungen italienischer Abbas 
ten, verbefiert von ber Hand einer norbifchen Königin; je 
doch ift das nicht ohne Bebentung. Aus ihrer Akademie 
singen Männer hervor wie Alefiandro Guidi, ber früher 
auch dem gewohnten Style gefolgt war, feit er aber in 
die Nähe der Königin gekommen, fich entichloffen von ihm 
losſagte, und mit einigen Sreunden in Bund trat um ihn 
wo möglich ganz zu vertilgen: die Arcadia, eine Akademie 
ber man das Verdienſt zufchreibt dieß vollbracht zu haben, 
bat ſich aus der. Sefellfchaft der Königin Chriftine entwik⸗ 
Seit. Ueberhaupt, das ift nicht zu leugnen, daß die Ks 
nigin in der Mitte fo vieler auf fie eindringenden Ein: 


1) Constituzioni dell’ accademia reale, bei Ardenholg IV, p. 
28, $ 28. In quest’ accademia si stud) la puritä, la gravitä e 
la maestä della lingua Toscana: s’imitino per quanto si può i 
maestri della vera eloquenza de’ secoli d’Augusto e diLeone X, 
— — e perö si dia bando allo stile moderno {urgido ed am- 
pollosa, ai traslati, metafore, figure etc. in anderer Yaragraph 
(11) verbietet alle Lobeserhebungen der Königin, was denn auch 
fehr nothwendig war. In dem vierten Bande von Nicoletti’s Les 
ben Urbans VIU. findet ſich eine Schilderung diefer Afabemie, in 
der hauptfächlich bargethan wird, daß bie vornehmften Mitglieder, 
Ungelo della Noce, Giufeppe Suarez, Joh. Franz Albani (fpäterhin 
Papſt), Stephan Gradi, Ottavio Falconieri, Stephan Pignatelli, 
Hausgenoſſen des Card. Franz Barberino gewefen feyen. 
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druͤcke eine edle Selbſtaͤndigkeit des Geiſtes Geuahise. Die 
Anforderung, die man ſonſt an Convertiten macht, ober die 
fie fich von freien Stücken auflegen, einer in die Augen fal⸗ 
lenden Froͤmmigkeit war fie nicht gemeint fich zu bequemen 
So katholiſch fie ft, fo oft fie auch Ihre Uchergengung 
von ber Infallibilitaͤt des Papſtes wiederholt, vor der Noth⸗ 
wendigkeit alles zu glauben was er und die Kirche gebiete; 
fo bat fie doch einen wahren Haß gegen bie Bigotten, 
und verabfchent die Direction der Beichtvaͤter, die damals 
das geſammte Leben beherrfchte. Sie ließ fich nicht nehs 
men, Carneval, Concert, Comoͤdie, und was das roͤmiſche 
Leben ihr fon darbieten mochte, vor allem bie iunere Ber 
wegung einer geiftreichen und lebendiger Geſellſchaft zu ges 
nießen. Sie liebt, wie fie befennt, die Satyre: Pasquino 
macht ihr Vergnügen. In die AIntriguen des Hofes, die 


Entzweiungen der papalen Hänfer, die Zactionen ber Earbis 


näle unter einander ift fie immter auch mit verwickelt. Sie 
hält fic an die fquadroniftifche Faetion, deren Haupt ihe 
Freund Azzolini ift, ein Mann den auch Andere für das 
geiftreichfte Mitglied der Eurie halten, den fie aber gera- 
dezu für einen göttlichen, unvergleichlichen, bämonifchen 
Menfchen erklärt, den einzigen den fie dem alten Reichs; 
Fanzler Arel Oxenſtierna überlegen glaubt. Sie wollte ihm 
in ihren Memoiren ein Denkmal ſetzen. Unglücklicher 
Weiſe ift nur ein kleiner Theil derfelben bekannt gewor⸗ 
den, ber aber einen Ernft, eine Wahrhaftigkeit in dem 
Umgange mit fich felbft, einen freien und feſten Geiſt ent 
hält, vor dem die Afterrede verfiummt. ine nicht min: 
der merkwürdige Production find Die Sinnſpruͤche und zer⸗ 
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ſerenten Sebakfen, bie wir als .nine Aebeit ihrer Neben⸗ 
Runden befgen '). Dei fo viel feinen Bemerkungen, fo vie 
ker Ginſicht in das Getriebe menſchlicher Leidenſchaften, fa 
wichen Sinn für bie Welt, doch eine entſchiedene Richtung 
auf das Weſentliche, lebendige Ueberzeugung wen ber Gelbfi 
beſtimung und ben Adel des Geiſtes, gerechte Waͤrdigung 
ber mmfihlichen Dinge, welche weder zu gering, noch auch 
zu hoch angeſchlagen werben, eine Geſinnung bie mır Gott 
und fie ſelbſt genug zu thun ſacht. Die große Bewegung 
des Geiſtes, die ſich gegen das Ende des ſiebzehnten Jahr⸗ 
hunderts in allen Zweigen ber menſchlichen Thaͤtigkeit ent⸗ 
wickelte und eine neue Aera eroͤffnete, vollzog ſich auch in 
dieſer Fuͤrſtin. Dazu war ihr ber Aufenthalt in einem 
Mittelpunkte ber europäifchen Bildung und bie Muße de 
PYrivatlebens wenn nicht unbebingt nothwendig, doch ges 
wiß ſehr forderlich. Leibenſchaftlich liebte fie dieſe Umge⸗ 
bang: wide Ieben zu Biacn tocan ie bie Duft 
von Rom nicht athme. 


Verwaltung ded Staates und der Kirche. " 


Es gab fchtwerlich noch einen andern Ort in der dama⸗ 
ligen Welt, wo fich fo viel Eultur der Gefelifchaft, fo man- 
nigfaltige® Beftreben in Literatur und Kunſt, fo viel hei⸗ 
teres geiſtvolles Vergnügen, überhaupt ein Leben fo erfüllt 


2) Wir haben fie in zwei von emander etwas abweichenden 
Redactionen: Ouvrage de loisir de Christine reine de Suede im 
Anbange des zweiten und Sentimens et dits memorables de Chri- 
stine im Anhange des vierten Bandes von Arckenholtz 
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wir: Theitunhue abgewirmenben, beſchaͤſtigenden Imerchen 
sefnunben hatte, wie am Hofe zu Mom. Die Gewalt fühle 
man wenig: bie herrſchenden Gefchlechter theilten im Geumbe 
lan und Macht; auch. die geiftlichen nfscherumgen: konn 
ten nicht mehr im aller ihrer Strenge durchgeſetzt werden: 
fie fanden ſchon in ber Gefinnung der Welt einen merüli⸗ 
den Widerkand. Man möchte fagen: bie im Laufe der 
Zeiten amporgelommenen geiftigen Antriebe unb Perſoͤn⸗ 
lichkeiten bewegten fich in ſchwelgeriſchen Gleichgewicht. 

Eine andere Frage war aber, wie man von hier amd 
Kirche und Staat regieren werde. 

Denn ohne Zweifel hatte dee Hof ober vielmehr Die 
Praͤlatur, welche eigentlich erft die vollguͤltigen Mitglieber 
der Eusie umfaßte, dieſe Bermeitung in iheen Haͤnden. 

Schon umter Alerauber VII. Hatte fich das Inſtitat 
ber Praͤlatur in feinen modernen Formen ausgebildet. Age 
Referenbario bi Segnatura zu werden, wovon alles nbhing, 
mußte man Doctor Juris feyn, 3 Jahre bei einem Abus 
caten gearbeitet, ein beſtimmtes Alter erreicht haben, ein be 
ſtimmtes Vermögen befigen, und übrigens feinen Tadel dar- 
bieten. Das Alter war früher auf 25 Jahre, das Vermögen 
auf ein Einfommen von 1000 Sc. feſtgeſetzt; Alexander traf 
die ziemlich ariſtokratiſche Abaͤnderung, daß nur 21 Jahre 
erforderlich ſeyn, aber dagegen 1500 Scudi feſte Einkünfte 
nachgetviefen werden folten. Wer diefen Anforderungen 
genügte, warb von dem Prefetto di Segnatura eingekleidet, 
und mit den Vortrag uͤber zwei Streitfachen ver verſam⸗ 
melter Segnatura beauftragt ). So ergriff er Beſitz: fo 


1) Discorso del dominio temporale e spirituale del 8. Pon- 
tefioo Romano 1664. MS. 
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warir:ce zu allen andern Yeraseın ufähigt. Den kan Cie 
verno einer Stadt, einer Landſchaft Rice man gu einer Vie 
tiatur, einer Wicelegation anf; ober man gelangte zu einer 
Seelle in der Rota, in ben Eongregetionen: bamı foigten 
Earbinalat, Legation. Geiſtliche und weltliche Gewalt wa⸗ 
von ſelbſt in ber Verwaltung in den hoͤchſken Stellen ver⸗ 
einigt. Wenn ber Legat in einer Stabt erſcheint, hoͤren ei⸗ 
wige geiſtliche Ehrenvorrechte bes Biſchofs auf: ber Legat 
gibt. dem Volke den Segen wie ber Papf. Unaufhoͤrlich 
wechſeln bie Mitglieder. der Curie zwiſchen oeuchen und 
witlichen Aemtern. 

Bletben wir man gerſt bei ber weitlichen Seile, ber 
——7, ſtehn 

Alles hing von ben Bebuͤrfniſſen ab, von den Aufor⸗ 
derungen, bie man an bie Uxkerthanen mache von dee 
Sagt bes nn 

Wir fahen, weich einen verherblichen —* ba 
Schaldenweſen unter. Urban VIII. befonkers durch ber 
Krieg von. Caſtro Sehen: aber noch eimmal waren doch bie 
Anleihen durchgeſetzt worden, die Luoghi di Monte Anz 
den hoch im Preiſe: ohne Ruͤckſicht noch Einhalt fuhren 
bie Paͤpſte auf ben betretenen Wege fort. 

Innocenz X. fand 1644 18921033, und hinterließ 
1655 die Zahl von 264129: Luoghi di Monte, fo da 
das Capital, welches hiedurch bezeichnet wird, von 18 auf 
mehr als 26 Millionen gefliegen war. Obwohl er mif 
dieſer Summe auch anberweite Schulden bezahlt, Capitalten 
abgetäft hatte, fo lag doch immer ein flarfer Anwachs der 
Sefammtmafle darin, die man bei feinem Ableben auf 48 
Millionen Scudi berechnete. Er hatte das Glück gehabt, 
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ui ba Uingen Urbans VIIL. cinen Alepeerang eye 
‚Gen, auf den er die men Monti fundirhe. u 
Indem wen Alepauber VII. bie Regierung antrat, 
jeigte ſich wohl, daß eine Vermehrung ber Auflagen um 
thunlich fen; neue Auleihen waren nun ſchon ſo ser Ge⸗ 
wohnget getoseben, daß man: iger. gar nicht mehr entbeh⸗ 
von konnte: Alexander entfchloß fich eine nee Dörfeggdehe 
in: einer. Rebuetion der. Zinfen za ſuchen. 
". Die Wacabili, weiche 104 Procent Zinfen trugen, ſtau⸗ 
Bew auf. 150: er beſchloß fie. alle einzuziehen. Obwohl «we 
fie nach dem Eure bezahlte, fo hatte er doch babei einem 
großen Boregeit, ba bie Kammer im Allgemeinen für 4 Pros 
nt aufnahm, und daher, wenn fe auch wit gekichenens 
Gelde zoruͤckzahlte, doch in Zakunft ſtatt 10 nur ee 
met Binfen zu zahlen brauchte. 

“ Hierauf faßte Papft Alexander bie Abt, auch * 
Nenvreabili bie über 4 Proc. trugen, auf dieſen Zindfuß zu⸗ 
ruckzubringen). Da erfich aber hiebei um ben Curs nicht 
ldnunerte, der 116 Proc. ſtand, ſondern ſchlechtweg nach dem 
Wortlant feiner Verpflichtung himdert für ben Luogho zu⸗ 


1) Pallaricini: Vita di Alessandro VII. Percioochò in nes- 
gun altxo passe d’Italis ia rendita del danaro avaasi tanto pin- 
gr e tanto sicura, pian piano era succeduto che quei luoghi 

I-primäivo lor prezzo di 100 fussero cresciufi nella piazza al 
valor di 116. Hox ia camera valendesi del mo diritto, come 

vrebbe potuto qualsivoglia, privato, rendeva il prezzo origina- 
rio di 100, non permettendo la vastitä della somma — er rech⸗ 
net 20 Mill. — me persuadendo.la qualitk de’ padroni, in gran 
parte ricchi e forastieri, che ad aggravio de’ poveri, alle cui 
spalle stanno tutti i publiei pesi, il pontefice usasse piü la libe- 
ralitä unata va lui nell’ estintione 'de’ mosti vacalili. 
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ru⸗cczahlte unb nicht mehr; fo wechte er einen men (hy 
bedeutenden Vortheil. Alle diefe. Zinſen beruheen, wie wir 
fahen, auf Auflagen, und es mug wielleicht aufangs bie Ab⸗ 
fücht geweſen ſeyn die druͤckendſten zu erlaſſen; aber da man 
bei der alten Wirthſchaft beharrte, fo war das nicht durch⸗ 
zuſetzen: auf einen Nachlaß ar dem Salzpreife folgte ſehr 
bald eine Erhoͤhung der Mahlſeener: jewer ganze Gewins 
ward von der Seaatsverwaltung oder dem Nepocismus 
serfehlungen. Rechnet man bie Erfparniffe der Reductionen 
sufanmıen, fo müpfen fie ungefähr 140080 Scudi getragen 
haben, deren neue Verwendung als Zind eine Vermehrung 
der Schub ungefähr um 3 Millionen inwolsieen wuͤrbe. 

Auch Clemens IX. wußte Die Staatsverwoltung ns 
mie neuen Anleihen zu führen. Aber fchon ſab er ſich fo 
weit gebracht, daß er den Ertrag ber Dataria, ber bier 
Immer geſchont worden, auf den ber tägliche Unterhalt des 
päpftlichen Hofes gegränbet war, doch enblich auch. ats 
griff. Er hat 13200 neue Luoghi di Monte bunauf ges 
gruͤndet. Im Jahre 1670 konnten ſich die: paͤpſtlichen 
Schulden auf ungefaͤhr 52Millionen Seudi belaufſen. 

Daaraus folgte nun einmal, daß man bie Laſten, die 
fi in einem unprobuckoen, an dem Welthandel Keinen 
Antheil nehmenden Lande ſthon fehr druͤckend erwieſen, auch 
bei dem beſten Willen nicht anders als unmerklich und 
vorübergehend vermindern konnte. 

Eine andere Klage war, daß die Monti auch au 
Fremde gelangten, denen dann bie Zinſen gu Gute kamen, 
ohne daß fie zu den Abgaben beigetragen hätten. Man bes 
rechnete, daß jaͤhrlich 600000 Ec. nach Bann ‚geichiekt 
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wärben; dad Land wurde hieburch zum Schuldner einer 
fremden Banbsmannfchaft, was feiner freien Entwickelung 
unmöglich förberlich feyn kounte. 

Und noch eine tiefer eingreifenbe Wirkung Endpfte 4 
hieran. 

Wie Hätte es anders ſeyn Eönnen, als daß bie Inha⸗ 
ber der Renten, die Geldbeſitzer auch einen großen Einfluß 
auf den Staat und feine Verwaltung erlangen mußten? - 

Die großen Handelshaͤuſer befamen einen unmittelbes 
von Antheil an den Staatsgefchäften. Dem Teforiere war 
immer ein Handelshaus beigegeben, bei bem bie Gelder in 


‚Empfang genommen und auggesahlt wurden; bie Eaffen bes 


Staates waren eigentlich immer in ben Händen ber Kauf 
leute. Aber fie waren auch Die Pächter der Einfünfee, 
Schatzmeiſter in den Provinzen. So viele Aemter waren 
kaͤuflich: fie befaßen die Mittel fie an fich zu bringen. 
Schon ohnehin gehörte ein nicht unbebeutenbes Vermögen 
dazu, um an der Eurie fortzukemmen. In ben wichtigften 
Stehen der Verwaltung finden wir um das Jahr 1668 
Slorentinee und Genuefen. Der Geift des Hofes nahm eine 
fo mercantile Richtung, daß altmählig die Beförderungen bei 
weitem weniger von Werdienft als von Geld abhingen. „Ein 
Kaufmann mie feiner Börfe in der Hand”, ruft Grimani 
ans, „hat am Ende alle Mal den Vorzug. Der Hof 
erfüft fich mie Miethlingen, die nur nach. Gewinn trach⸗ 
ten, die fich nur als Handelsleute fühlen, nicht als Staats: 
männer, und lauter niedrige Gebanken hegen.“) 


1) Antonio Grimani. Per la vendita della maggior parle 
degli ofäcli plü considerakili si vient a riompire Ja oorte d’uomimi 
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Das war nun um fo wichtiger, ba es in bem Lande 
feine Selbftändigfelt mehr gab. Nur Bologna entwickelte 
zumeilen einen nachhaltigen Widerſtand, fo daß men in 
Rom fogar einmal daran dachte, dort eine Eitabelle zu er⸗ 
richten. Wohl widerfegten ſich dann unb wenn auch am 
dere Communitaͤten: die Einwohner von Fermo toten 
einft nicht dulden, daß @etreibe, deſſen fie ſelbſt zu bebuͤr⸗ 
fen glaubten, ans ihrem Gebiete weggeführt wuͤrbe '): in 
Perugia weigerte man füch, ruͤckſtaͤndige Auflagen nachzu⸗ 
zahlen; aber bit Generalcommiſſarien des Hofes unterbrüch; 
ten dieſe Bewegungen leicht, und führten dann eine um fie 
firengere Unterordnung ein: allmählig wurde auch die Ben. 
maltung ber Commnnalgiter den Ermefien des Hofes un . 
terivorfen. 

Ein merkwuͤrbdiges Beifpiel von den Gange biefer Da 
waltung gibt uns das Inſtitut der Annona. 

Wie «8 im 16. Jahrhundert überhaupt ein allgemeis 
ner Grundſatz war bie Ausfuhr ber unentbehrlichen ge 
bensbebürfniffe zu erſchweren, ſo trafen auch Die Paͤpſte 
dahin zielende Einrichtungen, vorzüglich um der Them 
rung des Brotes vorgubeugen. Doch hatte der Prefetto 


mercenarj e mercanti, restanti indietro quelli che potrebbero pos- 
seder tali officii per merito e per virtü, male veramente notabile 
che smueoa il credito ooncepito della gramdezsa della corte Ro- 
mana, non avendo detti mercenarj d’officii involto Panimo che 
in cose mecäniche e basse e pi tosto mercantili che politiche. 

1) Memoriale presentato alla St4 di N. Sre papa Innocen- 
tio dalli deputati della eittä di Fermo per in tumulto ivi seguito 
alli 6 di hıglio 648. MS. ©. Bisacoioni Histeria delle guerre 
civili p. 271, wo neben England, Frankreich, Velen, Neapel auch 
Fermo auftritt. 


\ 
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KT more, ‘dem biefee Zweig ber aufſehenden Gewalt 
Mertragen ward, anfangs nur fehe befchränkte Befugnife. 
Zuerſt Gregor XIII. esweiterte fi. Ohne die. Erlaunkuif 
bes Prefetto follte das getvonnene: Getreibe weder ker: 
haupt aus dem Lande, noch auch nur von einem Beziofe 
in den andern ausgeführt werden. Nur in dem. Falle aber 
ward die Erlaubniß ereheilt, daß das Getreide am Iſten 
Merz unter einem gewiſſen Preiſe zu haben war. Cle⸗ 
mens VHL beſtimmte dieſen Preis auf 6, Paul V. anf 


53 Scudi fuͤr den Rubbio. Es war ein beſonderer Tarif’ 


für: Has Brot nach den vrſchicenen Kornpreiſen feſtge⸗ 
fest ). 

Nun fand ſich aber daß das Bedurfatß 000 Rom dom 
Jahr zu Jahr anwuchs. Die Einwohnerzahl nahm zu: 
Ber Anbau ber Campagna gerieth in Verfall. Der Verfall 


‚ber Campagna wird befondere in die erſte Hälfte des ſieb⸗ 


zehnten Jahrhunderts zu fegen ſeyn. Irre ich nicht, fo 
wird man ihn aus zwei Lrfachen herzuleiten haben: einmal 
jener Veräußerung ber kleineren Beſitzthuͤmer an bie gro⸗ 
Ben Familien: denn dieſes "Land fordert die forgfälsigfie 
Bearbeitung, die ihm nur ‚der Fleinere Eigenthuͤmer zuzu⸗ 
wenden pflegt, der mit feinem ganzen Einkommen darauf 
verwiefen ift; und fodann ber gunehmenden Werfchlechterung 
Det Saft: Gregor XII. Hatte den Getreibebau ausdehnen, 
Sirtus V. die Schlupfiwinfel der Banbiten gu vernichten 


» In dem Werke Nicola Maria Nicolej$ Memorie, loggi et 
ößservationt sulle campagne e sull’annone di Roma 1808 findet 


fich B. TE. die lange Reihe päpfilicher Berorbmungen Ober dieſe Ber 


genftänbe. 
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efnaht, und To hatte jener bie tieſeren Gegenben nach bem 
Meere hin ihrer Baͤme and Gebuͤſche, dieſer dir Anhaͤhen 
ihrer Baldungen beraubt '). Weder das Eine noch das 
Andere hann von MNutzen geweſen ſeyn: bie Aria daltica 
dehnte ſich and, und trag. dazu bei bie Campagna zu ver⸗ 
öben. Bon Jahr zu Jahr mahm ihr Ertrag ab. 
MDieſes Mißverhaͤltniß nun zwiſchen Ertrag und Ihe 
duͤrfniß veranlaßte Papft Urban VIEL bie Aufſficht zu ſchar 
ſen, bie Rechte des Prefetto auszudehnen. Durth eine ſei 
ner erſten Conſtitutienen bob er alle Ausfuhr von Setreibe 
oder. Vieh ober Dei ſowohl aus dem Stante uaͤberhaupt 
als aus einem Gebiete in das andere ſchlechthin auf, ab 
bevolmaͤchtigte ben Prefetto bene Ertrage einer jeben Erust 
gemäß ‘den Preis des Getreides auf Enmpofiore zu beſtim⸗ 
min, und ben Bädern dad Gewicht des Br ne 
Manfgabe deffelben vorsufchreiben. 

Hiednurch warb ber Prefetto allmaͤchtig, und ee vers 
Simmte nicht, Bie ihm zugeſtandene Befugniß zu feinem 
unh feiner Freunbe Vortheil anzuwenden. Er bekam gero 
Den das Monopol mit Kom, Del, Fleiſch, mit allen er 
fen Lebensbebürfniffen in die Hände. Daß die Wohlfeil⸗ 
heit derfelben ſehr beforbert worden waͤre, fatın man nicht 
finden: den Beguͤnſtigten ward ſelbſt die Ausfuhr zugeſtan⸗ 
den, und man fühlte hauptſaͤchlich mur den Druck der bei 
Auffauf und Verkauf Statt fand. Auf der Stelle wollte 
man bemerken, daß der Ackerbau noch mehr abnehme 2). 
> 1). Relatione dello atato di Boma peesense; oder Almaden, 
©. den Anhang. 

3) Pietro Contarini 1627: n pontefice avendo levato le 
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Aeberhaupt begiunen nım bie Klagen Aber ben aliges 
meinen Verfall des Kirchenſtaates, bie ſeitdem nie wieber 
aufgehört. ‚Auf unfeer Reife Hin und her!, fagen bie vene⸗ 
zianiſchen Sefandten von 1621, bei denen ich fie zuerſt finde, 
‚haben wir große Armurh unter ben Bauern und in .bem 
gemeinen Bolfe, und geringen Wohlfiand um nicht zu für 
gen große Beſchraͤnkung in allen übrigen wahrgenommen; 
eine Frucht ber Regierungsart und befonderd des geringfik 
gigen Verkehrs. Bologna und Berrara Haben in Pallaͤſten 
und Adel einen gewiſſen Glanz; Ancona if nicht ohne 
Handel mit Raguſa und ber Türfei; alle andern Städte 
aber find tief geſunken.“ Um das Jahr 1650 bildete ſich 
bie Meinung ganz allgemein. aus, baf eine geiftliche Ro 
gierung vexberblich fen '). Schon fangen auch die Einwoh⸗ 
ner an fich bitter zu beflagen. ‚Die Auflagen ber Barbe 
rini!, ruft eine gleichzeitige Lebensbeſchreibung aus, „haben 
das Band, die Habfuche der Donna Olimpia bat den Hof 
erſchoͤpft, von ber Tugend Alexanders VIE erwartete man 
eine Verbeſſerung: aber ganz Siena bat ſich nach dem Kir 


tratte concesse a diversi da suoi precessori — — hora venden- 
dole ne cava bona somma di danaro: non vole i prezzi troppo 
vi nè grano forestiero: l’arte del campo viene ad abbandonarsi 
per il poco 0 niun guadagno che ne imagong. 

1) Diario Deone tom. IV. 1649 21 Ag. Edovere di faro- 
rir la chiesa: però veggiamo che tutto quello che passa a lei, & 
in pregiudicio del publico, eeme che le terre sue subito æono 
dishabitate e le possessioni mal coltivate, si vede in Ferrara, 
in Urbino, in Nepe, in Nettuno et in tutte le piazze che sono 
passate nel dominio della chiesa, 
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chanfanie qigoffen, mn ibn vollends aucruſaugen.“a) Unb 
inbefi. liefen bie Jorberungen dech nemals nach 

Ein Cardinal verglich bie Verwmaltung einft mis ei⸗ 
wem Merbe, das im. Lauf ermdibet aufs neue angetrieben 
werde, und fich aufs neue im Enuf ſetze, bis es erſchoͤpft 
fey und hinſtuͤtze. Dieſer Mement einer voͤlligen erſqh⸗ 
pfung ſchien jetzt gekommen. 

Es hatte fich dee ſchlechteſte Geiſt, ber eine Beam⸗ 
tenſchaft ergreiſen Sanı, gebildet: ein Jeber ſah das Ge⸗ 
meinweſen hauptſaͤchlich als einen Gegenſtand feines per⸗ 
ſdalichen Vortheils, oft nur ſeiner Habſucht an. 

Wie riß die Beſtechüichkeit auf eine ſo engen 
Weite ein! 

An dem Hoſe Innocens X. verſchaffte Donna —* 
pia Aemter unter ber Bedingung einer monatlichen Erkennt⸗ 
Uchteit. Und waͤre fie nur die Einzige geweſen! Aber bie 
Schwaͤgerin des Datarius Cecchino, Donna Elementia, ver 
fahr auf Apmliche Weiſe Veſonders bad Weihnachtsſen 
war die große Ernte der Geſchenke. Daß Don Camille 
Aſtalli einſtmals, obwohl er es hatte hoffen laſſen, daun 
doch mit Donna Olimpia nicht theilen wollte, regte des 
von heftigen Ingrimm anf, und Iegte den Srund gu feinen 
Sturze. Zu welchen Verfälfhungen ließ fih Mascambruno 
durch Beſtechung bimeißen! Den Diereten bie er dem 
Yapft verlegte, fügte er faliche Summarten bei: da der 
Papft nur die Summarien las, fo unterzeichnete er Dinge 


1) Vita di Alessandro VII: Spolpato e quasi in teschio 
ridotto dalle gabelle Barberine lo stato ecclesiastico e smunta 
la oorte dall’ ingordigis di Olimpia confidavano generoso ristoro 
della bontà d’Alessandro. 


Päppe #* 8 
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‚von deren er feine Ahndung hatte, und bie den malſchen 


Hof mit Schanac.sebeckten '). Gs gibt nichts Schmp 


licheres als wenn man lief, der Bruder Alexanders VI 


Don Mario ſey unter andern dadurch id, gene, | 


er die Gerechtigkeit im Borgo verwaltete. 2 
Denm leider war auch die Kechtöpfkege ‚von iR 
Seuche ergriffen. 


Wir. haben ein. Vereichniß der Miſbrauche Bie an 
dem Gerichtshofe der Rota eingeriffen, . bes dem Pepſt 
Alexander von. einem Manne übergeben wurde der 20 Yale 
an bdemfelben gearbeitet hatte °). Er vechmet, da es Bel 
nen Auditor di Rota gebe ber zu Weihnachten nicht an 
500 Sc. Gefchenfe erhalte. Wer an bie Perſon des Abi 
tere felb wicht. zu Eomumen vermochte, wußte Dach au feine 
Verwandten, Sehülfen, Dieser zu gelangen. Er 

Nicht: minder verderblich aber wirkten. die Enpſeblu⸗ 

gen des Hofes ober der, Graßes. Die Richter haben ſich 
—2 bei ben Parteien fhfi ae. bad. ungerehee Man 
theil entfchulbigt, das ſie ausgeſpeochen: ſie .erklirten, ‚bie 
Gerethtigkeit arleide Gewalt. J 

Was konnte dieß nun für eine Rechtspflege * 
Der Monat hatte man Ferien: auch: in den übrigen tan 
das Lehen zerfireuend, aufreibend: die. Urtel verzogen ſich 

1) Pollavieimi ſucht ea damit zu entſchuldigen, weil die Werkb« 
gungen der Dataria gefchrieben worden „di carattere francese, 
come & restato in uso della dataria dapoi che la sedia fu in 
Asignone‘, was beim der Papſt nicht gern Tab. 

2) Disordini che occorrono nel supremo tribunale della rota 
nella corte Romans e gli ordini con i quali si potrebbe rifor- 
mare, scrittura fatta da un avvocato da presentarsi alla S4 di, 
N. Sre Alessandro VII. MS. Rang. zu Wien n° 23. 
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uugebügwlich; und tungen gletzt hoch alle Spuren ber eben 

eibung. Es wäre vergeblich geweſen fich auf Appellatis 

wer einzulaſſen. Hwar wurbe dann bie Sache andern Min 

gliedern ubergrben: aber wie. hätten dieſe nicht chen ſo gut 

wie die ſruͤhern jenen: Einfluͤſſen unterliegen ſollen? Sie 

nahmen ſogar uͤberdieſt auf das vorhergegangene Vetum 
Kuͤckſicht. 

Uebelſtaͤnde die ſich von dem höchften Gerichtshofe in 
eBt:anbern, in Die Juſtiz und Regierung ber provinjen 
ausbreiteten ). 

Auf das dringendſte ſtellt ſie Cardimi Sacchetti in 
einer und aufbechaltenen Schrift den Papft Alexander vor: 
bier Unterdruͤchung bes Armen, dem Niemand helfe, durch 
die Mächtigern: die Beeinträchtigung der Gerechtigkeit durch 
Die Berivendungen von Earbindien, Fuͤrſten und Angehoͤ⸗ 
sigen des Pallaſtes: bad Merzögern von Sachen, bie in 
ein paar Tagen abgethan werben Eönnten, auf Jahre mb 
Vahrzehende: die Sewaltſcankeiten, die derjenige : erfahen 
ver ſich son einer unten Schörbe an eine hähere wende⸗ 
die Verpfändungen und Executionen, mit benen man bie 
Abgaben eintrelbe; gramfame Mittel, nur dazu geeignet, 
en: Bären verhaßt und feine: Dimmer veich gu mackens 
„Leiden, heiligſter Vater," ruft er aus, „welche ſchlim⸗ 
mer find ale die Leiten ber Hebraͤer m Eghpten! Büls 
Fer’die nicht mir dem Schwert erobert, fondern entweder 


‘ı 1) Disoalni. Con le male deoisioni di questo tribunsle 
nipremo (deila rota) wi corrompe la giastitia a tutti gli altri mi- 
sort, almene deio' stato- ecclesiastioe,; vedendoei da giudici daro 
sentenze con decisioni si fatte. U 


g* 
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burch fürftliche Schenkungen, ober derch ſreiwitlige Unten 
werfung an den roͤmiſchen Stuhl gelommen find, werden 
unmenſchlicher behandelt als die Sklaven in Syrien obs 
in Afrika. Wer Tann ed ohne Thraͤnen vernehmen!‘ *) 

So fand es mit dem Nirchenfinate bereits in bee 
Witte des fiebzehmteri Jahrhunderts. 


Und wäre es nun wohl zu benfen, daß ſich die Wis 


waltung ber Kirche von Mißbräuchen biefer Art "hätte 
frei hakten koͤmen? 

Sie Bing eben fo gut wie bie Vertealtung des Eca⸗⸗ 
tes von dem Hofe ab: von ben Geiſte beſelben empfing 
fie ihren Antrieb. 

Allerdings waren der Eurie auf dieſem Gebiete Scren 
ten gezogen. In Frankreich genoß bie Krone die beden⸗ 
tenbften Vorrechte; in Deutfchland behaupteten bie Capitel 
ihre Selbſtaͤndigkeit. In Italien und Spanien dagegen 
hatte fie freire Hand: und in der That machte fie bier 
ihre Incrativen Rechte ruͤckſichtslos geltend. 

In Spanten fland dem römifchen Hofe die Ernen 

nung zu allen geringeren, in Italien felbft zu allen höherem 
| 1) Letire du cardinal Sacchetti &crite peu avant sa mort 
au pape Alezandre VII en 1663, copie tirde des Manuscritk 
della regina di Suezia, bei Arckenholt Memoires tom. IV, App, 
ne XXXU: eine fehr unterrichtende Schrift, die durch gar viele ans 
dere beftätigt wird, 3.8. eine Scrittura sopra ilgoverno di Roma, 
and derſelben Zeit (BibL Alt.). I popoli, non arendo più ar- 
gento nd rame nö biancherie nd matarazze per sodisfare alla 
indiseretione de’ commissarj, converrä che si venderanno schiavi 
per pagare i pesi camerali. r 
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Yautern und Pruͤnden zu. Es ift kaum gu glauben, wel⸗ 
de Summen ber Dataria durch die Ausfertigung von Bes 
ſtallungen, bie Spolien, die Einkünfte während ber Vacan⸗ 
sen and Spanien zufloſſen. Aus dem italienifchen Vers 
Wiltniß aber zeg bie Curie, als Geſamumtheit betsadhtet, 
vielleicht noch größern Berspeilt bie reichſten Bisthuͤmer 
und Abteien, fo viele Priorate, Eommenden und andere 
Pfruͤnden kamen ben Mitgliedern berfelben unmittelbar su 
Und wäre es nur hiebei geblichen! 

Aber an bie Rechte, bie ſchon etwas Bedenkliches 
hatten, knuͤpften fich bie verberblichfien Mißbraͤuche. Sich 
wiß nur Einen berühren, der freilich wohl auch ber 
ſchlimmſte feyn wird. Es führte fich ein, und kam in der 
Mitte des ſiebzehnten Jahrhunderts fo recht in Schwang, 
daß man bie Pfruͤnden, die man vergabte, zu Gunften ir⸗ 
genb eines Mitgliedes der Eurie mit einer Penſion ber 
Infiete. 
In Spanien war dieß ausdruͤcklich verboten: wie bie 
Pfruͤnden felbft nur an Eingeborne gelangen durften, fo. 
ſollten auch nur zu deren Gunſten Penfionen Statt fin- 
den. Allein. man wußte zu Nom biefe Beflimmungen zu 
umgehn. Die Penfion ward auf den Namen eines einge: 
bornen ober eines naturalifirten Spaniers außgefertigt: Diefer 
aber verpflichtete fich durch einen bürgerlichen Eontract, 
jäßrlich eine beftimmte Summe für den eigentlich Beguͤn⸗ 
fligten in einem römifchen Handelshanfe zahlen zu laſſen. 
An Italien nun brauchte man nicht einmal dieſe Ruͤckſicht 
zu nehmen: oft waren die Bisthümer auf eine unerträg- 
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liche: Weiſe belaſtet. Monfignor be Angeles Diſchof von 
Urbino, klagte im Jahre 1663, daß er aus dieſem veichen⸗ 
Bisthume nicht mehr übrig behalte als 60 St. des Jah⸗ 
ve; er babe ſchon Verzicht geleiſtet und der Hof wolle ſeine 
Entfbsung nur nicht annehmen. Es fand ſith Jahre 
fang Niemand der die Sitze von Ancona und Peſaro unter 
ben: ſchwerrn Bebingungen bie man auflegte, hätte "übten 
nehmen mögen. Im Jahre -1667 zaͤhlte an ’in: Heer 
. 28 Bifchöfe und Erzbifchöfe welche von ihrem Amte wäh 
bunden worden, weil fie ihre Penſtonen nicht: bezahlten. 
Bon den Bisthuͤmern ging man unmittelbar gu ben Mfar- 
ren fort. Auf ber reichſten Pfatrer fand der Inhaber ofemrke 
nut noch ein duͤrftiges Auskommen. Die armen Lundpfar⸗ 
rer ſahen zumeiien auch ihre Accidenzien belaſtet ). Manche 
wurden unmuthig und verkteßen ihre Stein; aber mit der 
Zeit fanden ſich immer wieder Competenten; ja fie: wetiri⸗ 
ferten mit einander, der Curie größere Penſionen anzubieten 
Was mußten das aber für Leute feyn! Es Eaumse 

u 1) Der boshafte Bafadona fagt: Bisognä conchiudere che 
ogni ‚beneficio ‚capace di pensione rimanga varicäto..come V’asialr 
di Apuleje, che non petendo più sostenere il peso meditava di 
gettarsi in terra, quando il veder caduto il compagno e tosto de? 


veiturini scorticate hebbe per bene di sopportare Pinsopporte= 
bil soma, In der Schilderung des Webels ſelbſt ſtimmen alle Zeits, 
genoffen überein. Es führte fi auch wieder ein, daß man die Kirs 
chen mit Vorbehalt eines Theiles der infünfte Andern abtrat: 
Derne, Diario 7 Genn. 1645, nachdem er Aber Das bologneſiſche 
Erzbisthum, das der Cardinal Colonna an Albregati uͤberließ, be⸗ 
richtet hat, faͤhrt fort: con questo esempio si & aperta la’ porta 
d’ammettere le risegne: e cosi stamane si & publiedta la risegma 
della chiesa di Ravenna fatta dal card! Capponi nella persona 
di monsr Tungianni suo nipote con riserva di pensione a suo 
farore e dopo la morte sua d’una baona parte al card! Pamfilio. 


“ 
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th aubders ta Verberben der Brubpfarren, bie Ban: 
wahrloßuig dei. geneinen Volkes erfolgen. 

WMWeit beſſer war es bach in der That, daß man in 
dee ꝓroteſtautiſchen Kirche das Ueberfluͤſſige von allem: Ans 
fange beſeitigt hatie, und. nun wenigſtens Ordnung und 
Recht walten ließ. 

Allerdingẽ bewirkien m Reichthuͤmer ber katholiſchen 
Rirche unbıder weltlache Rang, zu melchem eine Stellung 
in derſelhan erhob, daß ſich die. hehe Ariſtokratie ihr wid⸗ 
merrs Penſt Alcgauder hatte fogar die Marine vorpugs⸗ 
weiße; Beust von guter Gekurt zu befoͤrdern; er hegte dic 
funhesbare Meinung, da es ſchon den Fuͤrſten der Erde 
angenehm ſey, Diener van vornelaner Herkunft um fich zu 
ben, fü muͤſſe es auch Bott gefallen, wenn: fein Dienſt 
von, Perſonen vollzogen werde welche über die andern ers 
haben ſeyen. Uber gewiß das mar nicht der Weg auf wel⸗ 
em die Kirche. ſich in frähern Jahrhunderten erhoben, 
es wer ſelbſt Der nicht auf welchem fie fich in den letzten 
Zeiten reftaurirt hatte. Die Klöfter und Congregationen, 
bie. fo viel zur Wiederaufnahme des Katholicismus beit 
getragen, ließ man dagegen in Verachtung gerathen. Die 
NRepoten mochten Niemand der durch Kloſterverpflichtun⸗ 
gen gebunden war, ſchon darum weil ein ſolcher ihnen 
nicht fo unaufhoͤrlich den Hof machen konnte. Bei dem 
Eoneurrenzen behielten jest in der Regel die Weltgeiſtli⸗ 
chen den Platz, auch wenn fie in Verdienſten oder Gelehr: 
ſamkeit nachftanden. „Man ſcheint dafür zu halten,” ſagt 
Grimani, „das Bischum oder gar der Purpur werde be 
ſchimpft, wenn man fie einem Kloflerbruder ertheile.“ Er 





2 Bud VII. De Papſte um d. Bbitted. 17. Jahrh. 


wil bemerken, daß bie Moͤnche nicht mehr recht wagen Muh 
am Hofe blicken gu laſſen, weil ibwer ba nur Spott ab 
Beleibigung warte. Schon zeige fich, daß nur Leute von ber 
geringfien Herkunft is Die Kloͤſter zu treten geneigt ſeyen. 
„Selb ein falirter Krämer", ruft er aus, „haͤlt ſich 
für gu gut um bie Capuze zu nehmen. *) 

Verloren dergeſtalt die Klöfer wirklich am innerer Be 
beutung, fo ift es kein Wunder wenn man auch bereite 
anfing, fie für überflüffig zu halten. Es if (ehe bemerkens⸗ 
werth, daß ſich diefe Meinung zuerſt in Rom eneweidelee, 
daß man es zuerft hier nethwendig fand bad Moͤncheme⸗ 
fen zu beſchraͤnken. Schen im Jahre 1640 verbot Immo» 
oenz X. durch eine Bulle alle neue Aufnahme in ingenb 
einen regularen Orden, bie das Einkommen ber verſchiebenen 
Eomvente berechnet, und bie Zahl ber Perſonen beſtimmut 
fey welche darin leben koͤnnten?). Noch wichtiger iſt eine 
Bulle vom 15. October 1652. Der Papft beklagt darin, 
daß es fo viel Eleine Convente gebe, in benen men weder 


1) Grimani fügt hinzu: Si toglie ad ognuno affatio la voglia 
di studiare e la cura di difendere la religione. Deteriorandosi 
il mumero de’religiosi dotti et esemplari, potrebbe in breve sof- 
frirne non poco detrimento la corte: onde al mio credere fareb- 
bono bene i pontefici di procurar di rimettere i regolari nel 
primo posto di stima, partecipandoli di quando in quando ea- 
ziche, — — e cosi nelle religioni vi entrerebbero huomini 
eminenti. 

2) Unfer Tagebuch fhildert beim erften Januar 1650 den Eins 
druc den die Eonflitution machte. Non entrando quella ragione 
ne’ cappucsini et altri riformati che non passedono entrata, te- 
mono che la prohibitione sia perpetua, e cosi cred’io, fin & 
tanto che il numero de’ regolari hoggi eccessivo sia ridotto a nu- 
moro competente e la republica da loro non venga Oppreasa. 
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bie Dffigben bei Tage ober bei Nacht verſehen, noch gelb 
liche Uebungen halten, noch bie Clauſur beobachten !ünne, 
Freiſtaͤtten für Liederlichkeit und Verbrechen: Ihre Anzahl 
habe jetzt über Bed Maaß zugenommen; er hebt fle mie 
Einem Schlage alle auf: denn das Unkraut muͤſſe man ſon⸗ 
dern von dem Weizen '). Schon begann man und zwar 
zunaͤchſt chenfalie in Rom darauf zu denken, finansichm 
Bebaͤrfuiffen ſelbſt fremder Seaaten durch Einziehunges 
wicht von Hilfen, ſondern von ganzen Inſtituten zu Huͤlfe 
ı konuanen. WS Alexander VII. Eur; nach feiner Thron⸗ 
boſteigung von ben Venezianern erſucht ward fie in dem 
Kriege von Eanbia gegen die Osmanen zu unterftügen, ſchlug 
er felbſet ihnen die Aufhebung einiger Orben in ihrem Lande 
vor. Sie waren cher dagegen, weil dieſe Orben boch eine 
Berforgung für bie armen Nobili barboten. Aber ber Papft 
feste feine Abfiche durch. Das Daſeyn biefer Convente, 
fagte er, gereiche ben Gläubigen cher zum Anfloß als zur 
Erbauung: er nerfahre wie ein Gärtner, der bie unnuͤtzen 
Zeige von dem Weinſtocke abfchneibe, um ihn deſto frucht⸗ 
barer zu machen °). 

Doch hätte man nicht fagen Eünnen, daß es num um 
ter Denen, die man beförberte, beſonders glänzende Talente 
gegeben hätte. In dem fiebzehnten Jahrhundert ift eine 
allgemeine Klage über den Mangel an ausgezeichneten Leu 


1) Constitutie super extinctione et suppressione parvorum 
oonrentuum, eorumque reductione ad siatum secularem, et bono- 
rum applicatione, et prohibitione erigendi nova loca regularia in 
Italia et insulis adjacentibus. Idibus Oct. 1652. 


2) Relatione de’ IV ambasdiatori 1656. ©. d. Anhang. 
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m 1). Einmal blieben talentvolbe Maͤnner hau: ſcheu 
anna. ten der Praͤlatur gqusgeſchloſſen, weil fir zu m see 
ven. u ‚jene Behbingungen der Anfnehme zu: erfuͤlcnx 
Das Forckernmen hing doch allzu ſehr zur bar Guuſt · deu 
Nepoten ab, die ſich nur darch eine Guſchmehigkeit. unb 
Unterwuͤmgkeit erreichen die, . wwelcherber freien“ / Eutwickt⸗ 
lu edler Geiſttsgaben nicht. guͤnſtig ſeyn -Tomtase: Maf. die 
geſammte Geiſtlichkeit wirkte dieß zrick. 

Gexwiß iſt es anffallend, daß in dem —E 
legiſchen Disciplinen ſa gut. wie gar Feine. driginalen italio⸗ 
niſchen Autoren auftreten, weder in Der Schrifterklaͤrnag 
we man nut, die Her vorbringungen bei 16. ahecharrderet⸗ 
wisterbalte, noch auch an der Maral, obwohl diaf. sehe 
aulei virt wurde, noch auch in den Dognm: ſchon in den Cole 
gregationtn über die Gnadenmittel enſcheinen lauter Gesmbs 
anf: den Kampfplatze: un den ſpaͤtenen Streitigkeiten üben 
Freiheit und Blauben nehmen die Yaliener. ur wenig An⸗ 
theil. Nach Girolamo da Narni that ſich ſelbſt in. Ram 
fein ausgezeichneter Prediger mehr. herhor. In jenem Tege⸗ 
buche von 1640 big 1650, dag ein fo ſtrenger Katholik vers 
faßt hat, wird es mit Erſtaunen bemerkt. „Mit den Fa⸗ 
Bat heißt «8 darin, „hoͤre die Comoͤdie auf. in den Saͤ⸗ 


1) Grimani: Tolto l’economia esteriore ogni altra oosa si 
deteriora; — — d’huomini di valore effettivamente scarseggia 
al presente la corte al maggior segno. 

2) Relatione di Roma sotto Clemente IX. Portando lo 
“ stile che le cariche si trasferiscono solamente a prelali e che la 
prelatura si concede solo a quelli che hanno entrata sufficiente 
per mantenere il decoro, ne siegue perö che la maggior parte 
di seggetti capaci ne resta escluma. 





TU: Werwwaltung ber Piece. 7 CB 


ken unb Hanfern und fange an in ben Kiechen auf be: 
Rimziin. Das Hellige Befchäft bir Prebigt diene der Dada 
ſucht oder ber Sehmeichelei. Man tuage Metaphyſſt vor; 
wevon der Bprechenbe wenig, feine Buhpbrer aber gar nichts 
verſtehn. Statt zu lehren, zu tabeln, laſſe man Lobreben 
erſchallen, ner um ſich eiporzubringen. Gehon komme ib 
mund) Dei der Sas ber Pediger nice weht auf Verdienſe/ 
fondern nur auf Verbindung und Gunſt an.? 

"De ESurmme iſt: jenet große imere Antrieb, ber fruͤ⸗ 
bee Hof und Staat und⸗Kirche beherrſcht und Ihnen: ho⸗ 
ſtreng religiofe Haltung gegeben hät, iſt vetloſchen: wu‘ 
den Tendenzen der Neſtauration und Erobrrung iſt es voe⸗⸗ 
bei: ſetzt machen ich andere Triebe in den Dingen geltendß 
Me doch ziert nur auf Macht und Genuß hinauslaufen 
und das Geiſeitehe aufs neue verweltlichen. 1 

Die Frage entſteht, welche Richtung unter diefen Ihm 
landet: die Geſellſchaft angenommen harte die auf Die Prin⸗ 
cipien· der Meftanratton fb beſondets ri war, dee 
Erben een. 


I 


Die Sean in Der Mitte bei acelan Jah 
humderte, 


Die vornehmſte Veränderung in dem Innern der Ge 
feltfchaft Jeſu beſtand darin, daß bie Profeffen in den Det 
der Macht gelangten. | 

Profeffen, welche die vier Gelaͤbbe ablegten gab es 
anfangs nur wenige: von den Collegien entfernt, auf Al⸗ 
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mern angewieſen, hatten fe fi darauf beſchraͤnkt eis 
geiſdliche Auteritaͤt ausgäben: bie Stellen weiche welcliche 
Tpätigkeit erforderten, von Rectoren, Provincialen, bie Eol⸗ 
legien Aberhaupt waren in ben Haͤnben ber Coabjntoren ges. 
weſen. Jeht aber anderte ſich dieß. Die Prefeſſen ſabſ 
gelangten zu ben Stellen der Verwaltung: fie nahmen Theil 
an..ben Eimlänfen ber Callegien: fie wurben Neckoren, 
Yerovinciale '). 

VDeher folgte sur zonichſt, daß bie Aengeren "Tem 
kungen perfönlicher Devotion, bie biöher in ber Aſon⸗ 
kerung ber Profeſſionshaͤuſer vorzuͤglich feſtgzehalten wor⸗ 
dan, allmählig erfaleten; ſchon bei der Aufnehme Eonmte 
mon nicht mehr fo genau auf die ascetiſche Vefähigung fer 
ben; namentlich Vitelleschi ließ viele Unberufene zu: man 
draͤngte ſich nach dem hoͤchſten Genbe, weil er zugleich 
geigliches Auſehen und weltliche Macht geiwägete. Außer: 
dem aber zeigte fich dieſe Verbinbung auch ganz im Al⸗ 
gecinen nachebeilig. Eoadjntoren und Profeſſen hatten ſich 
fruͤher wechſelſeitig beauffichtigt: jetzt vereinten ſich pralti⸗ 
ſche Bebeutung und geiſtlicher Anſpruch in denſelben Per⸗ 
ſonen. Auch die Beſchraͤnkteſten hielten ſich fuͤr große Koͤpfe, 
ba ihnen Niemand mehr zu wiberſprechen wagte. Im Bes 
fine der ausſchließenden Herrfchaft fingen fie an, ber Reich⸗ 


1) In einer Sammkıng Serittare politiche, merali e satiri- 
che sopra le massime, istituti e governo della compagnia di Gesu 
(MS Rom.) findet ſich ein ausfuͤhrlicher Aufſatz von beinahe 400 
Blatt: Discorso sopra la religione de’ padri Gesuiti e loro modo 
& gevemare, — geſchrieben gwifchen 1681 und 1086 von einem 
augenfcheinlich tief eingeweihten Manne, — aus bem bie folgenden 
Notizen größtentheild genommen find. 





J Yafaiten. I) 
üphues, weiche die Gollupien dur Larſe Der Zeit erwerhen 


iu Derhe zu genießen unb Hanptfächlich wur auf eine Ben 


mehrumg berfeien zu denken: die eigentliche Amstäfhheung 
in Schule much Kirche Aberließen fie Dem jüngern Bauten ). 
Huch dem Geueral gegeniker nahmen fie eine fehr ſelbſtan 
bige ‚Daltung an. | 

. ie groß bie Unwanblung mar, ficht man unter an⸗ 
bern an der Natur und den Schidlfalen der Generale, — 
weiche Leute man ſich zu Oberhaͤnptern maͤhlte, wie man 
mit dieſen verfuhr. 

Be verſchieden war Mutio Vitelleochi von feinem 
ſelhſcherrſchenden/ verſthwitzter, unerſchuͤtierlichen Borges 
ger Imeviva! Bitrlleschi war von Natur mild, nachgie⸗ 
big, verſoͤhnend: feine Bekaurten nanuten ihn ben Engel 
des Friedens: auf feinem Todtenbette fand er in der Ue⸗ 
bergeugung einen Treſt, daß er Niemand beleidigt habe. 
Dreffliche Eigeufchaften eined lichendmüurbigen Gemuͤthes, 
Die aber nicht hinreichten einen fo weit verbreiteten, thaͤti⸗ 
gen. und. waͤchtigen Orden zu zegieren. Auch vermachte er 
die Strenge ber Dieciplin nicht einmal in Hinſicht der 
Kleidung. feſtzuhalten, geichtweige den Forderungen eines 
‚ensfihleffenen Ehrgeizes Widerſtand zu leiſten. Unter feiner 
Berwaltung, 1615 — 1645, ſetzte ſich die oben bezeichnete 
Umwandlung durch. 

In finen She vfehen mu fie nen Mad 

1) Disoorso. Meolti comparisconO, pochi operano: i pe 
veri non si visitano, i terreni non, si calürane. — — Esch 
dende quei pochi, d’ordinario gievani, ohe atiendono ad inse- 


guare nelle scuela, tutti gli aliri, o ehe 20n0 oonfasseri 0 .procu- 
ratori o retiori o ministri, appena hanno oceupatione di zilievo.', 
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ſalger:Vincenzo Earaı ( -—- 144B) , ein Mum ber Muliek 


eine perſonliche :Beikenung verſchmaͤhte, lauter Demas un 
Geöwindigbrit. wer), aber. weder mit ‚feinem Deiſpiel noch 


sie ſeinen. Ermuhmmgen durchzudringen vermochte: Pie⸗ 
wlomini (I651), der einer Neigung zu ⸗hurchgretfenben 


Maaßregeln, die ihm von Natur eigen war, jetzt entſauee⸗ 
und nur noch auf die Ganpyang, feiner Dobendbröber 
Bedacht nahm. 29 

Dean fehbe war es nicht mehr ratam Skin im 
YAenderung treffen zu wollen. Aleſſandro Gottoſerdi — 
Zanuar bis Merz 1651 — hätte bad gern gethan: er 
fuchte wenigſteus den ſich vorbraͤngenden Ehrgeiz in Schtan⸗ 
Ben zu halten: aber bie zwei Monate feiner Verwaltung 
seichten. hin ihn allgemein verhaßt zu machen; man besrüfte 
feinen Tob als: bie Befrelung von einem. Tyrammın: Und 


noch weit entſchiedenere Abneigung zog fich.der nathſe Oi 


wel, Goswin Nickel; zu. Man könnte nicht -fagen)- baß 
er tief eingreifende Reſormen beabfichtigt haͤtte; er licß es 
im Gamzen gehn. wie es ging; er war nur gewohnt mie 
Hartnaͤckigkeit uf: einmal ergriffene Meinungen zu beſtehn 


und zeigte fih rauh, abſtoßend, ruͤckſichtslos; aber ſchon 


hiedurch verletzte er bie Eigenliebe mächtiger Mitglader des 


1) Diario Deone 12 Giugno 1699. Martedi mattina mori 
il generale de’ Gesuiti: fu di poche leitere, ma di 'santitd di 
via non ordinaria: quanto alla sya persona, egii nen. ha mai 
voluta carrozza al suo servigio, nè esser differentiato da qual- 
sivoglia minimo tra di loro'neltyatter del vitto o vertito: quanto 
agK altri, voleva ehe i-padri-&esilfi: fossero eo vivessere da re- 
Higtosi laseiando i trattati potittei: e*} freiiaentare le oorii, ‘nel ole 
havendo' Wiorsto- acsevn⸗ Impossible: ai bahno’ ngionnie n 86 
dio -deiis herte, - ars : 





Ele Be c.. vwvu⸗ 


Ordeit fo "til und lebhaft; daß bie‘ Geaerulcongeegaeiva 
von 1661 zu Maaßregeln gegen ihn ſchoitt, bie man bei 
der möonarchifiken Natur des Infientes io haͤtte ſar mög» 
* ſollen. — 
Se erſachte zuerſt Papſt Alerander VII. um bie Ext 
werd Gentral einen’ Vicar mit dem Mechte der 
Nachſolge beizaordnen. Keicht war bie Eaubniß erlangtj 
der Hof bezeichnete ſogar einen Candidaten dafuͤr, ‚jenen 
Hliva der zuerſt bie Einberufung der Nepoten angerathen] 
und man war fuͤgſam genug, diefen Guͤnftling des Palm 
ſtes zu waͤhlen. E fragte ſich nur, unter welcher Form 
man bie Gewalt von dem General auf ten Vicar Äbertras 
gen koͤnne. Das Wort Abfeßung aussufprechen konnte man 
sicht über fich gewinnen. Um die Sache zu erlangen und 
das Wort zu ungehn, ſtellte man die Frage auf, ob der 
Bicar eine eumulative Macht haben folle, d.i. zugleich mit 
dem General, ober eine privative, d. i. ohne ihn. Die 
Congregation entſchied natuͤrlich für die privative: fie er⸗ 
klaͤrte in Folge dieſer Entſcheidung ausdruͤcklich, daß dar 
bieherige General aller ſeiner Gewalt verluſtig, und dieſt 
vollſtaͤndig auf den Bicar Abertragen ſehn füllte "). 
So geſchah, daß Bis Geſellſchaft, deren Princip bet 
unbebingte Gehorſum mar, ihr Oberhaupt ſelbſt entfernte, 
und zwar ohne daß ſich dieß eines eigentlichen Vergehens 
ſchuldig ‚gemacht hatte. Es liegt am Tage, wie fer ba: 


| — 

9 Ansfährfihe Erzähtung i in dem  giidgeigen Ditcoefe. vo. 
neade: nei; fehlitfit: der · Autor, in dal tempo a Homa ed amdande: 
»fergli:risestman (a Nickel),—:o« ‚comeliuse oder dire: guests: 
parole: „io mi trovo qui abandonato e non penso pik niit. _ 
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bauch auch in dieſem Orben bie ariſtokratiſchen Banbengen 
nu Herrſchaft gelangten. 

Dive mar ein Mann ber Aufere Ruhe, Wehlleben, 
politifche Intrigue liebte; unfern Albano hatte er «ine Villa, 
bei ber er die feltenfien auslaͤndiſchen Gewächfe anpflanzte; 
ech wenn er in der Stadt war, zog er fich doch von Zeit 
su Zeit nach dem Novizenhauſe von S. Audrea zuruͤck, mo 
er. Niemand Aubienz gab: auf feinen Tifch brachte man nur 
bie ausgeſuchteſten Speifen: nie ging er zu Fuß aus: in 
ſeinen Wohnzimmern war Die Bequemlichkeit bereits raffi⸗ 
nirt: er genoß feine Stellung, feine Macht: gewiß ein fals 
cher Mann war nicht geeignet ben alten So des Or⸗ 
dens wieder zu beleben. 

In der That entfernte ſich dieſer taͤglich mehr v von den 
Grunbſaͤtzen, auf die er gegruͤndet worden. 

War er nicht vor allem verpflichtet die Intereſſen 
des roͤmiſchen Stuhles zu verfechten, und hiezu eigentlich 
geſtiftet? Aber jenes ſein naͤheres Verhaͤltniß zu Frank⸗ 
reich und dem Hauſe Bourbon hatte er jetzt dahin ausge⸗ 
bildet, daß er in den allmaͤhlig hervortreteuden Compe⸗ 
tenzen roͤmiſcher und franzoͤſiſcher Intereſſen faſt ohne Aus⸗ 
nahme auf die Seite ber letztern trat ). Zuweilen wur⸗ 
den jeſuitiſche Werke von der mquiſition su Rom verdammt, 

weil 


1) Relatione della nuntiatura di mons? Seotti, nunzio alla 
Mi del re X=o 1639— 1641. I Gesuiti, che dovrebbero essere 
come altre volte defenseri della santa sede, pil degli altri la 
pongono in compromesao. — Professame totale ritiratezza (dalla 
numkiakura) dabbiosi semapre nell’ acoestarsi al nuntie di non per- 
dere. appveise ministri rogj. 
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weil fie bie Nechte der Krone zu lebhaft verfochten, Die 
Dberhäupter der frangöfifchen Yefuiten vermieden den Um⸗ 
gang mit dem päpfilichen Nuntins, um nicht den Ders 
dacht ultramontaner Sefinnung auf fich zu laden. Auch fonft 
konnte ber römifche Stuhl den Gehorfam bed Ordens in 
biefer Zeit nicht ruͤhmen: namentlich in den Miffionen wur⸗ 
den bie päpflichen Anordnungen faft immer in Wind ges 
ſchlagen. 

Ferner war ein Hauptgrundſatz des Orbens, allen welt⸗ 
lichen Verbindungen zu entſagen und ſich nur den geiſtli⸗ 
chen Pflichten zu widmen. Wie hatte man ſonſt ſo ſtreng 
daruͤber gehalten, daß jeder Eintretende auf alle ſeine Be⸗ 


ſitzthuͤmer Verzicht leiſtete! Zuerſt warb das eine Weile 


verſchoben; dann geſchah es wohl, aber nur bedingungs⸗ 
weiſe, weil man ja am Ende wieder ausgeſtoßen merben 
koͤme; endlich führte fich ein, daß man feine Güter ber 


Geſellſchaft felbft überließ: jedoch wohlverſtanden, bem be 


ſtinnnten Eoflegtum in weiches man trat, bergeftalt daß 
man fogar die Verwaltung derfelben nur unter anderm Ti⸗ 
tel oft noch ſelbſt in Händen behielt). Die Mitglieder ber 
Collegien hatten bie und ba mehr freie Zeit ale ihre Ber; 
wandten die mitten im Leben flanden: fie verwalteten des 
ven Gefchäfte, sogen ihr Geld ein, führten ihre Proceſſe ). 


1) Vincentii Carrafae epistola de mediis conservaudi pri- 
masvum spiritum societatis: Definitis pro arbitrio dantis domi- 
bus sive collegiis in quibus aut sedem sibi fixurus est aut jam 
animo fixerit, — — anxie agunt ut quae societati reliquerunt, 
ipsimet per se administrent. 

3) Epistola Goswini Nickel de amore #t studio porfoctae 
paupertatis. Illud intolerabile, si et lites inferant et ad tribuna- 
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Aber auch in den Collegien als Geſammtheiten nahm die⸗ 
ſer mercantile Geiſt uͤberhand. Man wollte ihren Wehlſtand 
ſichern: da die großen Schenkungen aufhoͤrten, ſuchte man 
dieß durch Induſtrie zu bewerkſtelligen. Die Jeſuiten hielten 
es für keinen beſondern Unterſchied, ben Acker zu bauen, 
wie die aͤlteſten Mönche gethan, und Geſchaͤfte zu treiben, 
wie fie es verfuchten. Das Eollegio Romano ließ zu Ma- 
cerata Tuch fabriciren, anfangs bloß zu eigenem Gebrauch, 
bann für alle Collegien in ber Provinz, endlich für Jeder⸗ 
mann: man bezog damit die Meffen. Bei dem engen Bere 
haͤltniß der verfchiedenen Eollegien bildeten fi) Wechſelge⸗ 
fchäfte aus. Der portugiefifche Sefandte in Rom war für 
feine Saffe an bie Jeſuiten aus Portugal angerviefen. Be 
fonders in den Eolonien machten fie glückliche Geſchaͤfte: 
über beide Selen hin breitete ſich ein Ne von Verbin 

dungen dieſes Ordens aus, das in Liſſabon feinen Mittel 
punft hatte. 

Ein Geift der, fo wie er einmal angefchlagen war, 
nothwendig auch auf alle innern Verhaͤltniſſe zuruͤckwirkte. 

Noch immer blieb es bei dem Grunbſatze den Unter 
richt umfonft gu geben. Allein man nahm Gefchenfe bei 
der Aufnahme, Geſchenke bei feierlichen Gelegenheiten, ein 
paar Mal des Jahres *):; man fuchte vorzugsweiſe beguͤ⸗ 


lia confligant et violentas pecuniarum repetitiones faciant, aut 
palam negotiantur ad quaestum, — — specie quidem prime 
aspectu etiam honesta, caritate in consanguineos, decepfi. 

1) Discorso. Per lo meno P’anno due volte cioè al natale 
e nel giorno della propria festa si fanno le loro offerte ovvero 
mancie, le quali ascendono a somma considerabile. — 11 danaro 
poi di queste offerte o che venga impiegato in argenti, quadri 
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terte Schüler. Daraus folgte jeboch, daß biefe nun auch 
eine gewiſſe Unabhängigkeit fühlten und fich ber Strenge 
der alten Disciplin nicht mehr fügen wollen. Ein Je⸗ 
fuit, ber ben Stock gegen einen Schüler erhob, empfing 
von dieſem einen Dolchftoß: ein junger Menfch in Gubbig, 
der fi) von dem Pater Prefetto zu hart behandelt glaubte, 
brachte deufelben baflır um. Auch in Rom gaben die Be⸗ 
wegungen im Collegium, der Stadt und dem Pallaft uns 
aufhörlich zu reden. Die Lehrer wurden von ihren Schi; 
bern einmal gerabesu einen Tag lang eingefperrt gehalten: 
der Rector mußte, wie biefe forderten, sulegt boch wirds 
Eich entlaffen werben. Es find dad Symptome eines alls 
gemeinen Kampfes zroifchen ben alten Ordnungen und 
neuen Tendenzen. Am Ende behielten dieſe Iegten Bach 
wirklich den Mat. Die Jeſuiten vermochten den Einfluß 
nicht mehr zu behaupten, mit welchem fie früberhin bie 
Semuͤther beherrfcht hatten. 

Ueberhaupt das war nicht mehr ihr Sinn fich bie 
Welt zu unterwerfen, fie mit veligidfem Seife zu durch⸗ 
dringen: ihr eigener Geiſt war vielmehr ſelbſt ber Welt vers 
fallen: fie firebten nur, den Menfchen unentbehrlich zu wer⸗ 
den, auf welche Weife das auch immer gefchehen mochte, 

Nicht allein die Vorfchriften des Inſtitutes, die Lehr 
ren ber Religion und Moral felbft bildeten fie nach dieſem 
Zwecke um. Dem Gefchäfte der Beichte, durch das fie 


o tappezzerie, calici o altri addobbi somiglianti, tutto ridonda 
in utilit& de’ collegi medesimi. Avegna che i rettori locali se 
ne servono indifferentemente, dal che ne derivano infinite offen- 
sioni, poco 0 nulla stimano i lamenti de’ proprj scolari. 


9, * 
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einen fo unmittelbaren Einfluß auf das Innerſte der Per: 
fönlichfeiten ausübten, gaben fie eine Wendung bie anf 
alle Zeiten merkwuͤrdig iſt. 

Wir haben hieruͤber unzweifelhafte Documente. In 
zahlreichen ausführlichen Werken haben fie die Grundfaͤtze 
vorgelegt, die fie bei Beichte und Abfolution felbft beob- 
achteten und Anbern an die Hand gaben. Es find im All⸗ 
gemeinen wirklich die nemlichen, die ihnen fo oft zum Bor: 
tourfe gemacht worden. Suchen wir wenigſtens bie Haupt⸗ 
principien zu faflen, von denen aus fie fich das gefammte 
Gebiet zu eigen machen. 

Dei der Beichte wirb aber obnfehlbar alles davon ab- 
bangen, welchen Begriff man von der Vergebung, von ber 
Sünde aufſtellt. | 

Sie erflären die Sünde für die freiwillige Abweichung 
von Gottes Gebot '). 

Und worin, fragen wir weiter, beſteht num biefe Frei⸗ 
willigfeit? Ihre Antwort ift: ‚in Einficht von dem Feh⸗ 
ler und vollfommener Beiftimmung ded Willens *). 

Diefen Grundſatz ergreifen fie. mit dem Ehrgeiz etwas 
Neues vorgutragen und dem Beftreben fich mit ben Gewohn⸗ 
beiten des Lebens abzufinden. Mit fcholaftifcher Spipfin- 

a Petition von Ir. Toledo: „voluntarius recessus a regula 


2) Busembaum: Medulla theologiae moralis lib. V, c. II, 
dub. III drückt fi fo aus: Tria reguiruntur ad peccatum mor- 
tale (quod gratiam et amicitiam cum deo solvit), quorum si unum 
desit, fit veniale (quod ob suam levitatem gratiam et amicitiam 
non tollit):. 1. ex parte intellectus, plena advertentia et delibe- 


ratio, 2. ex parte voluntatis, perfectus consensus, 3. gravitas 
materise. 
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bigfeit und umfaftenber Berückfichtigung ber vorkommenden 
Fälle bilden fie ihn bis zu den anſtoͤßigſten Folgerun⸗ 
gen aus. 

Ihrer Lehre zufolge ift es fchon genug, bie Sünde 
nur nicht als folche zu wollen; man hat um fo mehr auf 
Verzeihung zu hoffen, je weniger man bei ber Uebelthat 
an Gott deuft, je heftiger die Leibenfchaft war von der man 
fich getrieben fühlte: Gewohnheit, ja das böfe Beiſpiel, 
welche den frein Willen befchränfen, gereichen zur Ents 
ſchuldigung. Wie enge wird ſchon bieburch der Kreis ber 
Vergehungen! Niemand wird ja bie Sünde um ihrer felbft 
willen lieben. Außerdem erfennen fie aber auch noch Ent 
fchuldigungsgründe anderer Art an. Allerdings iſt z. B. 
das Duell von der Kirche verboten; jeboch die Jeſuiten 
finden, foüte jemand deshalb weil er ein Duell ausfchlüge 
Gefahr laufen für feig gehalten zu werben, eine Stelle oder 
die Gnade feines Fuͤrſten zu verlieren, fo ſey er nicht 
zu verbammen wenn er es annehme '). Einen falfchen Eib 
zu leiſten wäre an fich eine ſchwere Sünde: wer aber, fa> 
gen bie Jefuiten, nur dußerlich ſchwoͤrt, ohne dieß inner- 
lich zu beabfichtigen, ber wird dadurch nicht gebunden: er 
fpielt ja und ſchwoͤrt nicht ?). 

Dieſe Lehren finden fich in Büchern, die fich ausdruͤck⸗ 
lich für gemäßigt ausgeben. Wer wollte jetzt noch, da bie 

1) Privandus alioqui ob suspicionem ignaviae, dignitate, ef- . 
fieio vel favore principis. Busembaum lib. III, tract. IV, cap. 
I, dub. V, art. I, n. 6. 

2) Qui extarius tantum juravit, sine animo jurandi, non 


obligatur, nisi forte ratione scandali, cum non juraverit sed lu- 
serit. (lib. III, tract. II, c. I, dub. IV, n. 8.) 
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Zeiten vorüber find, die weitern Verirrungen eimed alle 
Moral vernichtenden Scharffinnee, in welchem von biefen 
£ehrern einer den andern mit literarifchem Wetteifer zu übers 
bieten ſtrebte, bervorfuchen? Aber zu leugnen if nicht, 
daß auch die fchroffeften Lehren einzelner Doctoren durch eis 
nen andern Grundſatz der Jeſuiten, burch ihre Lehre von 
ber Brobabilität, fehr gefährlich wurden. Sie behaupteten, 
man dürfe in zmeifelhaften Fällen einer Meinung folgen 
von der man nicht felber überzeugt fen, vorausgeſetzt daß 
fie von einem angefehenen Autor vertheidigt werde '): fie 
hielten e8 nicht allein für erlaubt, ben nachfichtigften Leh⸗ 
tern zu folgen, fondern fie riethen das fogar an. Gewife 
fengferupel müffe man verachten, ja ber wahre Weg fich 
ihrer zu entlebigen fey, daß man die mildeſten Meinungen 
befolge, felbft wem fie weniger ficher ſeyn follten *). Wie 
wird das innerfie Geheimniß der Selbftbeftimmung hiedurch 
ein fo ganz Außerliched Thun. An den jefsitifchen Hand» 
Büchern find alle Möglichkeiten der Zälle des Lebende bes 
handelt, ungefähr in dem Sinne wie es in Syſtemen bes 
bürgerlichen Nechtd zu gefchehen pflegt, und nach den 
Grade ihrer Entfchulbbarkeit gepräft; man braucht nur dar» 
in nachzufchlagen, und fich ohne eigene Weberzeugung dar⸗ 
nach zu richten, fo ift man ber Abfolurion vor Bott und 


1) Em. Sa: Aphorismi Confessariorum s. v. dubium. Po- 
test quis facere quod probabili ratione vel auctoritate putat li- 
cere, etiamsi oppositum tutius sit: sufficit autem opinio ali- 
cujus gravis autoris. 

2) Busembaum lib. I, c. IH: Remedia constientiae scrupu- 
lesae sunt 1. scrupulos oontemnere, 4. assuefacere se ad sequen- 
das sententias mitiores et minus etiam certas. 
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Siehe ſicher. Eine leichte Abwandlung des Gedankens 
entiafiet von aller Berfchuldung. — Mit einer gewifien 
Ehrlichkeit erfiaunen zuweilen bie Jeſuiten felbft, wie fo 
leicht durch ihre Lehren das Soch Chrifti werde. 


Sanfeniften. 


Es müßte in ber Farholifchen Kirche bereits alles Le: 
ben erfiorben gemefen feyn, wenn fich gegen fo verderbliche 
Dectrinen und die gefammte Entwickelung bie damit zu 
fammenbing nicht doch auch in demfelben Moment eine 
Dppofition bätte hervorthun follen. 

Schon waren die meiften Orden mit den Jeſuiten ges 
fpannt, die Dominicaner wegen ihrer Abweichungen von 
Themas von Aquino, bie Sranciscaner und Eapusiner we⸗ 
gen der außfchließenden Gewalt, die fie fich in ben Miſ⸗ 
fionen in Hinterafien anmaßten: zumeilen wurden fie von 
ben Bifchöfen bekämpft, deren Autorität fie fchmälerten, zu⸗ 
weilen ven den Marrern, in deren Amtsgefchäfte fie ein; 
griffen; auch an ben Univerfitäten erhoben fich wenigſtens 
in Stanfreich und ben Niederlanden noch oftmals Gegner. 
Aber alles bieß bildete doch noch Keinen nachhaltigen Wi- 
derſtand, der von einer tieferen und mit frifchem Geifte ers 
griffenen Ueberzeugung herrühren mußte. 

Denn zuletzt hingen doch auch die moralifchen Lehren 
der Jeſuiten mit ihren bdogmatifchen Vorftellungen genau 
zuſammen. Sin jenen tie in dieſen gewährten fie dem freien 
Willen einen großen Spielraum. 

Eben dieß war nun aber auch der Punkt, an welchen 
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fich der größte Widerſpruch anſchloßz weichen bie Jefuiten 
überhaupt gefunden haben. Er entwickelte fich folgender 
geftalt. 

An den Jahren, in welchen die Streitigkeiten Aber 
die Snabdenmittel die theologifche Welt in der Eatholifchen 
Kirche in großer Spannung erhielten, fubirten gu, Loͤwen 
gwei junge Menfchen, Cornelis Janſe aus Holland und 
Jean du Verger ein Gascogner, bie mit einmüshiger Ue⸗ 
bergeugung für die firengeren Lehren, bie ja in Loͤwen nie⸗ 
mals untergegangen twaren, Partei ergriffen, und einen hef⸗ 
tigen Widerwillen gegen die Jeſuiten faßten. Berger wer 
vornehmer, wohlhabender: er nahm feinen Freund mit fich 
nach Bayonne. Hier vertieften fie fich in umnbläffig wie⸗ 
derholtem Studium in bie Werke des Augufinus: fie faß⸗ 
ten für bie Lehren biefed Kirchenvaterd non Gnade und 
freiem Willen eine Begeifterung, die ihr ganzes folgendes 
Leben beftimmte *). 

Janfenius, welcher Profeffor zu Loͤwen, Biſchof zu 
Dpern wurde, fchlug mehr den theoretifchen, Derger, ber 
die Abtei St. Cyran bekam, mehr den praftifchen, ascetir 
fchen Weg ein um fie wieber geltend su machen. 

Das Buch, in welchem Sanfenius feine Uebergeugums 
gen ausführlich und ſyſtematiſch entwickelte, betitelt: Au⸗ 
guftinus, iſt doch fehr bedeutend, nicht allein meil es fich 
den Jeſuiten in ihren bogmatifchen und moralifchen Ten: 

1) Synopsis vitae Jansenii vor dem Auguſtinus: In Canta- 
briam deinde migravit, ubi erudilissimorum virorum sonsuelu- 
dine et familiari studiorum communione in SS. Patrum et prae- 


sertim Augustini intelligentia magnos progressus fecisse, saepe 
testatus est. 
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beugen fo kuͤhn entgegenficlite, fontern weil es dieß daburch 
that, daß es die herkoͤmmlichen Formeln von Gnade, Suͤnbe 
und Vergebung aufs neue zu lebendigen Sedanken durch 

Janfenius geht von ber Unfreiheit des menfchlichen 
Willens and: durch Die Begierde nach iebifchen Dingen fey 
er gefeffet, in Kucchtfähaft gehalten: aus eigener Kraft wer 
möge er ſich ans biefem Zuflanbe nicht zu erheben: bie 
Guade maͤſſe ihm zu Huͤlfe kommen, bie Gnade, bie nicht 
ſowohl Vergebung ber Sünden als die Befreiung ber Seele 
von den Banden der Begierde fen ). 

Hier trict fogleich feine unterfcheidende Anſicht her⸗ 
vor. Die Gnade laͤßt er durch das hoͤhere und reinere 
Vergnuͤgen eintreten, welches bie Seele an den göttlichen 
Dingen empfinde. Die wirkſame Gnade des Heilandes 
ſagt er, iſt nichts anders, als ein geiſtliches Ergoͤtzen, 
durch welches der Wille bewogen wird zu wollen und zu 
vollbringen was Gott beſchloſſen hat. Sie iſt die un⸗ 
willkuͤrliche von &ott dem Willen eingefloͤßte Bewegung, 
durch welche das Gute dem Menſchen wohlgefaͤllt, und er 
bewogen wird darnach zu fireben 2). Wiederholt ſchaͤrft 
er ein, daß das Gute nicht aus Furcht vor ber Strafe, 
fondern aus Liebe zur Gerechtigkeit gethan werden müffe. 


1) Corn. Jansenii Augustinus tom. III, ib. I, c. II. Li- 
beratio voluntatis non est peccati remissio, sed relaxatio quae- 
dam delectabilis vinculi concupiscentialis, cui innexus rervit 
animus quoad per gratiam infusa coelesti dulcedine ad suprema 
diligenda transferatur. So verfteht auch Pascal diefe Lehre. Dieu 
change le coeur de l’bomme par une douceur celeste qu’il y 
repand. Les Provinciales 1. XVII, tom. III, p. 413. 

2) Tom. II, 1ib. IV, c. I. 
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Und von biefem Punkte aus erhebt er fich num zu der 
hoͤhern Frage, was biefe Gerechtigkeit (ey? 

Er antwortet: Gott ſelbſt 

Denn Gott muß man ſich nicht denken wie einen ai⸗ 
per, ober. unter irgend einem Bilde, ſelbſt nicht weter dem 
des Lichtes: man muß. ihn betrachten und lieben als die 
ewige Wahrheit, aus ber alle Wahrheit und Weisheit 
quillt, als die Gerechtigkeit, nicht in wiefern fie Die Ei⸗ 
gewichaft eines Gemuͤthes ift, fonbern in wiefern fie .ale 
eine Aber, als eine höchfte unverlegliche Regel ihm vor⸗ 
ſchwebt. Die Regeln: unfrer Handlungen fließen aus dem 
ewigen Gefeße: fie find ein -Abglanz feines Lichtes: wer bie 
Gerechtigkeit liebt, liebt Gore ſelbſt *). 
Der Menſch wird nicht daburch gut, daß er fein Ges 
muͤth auf dieß oder jenes Gute richtet: ſondern dadutch, 
daß er das unveränderliche einfache höchfte Gut ind Auge 
faßt, welches die Wahrheit, weiches Gott ſelbſt iſt. Die 
Tugend ift die Liebe Gottes. | 

Und eben in diefer Liebe beſteht die Befretung bes Wil⸗ 
lens: ihre unausfprechliche Suͤßigkeit vertilgt dad Wohl 
gefallen ber Begierde: es entſteht eine freiwillige und be 
glaͤckende Nothwendigkeit wicht zu fünbigen fonbern gut zw 


ı) Tom. II, lib. V, c. TII. Regulae vivendi et quasi lu- 
mina virtutum immutabilia et sempiterna non sunt aliud quam 
lex aeterna quae in ipsa dei aeterni veritate splendet, quam pro- 
inde diligendo non aliud diligit nie! ipsum deum seu veritatem 
et justitiam ejus incommutabilem, a qua promanat et ex oujus 
refulgentia lacis fulget quidquid velut justum et recium ap- 
probamus. 
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leben *), der wahre freie Wille, d. i. ein Wille, befreit 
von dem Boͤſen, erfuͤllt mit dem Guten. 

Es iſt an dieſem Werke bewundernswuͤrbig, in wie 
hohem Grade philoſophiſch burchfichtig Die dogmatiſchen 
Entwickelungen gehalten find, ſelbſt in den gelehrten Eifer: 
einer feindfeligen Discuſſion: die Srumbbegriffe find zugleich 
moraliſch und religiös, fpeculatio und praftifih: jenem Ans 
Perlicyen Sich abfinden der jefuitifchen Lehre ſetzt es Arenge 
Innerlichkeit, das Ideal einer in der Liebe zu Gott auf 
gehenden Thaͤtigkeit entgegen. 

Während aber Janſenius noch mit ber Abfaffung bie 
ſes Werkes befchäftiget war, verfuchte fein Freund ſchon, 
die Ideen die demfelben zu Grunde lagen, zunaͤchſt in fels 
nem eigenen Leben ‚barzuftelln und in feiner Umgebung 
praktiſch auszubreiten. 

St. Cyran, denn ſo ward Verger jetzt genannt, hatte 
ſich mitten in Paris eine gelehrte, ascetiſche Einſiedelei ges 
ſchaffen. In unermuͤdlichem Stubium ber heiligen Schrufe 
und ber Kirchenwvaͤter ſuchte er ſich mit ihrem Geiſte zu 
darchdringen. Die Lehren, bie Janſenius mehr im Allge⸗ 
meinen ausgebildet, wandte er auf daB Sacrament der 
Buße an. Sich. erniebrigen, dulden, von Gott abbangen, 
ber Welt voͤllig entfagen ?), fich mit alle feinem Them und 
Trachten der Liebe zu Bott widmen, das find feine For⸗ 
derungen. Aber nach feiner Lehre muß die Gnade der Buße 


1) Tom. III, lib. VII, o. IX: voluntas felix, isamutahilis et 
necessaria non peccandi recteque vivendi. 

2) S’humilier, souffrir et depomdre de Dieu est toute 1a vie 
Chretienae. | 
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fihen vorhergehn. „Wenn Bott eine Serie reisen will, ſo 
fängt er inwendig an: — iſt das Herz nur einmal veräns 
dert, wird nur erſt wahre Neue empfunden, fo folgt dag 
ambere alled nach: bie Abfolution kann nur ben erfien Strahl 
der Gnabe bezeichnen: wie ein Arzt nur ben Bewegungen 
and innern Wirkungen ber Natur nachzugehn hat, fo muͤſ⸗ 
fen auch die Aerzte der Seele den Wirkungen der Gnade 
nachfolgen.“ Oft wiederholt er, daß er felbft den ganzen 
Weg von Verfuchung und Sünde zu Zerfulrfchung, Ges 
bet und Erhebung durchgemacht habe. Nur Wenigen 
theilte er fich mit: er that bag jebes Mal ohne viel Worte, 
mit dem Ausdrucke ber Ruhe; aber da feine ganze Seele 
von dem erfüllt war was er fprach, da er immer Gele 
genheit und innere Stimmung abtwartete, ſowohl in fich, 
als in den Andern, fo machte er einen unwiderſtehlichen 
Eindruck: unwillkuͤrlich fühlten fich feine Zuhörer umge⸗ 
wandelt, die Thraͤnen brechen ihnen hervor, che fie ed ahn⸗ 
den 1). Gar bald fchloffen ſich ihm einige ausgezeichnete 
Männer als entichiebene Profelyten an: — Amauld b’Ans 
‚billig, der gu Cardinal Nichelieu und Königin Anna vom 
Oeſtreich in engem Berhältniß ftand, und in den wichtige 
fin Gefchäften gebraucht warb: deſſen Neffe, le Malte, 
Der damals als der erfie Redner vor dem Parlamente bes 
wundert wurde, und bie glaͤnzendſte Laufbahn vor fich hatte, 
fih aber jegt geradegu in eine Einfiedelei bei Paris zu⸗ 
ruͤckzog. Angelique Arnauld, deren wir bereits gedachten, 
und ihre Nonnen von Portroyal hingen mit der unbe 


1) Mömeizes pour serrir a l’histeire de Portroyal par mr 
Fontaine I, p. 225. Racine: Hist. de Portroyal p. 134. 
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dingten Hingebung welche fromme Frauen für ihren Pro⸗ 
pheten zu fuͤhlen pflegen, an St. Cyran. 

Janſenius ſtarb, ehe er fein Buch gedruckt ſah: St. 
Cyran warb gleich nach feinen erſten Bekehrungen von X⸗ 
chelien, der einen natürlichen Widerwillen gegen eine folche 
Wirkſamkeit Kette, ind Gefaͤngniß geroorfen ; allein biefe Un⸗ 
fühle verhinderten ben Fortgang ihrer Lehren nicht. 

Das Buch bes Janſenius brachte durch fein inneres 
Verdienſt, fo wie durch die Kühnheit feiner Polemik nach 
und nach einen allgemeinen, tiefen Eindrucd hervor *). 
St. Eyran feßte feine bekehrende Thaͤtigkeit von dem Ges 
fängniß aus fort: das unverfohuldete Leiden das ihn bes 
troffen, und das er mit großer Ergebung trug, vermehrte 
fein Anfehen: als er nach dem Tobe Richelieus frei wurde, 
ward er wie ein Heiliger, wie ein Johannes ber Täufer 
betrachtet. Zwar flarb er wenige Monate barauf (11. Det. 
1643); aber er hatte eine Schule gegründet, welche in ſei⸗ 
ner umd ſeines Freundes Lehren ihr Evangelium fah: „feine 
Schüler”, fagt einer von ihnen, „gingen wie junge Adler 
unter feinen Slügeln hervor: Erben feiner Tugend und Froͤm⸗ 
migfeit, die dag, was file von ihm empfangen, wiederum 
Andern überlieferten. Elias ließ Elifa’8 nach, die fein Werk 
fortfegten. “ 

Schon fammelte ſich in der Einfiebelei von Port 
royal des Champs, in bie fich zuerf le Maitre yurücdge 


1) Gerberon: Histoire du Jansenisme I, 63. Les theolo- 
giens de Paris s’appliquerent tellement à P’6iude de l’Augustin 
d’Ipres, où ils reconnoissoient celui d’Hippone, — — qu’on 
commengoit à n’entendre plus parmi ces theologiens que les 
noms de Jansenius et de 9. Augustin. 
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‚zogen, um ihn Ger eine nicht unanfehnliche Geſellſchaft, bie 
fich zu jenen Grunbfägen Befannte. 

Urfpränglich hatte fie num wohl etwas Beſchraͤnktes; 
He beſtand hanptfächlich aus Mitgliebern und Freunden ber 
Vawilie Arnauld. Le Maitre z0g allein vier feiner Bruͤber 
mach ſich: ihre Mutter, die ihunen ihre geiftliche Richtung 
eingeflößt, war eine Arnauld: ber aͤlteſte Freund St. Ey 
rand, dem biefer fein Herz vermachte, war Arnauld d'An⸗ 
billy: endlich trat auch er in biefe Gefellfehaft: fein jüng- 
fer Bruder, Antoine Arnauld, verfaßte bie erfie bebeutende 
Schrift zu Gunften derfelben. Gar manche andere Ber: 
wandte und Freunde folgten ihnen nach. Auch das Klo; 
fer Bortroyal in Paris war faft ausſchließend in den Haͤn⸗ 
den biefer Familie. Anbilly erzählt, daß feine Mutter, bie 
endlich auch hineintrat, von zwoͤlf Töchtern und Enfelinnen 
umgeben getvefen *). Bir erinnern uns biebei, daß ber 
ältere Antoine Arnauld, von welchem biefe Ale abſtamm⸗ 
ten, es hauptſaͤchlich war, durch deſſen glämendes Plai⸗ 
doyer im Jahre 1594 die Entfernung ber Jeſuiten aus 
Paris entfchieben. worden. Die Abneigung gegen den Or⸗ 
ben war gleichfam erblich im dieſer Familie. 

Allein wie fo bald und fo großartig ward biefer enge 
Kreis ermeitert. 

Einmal ſchloſſen ſich ihm viele Andere an, durch 
Peine andere Verwandtſchaft als die der Geſinnung ange 
zogen. Beſonders war ein einflußreicher ‚Prediger zu Pa⸗ 
ris, Singlin, Anhänger St. Cyrans, für fie thätig. Ging 
lin hatte die befondere Eigenfchaft, daß er fich im gewöhn- 

1) Memoires d’Arnauld d’Andilly F, p. 1. 
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lichen Geben nur mit Schwierigkrit ausdruͤckte, aber fo wir 
er bie Kanzel beftieg, eine hinreißende Berebſamkeit ent 
wickelte ). Diejenigen bie fich am eifrisften zu ihm hiel⸗ 
ten, fihickte er nach Portroyal, wo man fie gern anf 
nahm. Es waren junge Geiftliche und Gelehrte, wohl⸗ 
habende Kaufleute, Männer aus ben angefebenften Fam 
bien, erste, die fihen eine bedeutende Stellung hatten, 
Mitglieder anderer Orben, jedoch alles Leute, die nur im 
nerer Trieb und entfchiebenes Einverſtaͤndniß zu biefem 
Schritte vermochten. 

Und in diefer Einfamfeit nun, gleichfam einem freiwil⸗ 
ligen und durch Feine Verpflichtung zuſammengehaltenen 
Koſter, gab es allerdings viel religidfe Uebungen; man be 
ſuchte die Kirche fleißig: man betete viel, gemeinſchaftlich 
ober allein: auch wurden laͤndliche Arbeiten, von Einem 
oder dem Andern ward ein Handwerk getrieben; allein 
hauptſaͤchlich widmete man ſich literariſchen Beſchaͤftigun⸗ 
gen: die Geſelſchaft von Portroyal war zugleich eine Art 
von Akademie. 

Während die Jeſuiten in unäberfehbaren Feliancen 
Gelehrfamkeit aufſpeicherten, oder ſich in die widerwaͤrtige 
Scholaſtik kuͤnſtlicher Syſteme der Moral und der Dogma⸗ 
tik verloren, wandten ſich die Janſeniſten an die Nation.‘ 

Sie fingen an zu uͤberſetzen: die h. Schrift, Kirchen⸗ 
väter, Iateinifche Gebetbücher: glücklich mußten fie hiebei 
die altfraͤnkiſchen Formen zu vermeiden, die bisher Arbei⸗ 
ten dieſer Art gefchadet hatten, und fich mit anziehender 
Verſtaͤndlichkeit auszudrücken. Eine Unterrichtsanftalt, die 

1) Memoires de Fontaine II, p. 289. 
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bie fie bei Portroyal einrichteten, gab ihnen Anlaß Schul: 
buͤcher zu verfaffen, über alte und neue Sprachen, Logik, 
GSeometrie, welche aus friſcher Auffaffung- hervorgegangen 
neue Methoden an bie Hand gaben, deren Verbienſt von 
Nebermann anerfannt ward. Dazwiſchen traten dann ass 
dere Arbeiten hervor, Streitfchriften von einer Schärfe und 


Praͤciſion, welche die Feinde geiftig vernichteten: Werke tie 


ferer Froͤmmigkeit, wie die Heures de Portroyal, die mit 
lebhafter Begierde empfangen wurden und nach Berlauf eis 
nes Jahrhunderts noch fo neu und gefucht waren wie den 
erfien Tag. Geiſter von fo eminenter Wiſſenſchaftlichkeit 
wie Pascal, Koryphäen der franzöfifchen Poeſie wie Ras 
eine gingen aus ihrer Mitte hervor. Es ift nicht zu ers 
meffen, welchen Einfluß biefe Bereinigung geiftreicher, vom 
einer großen Intention erfüllter Männer, die ganz won 


ſelbſt im Umgang mit einander einen neuen Ton des Aus⸗ 


drucks, der Mittheilung entwickelten, auf bie Literatur von 
Frankreich und von Europa überhaupt ausgeübt hat *). 
ie hätte nun aber ber Geiſt, ber alle dieſen Hervor⸗ 
beingumgen- zu Grunde lag, fich nicht durch fie in der Ras 
den Bahn machen fellen? Aller Orten erhoben ſich ihm 
Anhänger. Beſonders ſchloſſen fich ihnen bie Pfarrer am, 


 benen die jefuitifche Beichte fchen lange verhaßt geweſen 


war. Zumeilen, 5.3. unter dem. Carbinal Retz, fehlen es 
wohl, ale wuͤrden fie auch. in die höhere Geiſtlichkeit ein⸗ 
bringen: es wurden ihnen wichtige Stellen zu Theil. Schen 

fi 


1) Notioe de Petitot vor ben Memoiren von Andilly I, uͤbri⸗ 
gens eine zur Verwunderung parteüſche Arbeit. 
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finden wir Be wicht nlein is ben Mickerlonden und in 
Sranfreich, auch in Spanien haben fie Gönner: noch um 
ter Iauosenz X. hört man einen jauſcriſu ſchen keheer öf 
fentlih in Rom predigen '). 

Da fragse fich nun vor allem, wie ber tdmiſche Serhi 
dieſe Meinungen anſehen wuͤrde. 


Stellung des ‚römifchen Hofes zu dem beiden Par: 
teien, 


Es haatte ſich nur unter etwas veränderten Formen 
berfelbe Streit erneuert, welchen vierzig Jahre früher we⸗ 
der Clemens VII, noch Paul V. zu entfcheiden gewagt 
hatten. | | 

Ich weiß nicht, ob Urban VIII, Innocen; X. entfchlof- 
fener geweſen feyn würden, waͤre nicht unglücklicher eife 
in dem Werke des Janfenius eine Stelle vorgefommen, an 
welcher der römifche Stupl aus andern Gründen großen 
Anftoß nahm. 


1) Deone tom. IV. Fa citato per il sant* officio monsieur 
. Honersie Herzen (Hersent), dottor della Sorkona di Pariggi, per 

la predica che fece in San Luigi nel giorno della festa, nella 
quale sostenne e difese l’opinione di Jansenio con esaltarlo per 
unico- interpreie di S. Agostino nem specificandolo ma perö den - 
lineandolo che da ciascheduno era inteso. Egli siritird in casa 
dell’ ambasciator di Francia e di lä a Pariggi. Il suo libro & 
prohikito,.4-il markäre del sarre palamze ne ha harusı qualche 
treraglio per havernæ permensa la stampa;. egli si squse ‚com 
dire che veniva dedieate al papa et era in lingma frangege, la 
quslo egli non, intende, perd .opntenende il lihre Popinione fa- 
vorevole all’ opinione loro contro l’opinione de” Gesuiti. 


Papſie ** 10 
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In ſeinem beiten Buche über den Stanb ber Linfahuih 
kommt Janſenius auf einen Sat des Auguſtin, von dem 
er. nicht leugnen Tann, daß er vom römifchen Hoſe ver 
Damms worden fen. Er nimmt einen Augenblick Anfanb, 
wen er folgen folle, dem Klochenvater ober dem Yapfie. 
Nach einigem Bedenken aber bemerkt er *), ber roͤmiſche 
Stuhl verbamme zuweilen eine Lehre bloß um bes Sriebeng 
willen, ohne fie darum gleich für falfch erklären zu wollen: 
er entfcheibet fich ſchlechtweg für ben anguſtinianifchen 
bebhrſatz 

Natuͤrlich machten ſich ſeine Gegner dieſe Stelle zu 
Nutze: fie erklaͤrten ſie fuͤr einen Angriff auf bie paͤpſtliche 
Infallibilitaͤt: gleich Urban VIII. ward vermocht fein Miß⸗ 
fallen über ein Werk auszuſprechen, welches zur Verriu⸗ 
gerung des apoſtoliſchen Anſebens Saͤtze enthalte die ſchon 
von fruͤhern Paͤpſten verdamme worden ſeyen. 

Mit dieſer Erklaͤrung richtete er jedoch noch wenig 
aus. Die janſeniſtiſchen Lehren griffen nichts deſto minder 
gewaltig um ſich: in Frankreich trat eine allgemeine Ent⸗ 
jweinug ein. Die Gegner von Portropal hielten es für 
nothwendig eine andere beſtimutere Verdammung .von dem 
römifhen Gtnble ansjnsringen. Zu ben Ende fan fe 
die Srundlehren bed Janſenius, wie fie diefelben verſtan⸗ 
ben, in fünf Odge pufammen, und forberim den Papfı In- 


1) De wtate naturse pure ZH, e. KXH, p. 408. Quodel, 
fhgt er himnzu, vel tune ostendi potuisset hanc aliangue nonnul« 
las propositiones ab Augustine dosiorum ommsium coryphaso 
traditas, Smaguam, urbhrer, bejummedi deeretum ab oportellen 
sede permanasset. 
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nocent K; anf, fein apoſteliches Ursfeil handber andy 
peichen '). | 

Und hieranf fchritt man men am dem eömeifchen Hofe 
zu einer fbemlichen Lmserfischung: Es warb eine Eongre⸗ 
gatien von vier Earbinäfen geblibet, unter deren Aufſicht 
dreizehn theologiſche Conſultoren bie Pruͤſung vornahmen. 

Run waren jene Saͤtze (d beſchaſſen, daß fie auf den 
erſten Blick lauter Heterodoxien enthielten, aber näher be 
trachtet fich doch wenigſtens auch zum Theil in rechtglaͤu⸗ 
bigem Sinne erklären ließen ?). Unter der Commiſſion zeig⸗ 
sen ſich fogleich verſchiedene Meinungen. Ber Mitglieder 
derſelben, zwei Dominicaner, ein Minotit, Luca Wabbing, 
und der Auguſtinergeneral fanden bie Verdammung undacth⸗ 
m. Die übrigen neun aber waren bdafuͤr). Es kam 
nun. darauf an, ob ber Papſt ber Majoritaͤt beiſtimmen 
wärbe. 

Innocenz bem X. war bie ganze Frage zuwiber. Schon 
an ſich haßte er ſchwierigere theologiſche Unterſuchun⸗ 
gen: aber uͤberdieß ſah er von dieſer, wie er ſich auth im⸗ 
mer erklaͤren mochte, nur wiberwaͤrtige Folgen vorans. 
Zrotz der Entſcheidung einer fo großen Mehrheit: lonute 
er ſich nicht entſchließen. „Wenn er an ben Randb bed 


1) Pallavicini: Vita di Alessandro VII: „aeciochò ben in- 
formato dichiarasse ciò che dovea permettersi o proibirsi intorno 
einque principali propositioni di quell' autore.‘ 

2) Raeme: Abedg6 de -Thisteire escidaiastigne tom, XI, 
p. 15. 

3) Pallavicini, der felbft unter den Gonfultoren war, fheilt 
diefe Details mit. Bon dem Papft fagt er: TI suo intelletto alie- 
nissimo delle sottigliezze scolastiche. 


10* 
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Grabeng. kam! ; ſagt Pallavicini, „und mit den Augen 
die Größe des Sprunges maß, hielt er inne und war nicht 
weiter vorwärts zu bringen. 

Über nicht der geſammte Hof theilte biefe Bedenklichkei⸗ 
ven. Unmittelbar zur Seite des Papſtes fand ein Staats. 
ſecretaͤr, ber Earbinal Ehigi, der ihm unaufhoͤrlich anfeuerte. 
Noch in Coͤln hatte Ehigi das Buch zu Handen befommen 
und gelefn: ſchon damals hatte ihn jene Stelle mit be 
voter Entruͤſtung erfüllt, fo daß er es von fich warf; von 
einigen beutfchen Orbensgeiftlichen war .er in feinem WE 
bertwillen beftärft ‚worden: an der Pruͤfungscongregativn 
batte er thätigen Antheil genommen und zum Refultate ber 
ſelben das Seine beigetragen; jet drang er in den Papfk 
wicht zu fchtweigen: fchmweigen würbe dießmal heißen erlau⸗ 
Sen: er dürfe die Lehre ber päpftlichen Unfehlbarkeit nicht 
in Mißerebit gerathen Laffen: eben‘ bag fey eine Haupfbe 
ſtimmung des apoſtoliſchen Sitzes, in den Bmeifein der 
Gläubigen eine Enefcheibung gu geben '). 

. Run war Innocenz, wie wir wiſſen, ein Mann ber 
* von ploͤtzlichen Eindruͤcken leiten lieh. In einer um 
glucklichen Stunde uͤberwaͤltigte ihn die Berfiehiung won 
bee Gefahr ber päpftlichen Infallibilitaͤt. Er nahm das 
um fo mehr für höhere Eingebung, da ed am Tage bed 
h. Arhanafind war. Am 1. Juni 1653 erließ er feine 
Bulle, in welcher er jene fünf Säge ‚verdammte, ald ketze⸗ 
rich, blasphemiſch, Fluchbeladen. Er erklärt, biemit Hoffe 
er den Frieden der Kirche herzuſtellen; nichts liege Ihm . 
mehr am Herzen ale daß das. Schiff der Kirche wie im 

1) Mittheitungen Pallavichnis. Br 


Stellang dx raͤm Hofes zu d. buiden Parteien. MN 


zubigen See: babinfaheen uub in ben Pett ber Gelige 
fait gelangen möge '). 

Mein wie fo völlig anders mußte hoch der Erſolg 
ausfallen! 

Die Sanfenifien (engneten, daß bie Säge iu dem Buche 
Jarſens zu finden, und usch viel mehr, Daß fie von dem⸗ 
ſelben im dem Sinne verſtanden fepen, in dem man ſe ven 
dammt habe. 

Nun erſt zeigte 6, in welch eine-flfhe Stellung 
der roͤmiſche Hof gerathen war. Die franzoͤſiſchen Bifchöfe 
draugen in Mom anf die Erklärung, daß jene Säge wirk⸗ 
lich im Sinne Janſens verhenuns werden. Chigi, ber in⸗ 
bei unter dem Namen Alexander VIL ben Thron beſtie⸗ 
gen, konnte dieſelbe um fo weniger verweigern, da er ſalbſt 
ſo großen Antheil an der Verbanmumg genommen hatte: er 
ſprach fie ussunemsuden und foͤrmlich aus: „bie fünf Säge 
feyen. allerdings aus dem Buche non Janſen gejogen, und. 
in dem Sinne beflelben verurtheilt worden‘ *). 

Aber auch hiewider waren bie. Janſeniſter gerüfter. 
ie edtgegneten: eine Erklärung biefer Art überfihreite bie 
Senjen ber. paͤpſtlichen Macht: Die päpftliche Unfehlbarfeie 
erſtrecke ſich nicht auf ein Urtheil über Thatſachen. 

Dergefinlt gefelte fic der Dogmatifchen . Sitraitigfeit 


1) Bei Cocquel. VI, III, 248. Aus Yallavicini fehen wir, 
daß fie von Ehigi und —2* von Albizi, Beifitzer der Inqui⸗ 
fitton, verfaßt iſt. 

2) Bei Cocquel. VI, IV, 101. Quinque illas propositiones 
ex libro praememorati Cornelii Jansenii episcopi Iprensis cul 
titulus Augustinus excerptas ac in sensu ab eodem Jansenio’in- 
tento dammatas fuisse deslaramus et deSnimus. ._ 
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uͤberbieß eine Frage Über die Grenzen der paͤpſtlichen Ge 
walt hinzu; in ihrer unleugbaren Oppoſttion gegen ben 
romiſchen Stuhl mußten ſich die Janfentſten doch nech 
immer als gute Katholiken zu behaupeen. 


Unch war dieſe Partei man gar nicht mehr zu beſei⸗ 


tigen. Zuweilen made man von Beten ber Krone Au⸗ 
ſtale dazuz es wurden Formulare im inne der Werbams 


mungsbulle erlaſſen, die von alten geiſtlichen Perſenen me 


terſcheieben werben follten, ſelbſt den Schulmeiſtern, ſelbſt 
den Nonnen. Die Janſeuiſten ſtraͤubeen ſich nicht, bie fünf 


Sie zu verbammen, bie wie gefugt aach eiue hetrrobere 


Auslegung zulichen, fie weigerten ſich nur, derch eine mm 
bedingte Unterſchrift anzuerkennen, daß fie in Janſenies 
enthalten; ba dieß die behren ihres Meiſters ſeyen: keine 
Verfolgung konnte fie dazun vewegen. Ihre Standhaſtig⸗ 
keit bewirkte, daß ihre Anzahl, ihr Credit won Tage zu 


Tage zunahen: ſchon fanden ſich auch wıter ben Viſchoken 


zahlreiche Verfechter ihrer Meinung '). 


Um bie Ruhe wenigſtens Außerfich herzuſteilen mußte 


fich Clemens IX. im Jahre 1668 mit einer Unterfchrift 
zufrieden erklären, tie auch ein Jaufeniſt fie leiſten Gemme. 
Er begudgte ſich mit einer Verdammung ber fünf Saͤtze 
im Wigemeinen, ohne darauf zu beſtehn, daß fie von 
Janſenius wirklich gelehrt worden ſeyen?). In der That 

1) Schreiben von 19 Biſchoͤfen an ben Papſt 1667 1. Der. 
Nerum et inauditum apud nos nonnulli dogma procaderunt, eo- 
clesiae nempe decretis quibus quotidiana nec revelata divinitus 
facta deciduntur, certam et infallibilem eonstare veritatem. Dieß iſt 
doch eigentlich Die anerfannte Auslegung der Frage von droit und fait. 

3) Das Ichte Sermular Alexanders VIL (15. Gebr. 1668) 
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enhält bad doch eine weſentliche Nachgiebigkeit bes roͤ⸗ 
michen Hofes: nicht allein ließ er den Anfpruch fallen, 
über bie Thatfachen zu entfcheiben, fondern er fah auch zu, 
daß fein Verbammuugsursheil über Jauſenius ohne alle 
Zolgen blieb. 

Und ſeithem erhab fish bie Partei St. Tprand and Jau⸗ 
ſens, won ber Curie geduldet, mit dem koͤniglichen Hefe 
in gutem Merhaͤltuiß — der belannte Mieißer Pompoun⸗ 
war ein Gehe Aedillys, — vos einigen Großen begin 
fit, zu immer groͤßerer Stärke und Bedeutung. Ihre 
litereriſche Tpätigfeit umfaßte nun erß die Masion, Aber 
wit ihrem Emparkommen verbreitete fich trotz des Frie⸗ 
beudichluffen zugleich eine lehhafte Oppoſition gegen ben 
raͤniſchen Stuhl; fie mußten recht wohl, daß fie gar wicht 
beſtehn wurden, menu es nach deſſen Abfichten gegangen 


lautet: „Je rejehie et eondamuo sincermment len cinq 

extraites du lisre de Cornelius Jansenius intituld Augustinus, et 
dans le sens du m&me auteur, comme le saint siege apostolique 
les a condanmdes par len susdites constitstions.“ Dagegen bie 
niihleiidgre Zriebenderfidrung: ,„ Vous devez vous obliger & 
condamner sincerement, pleinement, sans aucune reserve ni ex- 
ception tous les sens que T’eglise et le pape ont condamnes et 
condamnent dans les cing prepositions.“ Es folgt ein zweiter 
Artifel: declarons que ce seroit faire injure à l’eglise de com- 
prendre entire les sens condamneds dans ces propositions 1a doc- 
trine de St. Augustin et de St. Thomas touchant la grace effi- 
cace par elle-m&me ne6cessaire à toutes les actions de la piete 
chretienne et la predestination gratuite des elus. 
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Berhältniß zu der weltlichen Macht. 

Da hatte fih auch fehen von einer andern Seite ber 

ein wenigſtens nicht minder gefährlicher Gegenſatz in ſtei⸗ 

gender Hefeigkeit und innner weiter greifenber Ausbetitung 
erhoben. 

Im ſi cicheien ehehender fing: der romiſche Eruhl 
an, feine jurisdiectionellen Gerechtfame ich weiß nicht ob 
lebhafter und nachdruͤcklicher aber gewiß ſyſtematiſcher und 
nmachgiebiger wahrzunehmen als bishet. Urban VII, der 
feine Erhebung unter andern auch dem Anſehen verdankte, 
in das er ſich als ein eifriger Verfechter dieſet Anſpruͤche 
geſetzt hatte ">, ſtiſtete eine eigene Tongregation der Im⸗ 
munitaͤt. Weniger Tarbinaͤlen, die ſchon in der Regel ein 
Verhaͤltniß zu den Mächten hatten, als juͤngern Praͤlaten 
die nach dem Eifer, den fie hiebei bewieſen, befoͤrbert zu 
werben hofften, vertraute er bad -Beichäft an, auf alle Ein; 
griffe der Fürften in bie geiftliche Jurisdiction ein wach: 
ſames Auge zu haben. Seitdem wurde nun. bie Beobach⸗ 
tung um vieles ſchaͤrfer und regelmäßiger, Die Anmahnung 
dringender: Amtseifer und Intereſſe vereinigten ſich: ber 


1) Relatione de’ IV ambasciatori 1625. Professa sopra 
tutte le cose haver l’animo inflessibile e che la sug iodepen- 
denza non ammetta alcuna ragione degl’ interessi de’ principi. 
Ma quello in che preme con insistenza et a che tende Pim- 
piego di tutto il suo spirito è di conservare e di accrescer la 
giurisdittione ecclesiastica. (Questo medesimo concetto fu sem- 
pre sostenuto dal pontefice nella sua minor fortuna, e cid & 
stato anche grandissima causa della sua esaltatione. 
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: Mientliche Geiſt des Hofes hielt es Für einen Netneil von 
Gehmenigteit, Über jchen Pueckt dieſer althergebrachten 
Rechte eiferflüchtig zu wachen "). 

Coliten (ich hier bie Csanten biske gefähirfien Anß 
Wehe gutwillig bequemen? Das Gefühl reiigihfer Vereini 
sung, bad im Rampfe nit dem Yroseflanticwed erweckt 
werden, war wieber erkaltet; alles firebte nach: inwerer 
Exärfe, politiſcher Geſthloſſenheit; es geſchah, daß ber vie 
wmiſche Hof ‚mie. allen‘ katholiſchen Staaten in bittere Giro 
tigfchten gerieth. 

Mechien doch, ſelcn bie. Cyander zuweilen Besfiche 
die Einwirkungen Doms z. DB. auf Bienpek zu beſchraͤnken, 
ber Inquiſttion bastft einige Beifiger tan. Staets wegen 
detzugeben! Man haͤtte in Arm Bebenken getungen dem 
Naiſer bad Parriarchat von Aquileja, auf bad cr Anſpraͤche 
Gamez, zujmgeftehe, aus Furcht, cr benutze deu Bat deſſel⸗ 
ben zur Artverbung . einer größern kirchlichen Unabhaͤngig⸗ 
keit. Die deutſchen Meichsſranbe ſuchten in den Michlin 
sürulationn von 1654 und 1668 die Gerichtsbarkeit der 
min und. ber Enrie darch Auengen Sbofkinuuungen ein⸗ 
wefchedufen ; in anaufhoͤrlicher Bewegung war Venebig Aher 


1) Job. Bap. de Luca S. R. E. Cardinalis: Relatio curiae Ro- 
manae 1683. Disc. XVII, p. 109. Etiam apud bonos et zelan- 
tes ecciesiasticos remanet quaestio, an hujus congregationis 
eroctke enelesiastiene immunitati et jurisdiationi proß eua vel prae- 
judicialis fuerit, potissime quia bonus quidem sed forte indiscre- 
tus vel asper zelus aliquorum, qui circa initia eam regebant, ali- 
aa produxtt inconrenientia praejodieinlia, atque asperitatis vel 
wimiem exactae #8 exorbitantis defensionis opinionem impressit 
‘apud -Veoukäret. Ein doch ſehr brdeutendes Soandniß von einem 
Cardinda. 4 ih Zr 
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den Ciafluß bes Hofes auf bie Wefchung ber geiſtlichen 
Sechen im Sande, Ike WWerionen, die Anmaßſungen ber 
Nepoten; bald fand Genua, bald Sauoyen Anlaß, feinen 
Seſanbeen won Roin abgabeenfen; aber den Iebhufizfien Wi 
beriaub leiſtete, wie das auch ſchen im Perincip ihrer 
Aeſtauratien lag, bie franzoͤſiſthe Kirche")... Die Nuntien 
finden kein Ende ber Beſchwerben, die ſte machen su muͤſſen 
gieuben, vorpiglich über bie Beſchraͤnkungen welche bie 
liche Juriediction erfahre: che fie noch einen Schritt 
gethan, lege man fchon Appellation ein; num entzache ihr 
Wie Ehrſachen unter ben Verwande, es ſty eine Entfähs 
mng im Spitle; man fihliche fie von den peinlichen Pro⸗ 
ofen aus; zummeilen merbe cin Geiſtlicher hingerichtet of 
aſt degradirt zu ſryn; ohne uͤckſicht erlaffe der Abaig 
Micte über Petzerei und Simonie: bie. Zehenten ſeyen all 
maͤhlig zu einer immerwaͤhrenden Nuflage geworben. Behenk⸗ 
lichere Auhaͤnger der Eurie ſahen in bien Aumeßunger 
dan bie Vorbotrn zii einem ESchiana. 

Dos Vadaleng, in das man durch/ diefe Itru⸗n 
geriech, Yang nothwendig auch mit anbern Umſtaͤnben, haupt 
ſachlich wit. ber poliiſchen Haltung bie ber rdwiſche Hof 
annahm, zuſammen. 

Mus Ruͤckſicht auf Spanien wagte weder Innsecen; 
noch Alexander, Portugal, das ſich von dieſer Monarchie 
losgeriſſen, anzuerkennen, und ben daſeibſt ernannten Bi⸗ 


.1) Relstione della nuntistura di Francia di mensr Scotũ 
1641 5 Aprile. Er het einen beſondern Abſchnitt deli’ impodi- 
menti della nuntiatura opdinarie: Li gimdiei regj mi puö dire ehe 
levino tutta la giurisdittione ocel® in Francia alli prelati. 


Werhaͤteniß zu der weictigen Macht. 168 
Mafen bie caneniſche Tnfktution zu gehen. Wei bad gamgi 
rechtmaͤßige EptEcopat von Portagal ſtarb and: . bie Hoch 
lichen Guͤter wurden zum großen Theil ben Offtzieren ber 
Sirmee überloffen: Koͤnig, Eierus unb daien antsohguten ch 
ber frihen Ergebenheit. 

Über auch uͤbrtgens weigten fich bie Paͤpſte nach Ns 
bau VIHI. weiber anf bie fpanifchs Aitreichiſche See. 

Man barf ich beräber. nicht wundern, da bie We 
berraacht von Frankreich fo balb einen bir allgemeite Backs 
beit gefahrdenden Charakter entwickelte. Es San bin, 
baß jene Paͤpfle ihre Erhebung be ſpauiſchen Cinflk 
serbanten, wıb beibe perſoͤnliche Oeguer Majarias wa⸗ 
von '). In Alexander ſprach ſich dieſe Feinbſeligkeit imeıtat 
Water aus: er konnte dan Carbinal nicht vergeben, baß er 
ſach mit Cromwell alllirte, und Lange Zeit ben Frirben mit 
Spanien and perſonlichen Beweggraͤnben verbinden. . : 
Daraus fülgte men aber auch, daß ſich in Branteckh 
bie Oppefition gegen den römifchen Etichl iunner tiefer feſu 
ſetzee, und von Zeit zu Zeit in heftigen Schlägen hervor· 
rauch. Wir. fohe bekam bad nach Alrxauder za empfinden! 
Ei’ Sereit, ber ſich zu Diem zwiſchen dem Beofolge 
bed franzoͤſiſchen Votſchafters Crequy mb. ben corſuſchen 
Siabeſelbaten erhob, in welchem Crequy zuletzt ſelbſt be⸗ 
lbeibige wurde, gab dem Könige Alaß ſach in die Zwiſtig 

1) Deone: Ottobre 1644. Si sa veramente che l’esclu- 
sione di Panßlio fatta da tardinali Francesi nel condare non 
«en velomta regia ne. instanze. del dl Antenio, ma upera dei 
el Maszarini, emulo e poco ben aflelto ai c! Pansireli, il quale 


pıwredea obe dovera arer. gran parte im quewio pontelisato. — 
Wie das auch wirklich der Fall wer. - 
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laiten deß rmiſchen Stuhles mit den Haͤuftrn fie uub: 
Farneſe zu miſchen, und zaletzt geradezu Truppen nach Ita⸗ 
ben morſchiren zu laffen. Der arme Poapſt ſuchte ſich durch 
cne geheime Pretefintien zu helfen: vor den Augen der 
Welt aber mußte er dem Könige in dem Vertrage zu Piſa 
alle feine Gerhenngen zugefichh. en kennt bie. Beigung 
der Pigfie zu chrasmollen Inforigtionen: keintn Stein, ſaga⸗ 
um ;; daſſen fie in eine Mauer fegen ahne ihren Mamens⸗ 
ng: Wenanden mußite im ſeiner Haupiſtadt, auf. einem der 
befuchtefiee Plaͤe, eine Siyramihe. errichten laſſen, Deus 
Vaſchrift feine Demütbigung vereinigen folk, | 

Bifer Dt ale Uusariaie bob Yapfieund 
ef: herabtsihhigen — 

Deß Ynfehen nun das Jaht 
AS baeits in vollem Verfall. Den Frieben ven View 
vins haste der wipfliche. Stuhl noch herbeigefuͤhrt, Bunde 
feine Uutterhandlangen geſendert und. Abſchluß gebracht; 
Bi ben weſhaͤliſchen hatte er feine Abgtorbueten gchabe, 
aber ch ſchen genoͤthegt geſehen, gegen die Bediugungen 
über welche man uͤbereiakam, zu pussefiren: an ben pw 
miſchen Griechen nehm er auch wicht: einmel moehr einen 
ſcheicb aven Antheil: man vermich es feine Abgeordue 
sen ‚yugnlaßen:- kaum wurde feiner noch darin: gehacht) 
Wir Kald, find Friedensſchloͤſſe gefolgt, in. been man über 


1) Galeazzo Gualdo Prierzte della pace conolusa fra le-dus 
serome 1664 hat. p. 220 Osservationi sopra le eause per lo quali 
ei conelude la pace ‚senza intervento del papa. Wir fehen, baß 
das. ſhlechte Verhaͤltaiß zwiſchen bem Fon: und Mazarin in jenen 
Zeiten eine befannte Sache war. 
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päpfifiche Sehen: bißponkt het une den doyt and Dur 
zu Tragen. 


Uebergang auf die fpäteren Epochen. 


Ueberaus merkwuͤrdig bleibt es alle Mal und erdſſac 
uns emnen Blick in den Gang ber menſchlichen EQutwicka 
lung uͤberhaupt, daß dad Papftthum in dem Momente daß 
es ia ber Darchſuihrung feiner auf eine erneuerte allgemeine 
"Gerrit tzulenden Pe fieiete auch im Pay un in 
verfaßen anfing. 

An jenem Zeitraum des gereſcheice, der Meſtauratien 
war alles gegruͤndet worben. Da hatte man die Lehre er⸗ 
deuert, bie Mechlichen Verechtigungen ſaͤrler uentrofffier, mit 
ken Faͤrſten Dunb geſchloſſen, die alten Orden verjängt und 
wene gegraͤndet, bie Eraſt des Kirrhenfiaates guſcumengs 
nommen, zu einem Organe kirchlicher Veſtrebungen geuiacht, 
Sinn und BGeiſt der Curie reformirt, alles nach ben Ei 
wen Ziele der Wieberherfiillung ber Gewalt und bes fangen 
liſchen Glaubens geleitet. 

Eine neue Schoͤpfung war bad nicht, vie: jahene 
ed war eine Wiederbelebung durch bie Macht neuer been, 
weiche einige Mißbraͤuche abſchaffte, und nur bie vorhau⸗ 
denen Lebendelemente in friſchem Impuls mit ſich fortriß 

Ohne Zweifel iſt aber eine Wiederherſtellung dieſer 
Art noch .eher dem Werfat der belebenben Mative aus. 
gehst; als eine von Orandb aus neugeſchaffene Geburt. 
.Der erfle Einhalt den. die. Eicchliche Refiaueation exe 
fahr,’ geſchah in Frankreich. Dis päpfilicke Qewalt konmie 
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auf dem betretenen Wege nicht burchbringen; fie muße⸗ 
eine Kirche, obwohl katholiſch, dach nicht unter dem Cie 
fluß den fie beabfichtigte, fich bilden, fich erheben (chen, 
und fich zu einer Abkunft mit berfelben entfchliefen. 

Damit hing dann zufammen, daß fogleich auch in 
dem Innern ſtarke Gegenfäge füc erhoben, Screitigkeiten 
über die wichtigften Glaubendpunkte, Aber das Verhaͤlt 
A der. geifklichen zu ber weltlichen Macht; — an ber Cu⸗ 
rie bilbete ſich der Nepotisnus auf zine gefuhrbrohende 
ware aus, — bie finanziellen Kräfte, ſtatt vollſtaͤnbig zu 
ihrem ZIwecke verwandt zu werben, kamen zun geoßen 
Theil einzelnen Familien zu Gute. 

Noch immer aber hatte man ein großes uub allge⸗ 
nerines Biel, nach weſchem man. mit außerocheutlichen GA 
vorwaͤrts fehritt. In diefem Höhen Streben wurben at 
Orgınfäge vermittelt; bie Screitigkeiten ber Lehee und Deu 
Pinchkich weilichen Anſpruches veſchwecheigt, bie Entpweim: 
gen ber Mächte werföhnt, ber Fortgang ber allgemeinen 
Unternehitungen im Zuge erhalten: bie Eurie war ber 
den Weg anweiſende Mittelpunkt ber kathollſchen Welt: 
im größten Scyl ſetzten ſich die Bekehrungen fort. - 

. Aber wir ſahen mie es geſthah, daß unın doch nicht 
zum diel gelaugte, fonbern durch innern Zwiſt sb aͤußern 
Widerſtand auf ſich ſelbſt gzaruͤckgeworfen wurbe. 

Seitdem nahmen nun auch alle Berhaͤltniſſe des Staus 
tab, ber innern Entieiddelung eine andere Geſtult au. 

In dem Seife ber Ersberung und Ermerbimg, der 
ſech einem großen Zweck widmet, liegt zugleich Hingebung, 
mir einem Auiceänfeen Egoismus vertraͤgt er ſich nicht; 





Uchergang auf d4e adtiren Epochen. 108 


jagt teat.an der Carie ber Geiſt des Genus, bed Beſthes 
em. Es bildete füch eine Gmoſſcaſchaft von Nente⸗ ine» 
been and, bie ein gutes Recht anf ben Ertrag bed Scna 
tes und ber kirchlichen Verwaltung zu befigen glaubte. As 
dem fie dieß echt anf eine verberbliche Weiſe mißlbrauchee, 
Gieit fie dach wit demſetben Eifer baran ſoſt, as fin das 
fen des Blaubend baran gelnuͤpft. 

&ben baburch geßhah aber, hf her Miberfpruch: Ah 
von entgegengeſezen Geiten neverſohnlich erhob. 

SEs trat eine Lehre auf, bie and eine neuen Ye 
ſchauuug der Diefew der Aeligien hervorgegangen, von bem 
mdaiiſchen Hofe verbauit und verfeigt wurde, aber wicht 
beſeitigt ya werben vermochte. Die Staadten nahmen «ine 
nnabhaͤngige Haltung an: von ber NAuͤckſicht auf die päpfk 
liche Politik machten fie fih los; in ihren innern Angele⸗ 
genheiten nahmen fie eine Autonomie in Aufpruch, bie der 
Curie auch in Eirchlicher Hinſicht immer weniger Einfluß 
üßrig ließ. 

Yuf diefen beiden Momenten beruht nun bie ferner 
Geſchichte des Papſtthums. 

Es folgen Epochen, in denen es bei weitem weniger 
eine freie Thaͤtigkeit entwickelt, als daß es, bald von ber 
einen bald von der anbern Seite angegriffen, nur bedacht 
ift füch in jedem Augenblicke fo gut ale möglich zu vers 
theibdigen. 

Die Aufmertfamteit wird in ber Degel von der Stoß 
angezogen, und nur von ber Seite ber Thaͤtigkeit kann ein 
Ereigniß verflanden werben: auch gehört es wicht zu ber 
Abſicht dieſes Buched bie lehten Epochen zu ſchaldern. 
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ein cin uͤberaus merto vͤrdiges Scheuſpiel Diesen ſie bach 
inmmer bar, nuud wie wir mit einer Anſicht ber fruͤhexn 
Zeiten begonnen, ſo dürfen seir wohl nicht ſchließen, ohne 
den Verſuch zu machen, auch bie ſpaͤtern, wiewohl nur im 
fuegen Zügen, wor ben Yen voruͤbergehn zu laſſen. 
WZamuachſt erhebt fich aber ber Augriff vom dee Ciekte 
ber Staaten. Auf das genaueſte hängt. ce mir der Aiyab 
ang ter: hacheliſchen Welt in zwei feindſelige Thale, in 
bie Öftreichäice und die feumgäipe Partei, bie der Pan 
nicht wehr zu überwältigen aber gu Irruhigen. vermag, zu⸗ 
mi das Manfirder geißlichen Engebonheit die er ſindet 
Bir ſahen (chen, wie Das begann. "Nehmen wir wahr, wie 
ei. wor end 


Ludwig XIV. und Innocen; XI. 


So gut Fatholifch Ludwig XIV. auch war, fo Fam es 
ihm doch unerträglich vor, daß ber römifche Stuhl eine 
unabhängige, ja der feinen nur allzu oft entgegengefegte Pos 
hieit befolgen folte. 

Wie Innocenz und Alexander, und wenn Cemens IX. 
nicht ſelbſt, doch ſeine Umgebung, neigte ſich auch Cle⸗ 
mens X. (1670 bis 1676) und deſſen Nepot Pauluzzi 
Altieri auf die Seite der Spanier *). Ludwig XIV. rächte 

| ſich 


1) Morosini: Relatione di Francia 1671. Conosciuta natu- 
tale partialitä del card! Altieri per la corona cattolica rende alla 
zma nospetia ogpi sus atlione, Il ponteſioo presenle ô consi- 
derato come un imagine del dominio che risiede veramente 
niell’ arbltrio del nipote, 
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fü Dafür berch umnufhbchihe Cingrife in die geifükice 
Gewalt. 

Eigenmaͤchtig zog: er geiſttiche Saͤter cin; unterbraͤrkte 
einen ober den andern Orben; er nahm die VBefugniß 
in Anſeruch die Pfruͤnden ber Kirche mie mulitaͤriſchen 

Penſtonen zu belaſten; das Hecht waͤhrend der Bacanz 
eines Blechams die Elinkuͤnfte deſſelben zu genießen und 
bie bayım abhaͤngigen Pfruͤnden zu befepen, bad unser beim 
Runen ber Regale fo berähmt geworben, ſuchte er auf Pros 
vinzen anömbehnen, in benm es nie gegolten; Die ſchmerz⸗ 
Vice. Wunde Aug: er ben roͤmiſchen Rentebeſitzern, in⸗ 
Dein oe bie Geldſeudungen an den Hof in beſcheaͤnkende 
Nafſicht ahm). 

So fuhr er nun auch unter Spmocen; XI. fort, der 
im Ganzen ‚bie nemliche Pelkit beobachtete; an ben aber 
fand er Wiberſtand. 

Innecenz XI, aus bem Haufe Odefcalchi von Como, 
wer in feinem 2öflen Jahre mit Degen und Piſtole nach 
Rom grkommen, um fich irgend einer weltlichen Beſchaͤf⸗ 
tigung vieleicht in Neapel dem Kriegsdienfte zu widmen. 
Der Rath, eines Earbinals, der ihn beffer burchfchaute als 
er ſich ſelbſt kannte, vermochte ihn, fich dee Laufbahn: 
an der Curie zu mwibnten. Et that dag mie fo viel Hin- 
gebung und Ernſt, und verfchaffte fich nach und nad) ei- 
an foichen Ruf von Tüchtigfeit und guter Gefinnung, daß 


. 3) Instruziane per mons” arcivescove di Patrasso 1674. 
Questo fatto arrivato alla corte sicome eccitö lo stupore e lo 
seandolo universale cosi pervenuto alla notitia di N. Sre mosse 
un estremo cordoglio nell’ animo di S. Beat. 
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va Buch VII Spaͤtere Epochen. 
das Wolf waͤhrend des Conclaves feinen Namen -ınater bew 
Portici von S. Peter rief, und bie Öffentliche Meinungfch 
befriedigt füblse, als er mit ber Tiare gefehmsücht aus dem⸗ 
felßen hervorging. (21. Sept. 1676.) 
Ein. Mann der feine Diener mehl unter. her Bebins 
gung rufen ließ, wenn ıfie Feine Mbhektung haͤten — won 
dem fein -Weichtenter betheueret, er babe nie eiwes an is 
mehrgenenunen was Die Seele von ort eutfernen Fame 
— mild und ſanftmuͤthig, den aber Hiefelbe Gewiſſenhaf⸗ 
tigfeit,, bie fein Perivatleben beſtämete, nm auch: auttith 
die Verpflichtungen feines Amtes ruckſichtalos zu enfhllen, 
Wie gewaltig griff er die Uebelſtaͤnde beſendees dee 
finanziellen Berwaltung an. Die Ausgabe warm anf 
2,578106 Sc. DL Baj. geſtiegen; die Einnahmen, Data: 
ria und Spelien mit eingefchleggen, betrugen: nlır 2, 400600 
Sc. TI Baj.; ein fo großes Deficit, jaͤhrlich ven 170000 
Se., drohte den offenbaren Bankeutt berbeijufühern "). Daß 
ed zu dieſem Aeußerſten nicht Bacı, iſt ohne Zweifel das 
Berdienft Innocenz XL Er enthielt ſich enblich des Mes 
potismus durchaus. Er erklaͤrte, er liche ſeinen Mailen 
Den Livio, der bad durch feine Beſchoidenheit verdient 
eben darum aber wolle er ihn nicht in dem Pabaſte. 
Ale Aemter und Einkünfte die bisher den Nepoten zu Gute 
gekommen, zog er geradezu ein. So verfuhr er nun aber 
auch mit vielen andern Stellen, deren Daſeyn mehr eine 
Laft war. Unzählige Mißbräuche und Eremtionen fchaffte 
er ab: da es ihm enblich der Zuſtand des Gelbmarktes er: 


1) Stato della camera nel presente pontificato di Innoosnse 
XI. MS (Bibl. Alb.) 





Emptg KEV. amd Innocenyil. 18 


uubr, trug er kein WBekunlen bie Mornti von 4 Wr. auf 
3. Pr. herabzuſchen). Nach einigen Jahren war cd. ihm 
in ber That gelungen bie Einnahene wieber auf einen nicht 
unbedentenden Ueberſchuß Aber bie Ausgabe zu erhaͤhen. 

Und mit derſelben Entſchloſſenheit begegnete der Peyſt 
nan auch ben Angriffen Labwigs XV. 

Sin paar Diſthoͤfe janſeniſtiſcher Geſinnung, bie Pr 

jener Ausdehnung des Negalrechtes weibtrfegten, wurben bas 
für von dem Hofe bebruͤckt unb geängfligt; der Biſchof von 
Rrenires muß «ine Zeitlang von Almofen leben. &ie 
wandten fh an den Papſt. Tinnocenz ſavemce nicht Fi 
ihrer unzunchmen. °) 

Ein Mal, zwei Mal ermahnte cr ben König, den 
Schmeichlern kein Gehlr zu geben, Die Freiheiten ber Aicche 
nicht adsıstaften: er moͤchte verurſachen, daß bie Quelle der 
geeilichen Bade Aber Fin Deich vertrockene. Da er fein 
Ancwort befam, fo reicherholse er feine Ermahmungen sum 
Betten Male: nun aber, fügte er hing, werde er wicht wit⸗ 
bee ſchreiben, fich jeboch auch nicht Länger wit Ermahnungen 
begnügen, ſondern fich alter: Mittel ber Macht bedienen, bie 
Gott in feine: Hand gelegt habe. Keine Gefahr, Teen 
Sturm werde er dabei fürchten, in dem Are Sr febe 
er. seinen Ruhm. °) | 


1) In einer Handfhrift von 763 Seiten vom Jahre 1743, 
Erettione et aggionte de’ monti camerali, finden ſich die hieher 
gehörigen Decrete und Breven. In einem Breve an ben Zeforiere 
Negroni von 1684 erffärt Innocenz zuerſt feine Acht d’andar li- 
berando:la camera del frutto di 4 P. c. — ehe in queni van! | 
€ troppo rigerose. 

2) Racine: Histoire ecokösiastiqne‘ x, P- . 

3) Breve vom 27. Dez. 1679. 
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288 ‚if immer cine Menke Dei framzoͤſtichen Hoſ⸗ 
getecken, durch die päpfkliche Macht. ſeinen Clerus, durch 
ben Elerud die Eiiwickungen ber päpfilichen Wacht zu ber 
fhedaben. Niemals aber bebereſchte ein Fuͤrſt feine Geiſt 

lichteit volifeinmener als Ludwig XIV. Eine Ergebenheit 
ohne Gleichen athmen die Reden, mit denen man ihn hei 
feitrlichen Gelegenheiten brgrüßie. „Mir wagen Taum, 
heißt es in eier ‚Derfelken '), „‚Berberungen zu chen 
aus Furcht, dem Firchlichen Eifer Ew. Mej. ein Ziel zu 
ſetzen. Die traurige Freiheit Beſchenerde zu fuͤhren wen 
wandelt fich jetzt in eine fie Nothwendigkeit unfırn. Mehl 
thäter zu loben.!! Prinz Eonde meinte, ſollte «8 ben Mir 
nige einfallen zur prateflantiichen Kirche uͤberzugehn, fo 
wuͤrde ihm ber Clerus zuerſt nachfalgen. 

AUnd wenigfiend gegen ben Punk ſtand bie Geiſtlich⸗ 
Beit ohne Scrupel ihrem Koͤnige beit von Jahr zu Jahr 
erließ fe entichiebenere Erfläcungen zu Gunſten der Tönigli 
chen Gewalt. Endlich folgte bie Verfammlung son 1688. 
n®ie ward,“ fagt ein ventzianifeher Geſandter, „nach bee 
Convenienz des Staatsminiſteriums berufen und aufgeläft, 
nach Defien Eingebuugen geleitet!! 2). Die vier Artikel, die 


1) Remontrance du clerge de France (assemblde & St. Ger- 
main en Laye en l’annde 1680) faite au roi le 10 juillet par 
Pillme et revme J. Bapt. Adheimar de Monteil de Grignan. Mem. 
du clerge tom. XIV, p. 787. 


-2) Fescarini: Belatione di Francia 1684. Con non dissi- 
mile dipendenza segue l’ordine ecelce ie massime 2 l’interesse 
della corte, come Pha fatto conoscere l’assembloa sepra le ver- 
tenze della regalia, unita, diretta e disciolta secondo le canve- 
nienze ed ispirationi del ministero politico, Provenendo della‘ 
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fie abfaßte, haben fettben Immer ats bad Manifeſt ber gals 
ficanifchen Freiheiten gegolten. Die brei erfien wiederholen 
Biere Behauptungen: Unabhängigkeit der weitlichen Gewalt 
von ber geifilichen, Superiorieht eines Eonciliums über den 
Payfl, Unantaſtbarkeit ber gafkicanikhen Getvoßnpeiten. Ber 
glich merkwuͤrbig aber iſt ber vierte, weil er auch "bie 
geiſtliche Autoritaͤt beſchraͤnkt. Selbſt in ragen bed ans 
bens fen bie Sitſcheldung des Papſtes nicht unverbeffertich; 
fo lange er die Beiſtimmung ber Kirche nicht habe.“ Wir 
ſtthen, bie beiden Gewalten unterflätsten einander. Der Koͤnig 
ward von ben Einwirkungen der weltlichen, ber Elerus von 
ber unbedingten Autorität ber geiklichen Gewalt des Yapfk« 
thumd feeigefprochen. Die Zeitgenoffen fanden, wenn man 
in Stanfreich ja noch innerhalb der Fatholifchen Kirche ſey, 
fo ſtehe man doch ſchon auf ber Schwelle um heraußzutre: 
wm. Der König erhob jene Saͤtze zu einer Art von Glau⸗ 
beusartikel, von ſymboliſchem Buch. Sin allen Schulen 
ſollte barnach gelehrt werden, Niemand einen Grab in ber 
juriſtiſchen oder ber theologifchen Facultaͤt erlangen koͤnnen 
ber biefelben nicht beſchwoͤre. 

Aber auch der Papſt hatte noch eine Waffe. Der Kö 
ig beförberte vor allen andern die Urheber ber Decla⸗ 
ration, die Mitglieder dieſer Verfammlung in die biſchoͤf⸗ 
lichen Aemter: Innocenz weigerte fich ihnen die geiftliche. 
Inſtitution zu geben. Die Einkünfte mochten fie genießen, 


mano del re l’esaliatione e fortuna de’ soggetti che lo com-. 
‚pongeno, dominati sempre da nuore preiensioni @ speranze mi. 
soongeno piü altaccati alle oompiacenze del monarca ebe ei 
siossi seoolari. .. 
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aber die Errbittätten' eimpfinge fie nicht, einen afim 
Act des Epiäsopated burfien fie nicht ausaͤben. 
VDieſe Verwickelung vermehrte fich noch dadurch, daß 
Labwig XEV. in dieſem Augenblicke, und zwar vorzöglich 
deshalb um ſich als ˖ vollklommen rechtglaͤnbig auszuweiſen, 
zu jener grauſamen Ausrottung ber Hugenotten ſchritt. Er 
glaubte damit ber kathbliſthen Kirche einen großen Dienſt 
zu leiten. Auch hat man wohl geſagt, Papft Ionen 
ſey damit einverſtanben geweſen). ‘Aber in ber That iA 
das nicht ſo. ‘Der. roͤmiſche Hof wollte feut mit einen Be 
kehrung durch bewaffnete Apoftel aichts zu ſehaffen haben: 
„dieſer Methode habe ih Chriſtas nicht bedient, man muffe 
die Menſchen in die Tempel fuͤhren, aber nicht vn 
fehleifen '" =). 
| Und immer nee Itrunge erheben ſich. Der Fran 
sößfche Botſchafter zog im Sabre 1687 mit. einem ſo Ras 
Ien Gefolge, fogar ein paar Schwabronen Eavallerie, in 
Rom ein, daß ihm das Aſylrecht, welches bie Geſandten bes 
mals nicht allein für ihren Pallaſt, fondern aud Fir bie 
benachbarten Straßen in Anfpruch nahmen, obwehl es der 


: 1) Bonamiei Vita Innocentii bei Lebret: Magazin VII, p. 
98, und die Note Lebrets: „Alſo ift es nicht zu widerfprechen” :c. 
2) Venier: Relatione di Francia 1689. Nell’ opera tentata 
nella conversion degli Ugonotti dispiacque al re, non riportar 
da} pontefice lode che sperava, e riceve il papa in mala parte 
che fosse intrapresa senza sua participatione et eseguita con i 
noti rigori, — — publicando che non fosse proprio fare mis- 
sioni d’apostoli armati, o cho questo metedo nuovo non fozse Hl 
migitore giach® Christo non se n’era' serrito per conrertire 11 
mondo: in oltre parre importuno il tempo di gusdagnar' gli ere- 
tici all’ ora che erano più bollenti le controversie ool papa. 
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Yayft: ſaerich aufgehoben, nicht wohl haͤtte fireitig gemacht 
warden koͤnnen. Mit bewaffnerer Manuſchaft trotzte er be 
Papfi in feiner Hauptſtadt. „Sie kommen mit Roß und 
Wegen,“ fagte Junocenz, „wir aber suollen wandeln im 
Namen bed Herrn.“ Er ſprach bie Kirchlichen Cenſuren 
Aber ben Beoeſchafter aus: die Kirche ©. Luigi, in welcher 
derſelbe einem feierlichen Hochamt beigewehnt hatte, warb 
wit dem Jnterdict belegt '). 

Da ging auch der König zu ben Amferfien Schritten 
ſert. Er appellirte an ein allgemeines Concilium, ließ 
Yeigsion beſetzen, den Nuntius in ©. Olon einfchließen; 
mon glaubte, er babe die Abſicht, den Erzbischof Harlai 
von Paris, der alle biefe Schritte wo wicht veranlaßt doch 
gebilligt hatte, zum Patriarchen von Sranfreich zu creiren. 

So weit. fam es: ber franzöflfche Geſandte in Nom 
eseontmmmicirt, der päpfliche in Frankreich feſtgehalten, — 
35 franzöfifche Biſchoͤſe ohne die canonifche Juſtitution, — 
eine päpftliche Landichaft vom Könige eingenommen; dag 
Schisma war hiemit in der That ſchon ausgebrochen. Nichte 
defto minder wich Innocenz XI. feinen Schritt breit. 

Sragen wir, worauf er fich dabei füßte, fo war es 
nicht eine Ruͤckwirkung feiner Cenſuren in Frankreich, nicht 
die Macht feines apoftolifchen Anſehens; fondern es mar 
vor allem jener allgemeine Widerftand, welchen bie Europa 

1) Legatio marchionis Lavardini Romam ejusque cum Ro- 
mano pontifice dissidium 1697. Eine Widerlegung von Lavardin, 
welche diefe Ereigniffe mit vieler Ruhe und Einficht erörtert; fie ge⸗ 
hört mit zu ber Reihe trefflicher publiciftifcher Schriften die durch 
bie Unmaßungen Ludwigs XIV. in Deutfchland, den Niederlanden, 
Spanien und Stalien hervorgerufen wurden. 
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in dem Waſen ſeiner Freihert bedrahenden Unterachanm gen 
babwigs XIV. erweckt hatten, am dieſe ſchloß auch ber 
Er unterſtaͤhhte Oeſtreich in feinem tuͤrliſchen Kriche 
mac) beſten Kräften '): der gluͤckliche Erſelg dieſer Galli 
zuͤge gab der ganzen Partei und and dem Papf eine neue 
Das wird ſich zwar ſchwerlich betoeifen laſſen, daß 
Imocenz, wie man gefagf hat, mit Wilhelm BI: in uns 
mittelbarer Berbinbung geſtanden und mn ben Man deſſelben 
gegen England gewußt habe ?). Aber fo viel liegt am Tage, 
daß die Oppefition wider Fraukreich bauptfächlich auf pro⸗ 
teſtantiſchen Kräften und Antrieben beruhte, und daß der 
Papſt das enge Verhaͤltniß Jacobs IL zu ubwig XIV, wel 
ches jeme Iinternuehnumg bervorrief, unaufhörlich mißbilligte *). 
Der Widerſtand ben ex dem von Frankrrich begunſtigeen 
Candidaten für das Erzbischum Edi keiflete, war im Yes 


1) Relatione di Roma di Giov. Lando 1689. Die Sutflr 
dien werben bier auf 2 Millionen Sc. angefchlagen. 

2) Auch in den Memoires sur le regne de Frederic I, roi 
@e Prusse, par le comte de Dohna p. 78 findet fich diefe Bes 
bauptung. Durch Königin Chriſtine feyen die Briefe an feinen Vater 
gefommen, „qui les fesoit passer par le comté de Lippe, d'où 
un certain Paget les portoit & la Haye.“ Trotz des Details diefer 
Angabe muß man fie bezweifeln, wenn man bemerft, daß die Könis 
gin Ehriftine in diefer ganzen Zeit mit dem Papſt gefpannt war. 
Dei dem Verhältniß, das ſich aus ihrer Eorrefpondenz ergibt, halte 
ich es für unmöglich, daß ihr der Papſt, ber einft die Achſel zuckend 
gefagt hatte „e& una donna“, ihr ein ſolches Geheimnig anvertraut 
baben follte. 

3) Estratti delle leitere di monst d’Adda nunzio apssteliso 
in Mackintosh: History of the revolution in 1688. II. Append, 
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wmefpe: jener: Oppoſtien iud trug: uut Ausbeuch · des Krie⸗ 
ed nit wenig bei. 

Eines Kriege, der nun auch fogkich anf bus weiß 
liche Verhaͤltniß geriichwirkte. Schon mußten bie Prote 
fanten, indem fie das europäifche Gleichgewicht gegen bie 
negorbitante Macht" anfuscht erhielten, baya mitwirken, 
Bub De fc) au) be gehlichen Anfprichen bes Pay 
wums füge. 

Zunor Yamoag KA. aleber das nicht mehr. —* 
lich der erſte franphffche Seſenbte, ber mac, dem Tobe 
deſſelben (10. Aug: 1689) in Rom erſchien, vergichene 
anf bad Aſhirechtz bie Haltung des Sduigs anderee ſich; 
er gab Avignon zuruͤck und fing an za unterhandeln. 

Es war bad um fo nothwendiger, ba ber neue Bank 
Alexanber VIEL, wie weit er auch uͤbrigens von bem 
ſirengen Weiſpiel ſeines Borgängers abwich, doch in bie 
ſem Punkte bei den Grundſaͤtzen deſſelben aushielt. Ye 
xander erklaͤrte aufs neue die Beſchluͤſſe von 1682 2) für 
unguͤltig und leer, null und nichtig, für unverbindlich, ſelbſt 
wenn fie mit einem Eide bekraͤftigt worden ſeyen; Tag und 
Macht denke er mit einem Herzen voll Bitterkeit baram, 
mit Thränen und Seufzen erhebe er feine Augen. 


1) in diotis comitiis anni 1682 tam circa exiensionem juris 
regaliae quam circa declarationem de poteatate ecclesiastica acto- 
rum ac etiam omnium et singulorum mandatorum, arrestorum, 
confirmationum, declarationum, epistolarum, edictorum, decreto- 
rum quavis auctoritate sive ecclesiastica sive etiam laicali edi- 
terum, nec non aliorun quomodolibet praejudieialium praefato- 
rum in regno supradicto quandocunque et a quibusris et ex 
qüuscanque camsa et quovis medo factorum et gestorm ac inde 
seonierum quorumcungue tenoren. 4 Aug. 1690. Cocquel. IX, 2,58. 
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: "Wed dem feiben Tobde Aberanbers VIII. wanbten bie 
—* alles an, um einen friedfertigen, zur Werſohmug 
geneigten Mann zum Papfl:zu befommen '): wie ihnen 
das auch mit Artonio Mgnateclli — Imecen; XII — ge⸗ 
bang (12. Juli 1681). 

Der Wirde des pipfäkhen Stuhles etwes gm vorge 
ben, hatte’ jeboch auch diefer Papf chen fo-tuchig Tieigung 
als irgend dringende Beranlaffung, da die, verhünbesen 
Binffen Ludwig ZIV. ſo ernſtlich uld drohendbeſchaͤftigten. 
Zuei Jahre lang ward unterhaudeilt. Jansen; ven⸗ 
warf mehr als einmal Me von ben franzoͤſiſchen Geiſtlichen 
ihm vorgeſchlagenen Formeln. Endlich mußten fie bach: im 
ber That etklaͤren, daß alles was in jener Aſſenblee beraghen 
und beſchloſſen worben, als nicht berathen und nicht be⸗ 
ſchloſſen angeſchen ſeyn folle: „niedergeworfen zu: ben Fuͤ⸗ 
fen Em. Heiligkeit befennen wir unſern uansſprechlichtu 
Schmerz darüber! 2). Erſt nach einem fo unbeſchraͤnkten 
Widerrufe gab ihnen Innocenz die canonifche Anftitution.. 
Nur unter dieſen Bebingungen warb ber Friede her⸗ 
geſtellt. Ludwig XIV. fehrieb dem Papft, daß er feine auf 
bie 4 Artikel gegruͤndeten Befehle zuruͤcknehme. Bir fe 


1) Domenico Contarini: Relatione di Roma 1696: Te- 
wendosi questa volta da Franceni" bisogno d’un papa faclle e 
d’animo assai rimenso e che potense facilmente esser indotto a 
modificare la bolla fatta nell’ agonia di Alessandro VIII sopra 
le propositioni dell’ assemblea del olero dell’anno 1682, diedero 
mauo alla eleitione di esso. 

2) Man hat zwar behauptet, und unter andern Petitot (No- 
tioe ‘sur Poriroyal p. 240) ift der Meiming, daß diefes Schreiben 
von den Sanfenigen erfunden fey, pour repandre da zidionle 
ot de YPodieux sur los nenvaauz dröques; — aber einmal bat 
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Yen wohl, noch eimmal behauptete ſich der roͤmiſche Stuhl 
auch tem mächtigen Koͤnige gegenuͤber in ſeinen Praͤroga⸗ 
tiven. | 
War es aber nicht ſchon cin großer Nichtheil, daß 
Behauptungen von fo entichiedener Feindſeligkeit cine Zeit 
lang Geltung und Anſehen gehabt hatten? Mit Lärmem 
bem Auffehen, als Reichsbeſchluͤſſe waren fie verfünbigt iwor- 
den: privatim, gen; is Der Stile, -in Briefform wurden 
fie wiberrufen. Und noch eine andere Bemerkung muͤfſen 
wir ‚machen. Keinesweges durch eigene Kraft hatte ber 


rdwiſche Hof ſich behauptet, fonbern bach nur in Folge 


einer großen politifchen Combinatien, nur dadurch daß Frank, 
reich überhaupt in engere Schranken zuruͤckgewioſen twanb. 
Mie dann, wenn biefe Werhältniffe ſich Anderten, wenn oe 
einmal Niemand mehr gab ber den roͤmiſchen Seuhl ge 
gen den. angeeienden Theil in Schub nehmen wollte? 


men body von ber anbern Geite niemals eine andere Formel vor 
gebracht; ſodann if die obige von den römifchen.. Schriftfiellern 
wenigftens indirect immer anerfannt worden, 3. B. bei Novaes: Storia 
de’ pontefici tom. XI, p. 117; endlich) ward fie gleich damals allges 
mein für echt gehalten, aud) am dem Hofe, ohne Miderſpruch. Dome. 
nico Gontarini fagt: poco dopo fu preso per mano da Francesi 
il negotio delle chiese di Franeia proponendo diverse formule 
di dichiarazipne, — .— materia ventilata per il corso di due 
anni e conclusa ed aggiustata con quella lettera scritta da ves- 
covi al papa che si € difusa in ogni parte. Es ift das aber eben 
jene Bormel. Eine andere ift nicht befannt geworden. — Auch Daus 
nou: Essai historique sur la puissance temporelle des papes ii 
p. 196 theilt das Schreiben als authentiſch mit. 
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Spaniſche Erbfolge. 


Daß die ſpaniſche Linie des Hauſes Oeſtreich ausſtarb, 
war auch fuͤr das Papſtthum ein Ereigniß von der hoͤch⸗ 
ſten Bedeutung. 

Auf den Gegenſatze, in welchem bie ſpaniſche Mo⸗ 
narchie mie Frankreich ſtand, ber ben Charakter ber euros 
paiſchen Politik überhaupt beſtimmte, beruhte zuletzt audy 
die Freiheit und Selbſtbeſtimmung des paͤpſtlichen Stuh⸗ 
les: durch die Maximen der Spanier war ber Kirchenſtaat 
anderthalb Jahrhunderte lang mit Friede umgeben worben. 
Was auch gefchehen mochte, fo war es alle Mal gefähr: 
ſich, daß ein Zufland, auf welchen fich alle Gewohnheiten 
bed Dafeyn® bezogen, zweifelhaft wurde. 

Aber noch viel gefährlicher war, daß Aber die Erbs 
folge ein Streit obmaltete, ber in einen allgemeinen Krieg 
auszuſchlagen drohte, einen Krieg ber dann großentheils in 
Italien auggefochten werben mußte. Der Papft felbft konnte 
fi der Nothwendigkeit Partei zu ergreifen ſchwerlich ent 
giehen, ohne daß er doch zum Giege Kiefer Partei etwas 
Weſentliches beisutragen fich hätte fchmeicheln können. 

Ich finde die Rachricht '), Innocenz XII, ber jegt 


1) Morosini: Relatione di Roma 1707. Se il papa abbia 
avuto mano o partecipatione nel testamento di Carlo II, io non 
ardird d’asserirlo, ne & facile di penetrare il vero con sicurezza. 
Bensi addurrö »olo due falli. L’uno che questo arcano non si 
sa, so con veritä fu espesto in un manifesto uscite alle ntampe 
in Roma ne’ primi mesi del mio ingresse all’ ambasciata all’ora 
che dall’ uno e l’alize partito si iraitava la guerra nen meno 
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wit ben Framzoſen verſaͤhnt war, babe Earl dem II. son 
Spanien den Rath erteilt ben franzäffchen Pringen zu 
Erben einzufegen, und biefer Nach des h. Vaters habe bei 
der Abfeflung jenes Teſtementes, auf das fo viel antun 
verzaglich witgewirkt. 

Auf jeben Fall verließ ber raͤmiſche Scuhl Die anti 
feanzöfifhe Politik, bie er ſeit Urban VIII. faſt ohne Hude 
wahıne bheſolgt hatte: er mochte es als bie geringere Wem 
duberung, als das mindere Uebel anfehen, wenn bie gangt 
Monarchie ohne Theilung an einen Prinzen aus einem 
Haufe Aberging das ſich bdamals fo vorzugsweiſe katholiſch 
hielt. Clewens XI, Giaufranc. Albani, gewählt 16. Ren, 
1700, lebte den Entſchluß Ludveigs XIV, bie Erbſchaft ar 
zunchmen, oͤffentlich; er erließ ein Gluͤckwuͤnſchungſchrei⸗ 
ben au Philipp V, und gewährte ihm Subſidien and geiſt⸗ 
lichen Suͤtern, gleich als walte kein Zweifel an feinen Rechte 
062). Glemens XI. konnte als cin Zägling, recht als «im 
Nepräfentant bed roͤmiſchen Hofes angefehen werben, bey 
er niemals verlaſſen hatte; leutſeliges Waſen, liderariſches 
Talent, untadelhaftes Leben hatten ihm den allgemeinen 
Beifall verſchafft); den drei letzten Paͤpſten, fo verſchieden 
fie auch waren, hatte ex ſich gleich ſehr anzuſchmiegen, noth⸗ 


eon V’armi che con le carte. L’altro che il papa non s’astenne 
di far publici elogj al christmo d’essersi ritirato dal partaggio 
ricevendo la monarchia intiera per il nepote. 

1) Buder: Leben und Thaten Clemens XI, tom, I, p. 148. 

2) Erizzo: Relatione di Roma 1702. Infatti pareva eglila 
delizia di Roma, e non eravi ministro regio ne natione che nen 
erodesse tutto suo il eardinale Albani. Tanto bene, fügt er 
hinzu, sapeva fingere affetli e variare linguaggio con tutti. 
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mwendig zu halben gewnßt; durch ein geitbers; brauchbares 
uns bach. niemals unbequemes Talent kam er empor. Ba 
er: einmal goſagt hat, nie Cardinal babe er guten Math zu 
en verſtanden, als Papſt wiſſe er ſich nicht zu helfen; 
fo mag das bezeichnen, daß er fich geeigneter fühlte, einen 
gegebenen Impuls zu ergreifen und weiter zu leiten, als mit 
freiem Entſchluß ſeine Bahr zu waͤhlen. Inbem er unter an 
bern gleich bei feinem Ehntritte die jurisdictionelen Fragen 
mit erneuter @trenge aufnahm, folgte ce nur der öffentlichen 
Meinung, dem Ontereffe- Der Eurie So glaubte er nun 
auch an- das Glurk und die Macht bed großen Könige. 
Er zweifelee nicht, daR Ludwig XIV. den Steg behaupten 
werde. Bei jener Unternehmung von Deutſchland und 
Jtalien Her gegen: Wlen: im Jahre 1703,welche Mes m 
digen zu muͤſſen fehler, konnte er, wie bir: venezianiſche 
Gefandte verſichert, die Freude und Genugchuung nicht ver⸗ 
bergen, welche Hm der Sortgang der: framzoprhen Waffen 
machte. 

Mber chen in dieſem Aagenbitke ſchlug das Seht ums 
jene deutfihen und englifchen Gegner des Königs, benen 
Innocenz XI. fich-angefchloffen, Clemens XI. aber allmaͤhlig 
entfrembet hatte, erfochten Siege, wie noch nie; bie kai⸗ 
ferlichen Schaaren, vereinigt mit preußifchen, ergoffen ſich 
nach alien; einen Papft, der fich fo zwedeurig bettage, 
waren ſie nicht gemeint zu ſchonen; die alten Praͤtenſionen 
des Kaiſerthuus, deren ſeit Carl V. nicht uhr aebacıt 
worden, erwachten wieder. - 

Da wollen wir nun ‚nicht ale die bittern Irrungen 








‚uanifche rb faige. 
wiztam, im welche Elsmsene XI. verwickeit wab); cca 
lach: ſotzen ihm die Raiferkichen einen Termein-ir Acceheut 
ihrer Beichengnosichkige, unser denen bie Anerkennung bei 
oͤſtreichiſchen Prätendenten bie wichtige war. Vergehens 
ſah ſich her Papſt nach. Huͤlfe um. Ex wartete bis auf 
den feflgefchten Tag, sach. deſſen sunbenupten Veriaufe big 
Heiſerlichen Steht nub Seaat feinbfelig zu uͤberzichen ‚ger 
dreht hatten, 15. Ian. 1700; er in der letzeen Scund⸗ 
deſſelben, elf. Ahr Abenbe, gah er.feine Iimserfchrift ’). Er 
hatte früher Philipp V. begluͤckwaͤnſcht; jetzt ſah cr ſach 


smnöthigt befan Beguar Carl HL. as Fanpaliipen. König 


auzuerkennen ?). | 
Deamit bekam mm nicht : allein bie qiebaicherich- | 
Autorität des Rapfithmms einen harten Gteß, fonbern all 
politiſche Besißeit unh. Selbfibelinummng. ward ihm entriß 
fen. Der franzoͤſiſche Geſandte verließ Rem mit der Ge 
AHmuug, es ſey ger nicht mehr ber Sitz der Kirche °). 
Schon nahm auch bie Lage der Welt uͤberhaupt cas 
anbere Geſtalt an. Mm Esbe war es doch das prottſtanu⸗ 


'1) 3. B. über die Einquartierung von Parma und Piacenza, 
wo auch die Geiſtlichen zu den Kriegscontributionen herbeigezogei 
worden. Accord avec les deputes du. due et de la ville da Plai- 
sance 14 dec. 1706 art. IX, que, pour "soulager Vetat tous 
Ios —— quöique ires privilögiss contribmeruient & Ia sus- 

. &ben die wollte der Papſt nicht leiden. Die Faia 
fertihen & Ynfpräche wurden bierauf mit. boppelter Lebhaftigkeit e ers 
neuert. Contredeclaration de Pempereur bei Lamberty V; 85: 

3) Die · Bedintgzung, anfangs geheim gehalten, werb: durch ein 
Schreiben des oͤſtreichiſchen Gefandten an den Herzog von Marlbo- 
rough befannt, bei Lamberty V, 242. | 
: 38)’ Leise da mardchal Thecas au pepe FR juillet 1709. 

. a ae Fa — 
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We Englanb, welches die Entſcheibung über bie legte Vo 
ang der ſpaniſchen und katholifthen Wiemardgie herbei⸗ 
Dann br Hal u a 


| un Ark von mcht waen Bänher, Bir er e 
fine ‚Sehen betrachtete, Sicilien, Surbinien, an neue Fr 
fien gewieſen, ohne Daß man ihn dabei anch nur zu Rache 
gjogen bitte ’). An die Stelle der unfeblbaren Eutſchei⸗ 
bung De& geiflihen Dberhirten sat bie Eonvendeng 6er gras 
fen Mächte. 

Ja. 68 toben dem päpfhhen Serhle Wirbel de 
ſonderes Ungluͤck. 

Es war allezeit einer ber vornchuſten Gefichiäpunkte 
füner Politik geweſen, auf die itclieniſchin Staaten Cie: 
Fluß zu Defipen, mei möglich eine inderrcte Hoheit ber die⸗ 
ben autzuuͤben. 

Jetzt aber Hatte ſich nicht allein das beuifie QOoſreich 
ſaſ in offenen Kampfe mit dem Papſte im Jtalien feſtge⸗ 
geſrizt: auch ber Herzog von Savoyen gelangte im Wibers 
foruch mit ihm zu Eöniglicher Vecht und großen neuen 
Beſitzchuͤmern. 


Und ſo ging das nun weiter. 

Um den Streit zwiſchen Bourbon und Oeſtreich zu 
verföhnen, gaben die Mächte dem Bunſche ber Königin 
von Spanien Gehör, einem ihrer Soͤhne Parma und Pia; 
cenza zu überlaffen. Seit ziel Jabehunberten war bie päpf 

Tiche 


1) Wie babenlich das Weiragen von Gasoyen wer, often: 
Vie de Clement XI tom. II, p. 78. 
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Aqe OberherelicAit Mer tief Herregcham nicht in Avei⸗ 
fel gerogen machen: die Fuͤrſten hatten die Lehen ent 
gen, den Zrißmt gezehlt; jetzt aber da dieſes Recht eine mene 
Bebentung bekam, ba fich vorausſcha ließ daß ber Mans 
Ram des Hauſes · Harneſe in Enepem exiöfchen werke, nalen 
mau wicht mehr Bühckficht danauf. Bien Naifer sub bes 
Sand einen Yafausen von Gipanien zu Beben. Deu Panik 
ieh nichts übeiz aid Yaoteflationen per erlaffen, auf veciche 
Rinmanb adısate ?). 

Aber aur einen Augenblick beflanb ber Friebe zwiſchen 
deu beiben Haͤuſern. Am Jahre 1738 ernenerten bie Bones 
Defireinh.: war; auch ber ſpeniſche Beaſchafter bet: Dem 
Park Zelter nub Tribus an. Jetzt haͤtte Papſt Eemens 
XIE ie Dinge gern gelaſſen wie ſie fanden; cr ernanmce 
eine Eommifien vor Cardinaͤlen, welche fuͤr bie Saiferlichen 
Auſpruͤche eniſchicd. Aber auch dieß Mai Tief das Rriegee 
giaͤck dem paͤpſelichen Urcheile entgegen; Ric ſſanifchen 
Winden bchaupeenn den Sieg. In barzem umſtte Elrund 
bie Inveſtitar von Neapel und Sicilien demſelben Infan⸗ 
‚gen querkonnen, ben er malt fo graben Verdeuß nom Panama 
hatte Beſitz nehmen fehen. 

KBopl war num ber enbliche Erfolg allet dieſet Lampfe 
dem nut fo gam wmeähwlich, was ber vlmifche Hof mes 
ſpruͤnglich beabfichtigt hatte: das Haus Bourbon breitete 
(ih, Aber: Spanim und einen großen Theil von Seallen aus: 





1) Protestatio nomine sedis apostolicae emissa in convenfu 
Cameracensi bei Roufſet supplöment au corps diplomat. de Du- 
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aber unter wir ganz andern Wenikänben: war bed Dach 
geſchehen, als welche man urſpruͤnglich im Sinne hatte. 
Dei Wort ber Entſcheidung in dem wichtigſten Dis 
went war von Englausb ansgegangen: nur in affecbareci 
Vidrrſpruche ze dem pupfllichen Euuhle waren bie Eaut⸗ 
boas in Itallen eingebrumgen: bie Trennung der Prains 
gen, bie man verneiten wollte, war eben eingetreten, und 
erthlite Italien und sen NAechenſtual unaufhoͤrlich nic feinn 
ſeligen Waffen. Die weltliche Autoritaͤt des paͤpßtlichin 
DSenhles wur damit Sid: in ſeine naͤchſte Mungebung ver⸗ 
1— ble fkirchenrochtlichen Streitfragen, bis mit Den m 
Unifchen Berhkienifien fo genau zufanmmenhaugen; wınfite Das 

Sam auch eine große Märkiniefung auchlem. 
MWie ſehr hatte es fohen Elenteus DIL: zu nupfinben! - 
Mehr als einmal ward fer Nuntius aid: Meupel eb 
ent: in Sicillen wurben zinf bie roͤnſch gefangen Geiſt 
Uchen in Maſſe aufgehoben. unkı nach dem Kircheuſtaat ges 
beacht ); ſchon erheb ſtch in allen italieniſchen Sebieten 
bie Abſicht, nur noch Eingeborne zu kirchlichen Woͤrden 
gelangen zu laſſen *): auch in Spanien: warb ie Bunt 
fur gefchloffen °), und Clemens XI: glaubte einmal; senärbägk 


1) Buber: Leben und Ehater Clemens XI, tom. M, p. 84T. 

2) Aus Lorenzo Tiepolo Relztione di’ Roma 171% fehen wir 
daß die Karferlihen in Neapel wie in Mailand ſchon damals Die 
Abficht hatten, che li beneficii ecclesiastici siano solamente dali a 
nationali, colpo di non picciolo danno alla corte diRoma se si 
effettuasse. 


3) San Felipe Beiträge zur Geſchichte vom Spanien ERE, Bldı 
T 
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44" werbien "ben · leiccuben frauifen Mkinifier: Mibcueni: mar 
bir Intqquiſttien zu ziehen. 

. Ben Jahr se Jahr warden dieſe Irrungen weis 
auifüpenker. Der römische Hof beſaß wicht mebr bie 
Per innere Gussgie feine Glaͤnbigen Hfamumsu 

„Ih kann wicht leugnen,“ fagt ber venczianiſche Go⸗ 
(unbe Moenigo 1237, „cd bat eiwas Midematuuliches weuu 
man bie katheliſhen Degierungen fdimutlich in fo groflen 
Beeifiigfciten znit dem römifihen Hofe erhlidt; daß fa beine 
Berföhnung denken laͤßt, bie nicht biefen Hof an feiner 26 " 
bensfraft; verlegen. nußte. Sen «8 groͤßere Aufflaͤrung, wie 
fo Birke annehmen, aber ein Geiſt der Geraltthaͤtigleit 90 
gen den Schwächen, gewiß if: es, ba bie Faͤrſten malt 
raſchen Schritten darauf losgehn den roͤmſchen Stuhl al 
ler ſeiner weltlichen Gererchtſame u berauben.“) 

Erhob man in Dem einmal bie Augen, ſah man un 
ſich her, fo mußte man inne werben, daß alles anf dem 
Epicele ſeche, wenn min wicht bie Hand zum Feieden biete⸗ 
Das, Andenken Benchict XIV. — Vroßpero Lanben 
del, 1740 - 1758 — iſt in Segen, weil er: ſich ieh 
die unzeläßlichen Zugeänbniffe zu machen. 

Man weiß, wie wenig ſich Benedict XIV. durch die 
hehe Debentung - feiner Werbe binden, mit Selbſtgefuͤhl 
erfüllen Tief. Seiner fchershaften Mumterfeit, feinen bolo⸗ 
guefifchen Bonmots wurde er wicht: ungeven, ‚weil er Papſ 
mar. Er fland von feiner Arbeit auf, trat zu feiner Um⸗ 
- 4) Alsise Meoenigo IV: ‚Relstione a Koma 16 Apr. 1797. 

Mans: - 


8% 
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hung, braͤchte cimen hielt vor, ben er icech gehe 
web ging wieber an feinen Zieh"). Er blieb immer, über 
den Diegen. Mit freiem Wlick aͤberſchante er dad Ber 
Haltsiß des päpftiichen Eeuhlee gu ben europaiſchen Mach 
en, und nahme wahr, was ſichhalten lafie, mad: an auf 
geben muͤſſe. Er war ein zu guter Canoniſt und Doch auch 
ya ſehr Papſt, um ſich bierin zu weit ſertreiden zu laſſen. 
WBiclleicht der außererdentlichſte Act ſeines Pontiſicats⸗ 
HR das Coucerdat, bdas er 1753 nit Spanien abſchloß 
Er gewann es über ſich, auf. jewe Vergabung ber kleineren 
Aruͤnden, welche bie Curie dort noch immer beſaß, obwehl 
jet rar unser heftigen Widerſpruch, Verzicht zu leiſtree 
Meolite aber ber Sof den bebentenben Gelbgewinn den er 
Wider daher gezogen, fe ohne alle Emtichäkigung verlieren! 
Solite tie päpfiliche Gewalt. auch ihren Cinſtuß auf die 
Perſonen mit Einem Male ſahren laſſen? Beneditt ſand fol⸗ 
amben Aucweg. Won jenen ifränden wurden 80 name 
üch der Beſetung des Papftes vorbehaleen, „Damit er die 
jenigen ſpaniſchen Seiſtlichen belohnen tömme, welche Ach 
durch Tugend, Sittenreinheit, Gelehrſamkeit, ober durch 
Dienſte, dem roͤmiſchen Stuhle geleiſtet, einen Anſpruch 
darauf erwerben machen" 2). Der Verluſt der En 


1) Belstieme di F. Venier di Bome 1744: Aseere il pap& 
al trono di 8. Pietro, non seppe cambiare .l’indole sua. Egli 
era di temperamento affabile insieme e vivace, e vi restd, spar- 
tera fin da preisto li suoi discersi con gioeosi sali, ed mosr 
li conaerva, — — dotato di cuore aperfo e sineero trascurd 
sempre ogn’ una di quelle arti che si chiamano romanesche. 

2) accid mon meno S, Stä che i suol sucdtsneri abiano ül 
modo di provedere e premiare quagli esciesiastici oha.per prohllk 
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ard anf Weib ampeichlagen: Sam Mb, er belauft Mh 
nachweislich auf 34800 Seudi. Der König verpflicheet⸗ 
ſich ein Capital u zahlen, beffen Zinfen zu 3- Procent ge⸗ 
rechnet eben fo wiel betragen möchten: 1,143330 Gcubi 
Das ales ausglejchende Gelb zeigte auch enblich einmal im 
Nechlichen Angelegenheiten feine verſahnende Kraft. 
Nuch mis den meiſten anbern Hoͤfen traf Benedict XIV. 
das Patronatrecht, das er ſchon beſaß, noch erweitert, und 
gu den andern goiftlichen Ehrenvorrechten, bie er erwerben, 
anch noch der Tin! des Allergetreueſten gewährt. Dee ſar⸗ 
doeiſche Hof — doppelt mißeeranägt, weil die Zugeſtaͤub⸗ 
wi, die er in guͤnfigen Augenblicken erlangt, unter dem 
lereen Pomcifleat wieber zuruͤrlgenemawen warden — tube 
Durch die comcosbieenben Juſtructionen von 1741 unb 
160 befrichigt '). In Menpel, wo ſich umter der Begins 
ſtigung auch ber Falferlichen Regierung beſonders durch 
Gaẽtano Argento eine juridiſche Schule gebildet, welche die 
Eonteftationen des geiſtlichen Rechtes zu ihrem vornehm⸗ 
ſten Studium machte, und den paͤpſtlichen Anſpruͤchen leb⸗ 
haften Wiberſtand leiſtete 2), ließ Benedict XIV. geſchehen, 


BB die-Methte ber Nuntiatur gewaltig beſchraͤnkt, und bie 


e per illibatesza de’ costumi o per insigne letteratura 0 per sar- 


vizi prestati alla s. sede se ne renderanno meritevoli (Worte 
des Concordats, unter andern in ben englifägen Eonmritterreport 1816 
run). 

1) Rispesta alle notizie dimandate intorno alla giurisdit- 
tione ecclesiastica nello stato di S.Mt Turino 5 M arzo 1816. 
nid. p. 250. 

2): Sannene store di Napoli vu, 387 


1] Birch VIE Spaͤtere Epochen. 
Gärten zur Cheltnchme an’ den Auflagen herbeigezogen 
wurden. Dem kaiſerlichen Hofe wurde bie Beftchraͤnkung 
bet gebotenen Feſttage gewährt, die zu ihrer Zeit fo are 
e3: Auffehm machte; Hatte der Papfl nur erlaubt an dies 
fen Tagen zu arbeiten, ſo trug ber kaiferliche Hof Fein Be⸗ 
benten mit Gewalt dazu zu wölhigen. 
Dergeſtalt verſohnten ſich bie katholiſchen Hoͤfe noch 
—* mit ihrem kirchtichen Oberhaupte. Rod einmai 
ward der Friede hergeſtelit. * 

Durfte man ſich aber wohl⸗ enrchen, daß es —*&? 
abgerhan fen? Sellte:der Streit zwiſchen Staat und Kir⸗ 
che, ber faſt anf einer’ Intern Rothwendigkeit des Katho⸗ 
Nelsſmus beraht, durch ſo leichte Transackionen :gefchlichtet 
ſeyn? Unmoͤglich konten dieſe doch für mehr als fuͤr den 
Augenblick gemuͤgen, aus dem ſie hervorgegangen waren. 
Schon kuͤndigten ſich aus der aufgeregten Tiefe: hede und 
| Ki Weiten gewaltigere Stürme ar. 


Verinderte Weltſtellung. Innere oihrmngen. 
Aufhebung der Jeſuiten. | 


AAäccht allen in Italien, in dem Mblichen Europe, —* 
bern in der allgemeinen politifchen Lage der Dinge hatte Re 
bie größte Veränderung vollzogen. 

Wo waren bie Zeiten hin, in welchen ſich bad Papſt⸗ 
thum, und zwar nicht ohne Grund, Hoffnung mathe - 
durfte Europa und die Welt aufd neue zu erobern? 

Unter den fünf großen Mächten, welche bereits in ber. 
Mitte des achtzehnten Jahr huuberis "bie Welegeſchicke be⸗ 





Merqaͤnderte istteilang- : | | 


Aitnuehun, Sutton ſich Drei:mulaskulliche. erhehan. Mie Aatı 
wife, ‚male Verſuche bie Paͤpſte in frühen Epochen 
when, won Polen aus Nußlaud uud Prathen, van 
Dentich un Gpamien her. England zu uͤberwaͤlligen 
sen bigfe Michte nahmen jetzt Autheil an ber Welchernm 
ſchaft; ja man darf wohl ohne Taͤuſcheng fagen, daß fie 
in-jener:-Beit. has Achergewicht über. bie. latholiſche Hilfe 
von utopa befeßen. - 

Nicht etwa daß ein Dogma über das andere, bie pres 
tufansiiche Theologie über bie lacholiſche obgeliage hätte: 
anf bien Gebiete bewegte ſach der Streit nicht meh; 
fubern die Vevanderung war durch bie metionalen Eat 


—wen: bie Staaten der uuletholifchen. Seite zeigten fich bag 


hetholiſchen im Wögmmeinen uͤberlegen. Die zuſſunmenhel⸗ 
gebe monarchiſche Gefinnung ber Nuffen hatte über. big 
andeinanberfallenbe Ariſtokratie von Polen, — bie abe 
fire, der praltiſche Sinn, das feandunifhe Talent der 
Englaͤnder über bie Nachlaͤßigkeiten der Spanier und über 
bie fehtmankende, von zufälligen Abwandlungen innerer Zu⸗ 
ſtaͤnde abhängige Politik der Franzoſen, — bie energiſche 
Dugenifetien und bie meilitäriiche . Diböciplin. von Preußen 
hatte über. .die Peincipien einer Foͤderativmonarchie wie fie 
ſich damals in Oeſtreich Baufichte, den Sieg danen gedagen 
War mn gleich dieß Uehergewicht keineswegs von 
lirchlicher Natur, ſo mußte es bach auf bie kürchlichen 
Dinge eine nothwendige Ruͤckwirkung ausüben. 

Eimal ſchen, indem mit den Staaten bie Religionde 
perteen emparlamen. NRußland z. B ſetzte jest: in ben 





ma : Bu VE Dpaͤtere Adochan. 

mairun Previchen von Malen: ohne Weitrre guirchiähe Ale 
ſahfe ein)z bie Grhebung von Teufen gab lnaͤhlig bus 
Wale und Kraft, wie fie es lange nicht gehabt; je entſchie. 
dener fich die proteſtantiſche Macht: van Eugland zur See⸗ 
herrſchaft erhob, deſto mehr vruſten ‚bie: bacheliſchen Aiſ 
ſtenen in. Schatten treten nud an Ian: Wirlſankeit nei 
Karen, die ja eupmals auch auf Einftuß be⸗ 
* 

Abe auch ia weiten Bine. Birch ik Dept 
Dit 06 frbpeuten Yahrfembecd, als Emylanıb an Dia 
framöfifehe Policil ‚geiiuhpft, Diufland von dem uͤlrigen 
Europa fo gut wie getreumt war, die brasinubsunifchspüree 
Wr Macht ſich eben erſt erhob, hassen. die katholiſchen 
Mich, Fraukreich, Spenien, Defireich, Polen ſeloſt in ih⸗ 
ver Eatzweiung die enropatſche Welt behervſcht. Es mußiee, 
daucht mich, Das. Gefuͤhl bed Daſeyns mutumbchr, daß 
bieß fo ſehr veraͤndert war; das Selbſtgefuͤhl einer le 
viagten Bebeutung maßte beſchraͤnkt werden, verſchwinden 
Der Papſt ward jetzt erſt inne, daß er niche mehr am der 
Spitze ber vorwaltenden Weltmacht ſtand. 

Endlich aber, ſollte man nicht daran benkde, —* 
Die Veränderung Sam? Jede Niederlage, jeder Berkug 
mird Dei dem Beſiegten, ber nach sicht an ſuch vergeedt 
feit, eine innere Gaͤhruug hervorruſen, Nachahmung des 
Aberlegenen Gegners, Wetseifer mit ihm. Die ſtrenger mer 
narchifchen, militaͤriſch⸗ eammmerciefen ‚ Tenbenzen Des "wmite 
tholiſchen Theiles drangen jetzt in die katheliſchen Staaten 
I) Rhuaro: Hiatairo de Pansuchie de ‚Belsgea I, 2041.. 
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din. Mn ſ bach wihe Iamgnm- Sch, Daß. der Wade 
thel, is den fie gerachen imaren, nit ihrer geiſtlichen len 
mat ip Die KBenerpung sundan 
auf. biete Site. | 

"Bier aber eaffe mit mächegen ben Olrungen ya 
femmen; bie indeß auf dem Gebiete bed Glaubens und der 
Meinung imterhalb bed Katholicismus ausgebrochen waren. : 
Mie janfſeniſtiſchen Streitigkeiten, deren Urſprung wie 
beobachteten, erneuerten ſich ſeit ben Anfange des achtzehn⸗ 
u Jechrhunderts mit verdeppelter Heftigkeit. Von hoͤch⸗ 
er Stelle gingen fie aus. In dem oberen geiſtlichen 
Nethe in Frankreich Aegten der Beichtvater des Rintige, 


in der Regel ein Jeſuit, unb der Erzbiſchof von Paris ben 


wernchmfen Einfluß ausuuben. La Chaife md Harlai 
hetten von hier aus im enger Bereinigung bie Unternch⸗ 
mengen ber Krone gegen das Papſtthum geleitet. Nice 
fo gut verſtanden ſich ihre Nachfelger, le Tellier und No⸗ 
be. Es moͤgen leichte Meinnungsverſchiedenheiten gewe⸗ 
fur ſeyn, welche den erſten Anlaß gaben: ſtrengeres Feſt⸗ 
halten des Einen bei ben jefaitifchen, molimiſtiſchen, tole⸗ 
rirende Hinneigung des Aubern zu ben janſeniſtiſchen Be⸗ 
gen; allxaͤhlig aber brach eine vollkommene Entzweiung 
aus: von. dem Cabinet des Königs her ſpaltete ſich bie 
Nation. Dem Beichtwater gelang es, nicht allein ih m 
ber Gewalt zu behaupten, ben Koͤnig zu gewinnen, ſondern 
ach den Papſt zu der Bulle Unigenitus zu bewegen, in 

weicher bie janfeniſtiſchen Lehren von Suͤnde, Gnade, Rechen 
fertigung und Kirche auch in ihrem minder berben An 
Druck, zuweilen: waͤctlich wie man fie in Auguſtinus zu 
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anbin meinte, und in bei weiten größerer Yudbehmäng ale 
im jenen fünf Sägen, verurtheitt warben). Es wur bis 
letzte ntkheibung in ben alten durch Mollna augeregieu 
Glaubensfragen; der römifche Stuhl trat nach fo Iangtee 
Zaubern endlich ungweifelhaft auf bie jefsitihe Seiten Das 
burch gelang es ihm nun allerbinge, den mächtiger Oxben 
für ch gu gewinnen, der ſeitbem, was er fruͤher wie wir 
ſahen keinesweges Immer that, die ultramentanen Doctri⸗ 
wen, bie Anſpruͤche ber päpfilichen Gewalt auf das Ichhafı 
teſte verfocht; es gelang ihm auch, mit ber feanzbfifchen 
esierung in gutem Berbältniß zu bleiben, von ber ja 
jene Entſcheidung hervorgerufen worden; bald wurben nur 
Hoc, Die angeſtellt, die ſich der Bulle unterwarſen. Aber 
auf der andern Seite erhob ſich auch bie gewaltigſte Oppo⸗ 
frien: in den Gelehrten, bie ſich an Auguſtin, den Dvben, 
De ſich an Womas von Aquino hielten; in den Parla⸗ 
menten, welche in jebem neuen Acte bed römifchen Safe 
eine Verlegung ber gallicaniſchen echte ſahen; jetzt embe 
lich ergriffen die Janſeniſten für dieſe Freiheiten ernflich 
Partei: mit immer weiter ſchreitender Kuͤhnheit bildeten Ko 
eine der. roͤmiſchen entgegenlaufende Doctrin über die Kirche 
aus; ja unter dem Schutze einer proteBantifhen Megierug 


1) Die Memoires secrets sur la bulle Unigenitus I, p. 128 
Hhittern den erſten Eindruck ben fie hervocbrachte. Les uns pu- 
blioient qu’on y attaquoit de front les premiers principes de la 
foi et de la morale; les aufres qu’on y condamnoit les senti- 
ments et hes exprensions des safuts pores; d’autess qu'on y uw 
levoit & la charit6 sa predminence et sa force; d’autres qu’on 
leur arrachoit des mains le pain celeste des edcritures; — les 
noureaux réunis & T’eglise se diasient trompe6s te. oto. 


Imnere Guͤhrungen. wm 


ner fie ihre Ibee ſogleich imd Merk; in Utrecht entſtand 
eine erzbiſchoͤfliche Mirche, die ſich im Allgemeinen Faches 
Wh, aber dabei: in voller Unabhaͤngigkeit von Mom hielt / 
und der jeſuitiſch⸗ ultramontanen Richtung unaufhoͤrlich den 
Mieg machte. EB waͤre wohl ber. Mühe werth, ber Entwick⸗ 
Ing, Berbriitung und Wirbſamkeit biefer Meinungen üben 
gar, Europa hin hachzuferfchen. In Frankreich wurden 
die Janſeniſten bedraͤngt, verfolgt, von ben Seellen ausge⸗ 
ſchloſſen; aber, wie es zu geſchehen pflege, in ber Haupt⸗ 
fache ſchudete ihnen das nicht: waͤhrend ber Verfolgungen 
erklaͤrte Beh ein großer Theil bed Publicums für fie. Haͤt⸗ 
ten fie nur nicht Durch ihre wunderglaͤubigen Uebertreibun⸗ 
gen? auch ihre begründeten Lehren in Mißcredit geſetzt. Aber 
anf. jeben Fall behielten fie ein enge® Verhaͤltniß zu reine 
ver Sittlichkeit und tieferem Hauben, das Ihnen allenthal⸗ 
ber Bahn machte. Wir finden ihre Spuren in Wien un 
m Bruͤſſel, in Spanien und Portugal *), in ganz Ita⸗ 
Wen ). Darch die gefammte katholiſche Chriftenheit breis 
ren fich ihre Lehren ans: zuweilen öffentlich, häufiger ins⸗ 


Dome Zweifel war es unter andern auch dieſe Ent 


zweinng der Beiftlichfeit, welche ber Erhebung noch einer 
weit gefaͤhrlichern Geſinnung den Weg bahnte. 
Es iſt ein auf ewig merkwuͤrdiges Phänomen f wc 


1) Man findet bei Llorente Histoire de l’inquisition III, 93 
bie 97, wie viel die Inquifition unter Carl II. und, Carl IV. mit 
nl ner. angeblichen Iaufeniften. zu ſchaffen hatte. ; 

2) 3:8. fehr früh in Neapel; ſchon 1715 glaubte man, in New. 
pel fey die Hälfte von den einigermaßen nachdenkenden Leuten Jan⸗ 
feniften. Keyßler Reiſen p. 280. 
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Ges Bieflof: die veiigihfen Brfivefungen Steige XIV. auf 
ben framgöfifehen, ja auf den eurepaͤiſchen Seiſt aͤberhaupe Hass 
vergebracht haben. Ex hatte die aͤnßerſte Gewalt augewarbe, 
gitsliche und menſchliche Seſetze verlegt, um ben Proteſtau⸗ 
gen innerhalb des Rathelickdmme zu vernichten; ſein gan 
nd Weſtreben war getdeſen, feinem: NAeiche eine vollkennucn 
wnb oribohor tatholiſche Haltung zu geben Kamm Harte 
er: aber die Augen geſchloſſen, als alles umflns. Des 
wpeinirte Geiſt warf ſich in eine zügellafe Bewegung. 

Gerade der Mſchen gegen bad Verfahren Lubwigs XIV. 
dd, ja aller pofitiven Religion überhaupt ben Krieg 
cexklaͤrte. Von Jahr zu Jahr nahm fie an inner Kup 
und Verbreitung nach außen zu. Dis ſaͤdeuropaiſchen Reiche 
waren auf bie innigſte Verbindung der Kirche uud des Gase 
tes gegründet. Hier bildete fi «ine Gefianung aus, weiche 
ben Widerwillen gegen Kirche und Religion zu einem Syſtenn 
entwickelte, in welchem fir alle Vorßellungen von Guss 
und Welt, alle Principien des Staates und der Geſellſchaft, 
alle Wiſſenſchaften ſyſtematiſch begriff, eins Literatur ber 
Oproſition , weiche Die Geiſter untwillkuͤhelich an ſich cif. 
und mit unaufloͤslichen Banden feſſelte. 

Es liegt am Tage, wie wenig dieſe Teudenzen mie 
einander uͤbereinſtimmten: die reformirende war ihrer Natur 
nach monarchiſch: was man von der philoſophiſchen nicht 
fagen kann, bie ſich gar balb auch ben Senate eutgegen⸗ 
ſetzte: die janfeniſtiſche hielt an Ueberzeugungen feſt, welche 
der einen wie der andern gleichguͤltig wo nicht verhaßt 








Sunere Schhrungen. 


wären, aber und wirken fie zafmmen. Sie berichte 
jeuen ‚BR bet Neuerung hervor, ber nme fo weider mus 
fh geeift, je weniger er cin befkinmmird Biel hat, jemehe 
er die geſammte Zußanft in Auſprach ninemse, und ber aus 
ken Miſbrauchen des Beſteheuben täglich neue Kraͤfte 
hbaugt. Mieſer Geiſt ergriff jetzt Die katholiſche Kirche. Ze 
Seunden lag ihm wohl in der Negel, bewußt ober unbe 
wußt, was man bie Philoſophie des achtzehnten Jahrhau⸗ 
ters genannt hat; bie janſeniſtiſchen Meorien gaben ihen 
kirchliche Gern unb Haltung; zur Thaͤtigkeit trieb ihn des 
Behärfnii der Crusten, bie Gelegenheit des Momentes am. 
In allen Laͤnbern, an allen Höfen bilbesen fich zwei Ban 
wei. aud, vom denen bie eine der Emsie, der geltenden Bew 
ſaffung und Lehre den Krieg machte, die andere die Dinge 
wie fie waren, die Praͤrogative der allgemeinen Kirche fee 
imbelten fuchte. 

Die Iepte fielise ich vor allem im den Jeſuiten ders 
ber Orben erſchien aid das Hauptbhollwerk ber ultramen 
sonen Gevndſatze: zumächfE gegen ihn richtete füch ber 
Sum 


— — — 


Noch in dem achtzehnuen Jahrhaudert waren bie Ye 
ſuiten ſehr mächtig; wie fruͤher, hauptſaͤchlich dadurch, daß 
Re die Beichtſtuͤhle der Großen und ber Fuͤrſten inne hat⸗ 
ten, und ben Unterricht ber Jugend leiteten; ihre Unter⸗ 
nehmungen, fen «8 ber Religion, wiewohl dieſe nicht mit 
ber alten Energie getrieben wurden, ober auch des Handels, 
umfaßten. ach dummer bie Melt. Ictzt hielten fie ſich ohne 
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nen zu den Docteiam kirchticher Duthebunie un. Mus 
ordnung; was denſelben ingend zuwiderlief/ eigentlichet 
Unglaube, janſeniſtiſche Begriffe, Teudenzen ‚ber Bf 
alles fiel bei ihnen in dieſelbe Berbaummmiß: | 
Zuerſt wurben fie. anf: bem Gebiete der Eitelumuig, Fr 
dueratur angegeiffen ES if wohl nicht zu leuguen/ Duff 
Be der Menge und Kraft der. auf fie eindringenden Fainbe 
mehr cin ſtarres Feſthalten an ben einmal ergriffenen Bahr 
wen, indirreten Einfluß auf die Großen, Buchanunungäftuht - 
sutgegenfegten als bie echten Maffen des Geiſfes. Mark 
Bun «8 kaum begweifen,- daß weder fie ſelber noch auch 
anbere mit ihnen verbuͤndete Gläubige, win. einzige. ul 
ginales und wirkſames Buch zur Verchtidegung herven 
brachten, waͤhrend die Arbeiten ihrer: Gegner: bie.: eh 
aberſchwemmtrn und bie Öffentliche Licherseumung: feffädlitemz: 
Nachdem fie aber einmal auf diefem Felde der Yes 
ber Wiſſenſchaft, des Geiſtes, übermunben warrn, konuten 
fe ſich auch nicht mehr lange in Beſitz ber Gewalt halten. 
In ber Mitte des achtzehnten Jahrhunberto lamen 
im Widerſtreit jener beiden Tendenzen faſt in allen ka— 
tholiſchen Staaten reformirende Miniſter and: Ruber: in 
Frankreich Choifeul '), in Spanien Wal, Squillace, in 
Neapel Zach, in. Portugal Cardalhor alles Männer 


1) Im Anhang zu den Memoiren ber Mad. du Hauſſet: Endet 
fi) ein Auffag: de la destruction des Jesuites en France, worin 
ber Widerwille Choifeuld gegen die Sefniten daher geleitet wirb, 
ba der General ihm ein in Rom gu erfenuen gegeben, daß er 
wiffe was in Paris bei einem Souper gelprochen worben war. Das 
ift aber eine Gefchichte, die ſich auf mancherlei Art wiederholt, und 
ſechwerlich PL x det Die Sachen lagen etwas tiefer. 
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weiche es ya: Gehanlen erse Eehend wenadit baktın das 
Ucbengensicht - bed‘ :geifälichen . Elsmnted zu unserbrücken, 
Die: kacchliche Dppefition Dekan. in ühnen Daegellang wc 
Macht; ihre perſealiche Stellung :beruhte darauf; ‚ber eß 
few. Seunpf’suar. um fo unserseiblichen, be ihnen die Je⸗ 
finiten buuch perfänkiche GSegenwirkung, Bun Einuus auf 
bie hoͤchſten SKreife in den Weg traten. 

Des ehe Gnbente ging ned) nicht auf eine Vau- 
gang Dei QOrdens: man wollte ihn nur sundch van den 
Höfen entfernen, ihn feines Eredited, wo möglich auch 
feiner Reichthaͤmer beranben. Hiezu gimmbte man fich fogar 
bei rimeifgen Hofes bebieuen zu können. Die Spaltung 
weishe bie Eashofifche Sekt theilte, war an Ende auch hier 
in gewifem Simee eingetreten: es gab eine ſtrengere und 
eine milbere Partei: Benebict XIV, der bie letzee repraͤſes 
tixte, war: laͤngſt mit den Jeſuiten unzufrieben: ihr Ben 
fahren in. ben Miſfſionen: hatte er oftmals laut verdammt). 

Nachben Eatvalho in ber. Bewegung der FGacionen 
bad porwrieſiſchen Hofes, den Jeſſiten, bie ihn zu ſturhen 
ſachten, zum Bro, Herr und Meiſter der Staatsgewult, je 
bes Föniglichen Willens geblieben, forderte er den Papſt zu 
einer Reform bed Ordens auf). Er hob, wie natürs 
lich, die Seite hervor : bie ben meiſten Zabel barbat: bi 
mercantiie Richtung” der Geſeltſchaft, bie ihm auch üben 


1) Schon als Praͤlat Lambertini. Memoirgs du päre Nor- 
bert II, 20. 

2) Bon jefuitifcher Seite wirb diefer Streit der Factionen in 
der von Murr aus einer italienifchen Handfchrift een Geſchichte 
der Jeſuiten in Portugal doch recht auſchaulich 
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aat vle Sei ſelnen enımmetchiten Beſtrebungen ſehr befſchauc⸗⸗ 
lich ſiel. Der Papſt trug Fein Bedenten darauf cimmpefes. 
Dis wolckiche Geſchaͤſtigkeit des Orbens mar ihm ſelbſt in 
GSrͤnel. uf den Autrag Carvalhos beauftragte er einen 
Freund deſſelben, einen Portugieſen, Cardinal Salbanha, 
wis einer Viſtuation des Ordens. In kurzem erging. ein 
Decret dieſes Viſitators, werin ben Jeſuiten ihre Hanbeide 
geſchaͤſte ernſtlich verwieſen, und bie koͤniglichen Behoͤrden 
eumächigt wurden alle dieſen Geiflichen zugeharige Kane 
ren einzusichen. u 
Und ſchon haste man indeß in Srantraich die Gefell 
fchaft won derfelben Seite angegriffen. Der Baukrutt eine 
mit dem Pater Lavallette auf Martinique in Berbinbung 
ſtchenden Handelshanufſes, das eine Menge anderer Folliſ 
ſernents nach ſich zog, veranlaßte bie hei dem Veckuſe Nie 
theiligten, ſich mit ihres Beſchwerden am bie. Gerichte zu 
wenden, weiche bie Sache eifrig in die Hand nahmen ). 
.. WMaͤre Benebict XIV. laͤuger am Lahen geblichen, fo 
laͤßt ſich wohl annehmen, daß er den Orben zwar nicht 
ma verunichtet, aber allmaͤhlig einer durchgreiſenden um 
gründlichen Reform unterworfen haben wuͤrde. 
Jebech in dieſem Augenblick ſtarb Benebitt XIV. 
Und dem Coenclave ging — 6. Juli 1758 — ein Dam 
vom entgegengefetzter Geſinnung, Clanens KIL, als. Yan 
hervor. 
Clemens war von reiner Seele, reinen Abfichten; er 
betete viel und inbrünftig: fein hoͤchſter Ehrgeis war, einmal 
felig 
1) Vie privee de Lonis XV. IV, p. 88. 
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felig geſprechen zu werben. Dabei hegte er aber bie Mei⸗ 
mung: daß alle Untwräche des Papkihums heilig und unver: 
laxlich ſepen: cr beklagte chef, daß mm einige fallen laffen; er 
war entſchichen, beinerlei Beaeſtaͤnbniffe zu machen, ja er 
lebte der Yiebergengung, Daß wan durch ſlandhaftes Feſchal⸗ 
ten noch alle8 gewinnen, den verdunfelten lan; von Rom 
wisberherfielien fünne '). In den Jeſuiten ſah er bie ge 
treneſten Derfechter des päpflichen Stuhles und ber Re⸗ 
ligion; er billiger fie wie fie waren: einer Referm fanb er 
fie wicht bebuͤrftig. In alle dem beſtaͤrkte ihn feine Um⸗ 
gung, Die mit ihm betete. 

Allein wie bie Sachen nun einmal ſtanden, konnte er 
Summit nichts anderes bewirken, als daß bie Angriffe hefti⸗ 
ger wurden, unb.fich zugleich gegen den roͤmiſchen Bruhl 

In Portugal werben bie Jeſniten, man kaun dech 


. wech nicht deutlich ſehen, ob ſchuldig ober nicht, im bie 


Imterfichung twegen eines. Attentats gegen das Beben des 
Matgs verwickelt; es erfolgte Schlag uf Schlag; ande 
It wurden fie mit unbarmperziger Gerwaltfambeit vertrieben 
und geradezu an den Kuͤſten des Kirchenſtaates audgefegt. 
Indeſſen waren fie in Frankreich Dusch jenen Pro⸗ 
ob in die Gewalt Der Parlamente gerathen, vom Denen. 
fie von Anbeginn gehaßt worden. Ihre Sache ward mit 
großem Geräufch verhandelt; zuletzt verurtheilte man die 


1) Sammlung ber merkwuͤrdigſten Schriften die Aufhebung 
der Sefuiten betreffend 1773 I, p. 211. Wie fehr die allgemeine 
Meinung dawider war, ſi eht man unter andern aus Winkelmanns 
Briefen. 
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geſannnte Geſellſchaft bie Verpflichtumgen Labalettes zu vu 
füten.. Aber hiebei blleb man nicht Reh: - Ran mache 
den Feſuiten die unntfihräufte Gewalt des Generals, bie 
mit den Reichögefeten nicht vereinbar ſey, aufe neue zum 
Verbrechen, und zog die Sei ihres Daſeyns uͤber⸗ 
haupt in Zweifel. 

Gern haͤtte Ludwig XV. den Orben gerettet. Stich 
um ibn zu verderben, fonbern um ihn fo viel als moͤglich 
su ſchuͤtzen, und wus weil bie oͤffeneliche Stimme, das Ur⸗ 
et der Gerichte, bie Mehrzahl ſeines Conſeils ihn dahin 
draͤngte, ſchlug er dem General von einen Bicar in Frank 
reich zu ernennen ?). 

Mean iin Denn tote Aoruabiva an ber Spike ge 
fanden ‚hätte, fo würde man ohne. Zweifel auch in bier 
ſem Augenblick noch auf eine Auskunft, eine Vereinba⸗ 
vong gedacht haben. Aber Die Geſelkfchaft haste jetzt Das 
unbeugfamfe Oberhaupt, Lorenzo Ricoi, der nichts als Dad 
Unrecht fuͤhlte das ihr geſchah. Er entgegnete, eine ſo 
wefſentlche ¶Aenderung der Verfaffung fiche nicht in ſeiner 
Macht. Man wandte fi) an den Papſt; Clemens XII. 
erwiederte, durch das h. tridentiniſche Concilium, durch fo 
viele Conſtitutionen ſeiner Vorfahren fen biefe- Verfaſſung 
allzu dentlich gutgeheißen, als daß er fie abändern koͤme *). 
Jedwede Mobdification wieſen fie von ſich. Es iſt ganz der 
Sinn Ricci's: sint ut sunt aut non sint. 

1) Schreiben von Praslin 16. Jan. 1762 bei Flassan: Hi- 
stoire de la diplomatie frangaise VI, 498. Die ganze Darftellung 
iſt fehr lehrreich. 


2) Erzählung der Jeſuiten bei Wolf: Geſchichte der Jeſuiten II, 
365. Dieſes Buch iſt nur über die Aufhebung des Ordens brauchbar. 


N 
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"2.88 erfolgte bad Nichtſeyn. Am Gflen Auguft 1762 
ſpeach Bad Parlament von Patis die Aufhebung der Jeſui⸗ 
ten in Frankreich amd. Zwar erflärte der Bapft in ei⸗ 
Kem Conſiſtorium diefen Beſchluß für null und nichtig ’), 
aber ſchon war es ſo weit gekommen, daß er bie Allocution, 
in der er das gethan, nicht bekannt zu machen wagte. 
Und unaufhaltſam verbreitete ſich dieſe Bewegung uͤber 
üßle bourboniſchen Länder. - Earl III. von Spanien warb 
Merredet, es fen ein Plan der: Jeſuiten, feinen Bruder Den 
As am feiner Start zum Throne zu befördern *); Bier 
auf ließ er mit der entfchloffenen Verſchwiegenheit die ihn 
überhaupt auszeichnete, alleß vorbereiten, und bie Hdufer der 
Sejniten an einem und demfelben Tage in ganz Spanien 
| fehließen. In Neapel und Parma folgte man biefem Bei 
| ſpiele ‚ohne gu zögern. 
| Vergebens war alles’ Ermahnen, Birken, Beſchwoͤren 
bes Pupſtes. Endlich machte er auch einen andern Wer 





“ı 1) Pobtztatem ipsam Jesu Christi in terris vieario ejus unios 
tributam sibi temere arragantes tatius socielatis compagem .in 
Gallico regno dissolvunt etc. etc. Daunou bat dieß Actenſtuͤck: 
Vssai II, 207. 


9) Schreiben des franzöfifchen Gelandten, das aus dem italie⸗ 
mb⸗ Werke: Delle cagioni dell’ espulsione de’ Gesuiti, in Le- 
bret's Gefchichte der Bulle in coena domini IV, 205 übergegans 
gen ift. Eine Relatione al conte di Firmian 1767 7 Apr. (MS der 
Brera) verfihert, bie Jeſuiten Hätten .vocdh eine Ahndung gehabt. 
Non fu senza forte motivo che poco prima di detta espulsione 
‘dimandarono al re la confirma de’ loro privilegi e del loro in- 
stituto, il che solamente in oggi si € sapute. ie hatten ihr 
Geld und ihre Papiere bei Seite gebradt. Uber ber Wortheil der 
Krone ſchien Carl II. fo groß, daß er ausrief, er habe eine neue 
Welt erobert. 
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(ach. Als der Herzog von Parma fo weit ginn, auch ben 
Recurs an roͤmiſche Zribumale, fo tie alle Weridkung 
ber Pfruͤnden des Landes an Nichteingeborue zu verbieten, 
ermannte ich der Papſt su einem Monitorium, werin ar 
Neſem "feinem Lehensmann bie geiftlichen Cenſuren ankuͤn⸗ 
digte '). Der erſte Schritt einer ben Augriff zuruͤckgeben 
der. Vertheidigung. Aber er hasse bie fehlen Folgen: 
der Herzog antwortete auf eine Weiſe wie «6 in fruaͤhern 
wärde: bie Bourbonen nahmen ſich ſeiner indgefanunt an 
Avignon, Benevent, Pontecorvo wurben von ihnen beſetzt. 

Daspin entwickelte fich Die Feindſeligkeit ber. bourbo⸗ 
nifchen Höfe. Won bes Werfolgung ber Jeſuiten gingen 
fe unmittelbar zum Angriff auf ben römifhen Stuhl über. 

An wen ſollte der Papſt ſich menden? Ale italieni- 
Shen Staaten nahmen wider ihn Partei, Genua, Modena, 
Venedig. Er richtete feine Augen noch einmal auf Oeß⸗ 
reih. Er fchrieb ber Kaiferin Maria Therefla, fie ſey auf 
Erben. fein einziger Troſt; fie möge nicht zugeben, daß man 
fin After mit Gewaltthaͤtigkeiten erdruͤcke. 

Diie Kaiſerin entgegnete, wie einft Urban VII dem 
Kaiſer Ferdinand, es fen eine Sache des Staates und 
nicht der Religion, fie wuͤrde unrecht thun ſich darin ein⸗ 
zumiſchen. 

Der Muth Clemens XII. war gebrochen. Im Ans 
fang des Jahres 1769 erſchienen die Geſandten der bour⸗ 
boniſchen Hoͤfe, einer nach dem andern, erſt der neapolita⸗ 
niſche, dann der ſpaniſche, endlich der franzoͤſiſche, um die 

1) Botta: Storia d’Italia tom. XIV, p. 147. 
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umoiberruffiche Mufbebting · des geſanunten Orbens zu fer; 
Sur‘). Der Papft berief auf den 3. Febt. ein Confiſtorium, 
in weichen er bie Sache wenigſtens in Ueberlegung nehmen 
zu wollen ſchien. Aber es war nicht beſtimmt, daß er 
eine fo tiefe Demaͤchigung erichen ſellte. Den Abend zus 
vor ergriff ihn eine Convulſton, an ber er verfchieb. 

Die Stiftung der Höfe war zu drohend, ihre Einwir⸗ 
bnng zu maͤcheig, als daß fie in dem Conclave, das num 
mehr folgte, nicht haͤtten durchbeingen, und einen Mann 
wie fie ihn bedurften, zur dreifachen Krone befdrdern follen. 

Ben allen Earbindlen war Lorenzo Ganganelli ohne 
Aveiſel der mißefe, gemäßistfte. In feiner Jugend bat 
einer feiner Lehrer von ihm geſagt, es fen Fein Wunder, 
werm ev Die Mußk liebe, in ihm felber fen alles Harmo⸗ 
wie). Go entwickelte er fich weiter, in unfchulbiger Ge⸗ 


1) Continuazione degli annali d’Italia di Muratori XIV, 1, 
». 197. . 

2) Aneddoti riguardasti la famiglis e l’opere di Clemente 
XIV, bei ben Lettere ed altre opere di Ganganelli, Firenze 
18239. Was diefe Werkchen und Briefe ſelbſt anbetrifft, fo mögen 
fie wohl interpolirt feyn, aber ber Hauptfache nach halte ich fie bach 
für echt: 1) weil die Wertheidigung: derfeiben in dem Ringratia- 
mento dell’ editore all’ autor dell’ anno literario im Ganzen 
nattitlich und befriedigend iſt: obmohl ver der Herausgabe ein un- 
verantwortlicher Gebrauch davon gemacht war; 2) weil glaubwuͤr⸗ 
dige Männer, 3. B. Cardinal Bernis, die Originale gefeben zu ha 
ben verficherten: ber eigentliche Sammler war der florentinifche Li⸗ 
terator Lami: nach einem Briefe des Abbe Bellegarde bei Potter 
Vie de Ricei I, p. 328 beftätigten diejenigen, welche die Originale 
befaßen und die Eopien geliefert hatten, ihre Echtheit; 3) weil fie 
das Gepraͤge einer Originalität, einer eigenthlimlichen und in allen 
Lagen des Lebens fich gleichbleibenden Gefinnung tragen, bie Fein 
Erfinder erbichtet haben kann. Es ift ein lebendiger Menſch darin. 
Am wenigften Binnen diefe Briefe von Caracciolo flanimen. Wan 
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ſelligkeit, Zuruͤckzerogeuheit von der Welt, einfanmen Stu- 
bien, bie. ihm immer tiefer und tiefer in das Seheimmis 
wahrer Theologie füheren. Wie er von Ariſtoteles ſech balb 
zu Plato wandte, ber ſeine Seele uhr befriedigte, fo sing 
er von ben Stholafitfern gu den Kirchenwaͤtern, yon dieſen 
zu der h. Schrift. fort, die er mie der Jubruuſt eines von - 
ber Offenbarung bed Wortes überzeugten Gemuͤthes faßte: 
an deren Hand er fich dann mit jener füllen und reinen 
Myſtik durchdrang, die in allen Dingen Gert ficht, um 
fih dem Dienſte des Naͤchſten widmet. Seine Religion 
war: nicht Eifer, Verfolgung, Herkſchſucht, Pelemik, ſon⸗ 
dern Stiede, Demuth und inneres Verſtaͤnbniß. Der me 
aufhörliche Hader des päpfilichen Stuhles mit den katho⸗ 
lifchen Staatsgewalten, der die Kirche zerrättete, war ihm 
von ganzem Herzen verhaßt. Seine Maͤßigung war nicht 
Schwäche ober auferlegte Nothwendigkeit, fondern freies 
Wollen und innere Genialitaͤt. 

Aus dem Schooße ber Keligion entwicheice fih eine 
Sefinnung, welche, fo verfchieden fie auch in ihrem Urs 
fprunge von den weltlichen Tendenzen ber Höfe war, ihnen 
doc) von einer andern Seite her entgegenfam. 

Hauptfächlich durch die Bourbong, zumächft auf einem 
Vorſchlag der fpanifchen und franzoͤſiſchen Cardinaͤle, ward 
Ganganelli in dem Conclave durchgeſetzt. Er nannte fich- 
Elemens XIV. ' Ä 


bramcht nur feine Vie de Clement XIV zu Iefen, sum ſich au uͤber⸗ 
zeugen, wie tief alle feine Bemerkungen unter bem ſtehn, was von 
Clemens XIV. herruͤhrt. Das Gute welches ef Schrift hat, iſt 
auch nur eine Ruͤckwirkung des gangamellifchen Geiſtes. 
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Die roͤmiſche Curie mar, wie beroͤhrt, fo. gut wie am 
Dare in Iwei Parteien zerfallen; bie Zelanti, welche alle alten 
Gerechtſame aufrecht zu erhalten ſuchten, und Die Regaliſten, 
welche das Heil ber Kirche in weisen Nachgiebigkeit zu finden 
glaubten, bie Partei ber Kronen, in Ganganelli Fam dieſe 
letze zur Gewalt: in Rom vollzog ſich bie nemliche Ver⸗ 
aͤnderung, bie bereits an allen fuͤrſtlichen Höfen eingetreten. 

Ganganelli begann bamit, bie Bulle in coena bomini 
nicht verleſen zu laſſen: Die Zugeftänbniffe welche Bene⸗ 
Diet XIV. dem Könige von Sardinien gemacht, und bie 
man feitben nicht hatte anerfennen wollen, ermeiterte er 
nech; gleich am Tage feiner Beßtzergreifung erklärte er) 
daß er einen Nuntius nach Portugal fenden. erde; er ſus⸗ 
pendirte die Wirkfamfeit jened Monitoriums gegen Parma; 
eisbann nahm er alles Erafles die jefuitifche Sache vor. 
ine Commiſſion von Cardinaͤlen warb niedergefeßt, das 
Archiv der Propaganda durchfucht, das Kür und Wider 
bedachtig erwagen. Clemens XIV. mar wohl von vom 
henein unguoͤnſtig gefimmt. Er gehoͤrte dem Orden ber 
Franciscaner an, der ſchon immer beſonders in den Miſ⸗ 
ſionen die Jeſuiten bekaͤmpft hatte; er hielt ſich an den 
auguſtinianiſch⸗ thomiſtiſchen Lehrbegriff / fo ganz in Gegen: 
ſatz mit der Geſellſchaft; von janſeniſtiſchen Meinungen 
war er wohl nicht durchaus frei. Dazu kamen nun die 
mancherlei Anklagepunkte, die man nicht wegargumentiren 
konnte, und vor allem die Unmoͤglichkeit den Frieden der 
Kirche auf eine andere Weiſe herzuſtellen. Am 21. Juli 
1773 erfolgte fein Spruch. „Anygehaucht von dem goͤtt⸗ 
lichen Geiſte, wie wir vertrauen, durch die Pflicht getrie⸗ 
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ben die Cintsuche der Kine zuracchefbeen / Weryeno⸗ 
daß die Geſellſchaft Jeſu ben Nutzen nicht mehr leiſten kaun, 
su Dem fie geſtiftet worden, und vom andern Gtuͤnben der 
Augheit und Regierungsweisheit bewogen, die wir in uns 
ferm Gemüthe verfchloffen behalten, heben wir auf’ und 
vertilgen wir die Geſellſchaft Jeſu, ihre Aromen, Fi 
Iuſtitute. *) 

Ein Schritt von unermeßlicher Bedeutung. 

Einmal fehon für das Berhältniß zu den Proteſtan—⸗ 
sen. Zu dem Kampfe mit denfelben mar das Inſtitut an 
foränglich berechnet, von Grund ans eingerichtet: — biyog 
fich doch ſelbſt feine Dogmatik hauptfaͤchlich auf ben Geo⸗ 
genfag gegen Calvin; — es war der Eharakter, den bie 
Jeſuiten noch am Ende bes 1Tten Jahrhunderts In den 
Hugenottenverfolgungen ernewert und befefligt hatten. : Re 
dieſem Kampfe war es aber jetzt am Ende; auch einer ges. 
fliſſentlichen Selbſttaͤuſchung hätte er Feine weſentliche Aus⸗ 
ſicht mehr dargeboten: in dem großen Weltverhaͤltniß beſa⸗ 
fen die Unkatholiſchen ein unleugbares Uebergewicht, und 
bie katholiſchen Staaten ſuchten ſich ihnen vielmehr auzu⸗ 
naͤhern als ſie an fich zu ziehen. Darin, ſollte ich glau⸗ 
ben, liegt ber vornehmſte, tiefſte Grund der Aufhebung des 
Orbens. Er war ein Kriegsinſtitut, das für den Frieden 
nicht mehr paßte. Da er nun um Fein Saar breit wei⸗ 
chen wollte, und ale Reform, deren er doch. auch in anderer 
Hinſicht ſehr bedurfte, hartnaͤckig von fich wies, fo fprach 
er ſich felbft fein Urcheil aus. Es iſt von hoher Bedeu⸗ 
tung, daß der paͤpſtliche Stuhl einen Orden nicht zu be⸗ 

1) Continuazione degli annali tom. XIV, P. II, p. 107. 
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bumpeen vermag, ber zur Belämpfung ber Proteſtanten ge: 
gruͤndet iſt, DaB ein Papſt und zwar zugleich aus innerli⸗ 
er Beroegung ihn aufgibt. 

Die nächfte Wirkung hatte das aber auf die Fatholifchen 
Länder. Die Jefuiten waren angefeindet, geftürst worden 
Sauptfächlich weil fie den firengften Begriff ber Oberhoheit 
des römifchen Stuhles verfochten; indem diefer fie fallen Tief, 
gab er zugleich die Strenge jenes Begriffes und feine. Con- 
fequenzen felber auf. Die Beftrebungen der Dppofition er: 
fochten einen ungmweifelhaften Sieg. Daß bie Gefellfchaft, 
welche den Unterricht der Jugend zu ihrem Gefchäft ge: 
macht und noch immer in fo großem Umfange trieb, ohne 
Borbereitung, mit Einem Schlage vernichtet ward, mußte 
eine Erfchütterung der Fatholifchen Welt bis in die Tiefe, big 
Bahin mo die neuen Generationen fich bilden, hervorru- 
fen *). Da das Außenwerk genommen worden, mußte der Ans 
griff einer fiegreichen Sefinnung auf die innere Seftung noch 
viel lebhafter beginnen. Die Bewegung wuchs von Tage 
su Tage, der Abfall der Gemüther griff immer weiter um 
ih; was Heß fich erwarten, da die Gährung jetzt fogar 
in dein Neiche hervortrat, deffen Dafeyn und Macht mit 
den Nefultaten ber Fatholifchen Beftrebungen in der Epo⸗ 
he ihrer Herſtellung um genaueften zufammenbing, in 
Deftreih. Eine allgemeine Umwaͤlzung Fündigte fich da: 
mit an. | | 


1) Montbarey: Memoires I, p. 225. 
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Revolutionäred Zeitalter. 


Es war der Sinn Joſephs II. alle Kräfte feiner Mos 
narchie unumſchraͤnkt in feiner Hand zu vereinigen. ie 
hätte er die Einwirkungen von Rom, den Zufainmenhang 
feiner Unterthanen mit dem Papfte billigen follen. Sey es, 
baß er mehr von Janfeniften ober mehr von Ungläubigen 
umgeben war !) — fie boten einander ohne Zweifel auch 
bier die Hand, wie in dem Angriff auf die Jeſuiten, — 
allen zufammenhaltenden, auf eine Außerliche Einheit ber 
Kirche abzielenden Inſtituten machte er einen unabläßiden 
gerftörenden Krieg. Won mehr als 2000 Klöftern hat er 
nur ungefähr 700 übrig gelaffen; von ben Nonnencongre- 
gationen fanden nur bie unmittelbar nmüglichen bei ihm 
Gnade; und auch Die, welche er noch verfchonte, riß er 
von ihrer Verbindung mit Rom los. Die päpftlichen Dies 
penfationen fah er an wie ausländifche Waare, und wollte 
fein Geld dafür aus dem Lande gehn laflen; er erklärte 
ſich öffentlich für den Adminiftrator ber Weltlichkeit der 
Kirche. 

Schon ſah der Nachfolger Ganganelli's, Pius VI, das 
einzige Mittel den Kaiſer von den aͤußerſten Schritten, 
vielleicht auch in dogmatiſcher Hinſicht, zuruͤckzuhalten ‚in 


1) Was van Swieten geglaubt hat, mag babin geftellt bleiben. 
Daß es aber auch eine fehr ausgebildete janfeniftifhe Richtung im 
Wien gab, zeigt unter andern das Leben von Feßler. Feßlers Ruͤck⸗ 
blife auf feine fiebzigjährige Pilgerfhaft p. 74, 78 und an andern 
Steffen. Vgl. Schlözers Staatsanzeigen IX, 33. p. 113. 
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un Eindruck, ben er in perſonlicher Vegagnung anf ihn 
zu machen hoffte: er felbfk begab ſich nach Wien, und man 
wird nicht fagen dürfen, baß bie Wide, der Adel und bis 
Aumuth feiner Erſcheinung ohne Einfluß geblichen. Jedoch 
in ber Hauptſache fuhr Joſeph ohne Wanken noch Rück 
ficht fort. Dem Slofter, bei welchen er feierlich von dem 
Yapft Abſchied genommen, ward unmittelbar darnach feine 
Infhebung angefündigt. Pius VI. mußte fich zuletzt ent 
fchließen die Befeßung ber bifchöflichen Stellen dem Kai⸗ 
fer auch in Stalin zu überlaffen. - 

So drangen bie antipäpftlichen Beftrebungen jetzt auch 
von der oͤſtreichiſchen Seite in Italien vor. Leopold, ſo 
viel wir urtheilen koͤnnen, ſelbſt von janſeniſtiſcher Geſin⸗ 
nung, reformirte die Kirche von Toscana ohne Ruͤckſicht 
auf den Stuhl von Rom: unfern der Eapitale der Chriſten⸗ 
beit erließ die Synode von Piſtoja in ihren Befchläffen ein 
rechtes Manifeſt der Vereinigung gallicauifcher und janſeni⸗ 
flifcher Srundfäge. Neapel, das durch bie Königin Caro⸗ 
line auch mit biefer Seite in enger Verbindung ſtand, hob 
die letzten Zeichen des Lehensverbandes mit bean römifchen 
Stuhle auf. 

Auch auf bie deutſche Kirche hatten bie Unternehmun⸗ 
gen bes Kaiferd mittelbare Ruͤckwirkung. Die geiflichen 
Churfürften begannen nach fo langem Einverfkinbniß ſich 
endlich auch dem römifchen Stuhle entgegensufegen. Nach 
ihrer Erklärung von Ems, „gefchrieben mit einer Feder!, 
fogt ein römifcher Praͤlat, „bie in die Galle Paul Sarpis 
getaucht war,“ follte fich der römifche Primat in Zukunft 
mit den Nechten begnügen, bie ihm in den erfien Jahr⸗ 
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hunberden ugeflensben '). Die: dratſchen Canowiin Kanten 
gu trefflith vorgsarbeitet. Nur gab es neben dieſen auch 
andere Rechtslehrer, welche das: ganze Weſen der kathotl⸗ 
(hen Kirche in Deutſchland, die. politiſche Macht dieſer 
Hierarchie, ihre Staatsverwaltung bekaͤmpften ). Dre Se 
lehrten wie der Laien hatte ſich eine lebhafte Neuerung 
ſacht bemächtigt. Der geringere Clerus und die Biſchoͤſt, 
Biſchoͤfe und Erzbiſchoͤfe, dieſe ſelbſt und ber Papft waren 
gegen einander. Es ließ ſich auch hier alles zu einer Ver⸗ 
aͤnderung an. | 


Ehe man aber noch dazu fehritt, ehe noch Joſeph mit 
feinen Reformen zum Ziel gekommen, brach bie gemaltigfte 
Erplofion der in der Tiefe gährenden Elemente in n Frant⸗ 
reich aus. 

Es liegt am Tage, daß die grungen des Clerus in 
ſich ſelbſt, der Gegenſatz zwei feindfeliger Parteien in allen 
religiöfen Angelegenheiten, die Unfähigkeit der herrſchenden, 
fh auf dem Gebiete der Meinung und ber Literatur ga 
behaupten, der allgemeine Widerwille, den fie nicht ganz 
ohne ihre Schuld auf fich gelaben, zu der Entwicklung 
Des Ereigniffes das den Charakter der neuern Zeit beherrſcht, 
der framzöfifchen Revolution, umbefchreiblich beigettagen hat. 
Der Seift ber Oppofition, der fich aus dem Innern des 


1) Bartolommeo Pacca: Memorie storiche sul di lui sog- 
gioruo in Germania p. 33. 

2) 3 B. Friedrich Earl v. Mofer: über die Regierung der 
seitlichen Staaten in Deutfchland 1787. , Sein Hauptoorfchlag if 
p. 161, daß /Juͤrſt und Biſchof wieder von einander getrennt 
werden.“ 
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in ſich GER: irre geworbenen Rathelisitund erhoben, haste 
Ih) immer mehr confelibirt. Schritt für Schritt braug er 
verwaͤrts; in deu: Stuͤrmen bed jahres 1789 gelangte er 
in ben Beſitz ber GSewalt, einer Gewalt bie fich berufes 
gaubte das Alte. durchaus zu zerfiören, eine neue Melt 
ge machen; in ben allgemeinen Umſturz, der über das al 
lerchriſtlichſte Reich verhängt ward, traf banı nothwendig 
ar dee ſtaͤrkſten Schläge auch die geiſtliche Verfaſſung. 
Es kam alles zuſammen: finanzielles Beduͤrfniß, In⸗ 
tereſſe der Einzelnen wie ber Munieipalitaͤten, Gleichgͤl⸗ 
ugkeit ober Haß gegen die beſtehende Religion: endlich 
wachte ein. Mitglied des hohen Clerus ſelbſt den Antrag, 
ber Nation, d. i. der weltlichen Gemalt, und zunaͤchſt ber 
Rationalverfammlung das Necht zuzuerkennen, über Die geißk 
lichen Güter zu verfügen. Bisher waren dieſe Guter ale 
ein Eigenthum nicht nur der franzoͤſiſchen, ſondern zugleich 
ber allgem⸗einen Kirche betrachtest worden: zu jeber Veraͤu⸗ 
ferung war eine Beiftimmung des Papfles erforderlich ge 
wegen. Wie entfernt aber Ingen bie. Zeiten, die been, 
aus been Begriffe dieſer Art hervorgegangen waren. Jetzt 
ſprach die Verſammlung nach kurzer Debatte ſich ſelbſt das 
Reche zu, uͤber die Guͤter zu verfuͤgen, d. i. fie zu veraͤu⸗ 
fern, und zwar noch mit unbedingterer Befugniß als bei 
den erfien Antrag beabfichtigt war. Unmöglich aber Eonnte 
fie biebei ſtehn bleiben. Da durch die Einziehung der 
Güter, mit der man feinen Augenblick zögerte, das fernere 
Veſtehn der bisherigen Verhaͤltniſſe ummöglic warb, fo 
mußte man unverzüglich zu einer neuen Einrichtung fehreis 
ten, wie fie in der bürgerlichen Conſtitution des Clerus zu 
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Stande gekommen iſt. Das Princhp des revointiontrten 
Staates ward auch auf die geifllichen Dinge Abergetrͤ- 
gen 2); an die Stelle ber durch Bit Concordate beſtienmten 
Einſetzung ſollte bie Volkswahl, am die Stelle der Unab⸗ 
haͤngigkeit, welche ber Beſitz liegender Gründe gewaͤhrto, 
bie Beſolbung treten; alle Didceſen wurden geaͤnbert, bie 
Orben abgeſchafft, die Geluͤbde aufgehoben, der Zuſam⸗ 
menhang mit Rom unterbrochen; als eins der ſchwerſten 
Verbrechen wuͤrde bie Annahme eines Brede betrachtet 
- worden fern. Der Verſuch eines Karthaͤuſers bie Allein 
herrſchaft der Fatholifchen Religion gu retten hatte nur bei 
Erfolg dieſe Beſchluͤſſe zu befehleunigen. Der gefammtfe 
Elerus ſollte fich durch feierliche Eidesleiſtung auf biefelben 
verpflichten. 

Es laͤßt fich nicht Teugnen, daß dieſer Gang der Dinge 
ſich unter ber Mitwirkung der franzoͤſiſchen, ber Beiffinmung 
alfer übrigen Yanfeniften vollzog. Sie fahen mit Bergnks 
gen, daß bie Macht von Babel, mie fie in ihrem Haffe bit 
rdmiſche Curie nannten, einen fo flarfen Schlag erlitt, daß 
der Clerus geſtuͤrzt wurde, von dem fie fo viele Verfoh 
gungen erfahren hatten. Selbſt ihre theoretifche Ueberzen⸗ 
gung ging dahin: „indem man die Geiſtlichkeit ihrer Neich- 
thuͤmer berande, zwinge man ſie ſich wirlliche Verdienſte 
zu erwerben‘! 2), 

1) Recht ſyſtematiſch, nad der Lehre alter Kirchenhiſtoriker: 
Tota ecclesiarum distributio ad formam imperli facia est. 
Camus: Opinion sur le projet de constitution' da cleug6, I 
mai 1790. 


2) Briefe von Gianni und einigen andern Abbaten bei Potter 
Vie de Ricei IH, p. 315. Wolf: Gefchichte der katholiſchen Kirche 
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- Der römiiche Hof ſchmeichelte ſich noch ‚einen Mugen: 
blick, dieſer Bewegung durch eine innete Meaction Einhalt 
gethan zu fehen; ber Papſt unterließ nichte, um dazu mit: 
zuwirken. Er verwarf die neue Eonftitution, verdammte 
die Biſchoͤſe weiche den Eid daranf geletſtet, ſuchte durch 
Zufpruch und Lob bie noch immer sahlreiche Partei, die fich 
in ben Widerſtand geworfen, darin zu befldrken; enblich 
fprach er fogar Aber die einfinßreichfien und namhafteſten 
Mitglieder des conftitutionelen Elerus den Bann aus. ' 

Es war aber alles umfonft; die revolutionäre Ten; 
benz behielt den Platz; ber innere Bürgerkrieg, den haupk 
fächfich die religiöfen Antriebe entzündeten, fchlug zum Bor 
eheil der Neuerung aus. Glädlic wäre der Papſt gewes 
fen, wenn es nur dabei fein Bewenben gehabt, wenn Frank 
reich nichts weiter als fich von ihm losgeriſſen hätte. 

Über indeß mar der allgemeine Krieg ausgebrochen; 
der bie Lage von Europa fo von Grund aus umwandeln 
ſollte. | 

Mit jener unteiberfichlichen Wuth, einer Miſchung 
von Enthuſiasmus, Begierde und Schrecken, die in dem 
innern Kampfe entwickelt worden, ergoß fich die revolutio⸗ 
naͤre Gewalt auch uͤber die franzoͤſtſchen Grenzen. 

Was ſie beruͤhrte, Belgien, Holland, das uͤberrheini⸗ 
ſche Deutſchland, wo gerade die geiſtliche Verfaſſung ihren 
vornehmſten Sitz hatte, wandelte ſie auf eine ihr analoge 
Weiſe um: durch den Felbzug von 1796 ward fie Meiſte⸗ 

unter Pins VI. hat B. VII, p. 32 ein Capitel über ben Anthell 
Wi —— an der neuen Verfaſfumg, das aber ſehr ſchwach aus⸗ 
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rin auch in. Italien: allenthalben erhaben ſich bie revolu⸗ 
tionaͤren ‚Staaten; ſchon bedrohte fie den Papſt in feinem 
GStaate, in feiner Hauptſtadt. Ä 

Ohnt eigentlich thaͤtige Theilncehme hatte er fir u 
mit. ben Gericht feiner geiſtlichen Waſſen auf. ber Seife 
ber Coalition gehalten. Aber vergeblich machte er dieſe feine 
Mamralität geltend '). Seine Laudſchaften wurden über: 
zesen, zur Empörung gereiss; unerſchwingliche Lieferungen 
und Abtresungen. wurden ihm auferlegt, wie noch nie einem 
feiner Vorgaͤnger 2). And damit war es noch nicht einmal 
gethan. Der Papſt war nicht ein Feind wie die andern. 
Während des Krieges hatte er fogar den Muth gefaßt die 
janſeniſtiſch⸗gallicaniſchen Doctrinen von Piſtoja durch bie 
Bulle auctorem fidei zu veriwerfen: bie unnachgiehige Hals 
tung, die er angenommen, jene feine verurtheilenden Bre⸗ 
ven haften noch ‚immer auf das innere. Frankreich eine große 
Wirfung: die Franzoſen forderten jetzt als Preis des Frie⸗ 
dens den Widerruf derfelben, die Anerkennung ber buͤrger⸗ 
lichen Conſtitution. 
Dam aber war Pius VL ‚nicht zu bewegen. Es haͤtte 
ihm eine Abweichung von dem Grunde des Glaubens, ein 
Verrath an feinem Amte geſchienen, hierin nachzugeben °). 

Er 


1) Authentiſche Geſchichte des franzdfiſchen Revolutionskrieges 
in Italien 1797. Der Papſt hatte erklaͤrt, die Religion verbiete ei⸗ 
nen Widerfiand, der Blutvergießen veranlaſſen koͤnnte. 

2) In ben Mémoires hiatoriques ut philoppphiques sur Pis 
VI et son pontificat tome Il wird der Verluft des römifchen Stans 
tes auf 220 Mill. Livres berechnet. 

3) Memoria direlta al principe della pace bei Tavanti: Fa- 
sti di Pio VI, tom. III, p. 335. S. Santitä rimase stordita, 
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Er erwiederte anf die Vorfihläge, „nachdem er Gott um 
feinen Beiſtand augerufen, infpiriet, wie er glaube, von dem 
gottlichen Geiſte, tweigere er fich auf biefe Bebisgungen 
einsugehn. ’ 

Einen Augenblick fchienen die revolutionären Gewal⸗ 
ten fich zu befcheiben — es warb ein Abkommen getrof: 
fen auch ohne jene Zugeſtaͤndniſſe, — aber nur einen Au⸗ 
genblick. Bon der Abficht fich von dem Papſt loszurei⸗ 
Ben waren fie fchon zu dem Gedanken fortgefcheitten ihn 
gerabehin zu vernichten. Das Directorium fand das Re 
giment ber Prieſter in Italien unverträglich mit dem fei⸗ 
nigen. ei bem erfien Anlaß, ben eine sufäftige Bewe⸗ 
gung in der Bevolkerung gab, wurde Nom übergogen, ber 
Vatican beſetzt. Pius VL bat feine Feinde, ihn hier, wo 
er gelebt, nun auch noch flerben zu laſſen: er fen ſchon über 
80 Jahr alt. Man antwortete ihm, ſterben könne er überall; 
man beranbte fein Wohnzimmer vor feinen Augen; auch 
feine kleinſten Bebürfniffe nahm man ihm weg; den Ring, 
den er trug, zog man von feinem Singer; endlich führte 
man ihn nach Scankreih ab, wo er im Auguſt 1799 
ſtarb. 

In ber That, es konnte ſcheinen, als fey es mit der 
paͤpſtlichen Gewalt für immer and. Jene Tendenzen kirch⸗ 
licher Oppoſition, die wir entſtehn, ſich erheben fahen, wa 
ven jetzt dahin gediehen, eine ſolche Abſicht faffen zu duͤrfen. 





veggendo che si cercava di traviare la sua conscienza per dare 
un colpo il piü fanesto alle religione. 


Päpfie ur ü 14 
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Es teaten Ereigniſſe ein die Das doch verhinderten. 

Einmal hatte die Mewalution noch nicht die ganze ka⸗ 
tholifche Welt abertounden: ber Tob bed Papſtes fiel gerade 
in eine Zeit, in welcher die Eoalition wieder eimmal Siege 
erfocht. Hiedurch warb es möglich, daß bie. Earbindle 
in &. Giorgio bei Benebig ſich verfammeln und zur Wahl 
eines Papftes, Pius des VII, fehreiten Tonnten (13. Mer 
1880). 
Sodann aber nahm die innere Entwickelung ber zer 
vohrfionären Tendenzen nach. fo vielen im Sturme bed drin⸗ 
genden Memnentes vollzogenen Metamorphofen eine Wen⸗ 
dung zur Monarchie. Ein Gewalthaber trat auf, der bie 
dee eines Reiches in fich trug, zu dem er, wie fb vieler 
andern Sormen der alten Staaten, vor allem der Einheit 
der Religion, hierarchiſcher Unterordnung beburfte. Noch 
auf dem .Schlachtfelde von Marengo ordnete Napoleon ben 
Bischof von Vercelli ab, um Berbanblungen über die Her⸗ 
fiekung ber katholiſchen Kirche mit dem Papfke anzufnäpfen. 

Ein Anerbieten, das zwar etwas uͤberaus Meisenden, 
aber doch auch viel Gefährliched hatte. Die Herſtellung 
der Eatholifchen Kirche in Frankreich und ihrer Verbindung 
mit dem Papfte konnte nur burch außerordentliche. Nach 
giebigkeiten erfauft werben. 

Pius VII entſchloß fi zu denſelben. Er erfannte 
die Veräußerung der geiftlichen Güter — einen: Verluſt von 
vierhundert Millionen Franken in liegenden Gründen — 
auf einmal an; fein Beweggrund war, mie er fich aus 
drückt: es würden neue Unruhen ausbrechen, wenn er fich 
weigern wollte, er fey aber vielmehr gefonnen fo weit zu 
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gehn, aid: die Meligien nur irgenb erlaube; eine neue 
Organiſation ber franzöfifchen Geiſtlichkeit, bie nem beſol⸗ 
det und von ber. Regierung ernannt wurbe, gab es zu; er 
war zufsieben, daß ihm das Recht der canoniſchen Inftitus 
tion in demfelben Umfange, und ohne Beſchraͤnkung bei 
Rechtes ber Verweigerung, surüchgegeben wurde, wie es 
die frähern Paͤpſte beſeſſen 1). 

In der That erfolgte nun hierauf die Herſtellung des 
Katholitiemus in Frankreich, eine neue Unterwerfung Dies 
ſes Landes unter die geiſtliche Autorität. Der Papft war 
entzückt, „Daß bie Kirchen von Profanatiohen gereinigt, ‚bie 
Altäre mirber aufgerichtet, die Sahne des. Kreuzes aufs 
neue ausgebreitet, gefegmäßige Hirten dem Volke vorgefekt, 
fo viele vom rechten Wege verirrte Seelen zur Einheit zus 
ruͤckgefuͤhrt, mit ſich ſelbſt und mit &ort verfühns ſeyen.“ 
„Wie viele Motive““, ruft er aus, „zur Freudigkeit und 
zum Danke!“ 

Durfte man ſich aber wohl Aberreben, daß mit dem 
Concorbat von 1801 auch zugleich eine innige Bereinigung 
der alten geiftlichen Gewalt und des revolutionären Staa⸗ 
tes vollzogen worben fen? 

Es waren Conceffionen beider Theile, ihnen zum Troß 
blieb ein jeber auf feinem Principe bebarven. 

Der Reſtaurator ber katholiſchen Kirche in Frankreich 
trug unmittelbar darnach das Meiſte dazu bei, DaB das 


1) Lettera apostolica in forma di breve bei Piſtoleſi: Vita 
di Pio VII, tom. I, p. 143, mit einer durdhgängigen Verglei⸗ 
chung der Abweichungen der Publication, wie fie in Sranfreich ges 
ſchah. 
14 * 
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folge Gebäude ber deutſchen Kirche enblich. välig umge, 
ſtuͤrzt wurde, ihre Befitzthuͤmer und Herrſchaften an bie 
weltlichen Fuͤrſten, gleichviel ob am die proteſtantiſchen ober 
katholiſchen, gelaugten. Am roͤmiſchen Hofe war mar dop⸗ 
peit und dreifach betroffen. „Nach ‘ben alten Decretalen 
habe die Keitzerei den Verluſt der Guͤter nach. ſich gezogen, 
jetzt muͤſſe die Kirche zuſehen, daß ihre eigen Guͤter an 
die Hetzer vertheilt wuͤrben.“ 2). - 

Und ine war auch für Stalien ein Eonrordat im 
Stunt des framzöfifchen entworfen; dee Papft mußte auch 
bier dem Berfauf der geiftlichen Guͤter genehmigen, die Be⸗ 
fegung der Stellen der weltlichen Gewalt überlafien; ja 
dieſem Uebereinkommen wurden fogkich fo viel neue bes 
ſchraͤnkende Beſtimmungen einfeitig hinzugefügt, daß Pius 
VII unter Diefen Innfänden fich weigerte e8 zu publi⸗ 
eiren ?). 

Bor allem aber machte Napoleon in Srankreich ſelbſt 
die Rechte der Staatsgewalt gegen die Kirche auf das eif⸗ 
rigſte geltend; die Declaration von 1682 betrachtete er, als 
ein Grundgeſetz des Reiches, und ließ fie in. den Schalen 
erläutern; auch er wollte keine Geluͤbde, feine Moͤnche; die 
Berorduungen über Die Ehe, welche für fein buͤrgerliches Ge⸗ 
fegbuch angenommen wurden, twiberßritten den Fatholifchen 
Principim über ihre facramentale Bebauung; bie. organi⸗ 


ſchen Artikel, Die er dem Concordat vom allem Anfang bins 


zufuͤgte, waren durchaus in antirdmifchen Sinne. 


1) Inftruction an einen Nuntius zu Wien — leider ohne Das 
tum, wahrſcheinlich von 1803 — bei Daunou: Essai II, p. 318. 
2) Coppi: Aunali d’Italia tom. II, p. 190. 


DW 
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Als ber Papfk trotz alle bem ſich entichkeß; auf Die 
Bitten des Kaiſers, über bie Alpen zu gehn. und Ihn zu 


kroͤnen, Yo war fein: vornehmſter Beweggrund, daß er, wie 


viel ober wie wenig man nun auch von ber franzoͤſiſchen 
Seite dazu beigetragen haben mag, ſich mit ber Hoffnung 


‚fchmeichelte ‚etwas zum Wortheil der katholiſchen Kirche 


auszurichten, das angefangene Werk zu vollenden’. Er 


rechnete dabei auf den Einfluß perfönlicher Anterrebungen. 


Er nahm des Brief Ludwigs XIV. an Sinnocen; XII. mit, 
um Napoleon zu thersengen, daß ſchon dieſer König bie 
Declaration von 1682 wieder habe fallen laſſen. 

Über wie fehr ſah er fich getäufcht. Gleich bei dem 
Acte ber Krönung nahm man an Ihm eine tiefe Melan- 
cholie wahr. Don alle dem was er wuͤnſchte und beab- 
fihtigte, erreichte er nicht das Mindefle. Ja chen dieß 
mar ber Moment, in welchem fich die Abſichten des Kai: 
ſers im vollem umfange enthuͤllten. 

Die conſtituirende Verſammlung * ſich von dem 
Papſt loszureißen geſucht: das Directorium haͤtte ihn zu 
vernichten gewuͤnſcht; Bonaparte's Sinn war, ihn zu be⸗ 
halten, aber zugleich ibn zu unterjochen, ihn zu einem 
Werkzeuge feiner Allgewalt zu machen. 

Ohne Umſchweif erklaͤrte er jetzt, er ſey, wie ſeine 
Vorfahren von der zweiten und dritten Dynaſtie, der aͤl⸗ 
teſte Sohn der Kirche, der das Schwert führe um fie zu 
beſchuͤtzen, und nicht dulden könne, daß fie mit Kegern 


Ä 1) Allocutio habita in consistorio secreto 29 oct. 1804. 
Stalienifch bei Piftolefi: Vita di Pio VII, tom I, p. 193. 
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er Schlematikern, wie bie Ruſſen und Engländer, in Ge 
‚meinfchafe: ſtehe. Beſonders liebte er es, Tich als den Nach⸗ 
folgerCarls bed Großen zu betrachten. Er nahm an, der 
Kirchenſtaat ſey eine Schenkung Carls an. den Papſft, aber 
‚ben darum liege dieſem bie Verpflichtung ob, ſich nicht 
von der Politik des Kaiſerthums zu. trennen: auch er werde 
das nicht dulden '). j 

Der Papft war erſtaunt über bie Sumathung die 
dend eines Andern als feine Feinde betrachten zu ſollen. 
Er erwiederte, er ſey der allgemeine Hirte, der Vater Aller, 
der Diener des Friedens, ſchon eine ſolche Forderung er⸗ 
:fülle ihn mit Entſetzen: „er muͤſſe Aaron ſeyn, ber Pro⸗ 

phete Gottes, nicht Ismael, deſſen Hand wider Rdermann 

und Jedermanns Hand wider ihn. 
Mapeleon aber ging geradeswegs anf fein Ziel los. 
Er ließ Ancona, Urbino befeßen, nachdem fein Ultimatum, 
worin er unter andern bie Ernennang eines Drittheils ber 
Cardinaͤle in Anſpruch nahm, verworfen war, feine Trup- 
pen nach Nom vorruͤcken: die Cardinaͤle, die ihm nicht ge- 
wogen waren, wurden verwieſen, zweimal ter Stautsſe⸗ 
eretaͤr des Papſtes; da aber alles dieß keine Wirkung auf 
Pius VII. machte, ward auch ſeine Perſon nicht gefthont; 
auch er ward aus ſeinem Pallaſt und ſeiner Hauptſtadt ab⸗ 
geführt. Ein Senatusconſult ſpraͤch dann die Vereinigung 
des Kirchenſtaates mit dern franzoͤſiſthen Reiche aus. Die 
weltliche Sonverdnetät ward für unvereinbar mit ber Aus⸗ 


1) Schoell Archives historiques et politiques II et IIE ent: 
halten bie ganze Correfpondenz Ber pipfflihen und kaiſerlichen Regie⸗ 
rung in dieſer Epoche. 
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aAuns geißlicher Gerecheſame erklärt; ber Papft ſouee in 
Zufunft auf die vier gaflicanifchen Säge förmlich verpflich⸗ 


tee werben: er ſollte Einkünfte aus liegenden Gründen bes 


sieben, ungefähr wie ein Lehentraͤger des Neiches: der Staat 
wollte die Koften des Cardinalcollegiumg übernehmen *). 
Ein Plan, wie man ficht, der bie gefammte Eirchliche 
Gewalt dem Reiche unterworfen und fie wenigſtens mittel: 
bar in die Hände des Kaiferd gebracht haben würde. 
Wie wollte es aber gelingen, was boch unerläßlich 
war, auch den Papft zur Einwilligung in dieſe Herabwuͤr⸗ 
digung zu vermögen. Pins VIL hatte den legten Moment 
feiner Freiheit benugt, um die Ercommunication auszu⸗ 
fprechen. Er verfagte den Bifchöfen, bie der Kaifer ev 
nannte, die canonifche Inſtitution. Napoleon war richt 
fo voßfommen Herr feined Elerus, daß er nicht bald von 
der einen, bald von der andern, auch wohl von ber deut⸗ 
ſchen Seite her Ruͤckwirkungen hievon empfunden hätte. 
Aber eben diefer Widerſtand diente zuletzt dazu, den 


Papſt zu überwältigen. Die Zolgen davon fielen dem 


£irchlichen Dberhaupte, das ein Mitgefühl mie dem innern 
Zuftande der Kirche hatte, um vieles fchmerzlicher als dem 
weltlichen, dem ja Die geiftlichen Dinge nur ein Mittel der 
Macht waren, in fich felbft gleichgültig. . 

In Savona, wohin man den Papft gebracht, war er 
einfam, auf fich felbft befchränkt, ohne Rathgeber. Durd) 
lebhafte und faſt übertricbene Vorftellungen, von der Ber 
mirrung ber Kirche, welche feine Verweigerung ber In⸗ 


1) Thibaudeau: Histoire de la France et de Napoleon, Em- 
pire tom. V, p. 221. 
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flitution nach fich ziehe, ward ber gute Menfch wirklich 
vermocht, obwohl unter bitten, Schmerzen und beftigem 
Sträuben, dieſes Recht doch eigentlich aufzugeben. Dem 
was heißt e8 anders, wenn er es den Metropolitanen über 
trägt, fo oft als er felbft aus einem andern Grunde als 
wegen perfönlicher Unwuͤrdigkeit Iänger als ſechs Monat 
zögere es auszuüben. Er verzichtete auf ein Recht, worin 
doch in Wahrheit feine lebte Waffe beſtand. 

Allein das war noch nicht alled mas man von ihm 
wollte. . In ungebuldiger Eile, die feine Förperliche Schwach: 
heit noch vermehrte, führte man ihn nach Fontainebleau: es 
folgten neue Beſtuͤrmungen, bie bringendften Aufforderungen 
den Frieden der Kirche vollfommen herzuſtellen. Cudtich 
gab der Papſt auch in den übrigen, den entfcheidenden Punks 
ten nach. Er willigte ein, in Srankreich zu. reſidiren; die 
weſentlichſten Beftimmungen jenes Senatusconfultd gab er 
zu. Das Eoncordat von Fontaineblean — 25. Januar 
1813 — ift in der Vorausfeßung abgefaßt, daß er nicht 
wieder nach Rom zurückkehren werde '). 

Was niemals ein früherer Eatholifcher Fuͤrſt auch nur 
ernftlich in Abſicht zu faflen gewagt hatte, war hiemit dem 
Autofraten der Revolution wirklich gelungen. Der Papft 
willigte ein, fich dem franzöfifchen Reiche zu unterwerfen. 
Seine Autorität wäre auf alle Zeiten ein Werkzeug in der 
Hand diefer neuen Dynaftie geworden: fie hatte ben innern 
Gehorſam und die Verhältniffe der Abhängigkeit der noch 


1) Bart. Pacca: Memorie storiche del ministero de? due 


viaggi in Francia etc. p. 8233. Hiſtoriſch politiſche Zeitſchrift 
I, IV, 642. 
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wicht auterworfenen Otanten zu befeligen geblent. In fo- 
fen wuͤrde das Papſtchum in bie Stellung zuruͤckgekom⸗ 
men ſeyn, In Die es unter den beutfchen Kaiſern in der 
Faͤlle ihrer Macht, vornehmlich unter dem Salier Hein 
rich TIL geraten twar. Aber noch bei weiten fchiwerere 
Feſſeln hätte es getragen. In der Macht, bie ben Papft 
jet beherefcht hätte, Tag etwas, das dem Principe ber 
Kirdye widerſprach; fie war doch im Grunde nur eine andre 
Metamerphofe jenes Geiſtes der Eirchlichen Oppofition, ber 
fich im achtzehnten Jahrhundert entwickelt hatte, und eine fo 
ſtarke Hinneigung zu eigentlichen Unglauben in ſich trug. 
Dieter feinbfeligen Gewalt waͤre das Papfithum unterwor⸗ 
fen geweſen, und bei ihr zu Lehen gegangen. 


— — — —— 


Jedoch es war nicht bekimmt, daß ed fo weit kom⸗ 
-men füllte. 

Als fich der Papft in der Einfanskeit feiner Gefangen: 
ſchaft, wo ihm Feine Kunde ber Weltereigniffe zufam, end» 
lich bewegen Tieß fich zu beugen, war das gewaltige Neich, 
deſſen ‚hierarchifchen Mittelpunkt er ausmachen follte, ſchon 
in feinen legten, größten Unternehmung, gegen Rußland, ges 
ſcheitert, und durch alle die Folgen, die daraus entfprans 
gen, in feiner Tiefe erſchuͤttert. Eurepa faßte bie beis 
nahe aufgegebene Hoffnung ſich zu befreien. Als Der 
Papſt, zu dem in Folge feiner Interwerfung einige Cardi⸗ 
näle zurückkehren durften, von biefer Sage ber Dinge um: 
terrichtet ward, Tchrte das Bertrauen auch in ihm zuruͤck: 
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ee athmete wieder auf: jeden Fortfchritt der vechuiecheten 
Mächte fühlte er als einen Uck:bee Befreiung. - - 

Als ſich Preußen erhob, kurz darauf nachdem ber Auf: 
ruf des Königs erfchienen, ermannte fich Mus VIL zu 
einem Widerrufe jenes‘ Concorbates; — als ber Eongreß 
von Prag verſammelt mar, tagte er ſchon feinen Blick 
über die Grenzen des Reichs, dag ihn umfaßt hielt, zu ers 
heben, und feine Nechte bem Kaifer von Deftreih in Er 
innerung zu bringen. Mach der Schlacht bei Reipsäg hatte 
er wieder fo viel Zuverficht, daß er ben Antrag, den. man 
ihm jetzt machte, ihm fein Band zum Theil zurückzugeben, 
von der Hand wies; — nachdem die Berbündeten über 
-den Rhein gegangen, erklärte er, nicht mehr usterhandeint 
zu wollen, ehe nicht feine vollfommene Herftelung erfolgt 
fey. Auf das rafchefte entwickelten fich die Ereigniffe; ale 
die Verbündeten Paris eroberten, war er bereits an den 
Grenzen des Kirchenſtaates angelangt; am 24. Mai 1814 
zog er wieder in Nom ein. Er befam auch dig, Legatio⸗ 
nen zuruͤck, bie. er noch nie beſeſſen: alle verjagten Kürften 
um ihm ber feheren wieder: eine allgemeine Wiederbrin⸗ 

gung fchien einzutreten. 

Es liegt aber am Sage, daß bie innere Gahrung der 
Gemuͤther, die ſo tief eingedrungen und ſchon ſo lange 
herrfchte, damit nicht beruhigt ſeyn konnte. Die fiegreis 
chen Maͤchte hatten weder Neigung noch Faͤhigkeit, Nor⸗ 
men für die politiſchen, geſchweige denn für Die veligiöfen 
Einrichtungen bet wieder hergeſtellten Staaten feſtzuſeqzen. 
Auch iſt die batholiſche Welt, mit. Ausnahme einiger deut⸗ 
ſchen Gebiete, in unaufhoͤrlicher ſtuͤrmiſcher Gaͤhrung ge 
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bäizben: Auf der pyrendiſchen Halbinſel und ihren Color 
nien, in Italien, den Kirchenſtaat nicht ausgenommen, in 
Frankreich, Belgien, Irland, Polen iſt mehr als einmal 
die ganze Ordnung der Dinge in Frage geſtellt worden; 
und unter dieſen Bewegungen gibt es wohl keine, bei 
der nicht religioͤſe Motive mitgewirkt haͤtten, oder doch 
ſofort zur Sprache gekommen waͤren. Auf der einen Seite 


- bat man bie alte Kirche mit ihren politiſchen Berechti⸗ 


gungen wieder aufjurichten, Jeſuiten, Inquiſition wieder 
herzuſtellen geſucht: auf der andern hat man nun erſt ans 
gefangen die Kloͤſter aufzuheben, die geiſtlichen Guͤter zu 
verkaufen, die Autorität des Papſtes anzugreifen. Wir 
mehmen:nüht wahr, daß der roͤmiſche Hof einen weſeut⸗ 
lichen und wirkſamen Einfluß biegegen auszuuͤben vers 
möchte: schen genug, daß mat wenigſtens hisher noch 
zu feinem entfchiedenern Abfall von ihm gejchritsen ift. 

Wohin würde es aber gefommen fen, wenn nicht 
die nördlichen Maͤchte, die den Sieg erfochten, Widerftand 
geleifter, und die allgemeinen Verhältniffe, auf. denen zu⸗ 
letzt alles beruht, aufrecht erhalten hätten. | 

Aufs neue ift das Papſtthum in eine fehr fonberbare 
ber Firchlichen. Idee, vor allem den Beſtrebungen unfrer 
Reſtaurationsepoche wiberfprechende Stellung gerathen. 

Sn den anderthalb Jahrhunderten, die wir hier in 
kurzem Ueberblick zufammengefaßt Haben, ift es unaufhoͤr⸗ 
lich, bekaͤmpft, beftärme, im feiner Gewalt beſchraͤnkt, end⸗ 
lich ſogar bis nahe an eine vollkommene Unterwerfung, bis 
zur Einwilligung in ſeine Dienſtbarkeit gebracht worden: 
noch heute iſt es jeden Augenblick bedroht und mit Ge⸗ 
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fahren umgeben. Wer find bie, twelche es angreifen? Es 
find allein die Katholifch - gläubigen felbf. Durch je 
nen Verfall der reftaurirten Kirche, ber fich in der zwei⸗ 
ten Hälfte des fiebzehnten Jahrhunderts erkennen ließ, ift 
im Schooße berfelben eine Entzweiung hervorgerufen wor⸗ 
den, die feitdem in immer wiederholten Ausbrüchen ben 
Oberhirten befchäftigt und bedraͤngt. Wer hat dagegen 
das Papſtthum von jeher geftügt, ihm feinen Ruͤckhalt 
gegeben, es zuletzt aus offenbarer Knechtſchaft befreit? Es 
ift immer eine Bereinigung aller Bekenntniffe geweſen, her⸗ 
vorgegangen aus politifchen ©efichtspunften, aus Wider: 
willen gegen eine die allgemeine Freiheit gefährbende Ueber⸗ 
macht. Wir faben, an welche Staaten fich Innocenz XL - 
in feinen Streitigkeiten mit Ludwig XIV.. anfchloß. Als 
die Jeſuiten von ben bourbonifchen Höfen dem Untergange 
geweiht waren, fanden fie im Norden, in Rußland und 
Preußen Gnade und Schutz; daß fich die Höfe im Sahre 
1758 Avignons und Benevents bemächtigten, brachte eine 
politifche Aufregung in England hervor. Niemals aber ift 
dieß Verhaͤltniß großartiger hervorgetreten als in den letz⸗ 
ten Ereigniſſen. Es war der Bund ber vier großen Mächte, 
des Fatholifchen Oeſtreich mit den germanifchen Proteflan> 
ten beutfcher und anglicanifcher Eonfeffion und den gries 
chiſch⸗glaͤubigen Slaven, durch welchen der Papft in’ fei- 
ner .größten Bebrängniß errefter, und in feine geiftliche 
wie feine weltliche Autorität wiederhergeftellt worden ift; 
auf der Drbnung dee Dinge, die in den Zeiten ihres Sie 
ges fich gleichfam von felhft einführte, und bie feitbem er⸗ 
halten worben ift, beruht feine heutige Bedeutung. 
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Hieburch iſt nun nothwendig in dem Verhaͤltniß des - 
Papſtthums zu den Proteflanten, welches uns in biefem 
Buche befchäftigt Hat, eine abfchließende Veränderung ein- 
getreten. Es hat ſich gleichſam gerechtfertigt, Daß Paul IH, 
Urban VII in den gefährlichften Momenten, bie der Pro- 
teftantismus gu beftehn hatte, ihm wenigſtens mittelbar 
zu Hülfe gefommen find. Wie Fönnte der römifche Stuhl 
aber jet daran denken, den Nichtkatholifen einen ernftli- 
chen Krieg zu machen, nachdem fie einen fo großen Antheil 
daran genommen ihn tiber Die rewolutiondren Tendenzen 
aufrecht zu erhalten. Obwohl die Natur dieſer Verhaͤltniſſe 
vielleicht nicht in jedem Augenblicke das Bewußtſein erfuͤllt, 
ſo beherrfchen fie doch bie Lage ber Welt. Der Papſt hat 
mit den proteftantifchen Fürften nicht anders Eoncordate 
abgefchloffen als mit den Fatholifchen, und ihnen Firchliche 
Befugniffe eingeräumt. Kam doch fehon feine Entzweiung 
mit Napoleon zunächft daher, daß er fich nicht entſchlie⸗ 
Ben wollte, mit ihm gemeinfchaftliche Sache wiber bag pros 
teftantifche England zu machen. Auch unter dem proteſtan⸗ 
tifchen Scepter wohnen die Katholiken in vollfommener St; 
cherheit, Slaubengfreiheit und gleicher Berechtigung. In 
England, wo die Staatsverfaffung urfprünglic) auf bie 
ausfchließende Herrfchaft der Proteftanten gegründet ift, 
hat man fich endlich zu Modificationen in biefem Brunds 
faße verſtehn müflen. Daß die religiöfen Meinungsver⸗ 
ſchiebenheiten nicht mehr einen fo vonftändigen Gegenfag 
in fich fchließen wie ehedem, iſt ein Moment der Welt: 
entwickelung, der dieß gebieterifch erheifcht *). 

1) Eins der vornehmſten Motive Pitts bei feinen Emancipas 
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Aus biefen Verhaͤltniſſen, dieſem Gange der Dinge 
geht aber auch ſchon eine weitere Wahrnehmung hersor. 

Der Friede iſt geſchloſſen: die Umſtaͤnde haben ihn 
herbeigefuͤhrt. Nach der Betrachtung der jahrhundertlan⸗ 
gen Entzweiung, welche die Seele mit Schmerz ſerfuͤllt, 
erhebt fie fich zur Ausficht der Werfühnung, des Ber: 
ſtaͤndniſſes. 
Wie ik, wenn nicht überall in ben Schulen, doch 
befto unzweifelhafter im Leben, die Heftigfeit der frübern 
Polemik zurückgewichen, aufgegeben mworden! — Nicht 
durch bloße Gleichgültigkeit ift e8 gefchehen: es waͤre ein 
Irrthum dieß anzunehmen; es ift augenfcheinlich, daß 
man auf beiden Seiten angefangen hat, immer bewußter, 
eindringender, freier von den Seffeln befchränfender Kir⸗ 
chenformeln auf die ewigen Principien ber echten innern 
Neligiofität zurück zu gehn. Unmöglid kann das ohne 
Solgen bleiben. Die volfommenere Auffaffung ded Gei⸗ 
ſtig⸗ pofitiven, das allen Formen zu Grunde liegt, und 
durch Feine in feinem ganzen Inhalte auszuſprechen toäre, 


tionsverfischen. Mr Pitt is convinced, heißt e8 in feinem Schreis 
ben an Georg IH. — 31. Jan. 1801 — that the grounds om 
which the laws on exclusion now remaining were founded, have 
long been narrowed, — that those principles, formerly held by 
the catholics which made them be considered as politically dam 


gerous, habe been for a course ef time gradually declining, — ' 


that the political eircumstances under which the exclusive laws 
originated, arising from the conflicting power of hostile and 
nearly balanced ses — — and a division in Europe be- 
tween catholic and protestant powers are no longer applicable 
to the present state of things. 


— 
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muß endlich alle Feindſeligkeiten in einer hoͤheren Ein⸗ 
heit verſoͤhnen. Auch den Unglauben muß fie uͤberwin⸗ 
den. An dem Minder weſentlichen mit unbeugſamer Starr⸗ 
heit feſtzuhalten wuͤrde denſelben unaufhoͤrlich aufwecken: 
dem lebendigen Chriſtenthume in freier Darſtellung kann 
er auf die Laͤnge nicht widerſtehn. Ueber alle Gegen⸗ 
ſaͤtze erhebt ſich die Einheit eines reinen und darum ſei⸗ 
ner Sache nicht minder ſichern Gottesbewußtſeyns. 














Anhang. 


— 


Berzeihniß der benußten Handſchriften, nachträgliche 
Auszüge und kritiſche Bemerkungen, 


Päpfte ** | 15 








Erfter Abſchnitt. 
Bis zum. tridentinifchen Concilium. 


1. 


Ad 8. D= Nostrum Pontificem Maximum Nicolaum V confor- 
matio curie romane loquentis edita per E. S. oratorem 
Joseph. B. doctorem cum humili semper recommendatione, 
(1453.) Bibl. Vatic. nr. 3618. 


G;.. Klage über die befannte Verſchwoͤrung Stephan Porcaris, 
die nicht gerade nähere Nachrichten uͤber diefelbe mittheilt, aber doch 
einige Momente der Lage der Dinge zur Anfchauung bringt. Eins 
mal P worauf die Bauunternehmungen Nicolaus V. vorzüglich abs 
weckten: 
Arces fortificat muris turrimque superbam 
Fatruit — — — ne quisque tyrannus ab alma 
Quemque armis valeat papam depellere Roma. 
Wie oft hatten frühere Paͤpſte ihre Stadt verlaſſen muͤſſen. Nico⸗ 
laus baute, um fich gegen innere und äußere Zeinde vertheidigen zu 


koͤnnen. 

Ferner das Verhaͤltniß von Rom zu andern italieniſchen Staͤdten: 
— — Si tu perquiris in omnibus illam (libertatem) 
urbibus Italiae, nullam mihi crede profecto 
invenies urbem quae sic majore per omnem 
libertate modum quam nunc tua Roma fruatur: 
omnis enim urbs dominis et bello et pace coacta 
praestita magna suis durasque gravata gabellas 
solvit, et interdum propriam desperat habere 
jJustitiam, atque ferox violentia civibus ipsis 
saepe fit, ut populus vario vexatus ab illis 
fasce sub hoc onerum pauper de divite fiat; 
at tua Roma sacro nec praestita nec similem vim 
nec grave vectigal nec pondera cogitur ulla 
solvere pontifici ni humiles minimasque gabellas: 
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raeteres hic dominus tribeit justissimus almam 

ustitiam cuicunque suam, violentaque nulli 

infert: hic populum prisco de paupere ditem 

efficit, et placida Romam cum pace gubernat. 
Er verdenft es den Römern, daß fie nach der altrömifchen Freiheit 
trachten. uch ift es ohne Zweifel gegründet und hat zu den Er: 
werbungen des SKirchenftaates viel beigetragen, daß die päpftliche 
Gewalt milder war als die Herrfchaft ftädtifcher Oberhäupter. Unſer 
Autor findet den Widerſtand der Bürger gegen die Kirche unver: 
zeihlich, die ihnen fo viel geifliche und weltliche Güter gemähre: 

quibus auri copia grandis 

argentique ferax aeternaque vita salusque 

rovenit, ut nulli data gratia tam ardua genti. 
Dem Yapfl wird der Rath gegeben, ſich noch mehr zu befefligen, 
nie ohne 300 Bewaffnete nah St. Peter zu gehn: dabei aber auch 
nach der Liebe der Einwohner zu tracdıten: die Armen zu unters 
fihßen, befonders Arme von guter Herkunft, „vitam qui mendi- 
care rubescunt“; 
| '— succurre volentibus artes 

exercere bonas, Quibus inclyta Roma nitescat; 
was nun Nicolaus dem V. fchwerlich geegt zu werden brauchte. — 
Uebrigens ift fon in der Vita Nicolai a Dominico Georgio 
conscripta Romae 1742 p. 130 unfers Werfchens gedacht. 


2. 


Instructiones datae a Sixto IV RR. PP. Dnis J. de Agnellis 
protonotario apostolico et Anto de Frassis s. palatii 
causarım auditori ad M. Imperatoris. 1 Decis 1478. 

Bibl. Altieri VII: G. 1. 9. 


‚, „Die ältefte Inftruction, welche mir unter den Handfchriften die 
ich fah vorgefommen iſt. Sie fängt an: „Primo salutabunt Se- 
renissimum Imperatorem.‘ | 

.. Am 26ften April 1478 war der Anfall der Pazzi auf die Me 
bici gefhehen. Ganz Italien war darüber in Bewegung. „Eccle- 
sia justa causa contra Laurentium mota, clamant Veneti, clamat 
tota ista liga.“ 

Die Gefandten follen den Kaifer verhindern einem gemiffen Ja⸗ 
cob de Medi, den die Venezianer an den Faiferlichen Hof abgeord⸗ 
net, Glauben beizumeffen. „Est magnus fabricator et Cretensis: 
multa enim referebat suis quae nuncquam cogitaveramus neque 
dieramus.‘ Sie follen ben Kaifer um feine Bermittelung bitten. 
Der König von Frankreich habe fie angeboten, aber der Papft möchte 
diefe Ehre lieber dem Kaifer zuwenden. ‚, Velit scribere regi Fran- 
ciae et ligae isti, ostendendo quod non recte faciunt et pa- 
rum existimant deum et honorem pontifieis, et quod debent 
magis favere ecelesiae justitiiam habenti quam uni mercatori, 

ul semper magna causa fuit quod non potuerunt omnia con- 
ci contra Turcum quae intendebamus parare, et fuit semper 
petra scandali in ecelesia dei et tota Italia.“ 





neapolitanifche Unternehmung außer zu Gunſten der 
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Die Sache mar für ben Papft um fo gefährlicher, ba man bes 
abfichtigte, feinen weltlichen Anmaßungen mit einem Concilium zu 
begegnen. „Petunt cum rege Franciae, eonciliam in Galliis ce- 
lebrari in dedecus nostrum.“* 

Hiebei erinnern wir und an den Berfuch, den man einige Jahre 
fpäter allerdings machte, ein Concilium zu Stande zu bringen. Der 

ffen Namen en 


Erzbifchof von Kraina hat fi dadurch einen gemi 
worden. Johann v. Müller hat demfelben in fünften Bande 
der Schweizergefchichte ein paar Seiten —— (p. 286). — Nur 
tritt in diefer Darftellung die weltliche Veranlaſſung nicht genugfare 
hervor. Der Gardinal Andreas war nicht fo geiftlih, wie es 
dei Müller fcheinen follte. Die Gefandten son Florenz und Mais 
land fuchen ihn in Baſel auf; fie fommen im Namen der gefamm: 
ten Liga, die wider Sixtus im Felde fland. Sie finden in ihm, 
wir haben ihren Bericht, große Welterfahrung (gran pratica et ex- 


.perientia del mundo) — und-einen heftigen Haß wider ben Papft 


und beffen Neffen. „E huomo per fare ogni cosa purche e’ tuffi 
el papa e’l conte.“ S. Baceius Ugolinus Laurentio Mediei 
in Basilea a di 20 Sept. 1482 bei Fabroni Vita Laurentii, IL, 
229. Wir fehen, es ift ſchon dieß eine geiftlihe Oppoſition der 
Fürften aus weltlihen Ruͤckſichten. Auch fie hatten geiftliche Waf⸗ 


fen und fetten fie denen des Papſtes entgegen. 


3. 


Relatione fatta in pregadi per Polo Capello el cavalier venuto 
orator di Roma 1500 28 Sett. Archiv zu Wien. 


Die erfie Relation eines venezianifchen Gefandten über ben päpft- 
lichen Hof, die ich gefunden. In dem vensgionifchen Archiv iſt fie 
nicht vorhanden; es fcheint, als feyen die Nelationen damals noch 
nicht fehriftlich eingegeben worden. ie findet ſich in ber Ehrenif 
des Sanuto, bei dem dasjenige Überhaupt verzeichnet iſt, was in 
dem Senate, den Pregadi, vorgetragen wurde. 

Polo Capello verfpriht von vier Stüden zu handeln: den 
Gardindien — dem Verhaͤltniß (disposition) des Papſtes zu Dem 
König von Franfreih und zu Venedig — den Abtichten (el desi- 
derio) ©. 9. — von dem was fih von ihm erwarten laſſe; 
aber wie diefe Eintheilung nicht eben auf fehr genauer Unterſchei⸗ 
dung beruht, fo hält er ſich auch nicht daran. 

Er bemerkt vornehmlich, daß weder Venedig noch Frankreich 
gut mit dem Papſte ſtehe: jenes, weil es einen Theil des Mailaͤn⸗ 
diſchen an ſich gebracht, weil man fuͤrchte, es nehme noch ganz 
Italien ein; — vd aber, weil der König dem Papſt feine Zufagen 
nicht halte. Wir finden bier die Bedingungen des Bundes zwifchen 
König und Papft vom Jahre 1498. Der Papſt gewährte dem 
König die Dispenfation zur Scheidung von feiner Gemahlin. Da 
für verfprady der König dem Sohne des Papſtes Eefar Borgia eis 
nen Staat von 28000 Franken Einkünften, eine Gemahlin aus 
koͤniglichem Geblät (Navarra?), und Besictleiftung auf. eine eigene 

orgia, — 
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'regno di Napoli non se impazzar me non in ajutar il papa.“ 
So daß wir ſehen, ber Bert batte fchon bamals «ib eine Abficht 
auf Neapel. Allein dieſe Berfprechungen wurben nicht gehalten. Die 
Vermählung, bie Cefarn gewährt wurbe, war. nicht iganz nach 
Wunſch; der Papſt bequemte ſich, zur Sicherheit der. Mitgift felbft 
eine Beſitzung von 12000 Franken zu erfaufen, aber die junge Ge⸗ 
mahlin blieb in Frankreich. Nur die. Uebermacht des Königs hielt 
den Papſt in Pflicht. „Quande il Sr Lodovico intrö in Milan,“ 
fogt Eapello ſehr bezeichnend, „publice dicera (il papa) mal del 
zoy.“ Gr war enträßet, daß ihm die Franzoſen nit zur Verja⸗ 
gung der Bentivogli von Bologna die Hand hatten bieten wollen. 
dam Sehr ae on Po Euler je Das —ã ber 
aligen paͤpftli litik, fo folgt aledann eine Schilderung 

Yerfönlichkeiten, die von vielem Werth if. 

Der Autor kommt zuerfi auf den Tod des Schwiegerfohnes 
Alexander VI. Gefar hatte ihn bereits verwundet. Per dubio 
mandd atuor medici di Napoli: ste 33 di ammalato, et il cl Ca- 
pua lo eonfessd, e la moglie e sorella, ch’& moglie del prin- 
cipe di Squillaci altro fiol di papa, stava con lui et cusinava in 
una pignatella per dubio di veneno per l’odio li haveva il du- 
cha di Valentinos, et il papa li faceva custodir per dubio easo 
ducha non l’amazzasse, e quando andava il papa a visitarlo, il 
ducha non vi andava se non una volta e disse: quello non 6 
fatto a disnar si far& a cena. Or un zorno, fo a di 17 avo- 
sto, intrö in camera, che era za sublevato, e fe ussir la moglie 
e sorella: li tre () michieli cussi chiamati, estrangold ditto 
zovene. — — 

I papa ama et ha gran paura del fiol ducha, qual & di 
anni 27, bellissimo di corpo e grande, ben fatto e meglio che 
re Ferandin (der legte König von Neapel, Ferdinand d. j., der für 
beſonders fchön galt): amazzd 6 tori salvadegi combatendo a ca- 
vallo a la zaneia, et a uno li taiò la testa a-la prima bota, 
cosa che paresse a tutta Roma grande. E realissimo, imo 
prodego, e il papa li dispiace di questo. Et alias amazzò 
sotto il manto del papa M. Peroto, adeo il sangue li saltö in 
la faza del papa, qual M. Peroto era favorito dalpapa. Etiam 
amazzö il fratello ducha di Gandia e lo fe butar nel Tevere. 
— Tutta Roma trema di esso ducha non li faza amazzar. 

. Sn dem Leben Leos X. hat Roscoe verfucht, das Andenken der 
Lucrezia Borgia von ben ſchaͤndlichen Beichuldigungen zu befreien, 
die man auf fie gehäuft bat. Den Anklagen über ihre frühere Zeit 

at er eine Menge günftiger Zeugniffe aus der fpätern entgegenges 
ent. Gleich ber deutſche Herausgeber feines Buches iſt dadurch 
aber doch nicht überzeugt worden. Seine Meinung ift, fie habe ſich 
erft nachher gebeſſert. Unſere Relation iſt auch dadurch merfwürbig, 
daß fie ein guͤnſtiges Zeugniß für Lucrezia aus der fruͤhern Zeit mits 
theilt. Sie fagt: Lucrezia la qual & savia e liberal. ar Bors 
gia war eber ihr Zeind als ihr Liebhaber. Er nahm ihr Sermo- 
neta, das fie von dem Papſt erhalten, er fagte, fie fey ein Weib, 
fie wiffe es doch nicht zu behaupten: „ð donna, non lo potrà man- 

nir. 
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Unter den mancherlei Documenten, bie ſich im fünften Bande 
des Sanuto finden, ſchien mir folgendes das wichtigfte: 


Questo & il successo de la morte di papa Alexandre VI. 


Hessendo el c! datario dno Arian da Corneto stato richie- 
sto dal pontefice chel voleva venir a cena con lui insieme con 
el duca Valentinos a la sua vigna et portar la cena cum S. 
Sta, si imagino esso cardinal questo invito esser sta ordinade 
per darli la morte per via di veneno per aver il duca li soi da- 
nari e beneficii, per esser sta concluso per il papa ad ogni ınodo 
di privarlo di vita per aver il suo peculio, come he ditto, qual 
era grande, e procurando a la sua salute penso una sola cosa 
poter esser la via di la sua salute.e E mando captato 1pio 
(tempo) a far a saper al schalcho del pontefice chel. ge ve- 
nisse a parlar, con el qual havea domestichezza. EI qual ve- 
nuto da esso cd!, se tirono £utti do in uno loco secreto, dove 
era preparato duc. X m. d’oro, e per esso c! fo persuaso ditto 
schalcho ad acetarli in dono e galderli per suo amor. EI qual 
post multa li accepto, e li oferse etiam il resto di la sua fa- 
culta, perche era richissimo card!, a ogni suo comando, perche 
li disse chel non poteva galder detta faculta se non per suo 
mezo, dicendo: vui conoscete certo la condition del papa, et io 
so chel ha deliberato col ducha Valentinos ch’io mora e questo 
per via di esso scalcho per morte venenosa, pregandolo di gra- 
tia che voia haver pieta di lui e donarli la vita. Et dieto que- 
sto, esso scalcho li dichiari il modo ordinato de darli il ve 
neno a la cena, e si mosse a compassione promettendeli di 
preservarlo. Il modo era chel dovea apresentar dapoi la cenz 
tre schatole di confecion in taola, una al papa; una al dio cardi 
etuna al ducha, et in quella del card! si era il veneno. E cussi 
messe ditto card! ordine al prefato scalcho del modo che dovea 
servar, e far che la scutola venenata, dovea aver esso card!, di 
quella il papa manzasse e lui si atosegaria e moriria. E cussi 
venuto il pontefice a la cena al zorno dato l’hordine col ducha 
preditto, el prefato c! se li butto a li piedi brazzandoli et stret- 
tissimamente baxandoli, con affectuosissime parole supplicando a 
S. Sta, dicendo, mai di quelli piedi si leveria si S. Beat. non 
li concedesse una gratia. Interrogato del pontefice, qual era 
facendo instanza se levasse suso, esso c! respondeva chel vo- 
leva aver la gratia el dimanderia et haver la promessa di far- 
gela da S. St. Hor dapoi molta persuasion, il papa stete as- 
sai admirativo vedendo la perseverantia del dio cle e non si vo- 
ler levar, e li promisse di exaudirlo: al qual cardl sublevato 
disse: patre sanio, nen e conveniente che venendo il signor a. 
caxa del servo suo, dovesse el servo parimente confrezer (?) 
con el suo signor, e perho la gratia el dimandava era questa 
zusta e honesta che lui servo dovesse servir a la mensa di 8. 
Sta, e il papa li fece la gratia. E andato a cena al hora de- 
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bita di meter la confecion in tarola, fo per il scalcho posto la 
confexion avenenata ne la scutola secondo el primo ordine li ha- 
vea dato il papa, et il c! hessendo chiaro in quella non vi es- 
ser venen li fece la credenza di dicta scatola e messe la vene- 
nata avante il papa, e 9. S. fidandosi del suo scalcho e per la 
credenza li fece esso cl, judico in quella non esser veneno e 
ne manzo allegramente, e del altra, chel papa fusse avenenata 
si credeva e non era, manzo ditto cl. Hor alhora solita a la 
qualita del veneno sua Ste comenzo a sentirlo e cussi sen’e morto: 
ei card! , che pur haveva paura, se medicino e vomito, e non have 
mal aleuno ma non senza difficulta. Valeto. 

Eine wo nicht authentifche, doch fehr bemerfenswerthe Nachricht 
Kber den Tod Aleranders: von allen die wir haben vielleicht die befte. 


6. 


Sommario de la relatione di S. Polo Capello, venuto orator 
di Roma, fatta in collegio 1510. 


Nach dem großen Mißgeſchick, das die Venezianer durch die 
Ligue von Cambray betroffen, gelang ed ihnen zunaͤchſt Papſt Ju⸗ 
ling II. wieder zu gewinnen. 

Polo Eapello —* einige noch unbekannte Momente an, wie 
dieß geſchehen. Der Papſt war vor dem Reſultat bange, das eine 
projectirte Zuſammenkunft Maximilians mit dem Koͤnig von Frank⸗ 
reich haben dürfte. „Dubitando perche fo ditto il re di Romani 
et il re di Francia si voleano abboccar insieme et era certo in 
suo danno.“ Eine Zeit lang forderte er zwar die Wenezias 
ner auf, die. Städte fahren zw laffen, die fraft der Ligue dem 
deutichen König zufallen follten; als er aber fah, daß bie Inter 
nehmung Marimiliang fo fchlecht ablief, drang er nicht ferner bars 
auf. Er Hatte von demfelben eine fehr geringe Meinung. „E una 
bestia z“ fagte er, „merita piu presto esser rezudo ch’ a rezer 
altri.‘ Dagegen gereichte ed ben Venezianern, deren Namen man 
in Rom fchon Fir ausgelöfcht gehalten hatte, zu großer Ehre, daß fie 
fich behaupteten. Allmaͤhlig entichloß fich der Part zur Abfolution. 

Bor deffen Eigenfchaften hat Capello viel Reſpect. „E papa 
sapientissimo, e niun pol intrinsechamente con lui, e si conseja 
oon i, imo con niuno.“ Nur fehr indirect hatte der Gardis 
nal Caſtel de Rio Einfluß: „parlando al papa dirà una cosa, 
qual dita il papa poi considerer& aquella.°. Gleich damald war 
der Cardinal wider die Wenezianer, und ber Papſt fchloß doch feine 
Abfunft mit ihnen. Gapello findet ihn fehr gut bei Geld: er möge 
7 Duc. wo nicht eine Million im Schage haben. 


6. 


Sommario di la relatione di Domenego Trivixan, venuto orator 
di Roma, in pregadi 1510. 


Was Eapello im Collegium vorgetragen, führt Zrivifan im Se 
nate weiter aus. Doch iſt der Unterfchied, daß jener die geheimen 
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Motive entwickelt, diefer ſich mehr eine allgemeine Schilderung ans 
gelegen feyn IAPl. Auch dieß ift doch merkwuͤrdig. 

‚ Er flimmt feinem Eoflegen in der Berechnung des päpftlihen Schatzes 
bei, er fügt nur hinzu: der Papſt habe das Geld zu einem Kriege 
wider die Ungläubigen beflimmt. Il papa & sagaze praticho: ha 
mal vecchio galico e gota, tamen & prosperoso, fa gran fadi- 
cha: niun pol con lui: alde tutti, ma fa quello li par. — E te- 
nuto e di la bocha e di altro per voler viver piu moderatamente. 
(Soll dieß heißen, daß er felbit geäußert, er werde fich Fünftig 
— etwa im Zrunfe — mäßigen?) A modo di haver quanti da- 
nari il vole: perche come vacha un beneficio, non li da sinon 
a chi (a) officio e quel officio da a un altro, si che tocca per 
esso (hiedurch) assai danari; ed & divenudo li ofücii sensari piu 
del solito in Roma. D. i. die Aemter Die man hat werden zu Mäfs 
lern von Pfruͤnden, verfchaffen fie. 

Il papa a entrada duc. 200000 di ordinario, et extraordina- 
rio si dice 150m. (d. h. die Päpfte haben gewöhnlich fo viel); 
ma questo a di do terzi piu di extraordinario e di ordinario an- 
cora P’entrade: fo daß er gegen eine Million gehabt haben würde. 
Er erläutert fogleih: Soleano pagare il censo carlini X al du- 
cato e la chiesia era ingannata: era carlini XIII} el duc., vole 
paghino quello convien, et a fatto una stampa nova che val X 
el duc. e son boni di arzento, del che amiora da X a XIII, la 
intrada del papa, et diti,carlini novi si chiamano juli. Man ftebt, 
welches der Urfprung ber noch heute gewöhnlichen Drünge I Denn 
die heutigen Paoli haben erft fpät den Namen und Gebrauch der 
Giuli verdrängt. Die Carlini, welche die Rechnungsmünze bildeten, 
hatten fich fo verfchlechtert, daß man in der Eaffe ftarf zu Schaden 
fam. Im Intereſſe der Eaffe machte Julius II. gute Münze. 

tem & misero: a pocha spesa. Si acorda col suo maestro 
di caxa: li da el mexe per le spexe duc. 1500 e non piu. Item 
fa la chiexia di 8. Piero di novo, cosa bellissima, per la qual 
a posto certa cruciata, et un solo frate di S. Francesco di quelli 
habia racolto diti frati per il mondo li portö in una bota dac. 
27 m. si che per questo tocca quanti danari el vuol. A data 
a questa fabrica una parte de l’intrada di S. M. di Loreto e 
telto parte del vescovado di Recanati. 


7. 


Summario de la relatione di S. Marin Zorzi dotor, venuto ora- 
tor di corte, fata in pregadi a di 17 Marzo 1517. 


Marin Zorzi wurde am 4. Januar 1514, und nachdem er Die 
Wahl abgelehnt hatte, am 25. Januar nochmals zum Botfchafter . 
am Hofe Leos X. gewählt. Wenn es wahr ift, daß ihm Eommifs 
fionen in Bezug auf die Erpedition Franz I. gegeben worden, wie 
Paruta fagt (lib. IH, p. 109), fo müßte er erfi im Anfang des 
Jahres 1515 nach Nom gegangen feyn. . Bu 

Seine Relation bezieht ſich auf diefe Zeit. Sie iſt um fo wich: 
tiger, da er ſich vornahm das zu berichten, was er nicht zu fchreiben 
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agt hatte. Referirä, fagt das wie es fcheint nachgefchriebene 
ommario, di quelle cose che non a scritto per sue lettere, 
pexche multa occurrunt quae non sunt scribenda. 

Hauptfächlich betreffen diefe die Unterhandlungen des Papftes 
mit Sranz I, die felbft Paruta nicht Fannte, von denen man bier, 
fo viel ich weiß, die beſte Nachricht findet. . \ 

Man hat bisher zuweilen davon geredet, bad Papſt Leo feinem 
Bruder Julian eine Sirone habe verfchaffen wollen: wie das gefchehen 
follen, ift jedoch nie recht an Tag gekommen. Zorzi verfichert, damals 
babe Leo dem König von Franfreich vorgefchlagen: „che del reame 
di Napoli saria bon tuorlo di man di Spagnoli e darlo al ma- 
guifico Juliano suo fradello‘‘; — er fügt hinzu: e sopra queste 
si fatichoe assai, perche el.non si eontentava di esser ducha so 
fradello, ma lo volea far re di Napoli: il christianissimo re li aria 
dato il principato di Taranto e tal terre: ma il papa non volse, 
© sopra questo venneno diversi oratori al papa, monsr di Soglie 
e di Borsi, et il papa diceva: quando il re vol far questo acordo, 
saremo con S. M. Hor si stette sopra queste pratiche: il chwo re 
havendo il voler che’l papa non li saria contra, deliberö di ve- 
nir potente et cussi venne: et il papa subito si ligö con Pim- 
perator, re catholico, re de Inghilterra e Sguizzari. 

Die Notizen welche ſich auf die Zeit des Feldzugs beziehen, habe 
ich fchon in Text oder Noten mitgetheilt. 

Wie fehr der Papſt aber insgeheim antifranzöftfch gefinnt war, 
gebt daraus hervor, daß er fogleich bei der Anternehmung Marimis 
lians im nächiten Jahre es nicht allein den Wenezianern verdadhte, 
daß fie ſich fo entſchieden franzäfifch zeigten — o che materia, fagte 
er, a fatto questo senato a lassar le vostre gente andar a Mi- 
lano, andar con Francesi, aver passa 8 fiumi, o che pericolo & 
questo; fondern auch Maximilian insgeheim unterftüßte. Il papa 
& questo subito mandö zente in favor del imperador e sotto man 
dicendo: M. Ant. Colonna & libero capitano a soldo del impe- 
rador. Indeß verzögerte ſich die Ratification der Beichlüffe von Bo⸗ 
logna. Der König ſchickte Gefandte auf Gefandte um fie zu fordern. 
Endlich fandte der Papſt dagegen feine eigenen nach Franfreich, und 
die Gapitel wurden gefiegelt. 

Bald hatte Franz I. eine Gelegenheit fich Hiefür zu rächen. Der 
Herzog von Urbino leiftete dem Papft einen unerwarteten MWiderftand. 
Dieter Gefandte verfidhert: Il re non si tien satisfacto del papa; 
& contento Francesco Maria prosperi. 

Er fhildert alsdann den Papſt näher. A qualche egritudine 
interior de repletion e catarro ed altra cosa, non licet dir, vi- 
del. in fistula.. E hom da ben e liberal molto, non vorria fa- 
ticha s’il potesse far di mancho, ma per questi soi si tuo fati- 
cha. E ben suo nepoie & astuto e apto a far cosse non come 
Valentino ma pocho mancho. Er meint Lorenzo Medici. Er bes 
bauptet nun fchlechterdingd, was Andere leugnen, z. E. Vettori, daß 
Lor. Medici felbft lebhaft nach Urbino getrachtet habe. Julian habe 
zwei Zage vor feinem Tode ben Papſt gebeten Urbino zu fchonen, 
wo er nad feiner Verjagung aus Florenz fo viel Gutes genoffen. 
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Der Yapft gab nichts darauf. Er fagte: „non € da parlar deste 
cose.‘‘ Questo feva perche de altra parte Lorenzin li era at- 
torno in volerli tuor il stato. 

Unter den Rathgebern des Papſtes findet er zundchit Julius Mes 
bici, nachmals Clemens VII, von deffen Zalenten er doch keine fo 
große Vorſtellung hat wie Andere: & hom da ben, hom di non molte 

acende, benche adesso il manegio di la corte è in le sue mani, 
che prima era in S. Ms in Portego; dann Bibbiena, den er für 
ſpaniſch gefinnt hält, wie er denn durch fpanifche Beneflcien bereichert 
fey; endlich jenen Lorenzo — qual a animo gaiardo. 

Lorenzo bringt ihn auf Florenz zu reden. Er fagt ein Wort 
von der Verfaſſung, doch fügt er hinzu: hora non si serva piu 
ordine: quel ch’el vol (Lorenzin) € fatto. Tamen Firenze & piu 
francese che altrimente, e la parte contraria di Medici nou pol 
far altro, ma non li piace questa cosa. Die Landmiliz — Ordi⸗ 
nanzen — war vermindert worden. Die Einfünfte betrugen: 1) von 
den Abgaben am Thor und in der Stadt 74000 Duc. 2) von den 
unterworfenen Städten 120000 Duc. 3) von dem balzelloe — dis 
recte Auflage, eine Art Zehnten — 160000 Duc. 

Dieg bringt ihn auf die Einfünfte des Papites, die er im All⸗ 
gemeinen auf 420000 Duc. angibt; und fo fommt er auf die Aus; 
gaben und die Perfönlichkeit des Papftes zurück. E docto in huma- 
nitä e jure canonicho, et sopra tutio musico excellentissimo, © 
quando el cauta con qualche uno, li fa donar 100 e piu ducati: 
e per dir una cosa che si dimenticö (von ihm, dem Redner), il 
papa trahe all’ anno di vacantie da duc. 60000 e piu, ch’e, zercha 
duc. 8000 al mese, e questi li spende in doni, in zuogar a pri- 
mier di che molto si diletta. \ 

Nachrichten, wie man fieht, recht bezeichnend, mit vieler Nair 
vetät und geiprächsweife mitgetheilt. Wan hört und lebt mit. 


8. 


Sommario di la relatione di Marco Minio, ritornato da corte, 
1520 Zugno. Sanıto Ton. XXVIL. 


Marco Minio war der Nachfolger Zorzi's; feine Relation iſt 
leider fehr kurz. 

Er beginnt mit den Einkünften, die er geringfügig findet. Il 
papa a intrada per il papato pocha; son tre sorte de intrade: d’an- 
nate traze all’ anno 100 m. duc., ma le annate consistorial, 
ch’e episcopati e abbatie, la mita € de cardinali; di officj traze 
all’ anno 60m.; di composition 60m. Non a contadi (con- 
tante), perche & liberal, non sa tenir danari, poi li Fiorentini 
e soi parenti non li lassa mai aver un soldo, e diti Fiorentini 
€ in gran odio in corte, perche in ogni cosa & Fiorentini. 1 
papa sta neutral fra Spagna e Franza: ma lui orator tien 
pende da Spagna, perche & sta pur messo in caxa da Spa- 
gnoli, etiam asumpto al papato. 11 eardinal di Medici suo ne- 
pote, qual non & legitimo, a gran poter col papa: & hom di 
grau manegio — man fieht, feit Zorzus Zeiten war feine Reputa⸗ 
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tion gewachfen — a grandissima autoritä, tamen non fa nulla se 
prima non dimanda al papa di cose di conto; hora si ritrova 
a Firenze a governar quella cittä; il cardinal Bibbiena & ap- 
presso assa del papa, ma questo Medici fa il tutto. 

Seine Landsleute verfihert der Gefandte ziemlich günftiger Ges 
finnungen des Papſtes. Zwar wolle diefer Wenedig nicht größer fes 
ben, aber e8 auch um Fein Gut der Welt untergehn laffen. 


9. 


Diario de Sebastiano de Branca de Telini. Barber. Bibl. 
n. 1103 


Es gebt auf 63 Blaͤttern vom 22flen April 1494 bis 1513 in 
die Zeit Leos X. Mit Burcardus ift es freilich nicht zu pergleichen; 
und da dem Verf. das Wenigſte befannt wurde, nicht einmal zu 
einer Rectification deffelben zu brauchen. Er fah nur was jeder Ans 
dere auch fah. 

So fihildert er den Einzug Carls VIII, deffen Heer er auf 
30000 bis 40000 Mann fhätt. Den König findet er den haͤßlich⸗ 
ften Menfchen den er je gefehen, fein Volk dagegen das ſchoͤnſte von 
der Welt: la piu bella gente non fu vista mai. Man muß ihm 
das nicht auf das Wort glauben: er liebt diefe Art ſich auszubräden. 
(Er erzählt, man habe ein Pferd bis auf 300 Duc. bezahlt.) 

Eefar ift der graufamfte Menfch der je gelebt. Die Zeiten Ales 
Kanbers durch Graufamkeit, Theurung und Auflagen ausgezeichnet. 

apa Alessandro gittau la data a tutti li pretie a tutti li offi- 
ciali per tre anni e tutte le chiese di Roma e fora di Roma — 
— per farela cruciata contro il Turco, e poi la dava allo figliuolo 
per fare meglio la guerra. hm zufolge gab Eefar Niemand Au⸗ 
dienz als feinem Henfer Michilotto. Alle feine Diener gingen berr: 
lich gefleidet: vestiti di broccado d’oro e di velluto fino alle 
calze: se ne facevano le pianelle e le scarpe. 

Von Julius IL ift er ein großer Bemwunderer. Non lo fece 
mai papa quello che have fatto papa Julio. — Er zählt. die 
Städte auf die er erobert, doch meint er, durch feine Kriege fey er 
S an dem Tode von 10000 Menſchen. 

Es folgte Leo. Er begann mit Verſprechen, che i Romani 
fossero fianchi di gabella, ed officii e beneficii che stanno nella 
cittade di Roma fossero dati alli Romani: ne fecero grand’ al- 
legrezze per Roma. 

Zuweilen erfcheinen auch Privatleute, wie wir. denn bier den 
kuͤhnſten und berübmtelten Procurator kennen lernen: Bento Moc- 
caro, il piu terribile uomo (mächtigfte, gewaltigfte) che mai fusse 
stato in Roma per un huomo privato in Roma. @r verlor durch 
die Orfini fein Leben. 

‚Auch in diefem fonft unbebeutenden Werke fpiegelt ſich der 
Geift der Zeiten, der Geift der verfchiedenen Verwaltungen: — Die 
Beiten bes Schreckens, der Eroberung und der Milde unter Alexan⸗ 

er, Julius und Leo. Andere Diarien 3.3. des Eola Eofleine, von 
1521 — 1561, enthalten dagegen nichts von Bedeutung. 
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10. 


Vita Leonis X Pontificis Maximi per Franeiscum Novellum Ro- 
manum, J. V. Professorem. Bibl. Barberina. 


Alii, fagt der Autor, longe melius et haec et alia mihi in- 
cognita referre et describere poterunt. Ja wohl. Sein Wert: 
chen ift Höchft unbedeutend. 


11. 


Quaedam historica quae ad notitiam femporum pertinent ponti- 
ficatuum Leonis X, Adriani VI, Glementis VII. Ex li- 
bris notariorum sub iisdem pontifeibus. Ercerpirt von Fe- 
‚lix Contellorius Bibl. Barberina. 48 Blätter. 


Kurze Anzeige des Inhaltes der Inftrumente: z. B. Leo X 
assignat contessinae de Medicis de Rodulfis ejus sorori duc. 285 
auri de camera ex introitibus dohanarum pecudum persolvendos. 

Ich habe diefe Angaben bie und ba benußt. Leicht das menſch⸗ 
lich merfwürdigfte und unerwähnt geblieben ift folgender Auszug aus 


“ einem DBreve vom 11. Juni 1529. „Bei Bernardo Bracchi waren 


x 


einige Pretiofen des päpftlichen Stuhles verfeßt worden. Zur Zeit 
der Eroberung bielt es Bracchi für gerathen fie in einem Garten zu 
vergraben. Er gab davon nur Einem Menfchen Nachricht, einem ges 
wiften Hieronymus Bacato von Florenz, damit ed doch Jemand 
wüßte, wenn ihn ein Unglüc beträfe. In furzem ward nun Bracchi 
von den Deutfchen ergriffen und fehr gemißhandelt. Hieronymo 
glaubte fchon, fein Freund fey unter den Martern geftorben, und theilte 
nun aus gleicher Beforgniß fein Geheimniß einem Andern mit. Diefer 
aber war nicht fo —— die Deutſchen hoͤrten von dem ver⸗ 
borgenen Schatze; durch neue verſtaͤrkte Martern noͤthigten fie Brac⸗ 
bi, endlich den Ort anzugeben. Um die Pretioſen zu retten, machte 


ſich diefer nun zur Zahlung von 10000 Duc. ee Hierony⸗ 


mus hielt ſich für einen Verraͤther und toͤdtete ſich ſelbſi aus Scham 


und Wuth.“ 


12. 


Sommario di la relation fatta in pregadi per S. Aluixe Gradenigo, 
venuto orator diRoma, 1523 Mazo. Bei Sanuto Tom. 34. 


Zuerft von der Stadt, die auch er in Furzer Zeit um 10000 
Häufer vergrößert findet; von ihrer Verfaffung: die Confervatoren 
nehmen den Rang vor den Botfchaftern in Anfpruch, den ihnen dieſe 
verweigern; von den Cardindlen. Julius Medici war in feiner Re⸗ 
pustation noch höher gefliegen. Hom di summa autoritä e richo 
cardinale, era il primo appresso Leon, hom di gran ingegno e 
cuor: il papa (Leone) feva quello lui voleva. Er befchreibt Leo 

Di statura grandissima, testa molto grossa, havea bellissima 
man: bellissimo parlador: prometea assa ma non atendea. — 
Il papa si serviva molto con dimandar danari al imprestido, ven- 
deva poi li officii, impegnava zoie, raze del papato e fino li apo- 





238 Aluixe Gradenigo Rel. di 152. 


stoli per aver danaro. Er berechnet die weltlichen Einkünfte auf 
300000, die geiftlihen auf 100000 Due. 

Die Politik Leos findet er durchaus antifranzäfiih. Habe es 
jemals anders gefchienen, fo habe er ſich verftellt. ‚„„Fenzeva esso 
amico del re di Francia.“ Damals war er aber ganz offen gegen 
Zranfreich, wovon Grabenign folgenden Grund anführt. Disse che 
mr di Lutrech et mr de l’Escu havia ditto che’i voleva che le 
recchia del papa fusse la major parte restasse di la so persona. 
Heißt e8, es folle von dem Papſt nicht viel mehr übrig bleiben als 
feine Ohren? Freilich ein grober Spaß und abgefchmadt dazu, den 
Leo fehr übel nahm. Nach der Nachricht von der Eroberung Mais 
lands foll Leo gefagt haben, es fey erft die Hälfte des Krieges. 

Leo hinterließ die päpftliche Kammer fo erfhöpft, daß man zu 
feinen Erequien die ABachöfergen nehmen mußte, welche für den kurz 
vorher geftorbenen Eardinal &. Giorgio beflimmt gewelen waren. 

Der Gefandte erwartete noch die Ankunft Hadrians VI. Er 
befchreibt dad mäßige, verfländige Leben deffelben, und bemerft, daß 
er fih im Anfange neutral gehalten habe. Disse: il papa per opi- 
nion soa, ancora che?’] sia dipendente del imperador, è neutr 
ed a molto a cuor di far la trieva per atender a le cose d 
Turco, e questo si judica per le sue operation cotidiane come 
etiam per la mala contentezza del vicere di Napoli, che venne 
a Roma per far dichiarar il papa imperial, e S. St4 non volse, 
onde si parti senza conclusion. Il papa & molto intento a le 
cose di Hungaria e desidera si fazi la impresa contra infideli, 
dubita che’! Turco non vegni aRoma, pero cerca di unir li prin- 
cipi christiani e far la paxe universal, saltem trieve per tre anni. 


13. 


Summario del viazo di oratori nostri andono a Roma a dar la 
obedientia a papa Hadriano VI. 


Die einzige Relation die das Intereſſe einer Meifebefchreibung 
gewährt, und die auch auf Gegenftände der Kunft Rüdficht nimmt. 

Die Gelandten fchildern die Blüthe von Ancona, die Frucht⸗ 
barfeit der Mark; in Spello werben fie von Dratio Baglione wohl 
aufgenommen; fo fommen fie nach Rom. 

Sie ſchildern ein Gaftmahl, das ihnen ein Landsmann, Cardinal 
Eornelio, gab. Merkwürdig ihre Schilderung der Zafelmufif. - A 
la tavola vennero ogni sorte de musici, che in Roma si atro- - 
vava, li pifari excellenti, di continuo sonorono, ma eravi clavi- 
cembani con voce dentro mirabilissima, liuti e quatro violoni; 
— auch Grimani gab ihnen ein Gaftmahl; poi disnar venneno al- 
cuni musici, {ra li quali nna donna brutissima che cantö in liuto 
mirabilmente. 

Sie befuhen alddann bie Kirchen. In Sta Eroce arbeitete man 
einige Verzierungen an den Thüren — alcuni arnesi e volte di 
alcune porte di una preda raccolta delle anticaglie: jeder Meine 
Stein, den man hier verarbeitete, verdiente nach ihrer Meinung in 
Gold gefaßt und am Finger getragen zu werben. — Das Pantheon. 
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Dan errichtet eben —* er zu beffen Eupen bat € Oro Ra⸗ 
phaels. an zeigt ihnen Verzi en, von , 10 gut 
wie zu den —A Glden Sie meinen, wäre e8 wahr, fo 
würde es Papſt Leo nicht daran gelaflen haben. Sie bewundern 
die Säulen, größer als ihre von ©. Marco. Sostengono un co- 
perto in colmo, el qual & di aleune travi di metallo. 
Mit großer Naivetät widmen fie den Alterthümern ihre Be 
wunderung. Sch weiß nicht, ob dieſes Buch den Alterthumskundi⸗ 
en in die Hände fommen wird. Folgende Beidhreibung der Eolofs 
Een ift wenigftens fehr auffallend. Monte Cavallo & ditto perche 
alla summitä del colle benissimo habitato vi € una certa ma- 
china de un pezo di grossissimo muro (eine rohe Baſis), so- 
pra uno di cantoni vi € uno cavallo di pietra par de Istria molto 
antiquo e della vetustä corroso e sopra l’altro uno altro, tutti 
doi dal mezo inanzi zoe testa, collo, zampe, spalle e mezo il 
dorso: appresso di quelli stanno due gran giganti, huomini due 
fiate maggiori del naturale, ignudi, che con un brazzo li ten- 
gono: le figure sono bellissime, proportionate 6 di la medesima 
pietra di cavalli, bellissimi si i cavalli come gli huomeni, sotto 
una di quali vi sono bellissime lettere majuscule che dicono opus 
Fidie e sotto l’altro opus Praxitelis, Sie begeben ſich nach dem 
Capitol, wo fie denn unter vielen andern fchönen Figuren auch finden: 
uno villano di bronzo ehe si cava un .spin da un pe, fatto al na- 
tural rustico modo: par a cui lo mira voglia lamentarsi di quel 
spin, cosa troppo excellente. Im Belvedere befuchen fie vor al 
lem den Laocoon. Man gab bisher oft den deutichen Landsknechten 
Schuld, daß fie zur Reſtauration eines Armed an diefem Kunſtwerk 
Anlaß gegeben. Hier finden wir aber, daß er ſchon vor der Erobe- 
rung der Stadt fehlte. Ogni cosa & integra, salvoche al Lao- 
coonte gli manca il brazzo destro. ®&ie find von Bewunderung 
bingeriffen. Sie fagen von dem allen: non gli manca che lo api- 
rito. Die Knaben fchildern fie fehr gut: L’uno volendosi tirare 
dal rabido serpente con il suo brazello da una gamba ne poten- 
dosi per modo alcuno ajutar, sta con la faccia lacrimosa eri- 
dando verso il padre e tenendolo con lV’altra mano nel sinistro 
brazzo. Si vede in sti puttini doppio dolore, l’uno per vedersi 
la morte a lui propinqua, l’altro perche il padre non lo puol aju- 
tare e si languisce. ie fügen hinzu, König Franz habe bei der 
uſammenkunft von Bologna den Papſt um dieſes Werf erfucht, er 
abe aber fein Belvedere nicht berauben wollen und dem König 
eine Copie machen laffen. Schon feyen die Knaben fertig. Lebte 
aber der Meifter 500 Jahre, und arbeitete hundert daran, fo wuͤr⸗ 
den fie fo nicht ausfallen. Im Belvedere fanden fie auch einen juns 
gen indiſchen Kuͤnſtler, der zwei Bildniſſe des Papftes verfer⸗ 
gt hatte. rn 
Auf diefen und ben Hof fommen fie nun. Die wichtigfte No⸗ 
ti die fie mittheilen ift, daß ber Cardinal von Volterra, der bißs 
ber die Medici verdrängt hatte, deshalb gefangen gehalten wor⸗ 
den fen, weil man Brieffchaften von ihm aufgefangen, indem er Koͤ⸗ 
nig Franz ermuntert habe, jeßt einen Angriff auf Stalien zu was 





7)  Clomeniis VII oenolave. 


1: niemals Fänne er eine günftigere Gelegenheit finden. ben 

iedurch fam Medici wieder empor. Der Ffailerlihe Botfchafter 

effa ftand ihm bei. Leicht dürfte dieß Ereigniß zu der Wendung 
der Politik Hadrians den entfcheidenden Anlaß gegeben haben. 


14. 
Clementis VII P. M. conclave et creatio. Bibl. Barb. 4. 70 Bi. 


Auf dem Zitel findet fich folgende Bemerfung: „Hoc conclave 
sapit stylum Joh. Bapt. Sangae civis Romani, qui fuit Clementi 
VII ab epistolis.“ Allein man kann wohl unbedenflich diefe Ver: 
muthung verwerfen. Ein anderes MS der Barberina, das den Ti⸗ 
tel führt: Vianesii Albergati Bononiensis commentarii rerum sui 
temporis, enthält nichts als dieſes Conclave. Es bildet den erſten 
Theil der Sommentarien, von denen indeß Feine Fortſetzung zu finden 
it. Wir dürfen annehmen, daf das obgedachte Conclave den Bias 
nefio Albergati zum Verfaſſer hat. 

Wer war aber biefer Autor? Mazzuchelli hat mehrere Albers 
gati, Diefen aber nicht. 

In einem Briefe Girolamo Negros findet fich folgendes Hiſtoͤr⸗ 
hen. Ein Bolognefe ließ Papſt Hadrian wiffen, er habe ihm ein 
wichtiged Geheimniß mitzutheilen, doc fehle es ihm an dem Geb 
um die Neife zu machen. Mefler Vianefio, ein Freund und Beguͤn⸗ 
fligter der Medici, verwendete fich für ihn. Diefem fagte endlich 
der Papſt, er möchte die 24 Ducaten auslegen, welche der Bolo⸗ 

nefe forderte, er folle fie zuruͤckbekommen. Vianeſio that es; fein 
Mann fam an. Auf das gebeimfte ward er eingeführt. „Heiliger 
Vater,“ fing er an, „wenn Ihr die Tuͤrken beſiegen wollt, ſo muͤßt 
Ihr eine große Armata zu Land und See ruͤſten.“ Weiter brachte 
er nichts vor. „Per deum!“ fagte der Papſt, ben dieß ungemein 
verdroß, als er Meffer Vianefio wiederfah, „diefer Euer Bolognefe 
ift ein großer Gauner: aber er foll mich auf Eure Koften betrogen 
haben.” Er gab ihm die 24 Duc. nicht wieder. Wahrfcheinlich iſt 
dieß unfer Autor. Auch in unferm Werkchen fagt er, er habe zwi: 
fhen den Medici und dem Papſt den Unterhaͤndler gemacht: me 
etiam internuntio. Er hatte gute Befanntihaft mit Habdrian, den 
er bereits in Spanien fennen gelernt hatte. 

Doch hat er ihm das unrühmlichfte Denkmal von der Welt ges 
fliftet. Man lernt daraus den ganzen Haß fennen, den Hadrian 
bei diefen Stalienern erweckte: „Si ipsius avaritiam, crudelitatem 
et principatus administrandi inscitiam considerabimus, barbaro- 
rumque quos secum adduxerat asperam feramque naturam, me- 
rito inter pessimos pontifices referendus est. Er ſchaͤmt fich nicht 
die elendeften Pasquille auf den Geflorbenen mitzutbeilen, z. B. 
eins, wo er erft mit einem Efel, dann mit einem Wolf — post 
paulo faciem induit lupi acrem, — ja endlich mit Garacalla und 
Nero verglihen wird. Zragt man aber nady Beweilen, fo wird der 
arme Papft durch das, was Wianefio erzählt, fogar gerechtfertigt. 

Hadrian hatte eine Stube in der Zorre Borgia, zu der er ben 
Schlüffel immer bei ſich trug, die man das Allerheiligſte zu Pre 
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legte; mit Beier, eröffnet man fe ai er tobt war. oe er viel 
eingenommen nichts ausgegeben, fo m man bier feine Schäge 
zu finden. Man fand nichts als Vücher und Papiere, ein paar 
Ringe von Leo X, faſt gar Fein Geld. Man geftand ſich am Ende: 
„male partis optime usum fuinse. “* 

Gegründeter mögen die Klagen feyn, bie der Autor über bie 
Berzögerungen der Gefchäfte erhebt. Der Papft fagte: „oogitabimur, 
videbimus.“ Er verwies wohl an feinen Secretär; allein nach Ian« 
gen Verzug verwies diefer an den Auditore di Camera. Das war 
ein wohlgefinnter Mann, ber aber niemals fertig wurde, und ſich 
in feine eigene Thaͤtigkeit verwickelte. „Nimia ei nocebat diligen- 
tia.“ Man ging aufs neue an Hadrian. Der fagte wieder: „„co- 
gitabimus, videbimus.‘* 

Um to mehr rähmt er die Medici und Leo X, feine Güte, die 
Sicherheit die man unter ihm genoffen, auch feine Baumerfe. 

Ich entnehme daraus, daß die Arazzi Raphaels urfprünglich für 
die firtinifche Capelle beffimmt. warn. Quod quidem sacellum 
Julius II opera Michaelis Angeli pingendi seulpendique scientia 
clarissimi admirabili exornavit pictura, quo opere nullum abso- 
lutius extare aetate nostra plerique judicant, moxque Leo X in- 
genio Raphaelis Urbinatis architeeti et pictoris celeberrimi au- 
leis auro purpuraque intextis insignivit, quae absolutissimi ope- 
ris pulchritudine omnium oculos tenent, 


15. 


Instruttione al Card! Rev=o di Farnese, che fu poi Paul III, 
quando andö legato all’ Impre Carlo V doppo il sacco 


i Roma. 


IH fand diefe Infiruction zuerft in der Bibliothek Corfini Nr. 
467, und acauirirte hierauf eine Abfchrift mit den Schriftzigen ber 
Mitte des I6ten Jahrhunderts. 

Pallavicini Fannte fie; — Istoria del concilio di Trento lib. 
HI, c. 13 gebdenft er derſelben. Doc hat er fie, wie fich in den 
folgenden Eapiteln zeigt, noch weniger benußt, als feine Worte 
andenten. Er hat feine Erzählung aus andern Quellen. 

Da diefe Inftruetion nicht allein für die paͤpſtlichen Sachen, 
fondern für die gefammte europäifche Politik in einem fo bebeuten- 
den Zeitpunfte von großer Wichtigfeit ift, und viele Momente 
enthält welche fonft nicht befannt geworben, fo habe ich für das 
befte gehalten fie vollftändig abdrucken zu laffen. Kein Auszug 
würde den Kermern genug thun. Es feyen bie paar Blätter mehr 
darauf gewendet! 

Man wird finden, daß diefe Infruction aus zwei -verföhiebenen 
Theilen befleht: dem einen, in welchem von ber Perfon des Papites 
in der dritten Perſon geredet wird; vielleiägt von Giberto oder ei⸗ 
nem andern vertrauten Minifter bes Papftes verfaßt; über die frä- 
bern Ereigniffe fowohl unter Leo ald Clemens hoͤchſt wichtig; dem 
andern, Heinern, welcher mit den Worten anfängt: per non entrare 
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in le cause per le quali fummo eesiretti, in welchem der Papſt 
in der erfien Perſon redet, und den er vielleicht ſelbſt aufgeſetzt bat. 

Illmo Rev»o Signore. Nella diflicultä della provincia ohe & 
toccata alle mani di V. 8. Illms e Rma, tanto grande quanto ella 
stessa conosce, et nella reoordatione della somma et estrema 
miseria nella quale siamo, penso che non sarä se non di qualche 
rilevamento a quella, haver quella informatione che si puö di 
tutte l’attioni che sono accadute tra N. Signere e la Mià Ce- 
sarea et in esse conoscere che V. S. Rma va a prencipe del quale 
Sa Sta et la casa sua € piu benemerita ehe nessun altra che ne 
per li tempi passati ne per li presenti si possa ricordare: et 
se.qualche offensione € nata in quest’ ultimo anno, non 6 cau- 
sata ne da alienatione che Sa Stà havessi fatto della solita vo- 
Iuntä et amore verso sua Maestä o per disegni particulari d’ag- 
grandire isuoi o altri, o per abbassare la reputatione o state suo, 
ma solo per necessitä di non comportare d’esser oppresso da 
chi haveva et auttoritä et forze in Italia, et per molte prove che 
sua Be havessi fatie per nuntii, lettere, messi et legati, non era 
mai stato pessibile trovarci remedio. La St“ di N. Signore da 
che comineiö a esser tale da poter servir la corona di Spagna 
et la casa della Maestä Cesarea, il che fu dal principio del pon- 
tificato della Sta Mria di Leone suo fratello, com el quale po- 


teva, quanto ogn’uno sa et la Mt& sua ha provato, fu: sempre 


di tanto studio et servitü della parte Spagmiola et imperiale 
che non si potrà numerar beneficio o gratia o sodisfattione di 
cosa alcuna che questa parte in ogni tempo habbia ricevuta 
dalla Sta Mria di Leone et della chiesa, nella quale non solo N. 
Signore stando in minoribus non si sia trovato o non adversario 
o consentiente solo, ma ancora auttore, indrizzatore et condutiore 
del tutto. Et per toccare quelle cose che sono di piu importantia 
solamente: la lega che si feee il secondo et terzo anno della 
Sta Mria di Leone per adversare alla venuta prima che fece il 
christianissimo re Francesco passd tutta per mano di S. Sta, 
et .ella andö in persona legato per trovarsi in fatto con gli al- 
tri. Dove essendo riusciti li disegni diversamente da quello 
che w’era imaginate, et constreito papa Leone a fare quelli ao- 
cordi che pot6 con el chr=o, il cardinale de Medici bebbe quella 
cara di conservare il papa Spagnuolo che ogn’uno di quelli 
che all’hora vi si trevorono posson render testimonio, et use 
tutta l’auttorit& che haveva col papa suo fratello, che la vo- 
luntä et estremo desiderio che el christianissimo haveva di se- 
guir la vittoria et passar con tante esercito et favore nel regno, 
fussi raffrenato hor con una scusa et hor con un altra, et tra 
le altre che essendo il re cattolico vecchio et per l’infermitä 
gia a gli ultimi anni, S. Mt& aspettasse l’oceasione della morte 
sua, nel qual tempo l’impresa riuscirebbe senza difficulla al- 
cuna. Et succedendo assai presto doppo questi ragionamenti la 
morte del re cattolico, che credo non ci fusse un mese di tempo, 
con quant’ arte et’ fatiea fussi necessario reprimere l’instantia 
grande che el christianissimo ne faceva, ne sarebber testimonio 
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le lettere di propria mano di Sr Mt, se questi soldati, che tra 
le altre cose hanno ancor saccheggiato tutte le scritture, o ci 
ie rendessero over le mandassero all’ imperatore. Et queste 
cose con molte altre, che tutte erano in preparar quieta e sta- 
bile la hereditä et successione della persona hora dell’ impera- 
tore et in assicurarlo etiam virente l’avo de maestrati di Spa- 
gna, tutte faceva el cardinale de Medici- non per privato com- 
modo suo aleune, anzi diretiamente contro l’utile partieulare, 
nen havendo rendita alcuna di momento se non nel dominie 
di Franeia, et non procurando mai d’haver ristoro in quel di. 
Spagne. Successe la morle deli’ imperatore Massimiliano, et 
essendo Leone inclinato alla parte del christianissimo per quella 
dignitä et opponendosi alli conati della Mt Cesarea d’hora, non 
passd il termine deli’ elettione che el cardinal de Medici eon- 
dusse il papa a non coniravenirvi, e doppo fatta l’elettione ad 
approvarla, assolverlo dalla simonia, dal pergiuro, che non po- 
teva, essemdo re di Napoli, si come vuole la costitutione di papa... 
... Procurar d’essere imperatore, rinvestirlo et darli di nuovo il 
regno di Napoli: in che non mo — se V’affettion grande ei l’oppi- 
nione nella quale el cardinal de Medici era entrato della bontä, 
prudentia ot religione della Mtà sua non lo scusasse — se fusse 
pia o il servitio, che pud molto apertamente dire d’haver fatto 
grandissimo alla Mia sua, overo il deservitio falto al fratello 
ciod al papa et alla chiesa, favorendo et nutrendo una potentia 
tanto grande e da considerare che un di da questo fiume po- 
teva erumpere una devastatione et oltraggio si grande come 
hera & seguito. Ma vedendo il cardinale queste due potenze di 
Spagna et Franucia divise di sorte che malamente non conirape- 
sando l’una coll’ altra si poteva sperar pace, andò prima 
con questo disegne d’aggiunger tanta auttoritä et forze al re 
di Spagna che essendo uguale al christianissimo dovessi haver 
rispetto di venire a guerra, et ge pur la disgratia portasse che 
non si potesse far dimeno, essendo P’oppinione d’anteporre il re 
- diSpagna al christwo, Spagna fussi in modo ferma et gagliarda 
ehe attaccandosi in um caso simile a quella parte si potesse spe- 
rarne buon esito et certa vittoria. Et questo lo provassi con’ 
altro che a parole, ze forte le cose sopradette fusser cosi os- 
eure che havesser bisogno di piu aperta fede; ne farä testi- 
monio la conclusa lega con Üesare contra Francia, et tanto 
‘dissimili le conditioni che si promettevano da un lato a quelle 
dell’ altro, che non solo Leone non deveva venire a legarsi coll’ 
imperatore, essendo in sualibertä et arbitrio d’elegger quel che 
piu faceva per lui, ma essendo legato doveva fare ogni opera 
per spiedarsene: et per mostrar brevemente esser con efletto 
quauto io dico, l’imperatore si trovava in quel tempo che Leone 
fece lega seco, privo d’ogni auttoritä, nervo, amici et reputa- 
tione, havendo perduto in tatto l’obbedienza in Spagna per la 
rebellione di tulti i uli, essendo tornato dalla dieta che sua 
Mi haveva fatta in Vormatia, eschuso d’ogni conclusion buona 
@ajuti et di favori che si fussi proposto d’otienere in essa, ha- 
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vendo la guerra gia mossa ne suoi paesi in due lati, in Fian- 
dra per via diRoberto della Marca et in Navarra, il qual regno 
gia era tutto andato via et ridottasi all’ obbedienza del re favo- 
rito da iFrancesi: li Suizzeri poco inanzi s’eron di nuovo alle- 
gati col christianissimo con una nuova condilione d’obbligarsi 
alla defensione dello stato di Milano, che el: re possedeva, cosa 
che mai per inanzi non havevon voluto fare: et il sermo re 
d’Anglia, nel quale forse l’imperatore faceva fondamento per il 
parentado tra loro et per la nemist& naturale com Francia, mo- 
strava esser per star a veder volentieri, come comprobd poi con li 
effetti, non si movendo a .dar pure un minimo ajuto all’ impera- 
tore per molta necessitä in che lo vedessi et per molta insian- 
tia che gli ne fusse fatta, salvo doppo la morte di Leone. Il 
christianissimo all’ incontro, oltre la potentia grande unita da se 
et la pronta unione che haveva con !’Illm» Signoria et che ha- 
veva questa nuova lianza de Suizzeri, si trovava tanio piu su- 
perior nel resto quanto li causano la potenlia sua, et la. face- 
vano maggiore li molti et infiniti disordini ne quali dico di so- 
pra che l’imperatore si trovava. Le speranze et propositioni dei 
premii et comoditä del successo et prosperitä che le case ha- 
vessero havuto eron molto diverse: il christianissimo voleva 
dar di primo colpo Ferrara alla chiesa inanzi che per sua Mià 
si facessi altra impresa, poi nell’ acquisto del regno di Na- 
poli . Sa Mtä christianissima, per non venire a i particulari, 
dava tante comoditä alla chiesa circa ogni cosa che gli tor- 
nava di piu comodo piu utilitä et sicurtä assai, cbe non sa- 
rebbe stato se ce l’havesse lassato tutio; in quest’ altra banda 
non. era cosa nessuna se non proposito di meiter lo stato di 
Milano in Italiani et far ritornar Parma et Piacenza alla chiesa: 
et nondimeno, essendo et nella facilitä dell’ impresa in una parte 
et nell’ altra il pericolo cosi ineguale et aggiungendovisi an- 
cora la disparitä de i guadagni si grande, potette tanto la vo- 
lunt& del cardinale de Medici appresso al papa, et appresso a 
S. S. Reyma P’oppinione della bontä et religione della Maestà 
Cesarea, che mettendosi nella deliberatione che era .necessaria 
di fare o in un luogo o in un altro questa imaginazione inanzi 
agli occhi, non volle dar parte della vista all’ altro consiglio 
ne altro esamine se non darsi in tutto et per tulto a quella 
parte donde sperava piu frutti d’animo santo et. christiano che 
da qualsivoglia altri premii che temporalmente havesser po- 
tuto pervenire per altra via. Et che sia vero chi non ha visto che 
non essendo successe le cose in quel principio come si spe- 
rava, et essendo consumati i danari che per la prima portion 
sua la Mt& Cesarea haveva dato, et vedendo male il modo che 
ei facessi provisione per piu, la Sta Mria di Leone per sua parte 
et S. S. Reyma molto piu per la sua non manco metitervi la 
sustantia della patria sua et di quanti amici et servitori che ha- 
vessi et per l’ultimo la persona sua propria, della quale co- 
nobbe l’importantia et il frutto che ne segui. 

Mori in quello papa Leone, et benche S. S. Revma si iro- 
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vasse nemico tulto il mondo, perche quelli che baveva offeso 
dalla parte francese tutti s’eron levati contro lo slato et dignitä 
sua temporale et spirituale, gli altri della parte dell’ Impre parte 
non lo volsero ajutare, parte gli furon contrarj, come V.S. 
Revrms et ogn’ uno sa molto bene, non dimeno ne il pericolo o 
offerte grandi dei primi nd l’ingrattitudine o sdegno dei secondi 
bastorono mai tanto che lo facesser muovere pur un minimo 
punto della voluntä sua, parendoli che sicome l’animo di Ce- 
sare et l’oppinion d’esso era stato scopo et objetto, eosi quello 
dovessi esser sua guida: et non si potendo imaginar che que- 
sto nascessi dall’ animo suo n& potendo per il tempo breve su- 
spicarlo, volse piu presto comportar ogni cosa che mutarsi niente, 
anzi come se fussi stato il contrario, di nessuna cura tenne piu 
conto che di fare un papa buono parimente per la Mt sua 
come per la chiesa: et che l’oppinione anzi certezza fussi che 
non sarebbe quasi state differenza a far papa Adriano o P’Impre 
stesso, ogn’uno lo sa, sicome ancora € notissimo che nessuno 
fu gi auttore et conduttore di quella creatione che’l cardinal 
de Medici. 

Hor qui fu il Iuogo dove il cardle de Medici hebbe a far 
prova, se’l giudicio el quale S. S. haveva fatto della Mià Cesa- 
rea gli riusciva tale quale S. S. Revm« s’era imaginato, perche 
inanzi l’ombra et in drizzo della Ste Mria di Leone haveva fatto 
che non si veniva a fare esperienza d’altro, et ’animo di S.S. - 
tutto oecupato a servir la Mi& sua non haveva pensato di distra- 
herlo in cura sua o di suoi partliculari, ne era cosi avido o 
poco prudente che s’imaginasse i premii corrispondenti ai me- 
riti, anzi in questo pareva d’baver perfettamente servito et meri- 
tato assai, non havendo objetto nessun tale et essendosi rimesso 
in tatto e per tutto alla discrettione et liberalita sua. E? vero 
che trovandosi piu di due anni quasi prima che laM% sua non 
pensava ne credera poter ricever tanto beneficio et servitio dalla 
casa de Medici, haver promesso per scritto di sua mano et di- 
segnato et tenufo a tale instantia separatamente da quella uno 
stato nel regno di Napoli di 6 m. scudi et una moglie con stato 
in dote di X m. pur promesso a quel tempo per uno dei ni- 
poti di papa Leone et di S. S. Rea, et non essendosi mai cu- 
rati d’entrare in possesso del primo ne venir a efletto del se- 
condo per parerli d’haver tutto in certissimo deposito in mano 
di sua Maestä, morto papa Leone et non essendo rimasto segno 
alcuno di bene verso la casa de Medici, che gli facessi ricordo 
d’haver havuto tanto tempo un papa, se non questo, mandando 
8.8. Rwa alla Mti Cesarea a farli riverenza et dar conto di se, 
dette commissioni dell’ espeditione di questa materia, che se ne 
faeessi la speditione, la consignatione et li privilegii et venisse 
all’ effetto. Ma successe molto diversamente da quello che non 
solo era l’oppinion nostra ma d’ogn’uno: perche in cambio di 
vedere che si pensasse a nuovi premii et grattitudine per li 
quali si conoscesse la reeognitione de beneficii fatti alla Mi aua, 

et la casa de Medici si consolasse vedendo non haver fatto molta 
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erdita nella morte di Leone, si messe difficoltä tale nell? espe- 
itione delle cose dette non come si fusse trattato di uno stato 
gia stabilito et debito per conto molto diverso et inferiore ai 
meriti grandi che #s’erono aggiunti prima di disputare, non al- 
. trimenti che se la casa de Medici gli fusse stata nemica, facende 
objettioni di sorte che ancorche fusse stata in quel termine, non 
si devevon fare, perche la fede et quel che s'è una volta pro- 
messo si vuol servare in ogni tempo, pure si replicö et moströ 
il torto che si riceveva talmente che in cambio di sperar pin 
o di harere almeno interamente quello che era promesso d’uno 
stato di XVI m. scudi, VI di Sa Mt4 propria et X m. di dote 
che si doveva dare, si risolvette in tre, nel qual tempo essendo 
‚il cardinale de Medici bene informato di tutio, se S. S. Rewe» non 
si mosse dalla devotione di Sa Mt4 perseverando non come trat- 
tato ut supra ma come se fusse stato remunerato a satietä, si 
potrebbe dire che l’havessi fatto per forza, essendn la potenza 
dell’ imperatore fermata di sorte che non poteva far altro, overo 
per mancarli partito con altri prencipi, overo per trovarsi in qual- 
che gran necessitä nella quale fussi piu pronto prestar ajuto all’ 
imperatore che ad altri: ma chi si ricorda dello stato di quei 
tempi, che € facile essendo assai fresca la memoria, conoscerä che 
V’esercito e parte imperiale in Italia per el nuovo soeeorso che i 
Francesi bavean mandato reparando l’esercito et forze loro, 
con V’Illma Sigrie, era in grandissimo pericolo, et in mano d’al- 
cuno era piu in Italia per P’opportunita del stato amici, parenti, 
dependentie, denari et genie, che del cardiuale de Mediei far ca- 
der la vittoria in quella parte dove gli fusse parso a 8. S. 
Rma salda nella volontä verso l’imperatore, cercavono opprimerlo, 
non solo poteva sperare ajuto dalli Cesarei, ma essi male have- 
rebbon fatto i fatti loro se da S. S. Ra non havesser riceruto 
ogni sorte di ajuto tanto ad acquistar la vittoria quanto a man- 
tenerla, essendosi spogliato fino all’ ossa et se et la patria per 
pagare una grossa impositione che fu imposta per contribuire et 
pagar l’essercito et tenerlo unito. Direi volentieri, connumerandp 
tutti i benefieii, officii et meriti infiniti del cardinale de Medici 
et di casa sua, qualche amorevol demostratione che Se Mtà o 
specie di grattitudine havessi usato inverso di loro, eosi per dire 
il vero come per scusare in questo modo questa perseverantia 
mai interrotta per aleun accidente verso S* Mt& et difenderla 
da chi la volessi chiamare piu tosto ostinatione che vero giundi- 
cio, ma non vi essendo niente non lo pusso far di nuovo, salro 
se non si dicesse che in cambie di XXIIm. se. d’entrata perduti 
in Francia Sa M% gli ordind sopra Toledo una pensione di X 
m. sc., dei quali ancora in parte ne resta ereditore. E' vere che 
nelle lettere che Se Mt& scriveva in Italia a tutti li suoi ministri 
et oratori et capitani gli faceva honorifica mentione di S.S. Rs, et 
cometteva che facessin capo a quella et ne tenessero gran conto 
per insino a cometterli che se.dio disponesse della Sto Mris d’A- 
driano, non attendessero a far papa altri che S. S. R=a: donde 
nasceva che tutti facevano nei negotii loro capo.a Fiorenza ot 
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eommunicavano le facende, et quando s’havera a trattar di da- 
nari 0 altra sorte d’ajuti, a nessuno si ricorreva con piu fidu- 
cia che a S. S. Rs, favorendola gagliardamente contro la ma- 
la dispositione di papa Adriano per triste informationi ingeste 
da Volterra che mostrava haver di 8. Sria: nelle quai cose, non 
facendo ingiuria al buon animo che Cesare potesse havere con 
el eardinale, dirö bene che Sa Mt& si governava prudentissima- 
mente in volere che si mantenessi una persona di tanta autto- 
ritä in Italia, la quale per poca recognitione che gli fussi stata 
fatta non si era mai mutato un pelo del solito suo, et non pos- 
sendo succedere, cosi in questo come negli altri stati, che mutan- 
do la forma et regimenta se ne fusse potuto sentire evidentissimi 
frutti et commoditä che faceva sua Maestä stando integro in 
Fiorenza el cardinale de Medici. 
Morto Adriano fu il cardinale creato papa, dove ancorche 
i ministri et altri dependenti da Cesare havesser gagliarda com- 
missione, parte si portoron come volsero, et alcuni che all’ ul- 
timo desceseroe poi a favorir la sua elettione il primo protesto 
che essi volsero fu che non äntendevono per niente che S. Stà co- 
nescesse l’opera loro ad instantia dell’ imperatore, ma che lo 
facevono per mera dispositione privata. Et nondimeno fatte 
papa ritenne 8. Stà la medesima persona del cardinal de Medici, 
quanto comportava una union tale insieme con la dignitä nella 
quale dio lPhaveva posto: et se in pesar queste due parti del 
debito del pontefice et dell’ affettion verso l’imperatore S. Stä non 
s’havesse lassato vincere et fatto pesar piu l’ultima, forse che 
il mondo sarebbe piu anni fa in pace, et non patiremmo hora 
queste calamitä. Perche trovandesi nel tempo che Sa Stä fu papa, 
due easerciti gagliardi in Lombardia, di Cesare et del christianis- 
simo, et il primo oppresso da molte difficultä di potersi mante- 
nere, se N. S. non J’ajutava, come fece con lassar le genti ec- 
elesiastiche et Fiorentine in campo, con darli tante decime nel 
regno che ne cavavano 80m. scudi, et farli dar contributiomi di 
Fiorenza, ei Sa St4 ancora privatamente denari et infinite altre 
sorti d’ajuti, forse quella guerra bavrebbe havuto altro esito et 
piu moderato et da sperar fine ai travagli et nen principio a 
nuere et maggiori tribulationi, alle quali sperando N. S. tanto 
ritrovar forma quanto oltre all’ auttoritä ordinaria che credeva 
haver coll’ imperatore et per consigliarlo bene ci haveva ancora 
aggiunte queste nuove dimostrationi, senza le quali non havrebbe 
„potuto vincere, perche et men’ero scordato senz’esse mai la Si- 
gnoria faceva unir l’esercito suo, non solo non fu dato luogo 
aleuno al suo consiglio, che dissuadeva di passare in Francia 
con l’esercito, anzi in molte occorentie si comincid a mostrare 
di tenere un poco conto di Sa St4, et farorir Ferrara in dispreg- 
io di quella, et, in cambio di lodarsi et ringratiarla di quanto 
aveva fatto per loro, querelarsi di quel che non s’era fatto a 
voglia loro, non misurando prima che tutto ri facessi per mera 
dispositione senza obbligo alcuno, et poi se ben ce ne fussero stati 
inßaiti, ehe molto maggior doveva esser quello che tirava S% San- 
titä a fare il debito suo con dio che con l’imperatore. 
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L’esito che hebbe la guerra di Francia mustrò se el con- 
siglio di N. Sige era buono, che venendo el christianissimo adosse 
all’ esercito Cesareo, ch’era a Marsiglia, lo costrinse aritirarsi, 
di sorte, e’l re seguiva con celerita, che prima fu entrato in Mi- 
lano ch’ essi si potesser provedere, et fu tanto terrore in quella 
giornata del vicere, secondo che l’huomo di 8. Stä che era presso 
a S. Eccra scrisse, che non sarebbe stato partito quale S. Signoria 
non avessi accettato dal re, et prudentemente vedendosi in 
estrema rovina se la ventura non l’bavessi ajutato con fare che 
el christianissimo andasse a Pavia et non a Lodi, dove non 
era possibile stare con le genti che vi s’eron ridotie.._ Hora 
le cose si trovavano in questi termini et tanto peggiori quanto 
sempre in casi cosi subiti Phuomo s’imagina, et N. 8. in ma- 
lissima intelligentia col chrn° et poca speranza di non baver a 
sperar se non male da Sa Mt& et rimanerli odiato in infi- 
nito, essendosi governata, come dirö appresso con quella ve- 
ritä che debbo et sono obbligato in qualsivoglia luoge, che 
piu potessi siringere a dirla di quel che io mi reputi al pre- 
sente. 

Fatto che fu N. Sigre papa, mandò el christianissimo di 
mandar subito messi a supplicare a S. Stä, che come dio lha- 
veva posta in luogo sopra tutti, cosi ancora si volessi metter 
sopra se stessa et vincer le passioni quali gli potesser esser 
rimaste o di troppa affettione verso l’imperatore o di tro 
mala voluntä verso di lui, et che rimarebbe molto obbligato a 
dio et a S. Stä se tenessi ogn’ uno ad un segno, interponendosi 
a far bene, ma non metiendosi a favorir l’una parte contro l’al- 
tra, et se pure per suoi interessi o disegni S. Bae gindieasse 
bisognarli uno appoggio particulare d’un prencipe, qual poteva 
havere meglio del suo, che naturalmente et a figliuole della chiesa 
et non emulo, desiderava et era solito operar grandezza di essa 
et non diminutione, et quanto alla voluntä poi da persona a 
persona, gli farebbe ben partiti tali che S. Stà conoscerebbe che 
molto piu ha guadagnato in farsi conoscere quanto meritava 
offendendo et deservende lui, che ajutando et favorendo l’im- 
. peratore, venendo in particulari grandi. 

Nostro Signore accettava la prima parte d’essere amore- 
vole a tutti, et benche poi con li effetti dependessi piu dall’ 
imperatore, oltre alla inclinazione lo faceva ancora con certis- 
sima speranza di Roter tanto con l’imperaipre che facilmente 
lassandosi Sua Mtä Cesarea governare et muovere, a Sua 
Stä non fussi per essere si grave quello che offendeva el 
ehristianissimo, quanto gli- sarebbe comodo poi in facilitare 
et ajutare gli accordi che se havessero havuto a fare in la pace. 
Ma succedendo altrimenti et facendo il re, mentre che l’esser- 
eito Cesarea era a Marsiglia, resolutione di venire in Italia, 
mandd credo da Azais un corriere con la carta bianca a N. 
Sigre per mezzo del sigre Alberto da Carpi con capitulatione fa- 
vorevole et amplissimi mandati et con una dimostration d’ani- 
mo tale che certo l’haverebbe possuto mandare al proprio impe- 
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ratore, perche di voler lo atato di Milano in poi era contento 
nel resto di riporsi in iutto et per tuito alla volunta et ordine 
di Nostro Signore: et nen ostante questo Sua Santitò non si 
volse risolver mai se non quando non la prima ma la seconda 
volta fu certa della presa di Milano et hebbe lettere dall’ buomo 
suo, che tutio era spacciato et che el vicere non lo giudicava 
altrimenti. Mettasi qualsivoglia 0 amico o servitore o fratello 
o padre o l’imperatore medesimo in questo luogo, (et vegga in 
questo subito et ancora nel seguente?), che cosa havria potuto 
fare per beneficio sue che molto meglio S. Stä non habbia 
fatto, dieo meglio perche son certo che quelli da chi forse 
S. Mià ha sperato et spera miglior voluntä poiche si trovano 
obbligati havrebber voluto tenere altro conto dell’ obbligo, che 
non fece la S. Stä, la quale havendo risposto in man sua far 
cessar l’arme ne far proseguir la guerra nel regno di Napoli 
et infniti altri comodi et publici et privati, non era obligata 
ad altro in favor dell’ christianissimo se non a farli acqyuistar 
quello che gia l’esercito di Cesare teneva per perduto et in 
reprimerlo di non andare inanzi a pigliare il regno di Napoli, 
nel quale non pareva che fussi per essere molta difficultä: et chi 
vuol farsi belle per li evonti successi al eontrario, deve ringratiare 
dio che miracoloesamente et per piacerli ha voluto cosi, et non 
attribuir nulla a se, et riconoscer che ’l papa fece quella capi- 
tulazione per conservar se et l’imperatore et non per mala vo- 
lont&. Perche trevando pei per sua disgratia el re difficultä 
nell’ impresa per haverla presa altrimenti di quel che si do- 
vera, N. Sre ]o lassdö due mesi d’intorno a Pavia senza dar 
un sospiro di favore alle cose sue, et benche questo fusse as- 
sai beneficio delli Spagnuoli, nen mancò ancora far per loro, 
dandoli del suo stato tulte le comoditä che -poteron disegnare, 
nen mancando d’interporsi per metier accordo quanto era pos- 
sibile ira loro: ma non vi essendo ordine et sollecitando il re, 
che N. Sigre si scoprisse in favor suo per farli acquistare tanto 
piu facilmente lo stato di Milano, et instando ancora che i Fio- 
rentini facesserg il medesimo, a che parimenie come S. Stä 
erono obbligati, fece opera di evitare l’haversi a scoprire ne 
dare ajuto alcuno salvo di darli passe et veitovaglia per el suo 
siato a una parte dell’ esercito, che sua Mt4 voleva mandare 
nel regno per far diversione et ridur piu facilmente all’ accordo 
gl’imperiali. Oh che gran servitio fu questo ai Francesi, conce- 
dendoli cosa la quale era in facoltä loro di torsela, ancorche 
non glie l’havesse voluto dare, irovandosi disarmato et parendo 


“pur troppo sirano che havendo falto una lega con S. Mt4 chri- 


stianissima non l’havendo voluto servir d’altro, gli negasse 
quello che non peteva, et una publicatione.d’una concordia finta, 
come fu quella che si dette fuora all’ hora per dare un poco 
di pastura a quella Mià et fare che di manco mal animo com- 
portasse che S. Stà non osservasse ad unguem la capitulatione: 
et se si vorrä dire il vero, el christianissimo fu piu presto de- 
servito che servito dig separatione dell’ esercito,, perche 
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furono le genti intertenute tante in Siena et di poi in questo 
di Roma, che l’imperiali hebber tempo in Lombardia di far la 
prova che fecero a Parvia: la qual ottenuta, qualche ragione vo- 
leva, che l’imperatore ne i suoi agenti ne huomo al mon- 
do di quella parte si tenesse offeso da Sua Stà o pensassi al- 
tro che farli servitio o piacere, se la religione non li moveva 
et il seguitare gliesempii degli altri preneipi, li quali nen sole 
non hanno offeso i papi, che si sono stati a vedere, ma quando 
hanno ottenuto vittoria contro quella parte con la quale la chiesa 
si fussi adherita, gli hanno havuti in somma adherenza e rive- 
renza e posto termine alla vittoris sua in chiederli perdono, ho- 
norarla et servirla. Lasciamo stare la religione da canto et met- 
tiamo il papa et la chiesa in luoge di Moscovita, dove si tro- 
vö mai che a persona et state che non ti occupa niente di 
quello a che la ragione vuole, tu possa pretendere? anzi ha- 
vendo una continuata memoria d’haver tanti anni col favore, 
ajuto et sustantia sua-et particalarmente della persona ottenuto 
tante vittorie, et se hora si era adherito col re, lo fece in tempo 
nel quale non potendo ajutare, se ne altri gli parve d’havere 
una occasione divina di poter col mezzo dei nemici fare quel 
medesimo effetto, non gli dando piu di quello che o la forsa 
lore o l’importantia dell’ imperatore gli concedeva, et poi quando 
el corso della vittoria si fermö per i Francesi, haverla piu to- 
sto arenata che ajutata a spignere inanzi: ehe inhumasitä in- 
audita, per non usar piu grave termine, fu quella, come se ap- 
punto non vi fusse stata alcuna di queste raggioni o fussero 
state al contrario, subito ottennto la vittoria in Pavia et fatte 
‚ prigione il re, cercare di far pace con gli altri, dei quali meri- 
tamente potevasi presumere d’essere stati oflesi, alla chiesa 
et alla persona del papa subito indir la guerra et mandarli uno 
esercito adosso? O gl’imperiali havevon veduti i capitoli della lega 
con el chrmo o non gli havevon veduti. Havendo gli visti, come 
siam certi, essendo andate in man loro tutte le scritture di S. 
Stä, dovevon predurli, et mostrande offensione in essi o nel tempo 
che furon conelusi evero nei parliculari di cosa che fusse in pre- 
giudicio alla Mt4 Cesarea, giustificar con essi quello che cen- 
tavano, se giustificatione alcuna pero vi potesse essere bastante. 
Non gli havendo visti, perche usar tale iniquitä oontra di — 
— _—? Ma ne in scriptis non havendo visto cosa tale ne im 
fatto non havendolo provato, nen haveven sentito offensione al- 
cuna. Ne restö N. Sigre per poco anime o per non potere, 
perche se l’ha dell’ animo o del potere essi in loro beneficio l'he- 
vevon provate tanto tempo et del primo l’etä non glien’ haveva 
potuto levar niente et del seeondo la dignitä glien’ haveva ag- 
giunto assai, ne anche perche 8. Stk havessi intercette al- 
eine lettere di questi sigri nelle quali si vedera che stanno 
gonfi et aspettavano occasione di vendicarsi della ingiuria, che 
non riceverone da 8. Stä, ma per non reputar niente tutte que- 
ste cose, respetto alla giustitia et al dovere et buon animo della 
Mti Cesarea, senza partieipation della quale non penso mai 
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ohe si metiesse a teniare cosa alcuna, ei non possendo mai 
pereuadersi ohe S. Mià fusse per comportarlo. Pero accadde tutto 
per il contrario, che subito senza dimora alcuna fecer passare 
Pesereito in quel della chiesa et constrinser S. St4 a redimer la 
vexalione con 100 m. sc. et col far una lega con loro: la quale 
mandandosi in Spagna, la demostratione che S. Mt ne fece 
d’haverlo a male fu che se in essa si conteneva qualche cosa 
ohe fusse in beneficio di N. Bigre et della ehiesa, non la volse 
reiificare, non oatante che quanto fu fatto in Italia, fussi con 
li mandati amplissimi della Mu sua, et tra le altre cose v’ era 
la reintegratione dei sali dello stato di Milano che si piglias- 
ser dalla obiesa, et la restitution di Reggie, di che non volse far 
nulla. Havendo N. Sigre vedute gabbarsi tante volte et sperando 
sempre che le cose dell’ imperatore, ancorche alla presentia 
o altrimenti, in effetto poi fussero per riuscire migliori et 
kavendo sempre visto riuscirli il comtrario, cominciö a dare 
erecchie con tante prove che ne vedeva a chi glie l’haveva sem- 
detto et perseverava che la Mt sua tendessi alla oppressione 

di tulta Italia et volersene far sigre assoluto, parendeli atrano 
ehe senza un’ objetto tale S. Mt& si governasse per se et per 
li suoi di qua della sorte ehe faoeva: et trovandosi in questa 
suspeitione et mala contentezza di veder che non gli era os- 
servato ne fede ne promessa alcuna, gli pareva che gli fusse 
ben conveniente adherire alla amicitia et pratiche di celoro li 
quali havessero una causa commune con la santitä sua et fus- 
ser per trovar modi da difendersi da una violentia tale che si 
teneva: et essendo tra le altre cose proposto che disegnando 
Cesare levar di state el duca di Milano et farsene padrone et 
havendo tanti indicii che questo era piu che certo non si do- 
veva perder tempo per anticipar di fare ad aliri quel che 
era disegnato di fare a noi, S. Stà non poteva reeusare di se- 
guitare il camino di chi come dico era nella fortuna com- 
mune. Et di qui naoque che volendosi il regno di Francia, la 
8. Sria di Venelia et il resto di Italia unire insieme per rileva- 
mento delli stati et salute oommune, N. S. dava intentione di 
nen recusare d’essere al medesimo che gli altri #’offerivono: et 
confessa ingenuamente che essendoli proposto un in nome et 
da parte dei marchese di Pescara che egli come mal contento 
dell’ imperatore et come Italiano s’ofleriva d’essere in questa 
compagnia, quando s’avesse a venire a fatti, non aolamente non 
lo ricus6, ma havendo sperato di poterlo havere con efletti, gli 
haverebbe fatto ogni partito, perche essendo venuto a termine 
di temer dello stato et nalute propria, pensava che ogni via Che 
se gli fusse oflerta da potere sperare ajuto non era da rilu- 
tare. Hora egli & morto et dio sa la veritä et con che animo 
governd questa cosa. FE’ ben vero et certo questo che simile 
particulare fu messo a N. Signore in suo name: ei mandande 
S. Si& a dimandarnelo, non solo lo ricusò, ma tornò a con- 
fermare egli stesso quel ohe per altri mezzi gli era stato fatlo 
intendere: et benche le praiiche prooedesser di questa sorte, 
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die sa se N. Signore ci andava piu tosto per necessitä che 
eletlione; et di cio pomsono far 1estimonio molte lettere tte 
in quel tempo al nuntio di S. Std appresso l’imperatore, per le 
quali se gli ordinava che facesse intendere alla Mià Sa li mali 
modi et atti a rovinare il mondo che per quella si tenevano, 
et che per amor di dio volesse pigliarla per altra via, non es- 
sendo possibile che Italia, ancorche si otienesse, si potesse te- 
nere con altro che con amore et con usa certa forma la quale 
fusse per contentare gli animi di tutti in wuiversale. Et non 
giovando niente, anzi scoprendosi S. M% in quel che si dubi- 
tava, d’impatronirsi dello stato di Milano sotto la persena di 
Girolamo Morone et che il duca si fusse voluto ribellare a 8. 
Mt, perseverava tuttavia in accenciarla con le buone, descen- 
dendo a quel che voleva S. Mt se ella non voleva quel che 
piaceva alla Sti S., purche lo stato di Milano restasse nel 
duca, al quale effetto si erano fatte tutte le guerre in Italia: in 
che 8. hebbe tanto peca ventura che, andando lo spaceio 
di questa sua volunt& all’ imperatore in tempo che S. M# vo- 
leva accordarsi col christianissimo, rifiutö far l’accordo: et po- 
tendo, se accettava prima l’accordo con il papa, far piu van- 
taggio et poi piu fermo quel del christianissimo, rifiutd far 
P’accordo con N. $ignere, per fare che quanto faceva con il 
re fusse tanto piu comodo vano quanto non lo volendo il re 
osservare era per baver de’ compagni mal contenti con li quali 
unendosi fusse per tenere manco conto della Mt& Sua; et nen 
€ possibile imaginarsi donde procedesse tanta alienatione dell’ 
imperatore di volere abbracciare il papa: non havendo ancora 
con effetto sentita oflesa alcuna di S. Sta, havendo mandato 
legato suo nipote per honorarlo et praticare queste cose ac- 
cioche conoscesse quanto gli erano a cuore, facendoli ogei 
sorte di piacere, et ira gli altri conoedendoli la dispensa del 
matrimonio, la quale quanto ad unire l’amicitia et intelligentia 
di quei regni per ogni caso a cavargli denari della dote et ha- 
ver questa successione era della importanza, che ogn’uno sa, 
et tamen non si movendo S. Mi niente, costrinse la S. St& a 
darsi a chi ne la pregava, non volendo l’imperatore suppti- 
carlo, et a grandissimo torto accettarlo: et avenne che strin- 
gendosi N. Signore con il ehristianissimo et con P’altri pren- 
cipi et potentali a fare la lega per oommune difensione et pre- 
cipuamente per far la pace universale, quando l’imperatore lo 
seppe , volse poi unirsi con N. Signore et mandando ad offrir- 
gli per il sigre Den Ugo di Moncada non solo quel che S. Sı& 
gli haveva addimandato et importunato, ma quel che haveva 
sperato di potere ottenere. Et se o laM% S. si vuol difendere o 
calumniare N. Sigre, che concedendoli per il sigte Don Ugo quan- 
to dissi di sopra, non l’havesse voluto accettare, non dami la 
St4 S., la quale mentre che fu in sua potestä, gli fece istanza di 
contentarsi di manco assai, ma incolpi il poco giudicie di coloro 
ehe quanto & tempo et & per giovare non vogliono consentire a 
uao et vengone fueri d’oocasieni a voler battar cento. — — — 
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Neon essendo con somma ginstißcatione cio in fempo, che zua Mt& 
negasse d’enirare in lega con boneste conditioni et che le imprese 
riuscissero in modo difhcili che altrimenti non si potesse ot- 
tenere l’intento commaune, et chi dubitassi che l’impresa del regne 
non fusse stata per essere facile, lo può mostrare l’esito di 
Fruselone et la presa di tante terre, considerando massime che 
N. Sigre poteva mandare nel principio le medesime genti, ma 
non eron gia atti ad havere nel regne in un subito tante pre- 
parationi quante steniorono ad havere in molti mesi con aspet- 
tare gli ajuti di Spagna, et mentre non manca nell’ amicitia 
esser amico et voler usar piu presto ufficio di padre, minac- 
ciando che dando e procedendo con ogni sinceritä et non man- 
eande di discendere aucora ai termini sotto della dignitä sua in 
fare accordo cen Colonnesi sudditi suoi per levare ogni suspet- 
tione et per nen mandar mai il ferro tanto inanzi che non ei 
potessi tirandolo in dietre sanar facilmente la piaga, fu ordinata 
a S. St# quella traditione, che sa ogn’uno et piu sene parla 
tacende, non si potendo esprimere, nella quale & vero che se 
S. Mi4 non ei dette ordine ne consenso, ne moströ almeno gran 
dispiacere et non fece maggior dimestration, parendo che l’armata 
o tutti li preparatorii che petessi mai fare l’imperatore non ten- 
dessino ad altro che a voler vendicare la giustitia che N. 
Sigre haveva fatia coniro i Colonnesi di rovinarli quattro ca- 
stell. Non voglie disputar della tregua fatta qui in coastello 
questo septembre per il sigre Don Ugo se teneva o non tenera: 
ma l’assolutione dei Colonnesi nen teneva gia in modo N. Sigre 
che essendo suoi sudditi non gli potessi et dovessi castigare. Et 
se quanto all? osservantia poi della tregua tra N. Sigre et l’im- 
peratore fussi stato modo da potersi fidare, si sarebbe osser- 
vata d’avvanzo, benche N. Sigre non fusse mai el primo a rom- 
perla: ma non gli essendo osservata ne qui ne in Lombardia, 
dove nel tempo della tregua calando XII mila lanzichineche ven- 
nero nella terra della chiesa, et facendosi dalle bande di qua el 
peggio che si poteva, et sollecitandosi el vicere per lettere: del 
consiglio di Napoli, che furono intercette, obe S. Srie accele- 
rassi la venuta per irovare il papa sprovisto et fornir quel che 
al primo coipo non haveva potuto fare, non pote N. Sigre 
mancare a se stesso di mandare a tor gente in Lombardia, le 
quali, ancorche venissero a tempo di far fattione nel regno, non 
volse che »i movesser dei confni — et la rovina de luoghi dei 
Colonnesi fu piu per l’inobbedienza di non haver voluto alloggiare 
che per altro — et similmente di dar licentia a Andrea Doria di an- 
dare ad impedir quell’ armata della quale S. Stà haveva tanti 
risconiri che veniva alla sua rovina. Non si può senza nota di 
S. Stk di poca cura della salute et dignitä sua dir, con quante 
legittime occasioni eostretto non abbandonassi mai tanto tempo 
V’amore verso l’imperatore, e dipeiche cominciò a esservi qual- 
che separatione, quante volte non solo essendoli oflerti ma an- 
dava cercando i modi di tornarvi, anoorche et di questo pri- 
mo proposito et di quest’ altre reooneciliationi gliene fussi no- 
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guito male. Ecco che mentre le cose som piu ferventi che mai, 
viene el padre generale dei Minori, al quale havendo N. Sigre 
nel prineipio della guerra andando in Spagna dette buone pa- 
role assai dell’ animo suo verso l’imperatose ei mostratoli quali 
sariano le vie per venire a una pace universale, la Mt& sua lo 
rimandö indietro con commissioni a parole tanuto ample quanto 
- si poteva desiderare, ma in efletto poi durissime: pur denide- 
rando N. Sigre d’uscirne et venire una volta a cbiarirsi. faeie ad 
faciem con l’imperatore, se vi era modo o via alcuna di far 
pace, disse di si et aceeitö per le miglieri del mondo queste 
cose che l'impre voleva da sua santitä et quello che la Mi aua 
voleva dare: et volendo venire allo siringere et bisognando far 
capo col vicere, il quale si trorava anch’ esso arrivate. a Gaetta 
nel medesimo tempo con parole niente inferiori di quelle che 
el generale haveva detto, queste cenditioni crescevano ogn’hore 
et erane infinite et insoportabili da potersi fare: con tutto cie 
niente premeva piu a N. Signore che esser oostretto a far sole 
accordo con l’imperatore in Italia, perche la causa che moveva 
a farlo, etiam con grandissimo danno et vergogna sua, era l’u- 
nione et pace in Italia et il potere andare all’ imperatore, et se 
la Signoria di Venetia non gli consentiva, questo non poteva 
occorrere, et per praticare il consenso loro, stando il vieere a 
Frusolone, si fece la sospensione dell’armi otto giomi, tra 
quali potesse venire la risposta di Venetia, et andando con 
esse il signor Üesare Fieramosca, non fu prima arrivato lä che 
gia essendeosi alle mani et liberato Frusolone dall’ assedio non 
si potòè far niente: nel qual maneggiv certo che N. Signere 
andö sinceramente et cosi aneora il revme legato, ma trovan- 
dosi gia l’inimici a posta et con l’armi in mano, non era po 
sibile di trattare due cose diverse in un tempo medesimo. — 
— Si potrebbe maravigliarsi che doppo l’aver provato l’animo 
di questa parte et restarsi sotlo con inganno, daano et ver 
gogna, hora volens et sciens, senza necessitä alcuna, libero dalla 
paura del perdere, sicuro di guadagnare, nen sapendo che amieitia 
acquistassi, essendo certo della alienatione et nemicitia di tutto il 
mondo et di quei principali che di cuore amano la’St& sua, andasse 
a buttarsi in una pace o tregua di questa sorte. Ma havendo sua 
Stä provato che non piaceva a dio che si facessi guerra, per- 
che ancorche havessi fatto ogni prova per non venire ad arıme 
et di poi essendovi venuto con tanti vantaggi, il non haver ha- 
vuto se non tristi successi non si può attribeire ad altre, ve» 
nendo la povera christianitä afflitta e desolata in modo insoffri- 
bile ad udirsi da noi medesimi, che quasi eravamo per lassar 
poca fatica al Tureo di fornirla di rovinäre, giudicava che nes- 
sun rispetto humane dovessi per grande che fusse valer tanto 
che havessi a rimuovere la St& sua da cercar pace in compagnia 
d’ogn’uno, mon possendola haver con altri, farsela a se stonsa, 
et massime che in questi pensieri tornorno a interporvisi di 
quelli avvisi, et nuove dell’ animo et volunt& di Cesare dispe- 
sto a quello che suel muorvere le 8. Si4 mirabilmente karende 
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haruto nel medesimo tempo letiere di man propria di S. Mtä 

via del Sigre Cesare et per quel di Arezzo di quella sorte Che 
era necessario; vedendo che d’accordarsi il papa col imperatore 
fusse per seguirne la felicitä del mondo overo imaginarsi che 
uemo del mondo non poiessi mai nascer di peggior natura che 
Pimperatore se fusse andato a trovare quesia via per rovinare 
il papa, la qual fussi indegnissima d’ogni vilissimo uomo et 
non del maggiore che sia {ra christiani, ma absit che si possa 
imaginar tal cosa, ma si repula piu tosto che dio l’habbia per- 
messa per recognition nostra et per dar campo alla Mt& sua di 
mostrar piu pietä, piu bontä e fede et darli luogo d’asseitare 
il mondo piu che fusse mai concesso a prencipe nato. Essendo 
venute in mano di questi soldati tutte le scritture, tra l’altre 
gli sar& capitato una nuova capitulatione, che fece N. Sre cin- 
que o sei di al piu prima che seguisse la perdita di Roma, per 
la quale ritornando S. Stà per unirsi con la lega et consentendo 
a molte oenditioni che erano in pregiudicio della Mtä Cesarea, 
non pense che alcuno sis per volersene valere contzo N, Sre 
di quelli della parte di Cesare, perche non lo petrebbon fare 
senza Scoprir piu i difetti et mancamenti loro, li quali dato che 
si potessi ooncedere che nen ai fussi potuto ritrar Borbone dal 
propesito suo di voler venire alla rovina del papa, certo & che 
eron tanti altri in quel campo di fanti et uomini d’arme et per- 
sone principali che havrebbono obbedito a i commandamenii dell’ 
imperatore se gli fussero stati fatti di buona sorte: et privato 
Borbene d’uua simil parte, restara pocoo atio a proseguire el 
disegno suo. Et dato che quesio nen si fusse possuto fare, ben- 
che non si possa essere escusazione alcuna che vagli, come si - 
giustiicherä che havendo N. Sigre adempite tutte le conditieni 
della capitulazione fatta col vicere, siecome V. S. Rm=a potria 
rieerdarsi et vedere rileggendo la copia di essa capitulazione, 
che porterà seco, che domandando S. St all’ incontre che se li 
osservasse il pagamento dei fanti et degli uomini d’arme, che ad 
ogni richiesta sua se li erane obbligati, non ne fussi state osser- 
vato niente, si ohe non essendo stato corrisposto in nessuna parte 
a N. Sigre in quella oapitulatione, da un canto facendosi con- 
tro quello che si doveva, dall’ altro non se li dando li ajati 
che si doveva, non so con che anime possamettersi a voler ca- 
lusniare la St S. o d’una cosa fatia per mera necessitä in- 
dutta da lero et tardata tanio a fare, che fu la rovina di sua 
Beattitudine, pigliare occasione di tenersj offesi da noi. 

Dalla deliberatione che N. Sigre fece dell’ andata sua all’ 
imperatore in tempo che nessuno posseva suspicare che si mo- 
vessi per altro che per zelo della salute de christiani, essendo 
venuta quella inspiratione subito ehe si hebbe nuova della morte 
del re d’Ungheria et della perdita del regno, non lo negheranno li 
nemici proprii, havendo Sa Stàa consultato e resoluto in coneis- 
toro due o tredi inanzi l’entrata di Colonnesi in Roma; ne credo 
che sia aleuno si grosso che pensi si volessi fare quel tutto di 
gratia coll’ imperatore prevedendo forse quella tempesta, perche 
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non era tale che se si fussi havuto tre here di tempo a saperlo, 
non che tre di, non si fusse con un minimo suono potuto scac- 
ciare. Le conditioni che el padre generale di S. Francesco 
a N. Sigre furon queste: la prima di voler pace con Se Stä, et se per 
caso alla venuta sua trovasse le cose di Sa Stä et della chiesa 
rovinate, che era contento si riducessero tutte al pristino stato et 
in Italia darebbe pace ad ogn’ uno, non essendo d’animo suo 
volere ne per se n& per suo fratello pur un palmo, anzi lassar 
ogn’ un in possesso di quello in che si trovava tanto tempo fa; 
la differentia del duca di Milano si vedessi in jure da giudiei da 
deputarsi per Se Stä et Sa Mt, et venendo da assolversi si re- 
stituisse, dovendo esser condennato si dessi a Borbene, et Fran- 
cia sarebbe contento far l’accordo a danari, cosa che non ha- 
veva voluto far fin qui, et la somma nominava la medesima obe’l 
christianissimo haveva mandato a offerire ciod due millioni d’oro; 
le quali conditioni N. Sigre acoettö subite secondo che il generale 
ne può far testimonio , et le sottoncrisse di sua mano, ma non 
furono gia approvate per gli altri, li quali V. S. sa quanto gravi 
et insoportabili petitioni gli aggiunsere. Hora nen essendo da 
presumere se non che la Mt: Cesarea dicesse da dovero et con 
quelle sineerit& che conviene a tanto prencipe, et vedendosi per 
queste prepositieni et ambasciate sue cosi moderato animo et 
melto beuigno verso N. Sigre, in tanto che la Mtä sua non sa 
peva qual fussi quello di Se St4 in verso se et che si stimara 
Varmi sue essere cosi potentissime in Italia per li lanzichine- 
che et per l’armata mandata, che in ogni cosa haressi oe- 
duto, non è da stimare se non che quando sard informato che 
se la Mt& sa mandd a mostrar buon animo non fu trovato ie- 
feriore quel di N. Sigre, et che alle forze sue era ial resisten- 
tia ohe Sa Stà pin tosto fece benefhieio a Se Mt& in depor l’ar- 
mi, che lo ricevessi, come ho detto di sopra et & chiarissimo, 
et che tutta la rovina seguita sta sopra la fede et neme di 
sua Mt, nella quale N. Sigre si 6 confidato, verrä non sola- 
mente esser simile a se, quando ander& aua sponte a desiderar 
bene et offerirsi parato rifarne a N. Sigre et alla chiesa, ma an- 
cora aggiunger tanto piu a quella naturale disposition sua quanto 
rioerca il volere evitare questo carico, et. d’ignominioso che za- 
rebbe per essere, passarsene di leggiero, veltarlo in gloria per- 
petua, facendela tanto piu chiare et stabile per se i 
to altri hanno cereato come suoi ministri deprimerla ot on- 
curarla. Et gli effetti che bisognerebbe far per questo tanto pri- 
vatamente verso la chiesa et restauration sua quanto i beneficii 
che scamcellassero le rovine in Italia et tutia la christianitä, 
estimando pia essere imperatore per pacificarla che qualsivoglia 
altro emolumento, sara molto facile a trevarli, purche la dis- 
positione et giudieio di volere et conoscere il vero bene dorve 
eonsiste vi sia. 


r — — — — 
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Per non entrare in le cause per le quali fummo costretti 
a pigliar l’armi, per essere cosa che ricercarebbe pia tempo, si 
verr& solamente a dire che non le pigliammo mai per odio o 
mala volunt& che havessimo contra l’imperatore, o per am- 
bitione di far piu grande lo stato nostro o d’alcuno de no- 
stri, ma solo per necessitä nella quale ci pareva che fusse 
posta la libertä et stato nostro et delli communi stati d’Ita- 
lia, et per far oonstare a tutto il mondo et all’ imperatore 
che se si cercava d’opprimerci, noi non poteramo nd doveva- 
mo comportarlo senza far ogni sforzo di difenderci, in tan- 
to che sua Mti, se haveva quell’ animo del quale mai dubita- 
vamo, intendesse che le cose non erano per riuscirli cosi facil- 
mente come altri forse gli haveva dato ad intendere, overo se 
noi ci fussimo gabbati in questa oppinione che Sa Mt& intendessi 
a farsi male, et questi sospetti ci fusser nati pia per modi dei 
ministri che altro, facendosi S, Mà Cesarea intendere esser 
cosi da dovero, si venisse a una buona pace et amicitia non solo 
tra noi particularmente et S. Mt4, ma in compagnia degli altri 
preneipi o sigfi con li quali eravamo colligati non per altro ef- 
fetto che solamente per difenderei dalla villania che ci fusse 
fatta 0 per venir con conditioni honeste et ragionevoli a met- 
tere un? altra volta pace infra la misera christianitä: et se 
quande Don Ugo venne 8. Mià ci havesse mandato quelle resolu- 
tioni le quali honestissimamente ci parevan necessarie per ve- 
nir a questo, ci haverebbe N. Sigre Iddio fatto la piu felice gra- 
tia che si potessi pensare, che in un medesimo di quasi che 
si presero l’armi si sarebbon deposte.e Et che sia vero quel 
che dieiamo che habbiamo havuto sempre in animo, ne pud 
far testimonio la dispositione in che ci trovö il generale di S. 
Francesco, con el quale communicando noi, hora € un’ anno 
che era qui per andare in Spagna, le cause perche noi et gli al- 
tri d’Italia havevamo da star mal contenti dell’ imperatore, et 
dandogli carico che da nostra parte l’esponesse tutte a quella, 
con farli intendere che se voleva attendere ai consigli et pre- 
ghiere nostre, le quali tutte tendevano a laude et servitio di 
dio et benefieio cosi suo come nostro, ci troverebbe sempre di 
quella amorevolezza che ci haveva provato per inanzi, et essen- 
dosi di là alquanti mesi rimandatoci il detto generale da S. 
Mt% con risponderci humanissimamente ehe era contenta, per usar 
delle sue parole, accettar per comandamento quello che noi gli 
havevamo mandato a consigliare: et per dar certezza di cio, por- 
tava tra l’altre risolutioni d’esser contento di render li figliuoli 
del christianissimo con quel riscatto et taglia che gli era stata 
offerta da S. Mt4, cosa che sin qui non haveva voluto mai fare: - 
‚ oltre che prometteva che se tutta Italia per un modo di dire a quell’ 
hora che ’] generale arrivassi a Roma, fussi in suo potere, era 
contenta, per far buggiardo chi l’havesse voluto calunniare che la 
volessi occupare, di restituir tatto nel suo pristino stato et mostrar - 
che in essa n& per se nö per il sermo suo fratello non ci voleva 
un palmo di piu di quello che era solito di possidervi antiea- 
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mente la corona di Spagna: et perche le parole s’accompagnas- 
ser con i fatti, portava di cio amplissimo mandato in sua per- 
sona da poter risolver tutto o con Don Ugo 0 con el vicere, se al 
tempo che ci capitava, in Italia fussi arrivato. Quanto qui fussi 
il nostro contento, non si potrebbe esprimere, 6 ci pareva un’ 
hora mill’ anni venire all? effetto di qualche sorte d’accerdo ge- 
nerale di posar l’arme: et sopragiungendo quasi in un mede- 
simo tempo il vicerö et mandandoci da San Steflano, dove 
‘prima prese porto in questo mare, per el comandanie Piguatoss 
a dire le miglior parole del mondo et niente differenti da quante 
ci haveva detto el generale, rendemmo gratie a iddio che il 
piacere che havevamo preso per l’ambasciata del generale non 
fusse per havere dubbio alcuno, essendoci confermato il mede- 
simo per il signor vicere, il quale in farci intendere le com- 
missioni dell’ imperatore ci confortava in tutto, et pur ci mandava 
a certiicare che nessuno potrebbe trovarsi con migliore volunta 
di mettersi ad eseguirle. Hora qualmente ne succedesse il contra- 
rio, non bisogna durare melta fatica in dirlo, non essende al- 
cun che non sappia le durissime, insoportabili et igaominiose 
eonditioni che ne furono dimandate da parte del vicere, nen 
havendo noi posta dimora aleuna in mandarlo a pregare che 
non si tardakse a venire alla conditione di tanto bene. Kt 
dove noi pensavamo ancora trovar meglio di quel che ne era 
stato detto, essendo l’usanza di farni sempre riservo delle mi- 
gliori cose per farle gustare piu gratamente, non solo ci riusei 
di non trovare niente del proposto, ma tutto il contrario, et 
prima: non havere fede alcuna in noi, come ae nessune in ve- 
rità possa produrre testimonio in contrario; et per sicurtä de- 
mandarci la migliore et piu importante parte dello stato nostro 
et della Srie di Fiorenza, dipoi somma di denari insoporta- 
bile a chi havesse havuto i monti d’oro, non che a noi, che 
. ogn’uno 'sapeva che non havevame un carlino; volere che con 
tante ignominia nostra, anzi piu dell’ imperatore, restituissimo 
coloro che contra ogni debito humano et divino, con tanta ira- 
dizione, vennero ad assalire la persona di N. Signore, saocheg- 
giare la chiesa di San Pietro, il sacro palazzo; stringerne senza 
un minimo rispetto a volere che ci obbligassimo strettamente di 
pia ala Mt Cesarea, sapendo tusto il monde quanto desiderio 
ne mostrammo nel tempo che eravamo nel piu florido state che 
fussimo mai, et, per non dire tutti gli altri partieulari, volere 
che soli facessime accordo, non lo potendo noi fare se vole- 
vamo piu facilmente condurre a fine la pace universale per la 
uale volevamo dare questo prineipio. Et cosi non si potendo 
il vicer6 rimuoversi da queste sue dimande tanio insoportabili 
et venendo senza niuna causa ad invrader lo stato nesiro, ha- 
vendo nei in ogni tempo et quei pechi mesi inanzi lasciato 
stare quello dell’ imperatore nel regne di Napoli, accadde la 
venuta di Cesare Fieramosca: il quale trovande il vicere gia 
nello stato della chiesa, credemmo che portasse tali commis- 
sioni da parte dell’ imperatore a 8. Sria che se si fossere ese- 
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gaite, non zi sarebbere condotte le cose in questi termini. Et 
mentre S. Sria volse fare due cose assai contrarie insieme, una 
mostrare di non haver fatto male ad esser venuto tanto inanzi 
orero non perdere le occasioni che gli pareva havere di gua- 
dagnare il tutto, l’altra di obbedire alli comandamenti dell’ im- 
peratore, quali erano che in ogni modo si facesse accordo, 
non swecesse all’hora ne l’uno ne Valtroe: perche S. Sria si 
trovö gabbata, che non potette fare quello che si pensava. - Et 
tornando il signor Cesare con patti di far tregua per otto di, 
fintanto che venisse risposta se la Sigria di Venetia vi voleva 
entrare, quando arrivö in campo, trovö gli eserciti alle mani 
et non si andö per all’ hora piu inanzi: salvo che non ostante 
questo succosso et conoscendo certo che stassimo sicurissimi 
in Lombardia et in Toscana per le buone provisioni et infi- 
nita gente di guerra, ohe vi era di tutta la lega, et che le cose 
del reame non havessero rimedio alcuno. come l’esperientia l’ha- 
vera eominciato a: dimestrare, mai deponemmo dall’ animo no- 
stro il desiderio et procuratione della pace. Et in esser sue- 
oesse le cose cosi bene verso noi, non havevamo altro contento 
se non poter mostrare che se desideravamo pace, era per vero 
giudieio et buona voluntä nostra et non per necessitä, et per 
mostrare all’ imperatore che, se comanddö con buono ani- 
mo, come erediamo, al padre generale che ancorche tutto 
fusse preso a sua devotione si restituisse, che quel che ella si 
imaginava di fare quando il caso havesse portato di esserlo,. 
noi essendo cosi in fatto lo volevamo eseguire. A questo no- 
stro desiderio ci aggiunsero un ardore esiremo piu lettere scritte 
di mmo dell’ imperatore, tra l’altre due che in ultimo havem- 
mo da Cesare Fieramosea et da Paolo di Arezzo nostro servi- 
tore, le quali sone di tal tenore che non ci pareria havere mai 
errato se in fede di quelle lettere sole non solo havessimo po- 
sto tutto il mondo ma l’anima propria in mano di S. M«%; 
tanto ci scongiura che vogliamo dar credito alle parole che ne 
dice, et tutte esse parole sono piene di quella satisfattione di 
quelle promesse et quell’ ajuto che noi a nei non lo desidera- 
vamo migliore. Et come in trattare la pace finche non eravamo 
sicuri che corrispendenza s’era per havere, non si rimetteva 
niente delle provisieni della guerra, cosi ci sforzavramo chiarirei 
bene et essendo due capi im Italia, Borbone et il signor vicere, 
s’era bisogno trattare con un solo et quello sarebbe rato per 
tutti, overo con tutti due particularmente: accioche se ci fusse 
avenuto quel-che &, la.colpa che & data J’altra sorte ad altri, non 
fusse stata a noi di pocca prudentia: et havendo trovato che 
questa facultä di contrattare era solo nel vivere, ce ne volemmo 
molto ben chiarire et non tanto che fussi cosi eome in efletto il 
generale, il signor Cesare, il vicerò proprio, Paulo d’Arezzo et 
Borbone ne dicevono, ma istender dal detto Borbone non una 
volta ma mille et da diverse persone se l’era per obbedirlo, et 
proposto di voler fare accordo particwlarmente con lui et recu- 
sando et affermando, che a quanto appuntarebbe el vicerò nen 
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farebbe replica. aleune. Hora fu faeil eosa et sard sempre ad 
ogn’ uno adombrar con specie di virtü un suo disegno, et non 
lo potendo condurre virtuosamente ne all’ aperta, tirarlo con 
fallacia, come vengbi donde si voglia — ci par esser a termine 
che non gappiamo indovinar donde procedeva — ci par che si sia 
stato fatto a noi, li quali si vede che tutte le diligentie che si 
possono usare di non esser gabbati, sono state usate per noi, 
et tanto che qualche volta ci pareva d’esser superstitiosi et di 
meritarne reprebensione. Perche havendo el testimonie, et di 
lettere et di bocca dell’imperatore, del buon animo suo, et che 
Borbone obbedirebbe al vicere, et a cautela dando S. Mi let- 
tere nuove a Paulo sopra questa obbedientia al vicere dirett® 
a esso Borbone, et facendosi el trattato con el poter si ampio 
di S. Mi& che doveva bastare, et havendo Borbone mostrato di 
remettersi in tutto nel vicere, et contentandosi poi esso di venire 
in poter nostro, fu una faciltä tanto grande a tirarci allo state 
ove siamo che non sappiamo gia che modo si potrà piu irovare 
al.mondo di credere alla semplice fede d’un private gentil 
huomo, essendovi qui intervenute molte cose e riuscito a questo 
modo. Et per non cercare altro che fare i fatti proprii, era molto 
piu lecito et. facile a noi senza incorrer non sole in infamia di 
non servator di fede, ma ne anche d’altro, usar dell’ occasione 
che la fortuna ci haveva portato, di starsi sicurissimo in Lombar- 
dia. come si stava che mai veniva Borbone inanzi, se l’esen- 
cito della lega non si fusse rafireddato per la streita prattica 
anzi conclusion della pace, et valuto di quella commoditä se- 
guitar la guerra del reame, et da due o tre fortezze in poi le 
varlo tutto, e di poi andare appresso in altri luoghi, dove si 
fosse potuto far danno et vergegna all’imperatore, et stande 
noi saldi in compaghia dei confederati rendere tutti li disegni 
suoi piu difficili. Ma parendoci che el servitio di dio et la misera 
christianitä ricercasse pace, ci proponemmeo a deporre ogni grande 
acquisto 0 vittoria che fussimo stati per havere, et oflender 
tutti li prencipi christiani et Italiani, senza saper quodammode 
che haver in mano, ma assai pensavamo d’havere se l’animo 
dell’ imperatore era tale come S. Mt& con tante evidentie si sfor- 
zava darci ad intendere. Et molto poco stimavamo l’offensione 
degli altri prencipi christiani, li quali di li a molto poco ci sa- 
rebber restati molto obbligati se si fusse seguito quello che 
tanto amplamente S. Mtä ci ha con argumenti replicato, che sa- 
rebbe, accordandosi noi seco, per rimettere in nostra mano la 
conclusion della pace et assenso con li prencipi christiani. Et 
se alcuno volesse pensare che fussimo andati con altro objetto, 
costui conoscendoci non puö piu mostrare in cosa alcuna la 
malignitä sua; non ci conoscendo et facendo diligentia di sapere 
le attioni della ‚vita nostra, trover& che & molto consentiente 
che noi non habbiamo mai desiderato se non bene et operato 
virtuosamente et a quel fine postposto ogni altro interesse: et 
se hora ce n’& successo male ricevendo di mano di N. Sigre dio 
quanto giustamente gli piace con ogni humiltä, nen & che-da 
gli huomini non riceviamo grandissimo torto et da quelli massime 
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che se ben fino a un certo termine posson coprirsi con la forza 
et con la disobbedienza d’altri, benche quando s’havessi a dis- 
eutere si trovarebbe da dire assai, hora et un pezzo fa et 
per honor loro et per quel che sono obbligati secondo dio et se- 
eondo il monde si potrebber portare altrimenti di quel che fanno. 
Noi siamo entrati nel trattato poi fatto a Fiorenza con quelli 
di Borbone per mano del sigre vicer& et dipoi non osservato 
perche non vogliamo parer d’haver tolto assunio di fare il 
male contra chi & stato causa di trattarci cosi, li quali dio giu- 
diehi con el suo giusto giudicio; doppo la misericordia del quale 
verso di noi et della sua chiesa non speriamo in altro che nella 
religione, fede et virtù deli’imperatere; che essendoci noi con- 
dotti dove siamo per l’opinione che havevamo di esso con el 
fratto che s’aspeita a tal parte ci ritragga et ponga tanto piu 
alto quanto siamo in basso. Dalla cui Mt4 aspettiamo della 
ignominia et danni patiti infnitamente quella satisfattione che 
8. Mi4 ci puö dare eguale alla grandezza sua et al debito, se 
alcuna se ne potesse mai trovare al mondo che bastasse alla 
minima parte. Non entraremo esprimendo i particolari a torre la 
gratia dei coneetti, che doviam sperare che havrà et che ci man- 

ä a proporre. Dicono che mettendoci al piu basso grado 
di quel che si possi domandare et che & per esser piu presto 
vergogna a 8. Mt& a non conceder piu et a noi a non doman- 
dare che parer duro a farlo, che da S. Mtä dovrebber venire 
queste provisioni: 

Che la persona nostra, el sacro colleggio et la corte dello 
stato tutto temporale et spirituale siamo restituiti in quel grado 
ch’era quando furon fatte l’indutie col sig" vicere, et non ci 
gravare a pagare un denaro dell’ obbligato. 

Et se alcuno sentendo questo si burlerä di noi, rispondiamo 
che se le cose di sopra son vere, et si maraviglia che ci acquie- 
tiamo di questo, ha gran raggione; ma se gli paresse da do- 
vero strano, consideri con che bontà lo giudica o verso Cesare o 
verso noi: se verso Cesare, consideri bene che ogni volta che 
non si promette di S. Mt& e questo e molto piu, che lo fa gia 

arteeipe di tutto quel male che qui òô passato: ma se verso noi 
Niciamo che iniquamente ci vuole detrarre quello che nessuno 
mai ardirebbe di far buona mente. Ne si deve guardare che 
siamo qui, ma si bene come ci siamo, et che € pur meglio 
far con virtü et giudicio quello che finalmente el tempo in ogni 
modo ha da portare, se non in vita nostra, in quella d’altri. 


16. 


Sommario dell’ istoria d’Italia dall’ anno 1512 insino a 1527 
scritto da Francesco Vettori. 


Ein uͤberaus merfwürbiges Werkchen, von einem in die Geſchaͤfte 
des Haufes Medici und alle italienifchen tief eingeweihten gefcheids 
ten Manne, Freunde Machiavelld und Guicciardinis. Ich fand es 
in der Bibliothek Eorfini zu Rom; doch konnte ich es nur ereerpiren. 
Ich würde es fonft zum Druck befördern, deſſen es hoͤchſt würbig ifl. 
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Die Peſt des Jahres 1527 vertrieb Franz Vettori von Florenz; 


auf feiner Billa fchrieb er diefe tleberficht der jüngften Ereigniffe. . 

Hauptſaͤchlich beichäftigt er fich mit florentinifchen Angelegens 
heiten. Er nähert fich einer Gefinnung wie jene feine Freunde 
fie ausgebildet. Wo er der Einrichtung gedenkt, weldye die Medici 
feiner Vaterſtadt im Jahre 3512 gegeben, fo daß EL Medici, nach⸗ 
mals Leo X, alles vermocht babe (si ridusse la cittä, che non si 
facea se non quanto volea il card! de Medici), fügt er hinzu, man 
nenne das freilich Tyrannei, aber er für feine fenne feinen 
Staat, weder Fuͤrſtenthum noch Republik, der nicht etwas Tyranni⸗ 
fche8 habe. „Tutte quelle republiche e „Frineipati de’ quali io 
ho cognitione per historia e che io ho veduto mi pare che sen- 
tino della tirannide.* | Man werde ihm das Beifpiel von Frank⸗ 
reich oder von Pepedig einwerfen. Aber in Frankreich habe der Adel 
das Uebergewicht im Staate und genieße die Pfruͤnden; in Venedig 
ſehe man 3000 Menſchen uͤber 100000 herrſchen, nicht immer ge⸗ 
- recht; zwiſchen Koͤnig und Tyrann ſei fein Unterſchied, als daß 
ein guter Herrſcher Koͤnig, ein boͤſer Tyrann genannt zu werden 
verdiene. 

Trotz dem nahen Verhaͤltniſſe in dem er zu den beiden medi⸗ 
ceiſchen Paͤpſten ſtand, iſt er von der Chriſtlichkeit der paͤpſtlichen 
Gewalt wenig’ überzeugt. Chi considera bene la legge evange- 
lica, vedrä ı pontefici, ancora che tenghino il nome di vicario 
di Christo, haver indutto una nova religione, che non ve n’& altre 
di Christo che il nome; il’qual comanda la povertä e loro vogliono 
la richezza, comanda la humiltä e loro vogliono la superbia, 
comanda la obedientia e loro vogliono comandar a ciascuno. 
Man fieht, wie fehr dieß weltlihe Weſen und fein Gegenfag gegen 
das geiftliche Princip dem Proteftantismus vorarbeitete. 

Die Wahl Leos fchreibt Vettori vor allem der Meinung zu, die man 
von defien Gutmuͤthigkeit hatte. Es waren zwei furchtbare Wäpfte 
vorausgegangen, und man war ihrer fat. Man wählte Mebici. 
„Havea saputo in modo simulare ohe era tenuto di ottimi eo- 
stumi. Das Meifte trug hiezu Bibbiena bei, ber die Neigungen als 
ler Cardinaͤle Fannte und fie gegen ihr eigenes Intereffe zu gewinnen 
wußte. Condusse fuori del conclave alcuni di loro a promett 
e nel conclave a consentire a detta elettione contra tutle le ra- 


gioni. 

Die Erpedition Franz I. im Jahre 1515 und die Haltung Leos 
X. während derfelben führt er fehr gut aus. Daß fie Feinen Ichlims 
mern. Erfolg für den Papft gehabt, mißt er befonders ber Geſchick⸗ 
Iichfeit des Tricarico bei, der in dem Momente in das franzöfifche 
Lager fam, als der König bei Marignano zu Pferde flieg, um den 
Schweizern Widerftand zu leiften, und der dann fpäter die Unterhand⸗ 
fung auf das kluͤgſte leitete. 

Es folgt die Bemegung von Urbinn. Ich habe ſchon anges 
geben, welche Gründe Vettori für Leo anführt. Leone disse, che 
se non privava il duca dello stato, el quale si era condotto con 
lui e preso danari et in su l’ardore della guerra era conre- 
nuto con li nemici ne pensato che era suo subdito, ne ad al- 
tro, che non sarebbe si piccolo Barone, che non ardisse di 
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fare il medesimo o peggio; e che havendo trovato il ponteficato 
in riputatione lo voleva mantenere. Et in veritä volendo vi- 
vere i pontefici come sono vivuti da molte diecine d’anni in 
qua, il papa non poteva lasciare il delitto del duca impunito. 

Bettori hat noch befonders ein Leben von Lorenzo Medici dem 
3. verfaßt. Er Iobt ihn mehr ald irgend ein anderer Autor. Seine 
Staatöverwaltung von Florenz flellt er in einem eigenthämlichen 
‚und neuen Lichte dar. Es ergänzt fich wechſelsweiſe, was er in jes 
ner Zebensbefchreibung und in unferm Sommario fagt. 

Auch die Kaiſerwahl, die in diefe Periode fiel, behandelt er. Er 
findet, daß Leo den König von Franfreih nur darım in feinen Bes 
firebungen beftärft habe, weil er fchon gewußt, daß ihn die Deut: 
ſchen doch nicht wählen würden. Seine Berechnung fey geweſen, 
Franz I. folle, um nur Carln nicht wählen zu laſſen, feine @unft 
einem beutfchen Fürften zuwenden. Ich finde die unerwartete Notiz 
— die ich freilich nicht fofort angenommen haben will — daß ber 
König wirklich zulegt die Wahl Joachims von Brandenburg zu bes 
fördern geſucht habe. Il re — — havera volto il favore suo 
al marchese di Brandenburg, uno delli electori, et era contento 
che li danari prometteva a quelli electori che eleggevano lui 
dargli a quelli che eleggevano dicto marchese. Wenigftens if 
das Verfahren Joachims bei diefer Wahl fehr außerorbentlih. Diele 
ganze Geſchichte, mit und ohne Abficht wunderlich verunftaltet, ver: 
diente endlich wohl einmal ihre Aufklärung. 

Bettori findet den Bund Leos mit Carl über alle Begriffe 
unflug. La mala fortuna di Italia lo indusse a fare quello che 
nessuno uomo prudente avrebbe facto. Er gibt es befonders dem 
Auneben Hieronymo Adorno’d Schuld. Auf die natürlihen Ruͤck⸗ 
ichten bes mebiceifchen Hauſes fommt er nicht zu fprechen. . 

Won dem Tode des Papſtes erzählt er einige der Particularitä- 
ten die ich aufgenommen. An eine Vergiftung glaubt er nit. Fu 
detto che mori di veneno, e questo quasi sempre si dice delli 
uomini grandi e maxime quando muojono di malattie acute. Er 
meint, ge müffe man ſich wundern, daß Leo noch fo lange ge- 
ebt habe. 

‚Er beftätigt, daß Hadrian fich anfangs weigerte etwas wider bie 
Franzoſen zu thun; erft auf ein bringendes Schreiben des Kaifers 
babe er ſich dazu verflanden einiges Wenige zu leiften. 

Es würde zu weit führen, die Bemerkungen hier niederlegen zu 
wollen, welche in diefer Schrift über den weitern Verlauf der Bege- 
benheiten gemacht werden; merkwürdig bleibt fie felbft da, wo der Autor 
nur feine Öefinnung ausfpricht. Er ftand hierin, wie gefagt, Machia⸗ 
velli fehr nahe. on den Menſchen hat er eine eben fo fchlechte 
Meinung. Quasi tutti gli uomini sono adulatori e dicono volon- 
tieri quello che piaccia agli uomini grandi, benche sentino altrimenti 
nel cuore. Daß Franz I. den Frieden von Madrid nicht hielt, 
erflärt er für die berrlichfte und ebelfte That die feit vielen hundert 
Jahren geſchehen. Francesco, fagt er, fece una cosa molto con- 
veniente, a promettere assai con animo di non observare, per 
potersi trovare a difendere la patria sua. Cine Anſicht, die des 
Principe würdig ift. 
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Aber auch in anderer Hinficht erweiſt ſich Vettori als ein Geiſtes⸗ 
verwandter der großen Autoren diefer Epoche. Unfre Schrift iſt voll 
Driginalität und Geift, und um fo anziehender, da fie mur kurz iſt. 
Der Berfafler fagt nur eben fo viel ald er weiß. Aber dieß iſt doc 
recht bedeutend. Es würde eine ausführlichere Arbeit dazu gehören, 
um ihm fein Recht widerfahren zu laffen. 


17. 


Sommario di la relatione di S. Marco Foscari venuto orator 
del sommo pontefice a di 2 Marzo 1526. Bei Sanuto 
Bo. Al. 


Marco Foscari gehörte mit zu jener Gefanbtichaft, welche 
Hadrian die Obedienz leiftete. Er fcheint dann bis 1526 in Nom ge- 
blieben zu feyn. 

Auch von Hadrians Zeit fagt er Einiges, jedoch für Glemeng 
VII. ift er um fo wichtiger, weil er in dem damaligen engen Ber: 
haͤltniß zwifchen Venedig und dem Papft mit Diefem unausgefeßten 
lebhaften Verkehr hatte. 

Er fchildert Clemens folgendergeftalt. Hom prudente e savio, 
ma longo a risolversi, e di qua vien le sue operation varie. Dis- 
corre ben, vede tutto, ma è molto timido: niun in materia di 
stato pol con lui, alde tutti e poi fa quello li par: homo justo 
et homo di dio: et in signatura, dove intravien tre cardinali e 
tre referendarii, non far& cosa in pregiuditio di altri, e come 
el segna qualche supplicacion, non revocha piu, come feva papa 
Leon. Questo non vende beneficii, ne li da per symonia, non 
tuo officii con dar beneficii per venderli, come feva papa Leon 
e li altri, ma vol tutto passi rectamente. Non spende, non 
dona, ne tuol quel di altri: onde & reputa mixero. E? qual- 
che murmuration in Roma, etiam per causa del card! Armelin, 
qual iruova molte invention per trovar danari in Roma e fa 
meiter nove angarie e fino a chi porta tordi a Roma et altre 
cose di manzar. — — E’ continentissimo, non si sa di alcuna 
sorte di luxuria che usi. — — Non vol buffoni, non musici, 
non va a cazare. Tutto il suo piacere & di rasonar con inze- 
gneri e parlar di aque. 

Er fommt dann auf feine Rathgeber. Seinem Neffen geftatte 
ber Papft feinen Einfluß; — felbft Giberto vermdge in Staatsſa⸗ 
chen nicht viel: — il papa ld alde, ma poi fa al suo modo; auch 
er findet, daß Giberto — devoto e savio — franzöfifh, Schom⸗ 
berg — libero nel suo parlar — kaiſerlich fey. Ein großer Uns 
hänger des Kaiferd war auch Zuan Foietta: er war weniger häufig 
mit dem Papſt, feit diefer in Bund mit Sranfreich getreten. 308» 
cari an auch der beiden Secretäre des Wapftes, Jac. Salviati, 
und Sr. Vizardini (Ouicciardini), den legten findet er geſchickter, 
aber ganz franzoͤſiſch 
s iſt merkwürdig, daß der Papft mit den Franzoſen nicht viel 
befier fland als mit den Kaiferlihen. Er fühlte wohl, was er von 
ihnen zu erwarten hatte Nur mit Venedig fühlte er fih wahr: 
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haft verbändet. Conosce, se non era la Signoria nostra, saria 
ruinado e caza di Roma. 

Beide beflärkten ſich wechfelfeitig in ihren italienifchen Intentio⸗ 
nen, und faben ihre Ehre darin. Der Papft war flolz, daß er Bes 
nedig abgehalten habe ſich mit dem Kaifer zu verftändigen; dagegen 
behauptet nun unfer Gefandter geradezu, er fey es, durch den Stas 
lien frei geworden; fchon fei der Papſt entichloffen geweien, Bours 
bon ald Herzog von Mailand anzuerfennen, er habe demfelben fo 
ernſthaft zugeredet daß er von feinem Entfchluffe zuräcdgefommen. 

Er iat, daß der Papſt dem Kaiſer die Dispenfation bie 
zu der Ehe deffeiben nöthig war, nur unter gewiffen Bedingungen 

ähren wollen — was obige Inftruction nicht andeutet, — der Kai⸗ 
er habe fie aber ohne dieß zu befommen gewußt. 

Bei diefer Relation tritt noch eine befondere Merfwürbigfeit ein. 
Als fpäter die Gefandten angewiefen wurden, ihre Relationen ſchrift⸗ 
lich abzufaffen und einzureichen, that das auch Marco Foscari. Es 
it auffallend, wie viel ſchwaͤcher die zweite Relation ift als die erfte. 
Diefe warb unmittelbar nach den Ereigniffen vorgetragen, aus voller 
Srifche der Erinnerung; fpäter waren fo viele andere große Ereigniffe 
eingetreten, daß-jene Erinnerungen fich bereits verwilchten. Es zeigt 
das, wie viel Danf wir auch in diefer KHinficht dem Fleiße des uns 
ermüblichen Sanuto ſchuldig find. Dieß ift die letzte Nelation die 
ich aus feiner Ehronif kennen gelernt. Es folgen andere, welde in 
eigenen Abfchriften, von den Autoren revidirt, aufbehalten worden. 


18. 


Relatione riferita nel consiglio di pregadi per il clarissimo Gas- 

ar Contarini, ritornato ambasciatore del papa Clemente 

Ft e dal impre Carlo V, Marzo 1530. Informationi 
Politiche XXV. Bibl. zu Berlin. 


Der nemliche Caspar Cantarini von dem in unferer Gefchichte 
fo viel-Xöbliche8 zu melden war. 

Nachdem er fhon einmal eine Gefandtichaft bei Earl dem V. 
verwaltet — die Relation die er über diefe abftattete, gehört zu den 
feltenften; ich babe ein einziges Eremplar davon gefehen, zu Nom bei 
den Albani, — warb er 1528, noch che der Papſt nad) fo vielem 
Unglüf und langer Abwefenheit nah Nom zurückgegangen, an bies 
fen abgeordnet. Er begleitete ihn von Witerbo nach Nom, von Rom 
zur Kaiferfrönung nach Bologna. Hier nahm er Theil an den Un⸗ 
terhandlungen. 

‚Bon alle dem was er in Viterbo, Rom und Bologna erfahren, 
ibt er bier Bericht; es iſt daran nur das Eine auszujeßen, daß er 
an fo kurz faßt. | 

Eontarinig Gefandtfchaft traf in den wichtigen Moment in wel: 
chem der Papſt ſich allmählig wieder zu dem Bunde mit dem Kais 
fer neigte wie ihn die Medici früher gehalten. Gar bald bemerfte 
der Gefandte mit Bermunderung, daß der Papft, obwohl er von den 
Kaiſerlichen fo ſtark beleidigt war, zu ihnen doc faft mehr Vertrauen 
hatte als zu den Verbündeten; darin beftärfte ihn vornehmlich Mus 
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fettola — huomo, wie Gontarini fagt, ingegnoso e di valore assai, 
ma di lingua e di audacia maggiore; — fo lange das Kriegsgluͤck 
ſchwankte, entfchied der Papſt fi) noch nicht; ald aber die Franzofen 
gefchlagen waren, und bie Kaiferlichen ſich allmählig bereit finden 
liegen, die Pläße zu räumen die fie inne hatten, war es nicht mehr 
zweifelhaft. Schon im Fruͤhjahre 1529 fand der Wapft wieder gut 
mit bem Kaifer: im Juni ſchloſſen fie ihren Bund, deſſen Bedingun- 
gen Eontarini nur mit Mühe zu fehen befam. 

Auch die Perfonen fhildert Eontarini. 

Der Papſt war ziemlich groß und wohlgebaut: damals hatte er 
fih von den Wirkungen fo vieler Ungluͤcksfaͤlle und von einer ſchwe⸗ 
ren Krankheit noch nicht wieder recht erholt. „Er hat weder große 
Liebe‘, fagt Eontarini, „noch heftigen Haß; er iſt choleriſch, aber er 
beherrſcht ſich ſo, daß ihn Niemand dafuͤr halten ſollte. Er wuͤnſchte 
wohl den Uebelſtaͤnden abzuhelfen welche die Kirche druͤcken: doch er⸗ 

reift er hiezu kein geeignetes Mittel. Ueber ſeine Neigungen laͤßt 
ich nicht mit Sicherheit urtheilen. Es ſchien eine Zeit lang, als 
liege ihm Florenz wenig am Herzen, und doch laͤßt er nun ein kai⸗ 
ſerliches Heer vor dieſe Stadt ziehen.“ 

In dem Miniſterium Clemens VII. waren mehrere Veraͤn⸗ 
derungen eingetreten. 

Der Datario Giberto hatte noch immer das eigentliche Ver⸗ 
trauen feines Herrn am meiften, allein nachbem die Maafregeln, bie 
unter feiner Verwaltung ergriffen worden waren, einen fo —* 
Ausgang genommen, 308 er ſich von ſelbſt zurüd. Er widmete 
fih feinem Bisthume Verona. Niccolo Schomberg nagegen war 
durch eine Sendung nach Neapel wieder in die wichtigften Geſchaͤfte 
gefommen. Contarini findet ihn fehr Faiferlich, von gutem Verſtande, 
mildthätig, aber heftig. Auch Jacob Salviati vermochte viel; er 
galt Damals noch für franzoͤſiſch. 

So furz dieſes Schriftchen ift, fo gewährt es doch viele Be 

ng. 


19. 


Instructio data Caesari a revmo Campeggio in dieta Augustana 
1530. (MS Rom.) 


Bis hieher waren die politifhen Geſchaͤfte das Wichtige: all⸗ 
mäblig reißen die Firchlichen die Aufmerffamfeit an fih. Gleich im 
Eingange floßen wir auf jenen blutfhnaubenden En zu einer 
Reduction der Proteftanten deffen ich gedacht habe: hier fogar eine 
Inſtruction genannt. 

Der Stelle bie er einnehme, und der Commiſſion bes apoflolis 
ſchen Stuhles gemäß, fagt der Cardinal, wolle er die Maaßregeln 
angeben, die man nad) feinem Urtheile ergreifen müffe. 

Die Lage der Dinge ſchildert er folgendergeftalt. In alcuni luo- 
ghi della Germania per le suggestioni di questi ribaldi sono abro- 
gati tutti li christiani riti a noi dagli antichi santi padri dati: 
non piu si ministrano li sacramenti, non si osservano li voti, 
li matrimonii si confundono e nelli gradi prohibiti della legge 
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ren denn es wäre Aberfäfig biefe Enpuyinaben alu 
reiben. 

Den Kaifer erinnert er, daß diefe Secte ihm feinen Zuwachs 
an Macht verfchaffen werde, wie man ihm verfprocdhen habe. Bei 
den Schritten, die er demfelben anräth, verfpricht er ihm feine geift« 
liche Unterfiäigung. Et io, se sarà bisogno, eon le censure e 
pene ecclesiastiche li proseguirö, non pretermettendo cosa a 
far che sia necessaria, privando li heretici beneficiati delli be- 
neficii loro e separandoli con Je excommunicationi dal cattolico 
gregge, e V. Cels. eol suo bando imperiale justo e formidabile 
Hi ridurr& a tale e si horrendo esterminio che ovvero saranno 
costretti a ritornare alla santa e cattolica fede ovvero eon la 
loro total ruina mancar delli beni e della vita. — — Se al- 
cuni ve ne fossero, che dio nol voglia, li quali obstinatamente 
perseverassero in questa ‚diabelica via, — — quella (V.M.) 
poträ mettere lamano al ferro ei al foco et radicitus extirpare 

este male e venenose piante. 

Auch für die Könige von England und von Frankreich fchlägt 
er die Eonfiscation der Güter der Ketzer vor. 

Jedoch hauptfächlich bleibt er bei Deutichland flehn; er zeigt, wie 
man die Artifel von Barcelona, auf die er fich häufig bezieht, deu⸗ 
ten zu dürfen glaubte: Sara al proposito, poiche sarä ridotta questa 
magnifica e cattolica impresa a buono e dritto camino, che al- 
cani giorni dipoi si eleggeranno inquisitori buoni e santi, li quali 
con summa diligentia et assiduit& vadino cercando et inquirendo, 
s’alcuni, quod absit, perseverassero in queste diaboliche et bere- 
tiche opinioni ne volessero in alcun modo lasciarle, — — etin 
quel caso siano gastigati e puniti secundo le regole e norma che 
si osserva in Spagna con li Marraui. 

Ein Gluͤck daß nicht Alle fo dachten. Auch herrſchen diefe Bes 
frebungen in unfern Documenten noch nicht vor. 


20. 


Relatio viri nobilis Antonii Suriani doctoris et equitis, qui re- 
versus est orator ex curia Romana, presentata in collegio 
18 Julii 1533. (Archivio di Venetia.) 


„Zu den wichtigen Dingen”, hebt er an, „welche die bei ben 
—53 — begtanbigten Gefandten zu beobachten haben, gehören ihre 

genſchaften. 

Er beſchreibt zuerſt den Charakter Clemens VII. 

Er meint: wenn man die geſetzte Lebensweiſe dieſes Papſtes, 
die Uwerdroſſenheit mit der er feine Audienzen abwarte, feine Auf: 
merffamfeit bei den Firchlichen Ceremonien beobachte, fo follte man 
ihn für melancholiſch halten; doch urtbeilen die Kundigen, daß er 
fanguinifch fey, nur von einem falten Herzen; fo daß er fich lang⸗ 
fam entfchließe, und ſich leicht bewegen laſſe feinen Entihluß zu 
verändern. 

“ „To per me non trovo che in cose pertinenti a stato la sia 
„proceduta cum grande dissimulatione. Ben cauta: et quelle 
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„oose che 8. St non vole che si intendano, piu presto le tace 
„che dirle sotto falso colore.‘ 

Unter den Miniftern Clemens VII. waren diejenigen, deren 
die früheren Relationen hauptſaͤchlich Erwähnung thun, nicht mehr 
von Bedeutung: fie werden gar nicht einmal genannt; dagegen tritt 
Jacob Salviati hervor, der vornehmlich die Wermaltung der Ro⸗ 
magna und des Kirchenflaated überhaupt zu leiten hatte. Der Papſt 
verließ fich darin völlig auf ihn. Zwar fah der Papſt, daß er wohl 
feinen Bortheil etwas zu fehr im Auge hatte; er beflagte fich felbft 
ſchon in Bologna darüber; aber er ließ ihn in den Geichäften. 

Eben deshalb aber war Salviati den Übrigen Verwandten bes 
Mapftes verhaßt. Sie glaubten, er ftehe ihnen im Wege; fie fchrieben 
es ihm zu, wenn ſich Clemens weniger freigebig gegen fie zeigte — 
— pare che suadi al papa a tener strette le mani ne li sub- 
ministri danari secundo € lo appetito loro, che & grande di 
spender e spander. 

Aber auch die Übrigen waren unter einander nur allzu uneinig. 
Gardinal Hippolyt Medici wäre lieber weltlich geweſen. Der Papft 
fagte zuweilen nur: „er ift ein Teufel von Narr, er will nicht Prie⸗ 
fter ſeyn“; L’e matto diavolo, el matto non vole esser prete; aber 
es war ihm doch hoͤchſt verbrießlich, als Hippolyt wirklich Werfuche 
machte den Herzog Alerander von Florenz zu verdrängen. 

Garbinal Bit lebte in enger Sreundfchaft mit der jungen 
Catharina Medici, die bier als die duchessina vorfommt. Gie if 
feine cusina in terzo grado, con la quale vive in amor grande, 
essendo anco reciprocamente da lei amato, n& piu in’altro lei 
si oopfida ne ad altri ricorre in li sui bisogni e desiderj salvo 
al dicto cardl. 

Suriano befchreibt das Kind, das zu einer fo bedeutenden Welt⸗ 
fiellung beflimmt war, folgendergeftalt. Di natura assai vivace, mon- 
stra gentil spirito, ben accostumata: © stata educata e guber- 
nata cum le monache nel monasterio delle murate in Fiorenza, 
donne di molto bon nome e sancta vita: & piccola de persona, 
scarna, non de viso delicato, ha li occhi grossi proprj alla 
casa de’ Medici. 

‚Bon allen Seiten bewarb man fih um fie. Der Herzog von 
Mailand, der Herzog von Mantua, ber König von Schottland 
wünfchten fie zur Gemahlin; bei Einem fand das eine, bei einem An⸗ 
bern das andere entgegen; die franzöftihe Wermählung mar damals 
noch nicht entſchieden: „nach feiner irrefoluten Natur“, fagt Suriano, 
ſprach der Papſt bald mit groͤßerm, bald mit geringerm Eifer von 


Er findet, daß der Papſt wohl auch darum auf die Verbin⸗ 
dung mit Frankreich eingehe, um die franzoͤſiſche Partei in Florenz 
für ſich zu gewinnen. Uebrigens behanbelt er die auswärtigen Ber: 
hätniffe nur kurz und zurückhaltend. 


21. 
Relatione di Roma d’Antonio Suriano 1536. MS Foscar. zu 
Wien. Gt. Marc. Bibl. zu Venedig. 


Die Abfchriften diefer Relation ſchwanken zwifchen den Jahr: 
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zablen 1535 und 1539. Ich Halte 1536 für richtig. Einmal weil 
darin die Rückkehr des Kaiferd nach Rom erwähnt wird, die in den 
April 1536 fällt, fodann weil fidy ein Brief Sadolets an GSuriano 
findet, aus Rom Nov. 1536, welcher beweift, daß der Gefandte 
Rom damals fchon wieder verlaffen hatte. 

Es ift das ein Brief — Sadoleti Epp. p. 383 — der für 
Suriano fehr ehrenvoll lautet: mihi ea offlicia praestitisti quae 
vel frater fratri, vel filio praestare indulgens pater solet, — nul- 
lis meis provocatus offciis. 

Drei Tage nad der Mittheilung der vorigen Relation — 
21. Juli 1533 — war Suriano wieder zum Gefandten in Rom ers 
nannt worden. 

Die neue Relation entwickelt: den weitern Gang ber damals eins 
geleiteten Berhältniffe, beſonders den Abſchluß der franzoͤſiſchen Ver: 
mäblung, die doch nicht allen Verwandten des Papfted genehm war — 
non voglio lacere che questo matrimonio fu fatto contra il volere 
di Giac. Salviati e molto piu della Sr@ Lucretia sua moglie, la 

uale etiam con parole ingiuriose si sforzö di dissuadere 8. 
4, ohne Zweifel weit die Salviati jetzt Faiferlich gefinnt waren: ferner 
jene merfwürdige Zufammenfunft des Papſtes mit Clemens, deren 
wir gedachten. Der Papſt betrug ſich mit aͤußerſter Borficht: er 
hätte feine ſchriftliche Verſicherung ausgeſtellt. Di tutti li deside- 
rii saccommodö Clemente con parole tali che gli facevano cre- 
dere S. St4 esser disposta in tutte alle sue voglie senza pero 
far provisione alcuna in scritture. Der Papſt wänfchte feinen 
Krieg, wenigitend nicht in Stalien, er wünfchte nur den Kaifer in 
Zaum zu halten: „con questi spaventi assicurarsi del spavento 
del concilio.“ 

Almählig ward das Concilium der Hauptgegenftand der päpfllichen 
Politik. Suriano erörtert die Geſichtspunkte welche der römifche 
Hof im Anfange Pauls III. darüber hegte. Schon fagte Schom« 
berg, man werde ed nur unter der Bedingung zugeben, daß alles, 
was daſelbſt vorfomme, zuvörberft in Rom von —* und Cardi⸗ 
naͤlen uͤberlegt, berathen und zum Beſchluß gebracht werden muͤſſe. 


Zweiter Abſchnitt. 
Zur Kritik Sarpi’3 und Pallavicini's. 


Das tridentinifhe Concilium, feine Vorbereitung, Berufung, 
zweimalige Zrennung und MWieberberufung mit alle den Motiven 
die dazu beigetragen haben, erfüllt einen großen Theil der Gefchichte 
des 16ten Jahrhunderts. Für die definitive Feſtſtellung des Fathos 
liſchen Glaubensbegriffes und fein Werhältniß zu dem proteflantis 
fhen bat e8, ich brauche hier nicht zw erörtern, welch eine uner- 
meßliche Bedeutung. Es iſt fo recht der Mittelpunkt der theologifch 
politifhen Entzweiung, die jenes Jahrhundert ergriffen hatte. 

Auch hat es zwei ausführlihe, in ſich ſelbſt bedeutende, origi⸗ 
nale biftorifche Darftellungen gefunden. 

Aber nicht allein find fich biefe geradezu entgegengefeßt, fondern 

wie über das Factum, fo hat ſich die Welt auch über die Hiftorifer 
entzweit; noch heut zu Tage wirb von der einen Partei Sarpi für 
wahrhaft und glaubwürdig, Pallavicini für falſch und luͤgneriſch: 
von der andern Pallavicini für unbedingt glaubwürdig, Sarpi faft 
ſprichwoͤrtlich für einen Lügner erklärt. 
Indem wir an diefe volumindfen Werke kommen, faßt ung eine 
Art von Furcht. Es wäre ſchon ſchwer, ihres Stoffes Herr zu wer 
den, wenn fie auch nur glaubwürdige Dinge überlieferten: wie uns 
endlich viel mehr aber will es fagen, daß wir auch bei jedem Schritte 
beforgen müffen, von dem einen oder dem andern mit Unmahrheit 
berichtet und in ein Labyrinth von abfichtlihen Taͤuſchungen gezo⸗ 
gen zu werben. 

Demohnerachtet ift ed auch untbunlih, ihre Glaubwärdigfeit 
Schritt für Schritt an der anderswoher beffer erfannten Thatſache 
zu prüfen; wo fände man über dieſe Thatfachen unparteiifhe Nach: 
weifungen? felbft wenn fie zu finden wären, fo würden neue Folios 
bände nöthig feyn, um auf diefe Weile zu Ende zu Fommen. 

Es bleibt nichts übrig, als daß wir den Werfuch maden, zu 
einer Anfhauung der Methode unfrer Autoren zu gelangen. 

Denn nicht alles pflegt den Hiftorifern anzugehören, was in 
ihren Werfen vorfommt, zumal in fo weitfchwerfigen, offhaltigen: 
die Maffe der Notizen haben fie überfommen; erft in der Art und 
Weile fich des Stoffes zu bemeiftern, ihn zu verarbeiten zeigt ſich 
ber Menich, ber doch zulegt felber Die Einheit feines Werkes if. 
a in diefen den Fleiß in Schrecken feßenden Folianten fledt 
ein Poet. 
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Storia del concilio Tridentino di Pietro Soave Polano. Erſie, 
von fremden Zufägen freie Ausgabe, Genf 1629. 


Zuerfi in England, durch einen zum Proteſtantismus überge: 
tretenen Ersbifhof, Dominis von Spalatro, ward diefes Werk pus 
blicirt. Obwohl Era Paolo Sarpi ſich niemals zu bemfelben befannt 
bat, fo läßt fih doch nicht zweifeln, daß er der Autor deffelben fey. 
Aus feinen Briefen fiebt man, daß er fich mit einer foldhen Ges 
ſchichte befchäftigte, — in Venedig findet fih eine Abfchrift, die er 
ſich machen laffen, mit Eorrecturen von feiner Hand; — man fann 
fagen, er war geradezu der einzige Menfch, zu allen Zeiten, der eine 
Geſchichte wie de bier vor ung liegt, verfaffen konnte. 

Fra Paolo fand an der Spige einer Fatholifhen Oppofition 
gegen den Papſt. Ihr Widerſpruch ging vom Gefichtöpunfte des 

taates aus, näherte ſich aber befonderd durch auguflinianifche 
Orundfäge den proteftantifchen Anfichten in vielen Stüden: zumellen 
ift fie fögar in den Ruf des Proteſtantismus gerathen. 

Diele Richtung halber ift jedoch Sarpi's Arbeit nicht fogleich zu 
verdächtigen. Es gab in der Welt fait nur entfchiedene Anhänger und 
entfchiedene Gegner dieſes Eonciliums. Won jenen war nichts als 
Lobeserhebung, von diefen nichts ald Werwerfung zu erwarten. Sar⸗ 
pi3 Stellung war im Ganzen außerhalb diefer entgegengefeßten Rich⸗ 
tungen. Er hatte feinen Anlaß es durchaus zu vertheidigen, er war 
nicht in der Nothwendigkeit es allenthalben zu verwerfen. Geine 
Stellung verfhaffte ihm die Möglichkeit einer freiern Anfiht, — 
in der Mitte einer italienifhen Fatholifhen Republif Fonnte er auch 
allein den Stoff fammeln deffen er bedurfte. 

Wollen wir ung nun vergegenwärtigen wie er arbeitete, fo muͤſ⸗ 
fen wir uns erft erinnern, wie man bis zu feiner Zeit größere hifto- 
rifche Werke verfaßte. 

Man hatte fih noch nicht die Aufgabe gemacht weder die Ma- 
terialien_in einer gleichartigen Vollftändigfeit zu fammeln, was ‚ohne: 
bin fo ſchwer zu erreichen iſt, noch auch fie erſt Fritifch zu fichten, 
auf unmittelbare Kunde zu dringen, und den Stoff geiflig durchzuar⸗ 

eiten. 

Wie Wenige machen es fich noch heutzutage ſchwer! 

Man begnügte ſich damals die im Allgemeinen als glaubwür- 
dig betrachteten Schriftiteller nicht fowohl zu Grunde zu legen als 
geradezu herüberzunehmen, ihre Erzählungen zu ergänzen, d. i. wo 
man es vermochte, fie zu adoptiren; wo nicht neu auf: ehindene band: 
ſchriftliche Nachrichten an der gehörigen Stelle einzufchalten. Dann 
war die Hauptbemühung, diefem Stoff einen gleichmäßigen Styl 


zu geben. 

So befteht Sleidan aus den Documenten der Neformationshi- 
florie, wie er fie haben Fonnte, die er dann ohne viel Kritik an 
einander reihte und durch die Farbe feiner Latinität in ein gleichar: 
tiged Ganze verwanbelte. 

Thuanus hat ohne Bedenken lange Stellen aus andern Be- 
f&ichtfchreibern heruͤbergenommen. Des Buchanan fchottifhe Ge⸗ 
fhichte findet man auseinandergenommen und an bie verfhiedenen 
Stellen des fremden Werfes eingefchaltet. Die englifche Gefchichte 
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er aus ben Materkilien bie ihm Camden fenbete, die deutſche ans 
leidanus und Chyträus, die italienifche aus Adriani, die türfifche 
aus Busbeauius und Leunclavius entlehnt. 

Eine Methode bei ber freilich die Originalität wenig gefchont 
wird, bei der man oft das Werk eines Andern lieft, als des Aus 
tors der auf bem Titel genannt ift, die fich heutzutage befonders bie 
Verfaffer franzöfiiher Memoiren aufs Neue zu eigen gemacht haben. 
Die legten freilih ohne alle Entfhuldignng. Ihre eigentlihe Ten⸗ 
denz follte e$ ja feyn, das Driginale mitzutheilen. 

Auf Sarpi zuruͤckzukommen, fo ftellt er ung in den erſten Sägen 
feines Merfes feine Lage unverholen bar. 

„Meine Abftcht ift, die SGefchichte des tridentinifchen Conciliums 
u fohreiben. Denn obwohl mehrere berühmte Hiftorifer unfers Jahr⸗ 

underts in ihren Werken einzelne Punkte derfelben berührt, und Jo⸗ 
bann! Sleidan, ein fehr genauer Schriftfteller, mit großem Fleiß 
die früheren Ereigniffe, durch bie es veranlaßt wurde, — le cause an- 
tecedenti — erzählt hat, fo würden doch alle diefe Sachen, wenn 
man fie zufammenftellte, noch nicht eine vollfländige Erzählung ges 
währen. Sobald ich anfing mich um die Angelegenheiten der Menke s 
heit zu befümmern, befam ich große Luft diefe Geſchichte vollitändig 
u erfahren; nachdem ich alles das gefammelt was ich davon ges 
Hhrieben fand — auch die Documente die davon gedruckt oder hands 
fehriftlich verbreitet worden, fo begann ich in dem Nachlaſſe der 
Prälaten und Anderer die an dem Eoncil Theil genommen, die Nadys 
richten aufzufuchen die fie dariiber hinterlaffen, fo wie die Stimmen 
welche fie abgegeben, von ihnen felbft oder von andern aufgefeßt, und 
Die brieflihen Nachrichten die von jener Stadt ausgegangen; ich habe 
dabei Feine Mühe und Arbeit gefpart; auch habe ich das Gluͤck ges 
habt ganze Sammlungen von Noten und Briefen von Perfonen 
die an jenen Verhandlungen großen Antheil nahmen, zu Geficht zu 
befommen. Da ich nun fo viele Sachen zufammengebradt, welche 
einen überflüffigen Stoff zu einer Erzählung geben, fo faßte ich den 
Entfhluß fie zuſammenzuſtellen.“ 

Mit anfhauliher Naivetät hat Sarpi bier feine Lage gefchil« 
dert. Man ſieht ihn auf der einen Seite zwifchen den Hiſtorikern, 
deren Erzählungen er an einander reibt, die ihm indeß doch nicht 
genug thun: auf der andern Seite mit handfchriftliden Materialien 
verfeben, mit denen er jene ergänzt. 

Leider hat Sarpi weder die einen noch die andern ausführlich 
genannt; auch die Methode feiner Vorgänger war das nicht; er ließ, 
wie fie, fein ganzes Bemühen feyn, aus den Nachrichten die er ges 
funden eine wohlgeorbnete, angenehme, in ſich abgefchloffene Gefchichte 
zufammenzumeben. ’ 

Indeſſen auch ohne Angabe im Einzelnen fönnen wir leicht ers 
kennen, welches die gedrudten Gefchichten find die er benugte: von 
vorn herein Jovius, Guicciarbini, dann Thuanus, Adriani, haupt 
fächli aber der, den er ja auch nennt, Sleidan. 

. B. in der gefammten Darftellung ber Verhältniffe zur get 
ded Interim und nad der Zranslation des Conciliums nad 
logna bat er den Sleidan und nur ein paar Mal die urlunden bie 
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biefer Wiheiftieller anfährt, Übrigens aber nichts als ihn vor Au— 


gen gehabt. 

Es iſt wohl der Mühe werth, und muß uns einen Schritt weis 
tee führen, zu beobachten wie er hiebei verfährt. 

Nicht felten überfeßt er den Sleidan geradezu: — zwar etwas 
frei, aber er überfeßt; z. B. bei den Verhandlungen des Kaifers 
mit den Fürften über ihre vorläufige Unterwerfung unter das triden: 
tinifche Concilium: Sleidan lib. XIX, p. 50. 

Et Palatinıs quidem territatus fuit etiam, nisi morem gere- 
ret, ob recentem anni superioris oflensionem, uti diximus, cum 
vix ea cicatrix coaluisset: Mauricius, qui et socerum land 
vium cuperet liberari et nuper admodum esset auctus a Cae- 
sare, faciundum aliquid sibi videbat. Itaque cum Caesar eis 
prolixe de sua voluniate per internuncios promitteret, et ut 
ipsias fidei rem permitterent flagitaret, illi demum octobris die 
vigesimo quarto assentiuntur. liquae solum erant civitates: 

uae magni rem esse periculi videbant .submittere se concilii 

ecretis indiflerenter. Cum iis Granvellanus et Hasius diu mul- 
tamque agebant; atque interim fama per urbem divulgata fuit, 
illos esse praefractos, qui recusarent id quod principes omnes 
comprobassent: auditae quoque fuerunt comminationes, futurum 
ut acrius multo quam nuper plectantur. Tandem fuit inventa 
ratio ut et Caesari satisfieret et ipsis etiam esnet caufum. Ete- 
nim vocati ad Caesarem, ut ipsi responsa principum corrigant 
nen suum exse dicunt, et simul scriptum ei tradunt, quo testi- 
fieantur quibus ipse conditionibus concilium probent. Caesar, 


eorum audito sermone, per Seldium respondet, sibi pergratum 


esse quod reliquorum exemplo rem sibi permittant et caeteris 
conseatiant. - Sarpi lib. III, p. 283. Con Veleitor Palatino le 
preghiere havevano. specie di minacce rispetto alle precedenti 
oflese perdonate di recente. Verso Mauricio duca di Sasso- 
nia erano necessitä, per tanti beneficii nuovamente havuti da 
Cesare, e perche desiderava liberare il lantgravio suo sU0r 
ooro. Perilohe promettendo loro Cesare d’adoperarsi che in 
concilio havessero la dovuta sodisfattione e ricercandogli che 
si fidassero in lui, finalmente consentirono, e furono se- 
guiti dagli ambasciatori dell’ elettore di Brandeburg e da tutti i 
prencipi. Le città ricusarono come cosa di gran pericolo il 
sottomettersi indifferentemente a tutti i decreti del concilio. Il 
Granvela negotiö con gli ambasciatori loro assai e lengamente, 
trattandogli anco da ostinati a ricusar quello che i prencipi 
harevano comprobato, aggiongendo qualche sorte di minacce di 
condannargli in somma maggiore che la giä pagata: perilche 
finalmente furono costrette di condescendere al voler di Cesare, 
riservata pero cautione per l’osservanza delle promesse. Onde 
chiamate alla presenza dell’ imperatore, et interrogate se si con- 
formavano alla deliberatione de’ prencipi, risposero che sarebbe 
stato troppo ardire il lero a voler correggere la rispesta de’ 
prencipi, e tutti insieme diedero una scrittura contenente le 
conditioni con che avrebbono ricevuto il concilio. La scrittura 
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fü ricevuta ma non letta, e per nome di Cesare dal mıo oam- 
cellario furono lodati che ad essempio degli altri havessero ri- 
messo il tutto all’ imperatore e fidatisi di lui: e l’istesso im- 
peratore fece dimostratione d’haverlo molto grato. Cosi l’uma 
e l’altra parte voleva esser ingannata. 

Gleich bei diefer Ueberſetzung läßt fich die Bemerkung machen, 
daß fich i doch nicht ganz getreu an bie ihm überlieferte That 
fahe hält. Es wird von Sleidan nicht gelagt, daß Granvella die 
Städte bedroht habe: was der Deutihe als ein allgemeines Ge 
fpräch bezeichnet, legt der Staliener dem Minifter in den Mund; 
die Auskunft die man mit den Städten trifft, wird in dem Origi⸗ 
nal deutlicher ausgedrückt als in ber Ueberfetzung. — Wie hier, iſt 
es auch in unzähligen andern Stellen. 

Dabei vohrde jedoch nichts weiter zu bemerken fegn: man rolerbe 
fich nur allezeit zu entfinnen haben, daß man eine etwas willfürs 
liche Ueberarbeitung des Steidan vor fi bat; werm wicht Dann und 
wann noch einige wefentlicgere Beränderungen einträten. 

Einmal hat Sarpi feinen rechten Beariff von der Reichsverfaſ⸗ 
fung. Er bat eigentlich immer eine Berfaffung im Sinne weiche 
aus den drei Ständen: Geiſtlichkeit, weltlichen Großen und Staͤd⸗ 
ten, beſteht. Nicht felten verändert er die Ausdruͤcke feines Autors 
nach dieſer eigentbämlich irrigen Borftellung. 3. B. lib. XX, p. 
108 erörtert Sleidan die Stimmen über das Interim in den drei 
Collegien: 1. dem churfuͤrſtlichen. Die drei geiſtlichen Churfuͤrſten find 
dafür, Doch nicht die weltlichen: reliqui tres electores non quidem 
ejus erant sententise, Palatinus imprimis et Maurioius, verum 
utergue causas habebant cur Caesari non admodum reclamarent; 
2. dem Fuͤrſtencollegium: caeteri prineipes, qui maxima parte sunt 
episcopi, eodem modo sicut Mogantinus et oollegae respondemt; 
3. ciritatum non ita magna fuit habita ratio. Daraus macht nun 

(lib. III, p. 300): die geiſtlichen Churfünften fagen ihre 
Meinung eben wie bei Sleidan. Al parer de’ quali s’aooestaromo 
tutti i vescovi: i preneipi secolari per non oflendere Cesare tac- 
quero: et a loro esempio gli ambasciatori delle cittâà parlärono 
poco, n® di quel poco fu’ tenuto oonto. Was bei Gleidan von 
gel Churfürften gelost it, wirb bier auf alle weltlichen Fürften 

bertragen. Es ſcheint als Hätten die Biſchdfe ihre Stimmen bes 
fonders abgegeben; das ganze Ddium wird auf fie geworfen. Die 
hohe Bebentung die der Reichefürftenrath in biefen Zeiten erlangte, wird 
vßflig verfannt. — Gleich in der oben angeführten Stelle behamptet 
Sarpi, die Fürften feyen dem Gutachten der Churfuͤrſten beigetreten. 
In der That aber hatten fie fchon ein eigenes abgegeben, welches 
von dem dnmfürftlichen auf das mannigfaltigie abwich. 

Aber noch wichtiger iſt es, daß rpi, indem er die Notizen 

e er findet herfibernimmt, ober auch anderswoher geichöpfte das 
mit verbindet, ercerpirt, überfeßt, daß er dabei feine Erzaͤhlung zu⸗ 
leich mit eigenen Bemerkungen durchwebt. Beobachten wir, wels 
er Art diele find. Es ik ganz merfwärbig. 
Beifpiel wiederholt der gute Steiban — lib. XX, p. 58 — 
ohne alles Arg einen Bortrag bes Biſchofs von Trient: worin dreier; 
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dieſer Maͤnner, die zu den ne gohgen en, wird darin be⸗ 
ſtehn, daß ſie den Widerwillen, den P. pi gegen das Conci⸗ 
lium empfand, verſtaͤrkten. Die eigentlichen Acte e boten ihm 
bagegen die venezianiihen Sammlungen in großer Fülle dar: Briefe 
der Legaten, wie Monte's, geheimer Gefchäftsträger, wie Viscontig; 
Nachrichten von Nuntien, wie Chieregatos; ausführliche Tagebuͤcher 
die am Concilium gehalten worden; Lettere d'Aviſi, und unzählige ans 
dere mehr oder minder authentiihe Denkmal. Er war hierm fo 

luͤcklich, daß er Schriften benußt hat die feitdem nie wieder zum Vor⸗ 
Fein gefommen find, bie Yallavicini, troß der großartigen Unter 
flügung die er fand, ſich doch nicht zu verfchaffen wußte: für welche 
die forichende Hiftorie allezeit auf fein Werk angewiefen feyn wird. 

Nur entſteht nun die neue Trage, wie er fie benußt hat. 

Zum Theil bat er fie ohne Zweifel mit leichter Ueberarbeis 
tung geradezu herübergenommen. Gourayer verfichert, er habe eine 
bandfchriftlihe Relation über die Eongregationen des Jahres 1563 
in Händen gehabt, die von Sarpi benußt und beinahe copirt wors 
ben, „que notre historien a consultee et presque copiee mot 

ar mot. 

’ In meinen Händen ift eine handfchriftliche Historia del s. con- 
cilio di Trento scritta per M. Antonio Milledonne, secr. Vene. 
ziano — welche auch Foscarini (Lett. Venez. I, p. 351) und Mends - 
ham fennen — von einem gleichzeitigen, fehr wohl unterrichteten Autor, 
troß aller Kürze für die fpätern Sigungen des Conciliums keines⸗ 
wegs unerheblich. 

finde nun, baß Sarpi fie zuweilen wörtlih aufgenommen 
bat. 3. B. Millevdonne: Il senato di Norimbergo rispose al 
nontio Delfino, che non era per partirsi dalla confessione Augu- 
stana, e che non accettava il concilio, come quello che non 
aveva le conditioni ricercate da’ protestanti. Simil risposta fe- 
cero li senati di Argentina e Francfort al medesimo nontio Del- 
fino. Il senato di Augusta e quello di Olma risposero, che 
non potevano separarsi dalli altri che tenevano la confessione 
Augustana. 

Sarpi p. 450. I noncio Delfino nel ritorno espose il suo 
earico in diverse citiä. Dal senato di Norimberg hebbe rispo- 
sta, che non era per partirsi dalla confessione Augustana, e che 
son accetter& il concilio, come quello che non baveva condi- 
tioini ricercate da’ protestanti. Simili risposte gli fecero li se- 
nat d’Argentina e di Francfort. Il senato d’Augusta e quello 
d’Olma risposero, che non potevano separarsi dagli aliri che 
tengono la lor confessione. _ 

Nur da folgt Sarpi nicht nach, wo Milledonne ins Loben ges 
rätb, wenn es auch ganz unverfänglich wäre. 

Milledonne: I e! Gonzaga pratiico di negotii di stato, per 
aver governato il ducato di Mantova molti anni doppo la morie 
del duca suo fratello fino che li nepoti erano sotto tulela, gen- 
tluomo di beil’ aspetto, di buona creanza, libero e schietto nel 
parlare, di buona .mente, inclinato al bene. Seripando era N» 
politano, arcivesoovo di Salerno, frate eremitano, grandissime 
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Male waren ſie ſelbſt uneinig. Das churfuͤrſtliche Collegium war 
für die Intentionen des Kaiſers, das fuͤrſtliche dagegen. Doch war 
der Unterſchied, daß die Fuͤrſten das erſte Mal nachgaben, das 
zweite Mal jedoch nicht; dann reichten ſie eine abweichende Ant⸗ 
wort ein. 

Sleidan ſucht den Widerſpruch des fuͤrſtlichen Collegiums dadurch 

erklaͤren, daß er bemerkt, es ſeyen fo viele Biſchoͤfe darin gewe⸗ 
I: ein für die Reichsverfaſſung allerdings fehr wichtiger Punkt. 

rpi verwiſcht aber das Weſentliche ganz, indem er dabei bleibt, 
das Fürftencollegium geradezu Biſchoͤfe zu nermen. Er fagt bei der 
erfien Antwort: I vescovi rifiutarono; bei der zweiten: i ve 
scovi con alcuni pochi principi cattolici; was denn, wie gefagt, 
die Anficht der Reichsverfaſſung durchaus vernnflaltet. 

Wir wollen indeß biebei nicht Ttehn bleiben. Die Hauptfache 
iſt, wie er die ihm eigenthuͤmlichen geheimern Quellen benußt, von 
denen er glauben durfte, daß fie noch eine geraume Zeit unbekannt 
bleiben würden. | ' 

Für die Gefchichte dieſes Neichstages hatte er die Inftruction 
Eontarinis, die der Cardinal Quirini fpäterhin eben auch aud einem 
venezianifhen MS hat druden laſſen. 

Da bemerfen wir nun zuerft, daß er dad was er in der Ins 
firuction fand, bald bier bald da in die Unterredungen verflicyt, 
welche der Legat mit dem Kaifer gehalten habe. 

3. €. heißt es in der SInftruction: Eos articulos in quibas in- 
ter se convenire non possunt, ad rios remittant, qui in fide boni 
pastoris et universalis pontificis dabimus operam ut per univer- 
sale ooncilium vel per aliquam viam aequivalentem non praeci- 

itanter, sed mature et quemadınodum res tanti momenti 
is his controversiis imponatur, et remedium quod his malis 
adhibendum est quam diutissime perdurare possit. > 

Sarpi läßt Contarini fordern: ogni cosa si mandasse al papa, 
il. qual prometteva in fede di buon pastore et universal ponte- 
fice di fare che il tutto fosse determinato per un concilio gene- 
sale o per altra via equivalente con sinceritä e con nissun af- 
fetto humano, non con precipitio, ma maturamente. 

Die Infruction fährt an einer andern Stelle fort: Si quidem 
ab initio pontificatus nostri, ut facilius hoc religionis dissidium 
in pristinam concordiam reduceretur, primum christianos prin- 
cipes ad veram pacem et concordiam per literas et nuntios no- 
stros saepissime hortati sumus, — mox ob hanc eandem cau- 
sam concilium generale — — christianis regibus et principibus 
etiam per proprios nuntios significavimus, — — multaque in Ger- 
mania religionis causa non ea qua decuit auctoritatem nostram, 
ad quam religionis judicium cognitio et examen spectat, reve- 
rentia tractari et fieri non absque gravi dolore animi intellexi- 
mus, tum temporum conditione moti, tum Caesareae et regiae 
majestatum vel earum oratorum pollicitationibus persuasi quod 
ea quae hic fiebant boni alicujus inde secuturi causa fierent, 
partim patientes tulimus etc. 

Sarpi fügt hinzu: Sicome la Stà S. nel principio del ponti- 
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Ich finde noch eine Abweichung, ſtaͤrker als die uͤbrigen. 

Gleich in der erſten Unterredung, die er zwiſchen Contarini und 
dem Kaiſer anſetzt, flicht er die Worte der Inſtruction ein; jene wich⸗ 
tigen Worte, auf die auch wir und bezogen Haben. 

Der Papft entichuldigt ſich, daß er dem Carbinal nicht eine fo 
ausgedehnte Vollmacht gegeben habe, wie Kaifer und König diefelbe 
gewünfcht: primum quia videndum imprimis est, an protestan- 
tes — — in principiis nobiscum conveniant, cujusmodi est hu- 
jus sanctae sedis primatus tanquam a deu et salvaiore nostro in- 
stitutus, sacros. ecclesiae sacramenta, et alia quaedam quae tum 
sacrarumm literarum auctoritate tum universalis ecclesiae perp#®- 
tua observatione hactenus- observata et comprobata fuere et tibi 
nota esse bene scimus: quibus statim initio admissis omnis su 
per aliis controversiis concordia tentaretur. 

Sarpi laͤßt Eontarini fagen: che S. Stà gli aveva data ogni 
potestä di concordare con protestanti, purche essi ammettino i 

rincipii, che sono il primato della sede apostolica instituito da, 

hristo, et i sacramenti sicome sono insegrati nella chiesa Ro- 
mana, elealtre cose determinate nella bolla diLeone, 
offerendosi nelle altre cose di dar ogni sodisfattione alla Ger- 
mania. 

Man fieht welch ein Unterfchied dieß if. In der Unbeſtimmt⸗ 
beit der paͤpſtlichen Worte lag die ganze Möglichfeit eines guten Er⸗ 
folges: die Zufammenfunft würde gar feinen denkbaren Zweck gehabt 
haben, bäfte man dieſe Ausſicht nicht gelaffen, bei Sarpi fäut dies 
felbe eigentlich doch durchaus weg. Der Papſt will nicht „quaedamı 
quae tibi nota esse bene scimus‘, er fordert die Anerfenntmiß der 
Beſtimmung der Bulle Leos X, d. 1. die Verdammung lutheriſcher 
Lehren. Eine völlig unausführbare Sache. 

Ueberhaupt will Saıpi nicht anerkennen, daß der paͤpſtliche Stuhl 
irgend eine Art von Nachgiebigkeit bewiefen habe. Contarini muß 
bei ihm die päpftlihe Autorität in den härteflen Formen verfechten. 
Bei Sarpi beginnt er gleich damit, „der Papſt koͤnne die Befug⸗ 
niß zweifelhafte Glaubensmeinungen zu enticheiden ſchlechthin Nies 
mand mittheilen: ihm allein fey das Privilegium gegeben nicht zu irs 
ren; in den Worten: Ego rogavi pro te Petre.‘ Dinge von des 
nen ſich in der Inftruction wenigitens fein Wort findet. 

‚ Denn überhaupt ſah Sarpi das Papſtthum in dem Lichte feiner 
Zeit an. Nachdem die Reftauration fidy vollzogen, war es bei weis 
tem gewaltfamer, infleribler geworben, als es in den Tagen der Ge⸗ 
fahr und Bedrängnif geweien. ber in diefer Fülle von Macht und 
ungebrochenem Gelbfigefühl ftund e8 Sarpi vor Augen. Was er 
erlebte und fühlte, truger dann auch in die fruͤhern Zeiten über. Alle 
Nachrichten und Doeumente die er fand, fey es gedrudt oder unge 
brudt, legte er in diefem Sinne aus, der ihm fo natürlih war und 
auf der Stellung feiner Vaterſtadt, feiner Partei in derfelben, auf 
feiner _perfönlichen Stellung beruhte. 

Wir haben noch ein anderes Geſchichtswerk von Paul Sarpi, 
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s | son 1088: Historia parti- 
colare delle oose passate tra’l summo pontefice Paolo V e la 
ser rep* di Venetia, Lion 1624; das im Ganzen in vermands 
tem Siune geihrieben iſt. Meitterhaft in der Daritellung, im Gans 

wahrhaft, aber doch eine Parteiſchrift. Bon der Spaltung der 
enezianer unter einander, die bei diefer Gelegenheit ausbrach und 
einen fo wichtigen YRoment der innern Geſchichte ausmacht, finden 
wir bei Sarpi wenig oder nicht. Bei ihm iſt es, als berrfche nur 
Eine Meinung. Er fpricht immer von dem Princeps: fo bezeichnet 
er die venezianifche Staatsgewalt. Diefe Fiction geftattet dann nicht, 
daß er zu einer eingehenden Darfiellung der innern Berbältniffe ges 
langte. Leichten Fußes fchläpft er über die Dinge bin, welche mins 
der ehrenvoll für Venedig find; 3. B. über jene Auslieferung ber 
Gefangenen; gleich als wüßte er nicht, weshalb fie erft dem Geſand⸗ 
ten und dann mit andern Worten dem Cardinal übergeben wurden. 
Auch erwaͤhnt er nicht, daß die Spanier für die Ausichließung der 
Jefuiten waren. Er bat ihnen beisen einen unverföhnlidyen Haß ges 
widmet, und will nicht weilen, daß ihre Intereffen bier auseinander 


gungen. 

So iſt ed mın auch ungefähr mit der Gefchichte des Coneiliums. 
Die Quellen find fleißig zufammengebradt, — fehr wohl überarbeitet, 
mit überlegenem Verſtande benugt; — auch fännte man nicht fagen, 
daß fie verfätfcht, daß fie häufig und weſentlich verunftaltet wären; 
— * die Bearbeitung iſt im Geiſte einer entſchiedenen Oppoſition 
gemacht. 
Hiedurch brach Sarpi aufs neue nach einer andern Seite hin 
Bahn. Jenem compilatoriſchen Weſen gab er die Einheit der allges 
meinen Tendenz; feine Arbeit iſt mißbılligend, verwerfend, feindfelig: 
Das erſte Beitpiel einer Geldhichte, welche die ganze Entwickelung ihre® 
Gegenttandes mit unaufhoͤrlichem Tadel benleitet: weit entfchiedener 
als etwa Thuanus, der nur erit an dieſe Methode flreift; hierin hat 
denn Sarpi unzählige Nachfolger gefunden. 


Istoria del concilio di Trento scritta dal padre Sforza Pal- 
lavicino della compagnia di Gesu. 1664. 


Ein Buch wie die Gefchichte des Sarpi, fo reich ausgeflattet 
mit bisher niemals befannt gemordenem Detail, voll von Geitt und 
Maledicenz, über ein fo wichtiges Ereigniß, das in feinen Fols 
gen die damalige Zeit beherricte, mußte notwendig den größs 
ten Eindrud maden. Die erfte Audgabe war 1619 erfchienen: 
bis. 1622 erfchien eine lateiniſche Ileberfegung viermal, überdieß 
eime deutiche und eine franzoͤſiſche Ueberſezung 

Der roͤmiſche Hof dadıte um fo mehr daran fie widerlegen zu 
Iaffen, da fie doch in der That viele Irrthuͤmer enthielt, die einem 

einleuchteten, der die Angelegenheiten diefer Zeit genauer kannte. 

Ein Zefuit Zerentio Niciati, Präreet der Ötudien im Eollegio 
Romano, beſchaͤftigte ſich fofort damit, den Stoff zu einer Wider⸗ 
Iegung, die zugleich ein ausführliches Werk wäre, zulammen zu brin⸗ 
9 1; kin Buch führte den Zitel: Historiae concilii Tridentini 
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a veritatis bestibüs evulgatae elenchus *); cin 'ungefeured Mes 
terial bäufte er auf: che er es bearbeitet, farb er, 1661. 

Der Jefurtengeneral Goswin Nickel wählte zur Wusarbeitung 
deffelben einen andern feiner Ordensbrüder, der ſchon ein gewifles 
literariſches Zatent bewährt Imtte, Sforza Pallavicini; er machte 
ihn frei von andern Geſchaͤften — „wie ein Gondottiere einen Sol 

—— — Pallavicini ſelbſt, babe ihn der General zu dieſer Ar⸗ 
an 

* drei dicken Quartanten fiebert Pallavicini feit dem Jahre 
1656 gie Arbeit and Licht. 

n Werk das in ber That einen ungeheuren Stoff enthält, 
und — die Geſchichte des I6ten —ã— — — denn es fängt auch 
om Urfprung ber —— an — von der groͤßten —— iſt. 

Die Archive waren dem Autor aufgethan, was die roͤmiſchen Bibliotheken 
von Materialien die er brauchen konnte enthielten, war ihm 
lich; nicht allein Die Acten des Conciliums auf das 
ſondern auch der Briefwechſel der Legaten mit Rom und eine große 
Menge anderer Iuformationen famen ihm zu Gute: er ik weit 
entfernt feine £ Duellen zu verfhmeigen. er macht eher mit ihren 
— auf dem Rande ſeines Buches Parade: es iſt ihrer eine 

"Sin yormemßes a num, Gar m „widerlegen. Sins 
ter jedem Bande läßt er einen Catalog ber Serabimer i in den That» 
ſachen“ folgen, deren er feinen Gegner überwiefen zu haben. behaup⸗ 
tet; er zählt ihrer 361. Allein unzählige andere, fügt er hinzu, bie 
er auch widerlegt habe, feyen in Diefen Catalogen g ar nicht auf: 


In feiner Vorrede fagt er: „im Heine Scharmehel werde er 
fi nicht einlaffen: wer ihm angreifen wolle, möge mit ordentlicher 
Heeresmacht a anrhcen umb fein — Buch —S wie er 
Paul Sarpi erlege.“ as wollte da ein Werk ge⸗ 

ir Finnen nicht verfucht feyn, auf eine 5 
Beife zu verfahren. 


Es muß uns g ügen wie geſagt, uns an einigen Beiſpielen 
einen Begriff von der Methode des Pallavicini zu bilden. 

Da er nun aus 6 vielen geheimen Urfunden redpfte 
gentlich das ganze Buch aus ihnen zuſammenwebte, To Yoat 48 es 
ae daramf an, ſich zu vergegenwärtigen, wie er biefe bes 
m 

Es wird uns dieß befonders da möglich feyn, wo etwa die Ur⸗ 
funden, deren er ſich bediente, nachher gebruckt worben find. Auch 
iſt es mir gegläct eine ganze Reihe von Documenten einzufehen, 
die niemals gedrucdt worden, und bie er citirt; es iſt nothwendig, 
die Originale mit feiner Bearbeitung zu vergleichen. 

Ih will dieß in einigen Punkten nad) einander thım. 

1. Und da it nun zuerft zu befennen, daß bie Inſtructionen 
und nb, Papiere, welche Pallavicmi vorlagen, von ihm ef ge genü- 

end ercerpirt und benußt worben find. eine In⸗ 

on, welche der ſpaniſche Geſandte im —*X erhielt, 


*) So heißt er bei Majzzuchelli. 
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die Antwort weiibe item der Papft im Merz 1005 eriheißte, die 


Bee ren 
ei wenn er e vo 

bat, TA Gm daß er 
einige Karte Autdruͤcke mitdert, 5 Sm er babe 


e’ suei ministri di doverci assistere ci fece entrare 


anlitamente nelP impresa, pensando di avere S. Mià per nostro 


braecio dritto e che avesse a esserci guida o oonduttiero in ogei 
nostra azione e pensiero, — läßt er ihn nur fagen, er waͤrde das 
Eneilium N wieder eröffnet Haben, wenn er nicht das mertwanen 
gehegt Khnig werde fein Arm und fen Anführer ſeyn. De 
indeh ee oh die Senbung Biseons fo farm das feinen Zabel bes 
gründen. Bei der Sendung Viscontis nach Spanien und eine? an« 
dern Gefandten an ben Kalk meint Sarpi (VII, 61), ihr Aufs 
eine Zufammenfunft vorzisfehlagen fey wohl nur fcheinbar ges 
; allein dieß ift eine allzu feine Bermutdung: der Antrag auf 
einen Eon reß, oder eine Eonferenz, wie man bamald fagte, M einet 
von den anf die in —— am meiſten gedrungen 
wird. Pelavieim hat ohne Zweifel Mecht indem er barauf befteht. 

2. Nicht immer aber iſt Pallavieini der beſſer unterrichtete. 
Wenn Sarpi erzählt, Paul III. babe bei der Zuſammenkunft von 
Buſſeto Kaifer Earl dent V. den Antrag gemacht, feinem Enkel, der 
mit einer natkrlichen Tochter des Kaifers —— war, Mailand 
zu verleihen, ſo wendet Pallavicini ein ganzes Capitel daran ihn zu 
widerlegen. Er will den Geſchichtſchreibern nicht glauben, in denen 

auch ſonſt vorkommt. „Wie haͤtte denn“, ruft er aus, „der Papſt 
a en baren dem Kaifer Briefe in einem Zone zu fchreiben wie 

chrieben hat?“ Con qual petto avrebbe ardite di serivere 
7 o lettere cosi risemite. Der Kaiſer haͤtte ihm ja unver 
ſchaͤmte VBeriekkung (simulatione nfaceiata) vorwerfen fünnen. Da 
Pallavicini fo heftig wird, fo muß man wohl glauben, daß er bier 
bona fide fchreibt. Nichts deko minder bat bie Sache ihre Richtig⸗ 
keit, wie ſie Sarpi erzaͤhlt. Aus den Depeſchen des florentiniſchen 
®efandten (Diepaeeio Guiosiardini 26 Giugno 1843) geht das un, 
widerfprechlich hervor. 

In einem handfhriftliden Leben des Bafo finden fich darüber 
noch ichere Details. Wir werben einen Diecorfo des Cars 
dinal Carpi erwähnen, der eben dahin zidt. Ja noch im Jahne 
1547 hatte der Papſt diefen Gebanfen nicht fahren laflen. Le car- 
dinal de Bologne au roi Henry II bei Ribier U, 9. L’un — 
le pape — demande Milan, qu’il jamais n’aura, Pautre — P’em- 
pereur — 400000 sc., qu'il n’aura sans rendre Milan. Deſfen⸗ 
ungenäitet | eh Papft Paul III. jene Briefe. 

bie Trage. ntficht, ob Pallavicini in der Negd nur 
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hona fide irret. Wicht alienthuiben möchte dieß der Gall fan. Es fin 
det fich zuweilen, daß feine Dorumente nicht fo rechtglaͤubig und 
katholiſch find wie er felber. Während die Angelegenheiten noch im 
Gange waren und alle Seiten ihres Dafeyns, alle Möglichkeiten eis 
ner andern Euhwidelung bariteliten, fonnte man fie nicht fo fireng 


anſehen wie fpäterbin, nachdem ſich alles wieder fegeneit hatte. Einen 


Bertrag wie der Religionsfriede war, fonnte die Rechtglaͤubigkeit bes 
17. Jahrhunderts nimmermehr billigen, Pallavicini beklagt die „„de- 
trimenti gravissimi‘‘ die er dem roͤmiſchen Stuhle zugefüat, — er 
vergleicht ihn mit einer Palliativcur, welche mır eine gefährlichere Erifis 

bringe. Demobneradytet fand er über denfelben die Relation 
eines Nuntius, welcher feine Nothwendigkeit einfah. Es war der 
Biſchof Deifino von Lieſina. Pallavicini führt die Relation an, 
weiche dieſer Biſchof an den Garbinal Garaffa abgeftattet hatte, und 
benugt fie in der That. Wie aber thut er Dieß? 

Ale die Gruͤnde, mit welchen Delfino die innere Nothwendig⸗ 
keit diefer Abkunft beweiſt, verwandelt er in Entfchuldigungsgrände 
die Ferdinand für ſich anführe. 

Der Nuntius fast: In dieſer Zeit war Fein Fürft und keine 
Stadt die nicht mit ihrem Nachbar Händel gehabt hätte — er 
nennt fie: — das Land ging zu Grunde, — gleichſam ven einem 
Spegenreichttag fhrieben Brandenburg, Heften und Sachſen von 
Naumburg, fie wollten ſich vereinigt halten, — der König hatte den 
Kaifer gebeten, lieber Zrieden mit Franfreih zu machen und auf 
Deutſchland fein Augenmerk zu richten; doch fehlug er e& ab, — in der 
Mitte von fo viel Unheil famen die Stände zufammen, — der Koͤ⸗ 
nig beftätigte nun die Punkte, über welche beide Theile fich vereis 
nigt hatten: fo freudig haben fie das gethan (si allegramente) daß 
es ſeit Marimilian niemals in Deutſchland ſo ruhig geweſen iſt 
wie jetzt. 

Alles dieß berührt nun auch Pallavicini (1. XIII, c. 13); aber 
wie fehr geſchwaͤcht wird ed dadurch daß er ed einem Zürften in den 
Mund legt, der fih nur entſchuldigen will. 

Seusavasi egli di cio con addurre ohe haveva richiesto d’or- 
dini epecihicati, l’imperatore oonfortandolo alla pace di Francia, — 
— ed havergli ricordato esser questa l’unica arme per franger 
Porgoglio de’ protestanti etc. — man halte gegen diele geſchraub⸗ 
ten Ausdrüde die Worte Delfinos: Il ser®0 re vedendo questi 
andamenü (die religiöfen Entzweiungen) scrisse a S. Mi Üesa- 
rea enortandola alla pace col christianissimo accioche ella possa 

attendere alle cose di Germania e farsi ubedire etc. 
Es id ohne Zweifel eine flarfe und bei einem Buche das ſich 
der Urkundlichkeit fo fehr rühmt, nicht zu duldende Abmeidyung, daß 
der Autor die Erzählung eines Nuntius zur Entſchuldigung des Fürften 
madıt: aber das Schlimmſte ift, daß daburdy die reine Anficht der 
Begebenheit verdunkelt wird. 

Ueberhaupt üt die ganze Urfunde gebrandt, aus dem Styl des 
fechzehnten in den Styl des fiebzehnten Jahrhunderts -Aberfegt, aber 
gemißbraudht. 
4.. Bleiben wir bei ben Verhaͤltniſſen des Papſtes zu Ferdi⸗ 
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web 1. Kaben wie noch andere. Bemerkungen 
zu Dan mei. Daß unfer Koffer ———— 


. wachen. 
den Vapfle nicht fehr angenehm war. In den erfien Monaten des 


Jahres 1563 ſchickte Pins zweimal feine Nuntien, erft Commmens 
bone , dann Morone, nach Insbruck, wo der Kaifer ſich damals 
aufhielt, um ihn won feiner Oppofition abzubringen. Gebr merk 
wördige Sendungen, für das Concilium von großem Erfolg. Es 
ift intereflant zu beobachten, wie Pallavicini (XX, 4) von dem 
ſelben Beriht erfiattet. Wir haben Eomunendones Relation 19. Fe 
beuar 1563, die auch er vor Augen hatte. 

Da it nun zuerſt zu b en, daß er die Ausdrücke beren man 
fih an dem faiferlihen Hofe bediente, die Ausfichten die man ba 
faßte, unendlich ſchwaͤcht. Won der Bereinigung, in der damals ber 
Kaiſer mit den Franzofen und dem Cardinal von Lotbringen fand, 
läßt er Commendone fagen: rendersi credibile che seambierolmente 
si cenfirmerebbono nel parer e si prometierebbono ajuto nell’ 
operare: ed werde glaublich, daß fe ſich in ihrer Weinung mit ein 
ander vergleichen und fih auch in ihren Unternehmmagen Hülfe leis 
flen würden. Ganz anders drückt fih Commendone aus. fais 
fertihen Hofe dachte man nicht allein die Reform mit ben Franzoe 
fen gemeinfchaftlich nachzuſuchen: pare che pensino trovar modo © 
forma di haver più parte et autorit& nel presente concilio per 
stabilire in esso tutie le loro petitioni giuntamente con Fran- 
oesi. 

Vieles andere aber laͤßt Pallavieini geradezu weg. Am faiferlichen 
Hofe war man der Meinung, mit etwas mehr Nachgiebigkeit und erafls 
licher Reform hätte man vieles bei den Proteſtanten ausrichten können: 
La somma € che a me pare di haver veduto non pur in S. M“ ma 
nelli principali ministri, come Trausen e Seldio, un ardentixsimo 
desiderio della riforma e del progresso del concilio con una gram 
speranza quod remettendo aliquid de jure positivo et reformando 
mores et disciplinam ecolesiasticam non solo si Possono conser- 
vare li cattolici ma guadagnare e ridurre degli heretici, con una 
opinione et impressione pur troppo forte che qui siano molti 
che non yogtiano riforma. Ich will nicht_unterfuchen, wer die 
Proteftanten ſeyn mochten, von denen im Falle ordentlicher Res 
formen eine Rädtehr zum Katholicismus zu ermarten gemefen 
wäre, allein viel zu anzuͤglich find diefe Reden dem Hofprälaten, als 
daß er fie mittheilen follte. „Man fprady von den Schwierigkeiten, 
die man in dem Goncilium finde: Geld antwortete kurz: Opom 
tuisset ab initio segui sana consilia.““ Die Klagen über die Schwies 
rigfeiten erwähnt auch Pallavicini, die Antwort verſchweigt er 

Dafür aber theilt er einen Ausfpruch des Kanzlers zu Sunfen 
ber Feluiten in extenso mit. 

Genug er verweilt bei dem was ihm ? angenehm it, was ihm 
und der Curie unbequem feyn möchte ign 

5. Es fann nit fehlen, daß daB nicht ehr bie Anficht bes 
Gegenfiandes nachtheilig werden follte. 

3. B. nod in dem Jahre 1547 gaben bie Spanier einige Ne 
 formationsartißel ein,-die unter Dem Namen der Eenfuren befaunt ſind. 








as Pallavie ini. 
"die Translation des Gmeciliums,; umb 


er furz —* mit Anka aber find fo ungeſtuͤme 
derungen rechtgläubiger Praͤlaten nicht r fagt, Sarpi er 
zähle ba viel, wovon en finden föune; nur finde.er eine Aut 


wort die der Papft auf gewiſſe Reformworſchlaͤge ertheilt, die von 

vielen Vaͤtern gemsacht ud ihm von dem Präfibenten angegeigt wors 

ben, lib. IX, c. 9, sopra varie riformazioni proposte da molti 

Sie ee huͤtet er ſech wohl. Es Biete ihm bei 

der Wiberlegung der menichlichen Beweggruͤnde, welche Sarpi ber 
fen 


In dieſem B 
ihm nicht gefällt, it er nun ſehr ſtart 
In dem britten Buche 3. B. citirt er ein yaar Mal eine veneziani⸗ 
ſche Relation von Ss Sauriano. Er ſagt von ihr, der Autor verſichere, eine 
uchte und über allen Zweifel erhabene Kemmtniß der Erastaten 
Franz und. Clemens zu befigen, auch denkt er. nicht daran 
ac zu ——— ng Bähleng auf 3 18° Daß Giemens 
u in feine € ens 
Thraͤnen —— habe vor Schmen und Unmuth bei der Nachridgt 
von der Gefan ar Nepoten hie den Kaiſer; 38 
gibt er vor: di aner 
— ———— 


nn u e di 5555 Beriber fh —* N 
4 NZ mit , 
Gone tet kehauntik * Er beruft Ah auf Guicciardetund Op 
riano. Was fagt nım Goriano? „2Beitiduftig bedeirt er, wie und wo 
die die Hinmeigung des "Papfet zu don. Franzoſen begenmen habe; wel 
entſcheden politiſ⸗ 


eine che Ei fie Bette; enblich fpricht er auch von 
Unterbanbiu u Bologna. Da leugnet 
es au einem eigentlichen © H unbe gekommen ſey: dla mn eine et 


am Dromesse; — was nn —ã8 Autor mit eine Urſache au 

ben Tode des Papſtes war. Hier ik der fonderbare Fall, wo die 

Unwaßrbeit en wahrer tft als die Wahrheit. Es iſt 
fein Zweifel: re ec mem ee hat es ſey ein Buͤnd⸗ 

niß —52*— worden: was men te sent ‚ fan uicht, 30 en te 

Vallmieimi wenn er e6 leugnet; im ®a 

Dei Brei viel näher sur Wahrheit. Es ae ne ern 
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m eine mminbliche, wicht eine ſchriftliche. Aber Yalinwiriei 
t "nur hr feinen Gegner zu widerlegen, ohne ein Intereſſe zu ha⸗ 
ie Babrheit fehl an ben Zag zu bringen. bei 
gends faͤllt mehr in die Augen als bei 
—— von dem wir. oben fo ausführlich —32 * 
re kannte diefe Infiruction, wie leicht ers 
er hielt fie fir geheimer als fie wirklich if. In der Art aber 
2 behandelt lernen wir ihn vollſtaͤndig kennen. Heftig fährt 
a es 
ng ‚w ie nur 
bereits feſtgeſegten des —— ia Glaubens mit 
uͤbereinſtimmen wuͤrden: che ove i Luterami convenissero ne’ 
nti già stabaliti della chiesa romana, si offeriva nel resto di 
ogni sodisfattione alla Germania. Er findet, daß Das ber 
Wahrheit gerabean entgegen — Questo & dirimpetto —* 
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ga bie 0 obey angeführt worden Far Es iſt hr — 
er: er reſtringirt den Legaten 75. als ji es 


m viel: er wit fich da in eine Sikination von Glaubensurtdein 

‚ nee in der Bulle nicht gemacht worden; er bringt in 
Wenge D inge herbei, die auch wahr find, aber nicht allein wahr, 
welche jene e Horte, die nun einmal in der Inftraction fichn, wicht 
wesfallen machen. In dem Unweſentlichen ii er genau: das We⸗ 
ſentliche verunſtaltet er ganz und gar. Genug icini in alen 
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*3 allein ‚weg » — Kein es gerade 


Es wuͤrde unmoͤglich ihn in alle ben weitlaͤufti Dies 
cuſſionen zu — unternimmt; es ——— wenn 
wir einigermaßen feine Manier erkannt nt haben. 

Freilich ergibt fi daraus für die Geſchichte bes Conciliums 

Dad erfrenlichſte Reſultat. 


Man dat geoh gefagt,, a aus diefen beiden Werfen zuſammen 
ergebe ſich die Wahrheit. Vielleicht ſehr im Ganzen und Allgemei⸗ 


&h wegen beide von der Wahrheit ab: es ift gewiß, biefe e ige 
im ber Mitte» aber durch Conjectur könnte fie nicht er 
fie ift wieder etwas Pofttives, Neues; durch Feine —e der 
Parteien, fondern nur durch Anſchaums des Factums laͤßt fie ſich 


Wie wir geſehen heran 2 Sarpi fagt: es rn) ein Bund zu Bolos 
allavicini leugnet Eonjechur in 
De Yan Gerant herausbringen, daß ber Bund 24 abgerebet,. 


= Sarpi und Ballavicint. 
—— verfaßt werben wer, was dem: freilich die Gegen; 
€ 


vereinigt. - 

Die Inftruction Gontarinid verunftalten fie beide, ihr Wider 
fpruch ift niemals auszugleichen; nur indem man das Driginal vor 
ſich nimmt, tritt die Wahrheit an den Zag. 

Sie find Geifter von g entgegengefehter Natur. Sarpi iſt 
ſcharf, penetrirend, boshaft; ſeine Anordnung iſt uͤberaus geſchickt, 
fein Styl iſt rein und ungefucht, und obwohl ihn die Crusca nicht 
in ben Catalog ber Claſſiker aufnehmen wollen, wahrſcheinlich wegen 
einiger Provincialismen die er hat, fo iſt er doch nad) fo vielem Wori⸗ 

epränge, burch das man fich anderwärts dDurchwinden muß, ein wahres 
—* fein Styl faͤllt mit den Sachen felbit zuſammen: in Hinſicht 
Der Darſtellung iſt er unter den modernen Geſchichtſchreibern von Ita⸗ 
lien gewiß der zweite: — ich fege ihn unmittelbar nach Machiavelli. 

Auch Pallavieini iſt nicht ohne Geil: — er macht manchmal ſinn⸗ 
reiche Vergleichungen: — er vertheidigt oft nicht ohne Gewandtheit. 
ber fein Geiſt hat etwas Schwerfälliges, Drüdfendes; es iſt haupt 
fählih ein Talent das Phraſen macht und auf Ausflächte denkt: 
fein Styl iR überfüllt mit Worten. Sarpi iſt hell und burdhfichtig 
bis auf den Grund; Pallavicini nicht ohne Fall und Fluß, „aber trübe, 


breit und im Grunde feicht. 

Beide find von ganzem Herzen parteifch; — ber wahr ium ð 
des Hiſtorikers, den Gegenſtand, das Object in voller Wahrheit zu 
ergreifen und an das Licht zu ſchaffen, geht in der That Beiden ab; 
Sarpi hätte gewiß das Talent, aber er will nun einmal anklagen; 
Pallavicini hat das Zalent in unendlicy geringerm Grade, aber um 
jeben Preis will er vertheidigen. 

Auch kann man felbft in Beiden zufammen den Stoff noch nicht 
 vollitändig überfehen. Es bleibt immer merkwuͤrdig, daß Sarpi vie⸗ 

les batte was Pallavicini mit alle der großartigen YUntertügung die er 
fand nicht aufzutreiben gemußt bat. — will nur ein Memoire des 
Nuntius Chieregato uͤber die Berathſchlagungen am Hofe Hadrians 
VI. onführen, welches ſehr wichtig iſt, und gegen das Pallavicini 
Erceptionen macht, die gar nichtd bedeuten. Auch übergeht Pallavi⸗ 
eini manches aus einer Art von Unfäh'gfeit. Er fieht nicht ein, daß 
viel darauf anfommt, und fo läßt er ed weg. Dagegen mangelten 
aber dem Sarpi wieder unzählige Informationen, welche Pallavieini 
batte: von der Gorrefpondeng des römifhen Hofes mit den Legaten 
ſah er nur einen Heinen Theil. Seine Fehler kommen meiſtens von 

Mangel an urkmdlichen Berichten ber. 

Oft haben fie aber auch Beide wichtige Denkmale nicht gehabt. 
Für die Gefchichte des ganzen letzten Theils des Conciliums iſt eine 
Meine Relation des Eardinal Morone, der die entfcheidende Geſandt⸗ 
ſchaft an Ferdinand I. verwaltete, hoͤchſt wichtig. Sie blieb von Bei⸗ 
den unbenußt. 

30 muß man nicht glauben, daß Rainaldus oder Le Plat die⸗ 
fen Mangel völlig erſetze. Rainaldus ercerpirt oft nur den Pallavi⸗ 
eini. Le Plat folgt ihm oder Sarpi oft wörtlich, und nimmt aus 
ben Tateinifchen Ueberſetzungen ihrer Werke dasjenige als Denkmal auf 
. was er fonft micht autbentifcher fand. Er hat weniger Ungebrndted 
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ats fich erwarten ließe. In Mendhams Memoirs of the couneil of 
Trident findet ſich manches Neue und Gute; 3. B. finden wir p. 
181 einen Auszug aus den Acten des Paleotto, fogar deſſen Einlei⸗ 
tungen, ſelbſt zu S einzelnen Seſſionen, wie zur 20ſten,; aber es iſt nicht 
das 8 tudium dahintergeſetzt. 

Wollte Jemand, was indeß, da dieſe Sachen ihr Intereſſe ſehr 
verloren haben, nicht fo leicht zu erwarten iſ, eine neue Geſchichte 
des tridentiniſchen Coneiliums unternehmen, fo müßte er ganz von 
vorn en. Er möüßte die eigentlichen Verhandlungen deflelben, 
die Discuffionen der Eongregationen zufammenbringen, von benen 
nur fehr wenig autbentifch befannt geworden ift; er müßte fich auch 
die Depefchen eines oder des andern Gefandten der dafelbit zugegen 
war verfchaffen. Erſt alsdann würde er den Stoff und die beiden 
entgegengefeßten Bearbeiter völlig überfehen Finnen. Ein Unterneh: 
men, zu den es jedoch nicht fommen wird, da diejenigen die es 
allenfalls vollführen koͤnnten, ed nicht wollen, und die welche es wol⸗ 
fen, e8 nicht verm 
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Dritter Abſchnitt. 
Zeiten der Reftauration bis auf Sixtus V. 


Wir fehren zu unfern Handfchriften zuriick, in denen fich, wenn 
leich fragmentarifh, doch auf jeden Tall eine echte und unver: 
alſchte Belehrung findet. 


22. 


Instructio pre causa fidei et concilii data episcopo Mutinae, 
Pauli III ad regem Romanorum nuntio destinato. 24. 
Oct. 1536. (MS Barb. 3007. 15 Bl.) 


Ein rechter Beweis wie notwendig es der römifche Hof fand ſich 
zufammen zu nehmen, für feinen guten Ruf zu forgen. Dem Nun⸗ 
tius werben unter andern folgende Regeln gegeben. Er foll weder 
zu freigebig feyn noch auch geizig; weder zu ernfihaft noch zu mun⸗ 
ter; er ſoll feine geiftlihen Befugniffe nicht durch Anfchläge an den 
Kirchthuͤren befannt machen: er möchte dadurch lächerlich werben: 
wer ihn brauche, finde ihn auch ohne das; er foll.feine Gebühr zwar 
nur unter befondern Umſtaͤnden ganz erlaffen, aber niemals allzu eis 
frig eintreiben; — feine Schulden machen — in den Gafthöfen bes 
zahlen. Nec hospitii pensione nimis parce vel fortasse etiam ne- 
quaquam soluta discedat, id quod ab aliquibus nuntiis aliis fa- 
ctum plurimum animos eorum populorum in nos irritavit. — In 
vultu et colloquiis omnem timorem aut causae nostrae diffiden- 
tiam dissimulet. — Hilari quidem vultu accipere se fingant in- 
vitationes, sed in respondendo modum non excedant, ne id forte 
mali iis accidat quod cuidam nobili Saxoni, camerario secreto 
q. LeonisX (Miltitz), qui ob Lutheranam causam componendam 
in Saxoniam missus, id tantum fructus reportavit, quod saepe, 
perturbatus vino, ea effutire de pontifice et Romana curia a Saxo- 
nibus inducebatur, non modo quae facta erant, sed quae ipsi e 
malae in nos mentis affectu imaginabantur et optabant; et ea 
omnia scriptis excipientes postea in conventu Vormatiensi no- 
bis publice coram tota Germania exprobrabant. 

Wir fehen auch aus Pallavicini 1, 18, daß das Betragen bes 
— ihm ein ſehr ſchlechtes Andenken am roͤmiſchen Hofe geſtiftet 
a 


e. 
Unſere Inftruction iſt noch dadurch merkwuͤrdig, daß fie einige 
weniger bekannte Vertheidiger des Katholicismus in Deutſchland 


Instructio Panit IEI 1536. — Instr. 1837. MW 


nahmhaft macht: Leonh. Marſtaller, Nieol. Appel, Joh. Burchard 
Prediger Ordens, — qui etsi nihil librorum ediderit contra Lu- 
theranos, magno tamen vitae periculo ab initio usque hujus tu- 
multus pro defensione ecelesiae laboravit. Unter den befanntern 
wird vor allem Ludwig DBerus, der von Baſel nad Freiburg im 
Breisgau geflohen war, gerüähmt, und den Nuntius empfohlen, 
tum propter sanam et excellentem hominis doctrinam et morum 
probitatem, tum quie sua gravitate et autoritate optime operam na- 
vare poterit in causa fidei. Man weiß, daß fi) Ber felbft bei 
den Proteflanten in gutes Anfehen zu feßen verfland. 


23. 


Instruttione mandata da Roma per l’elettione del luogo del con- 
cilio. (1537.) Informationi Politt. T. XI 


Allerdings war nun die Meinung Pauls III. ein Concilium zu 
berufen: in unferer Inſtruction verfichert er, er fey feit dazu ent 
fchloffen (tutto risoluto). Nur wünfht er e8 in Stalien zu vers 
fammeln. Geine Neigung geht gleich auf Piacenza und Bologna, 
Drte der Kirche der gemeinſchaftlichen Mutter Aller; — hoͤchſtens 
auf eine Stadt der Venezianer, da auch diefe die gemeinfchaftlichen 
Sreunde Adler feyen. Sein Grund ift, es fen den PBroteftanten mit 
dem: Goncilium fein Ernſt; wie man aus den Bedingungen fehe, 
weiche von ihnen aufgeftellt worden: gleich hier tritt der Gedanfe 
hervor, der hernach eine fo hohe welthiftorifche Bebeutung befommen 
bat, das Koncikium fey allein eine Sache der Katholiten unter fi. 

Uebrigens gibt er dem Kaifer von feinen Bemühungen für 
eine innere Reform Nachricht. — „Sara con efleiio o nem con 
parole.“ — 

24. 


Instruttione data da Paolo II al c! Montepulciano desiinato 
all’ imperatore Carlo V sopra le cose della religione in 
Germania 1539. (Bibl. Corsini nr. 467.) 


Bei alle dem lag aber am Tage, daß das Beduͤrfniß einer Ver: 
föhnung zunaͤchſt in Deutfchland hervortrat. Dann und wann brach 
es fich anf beiden Seiten im Gegenfa mit dem Papſte Bahn. Auf 
dem Gonvent in Franffurt machte der Faiferlihde Gefandte Johann 
Weſſel, Erzbiſchof von Lund, den Proteftanten fehr bedeutende Zuge⸗ 
ſtaͤndniſſe: — einen funfzehnmonatlicyen Stillftand, während deſſen 
alles gerichtliche Verfahren des Kammergerichts eingeftellt feyn follte; 
er verſprach ihnen ein Religionsgefpräh ohne Theilnahme des Pap⸗ 
ſtes. Natuͤrlich war dieß Paul dem III. hoͤchlich verhaßt: der Cars 
dinal Montepulciano, ſpaͤter Marcellus II, ward deshalb nach Deutſch⸗ 
land geſchickt, um ein ſo unkatholiſches Abkommen ruͤckgaͤngig zu 
machen. 

vWi. Inſtruction gibt nun vor allem dem Erzbiſchof von Lund 
ſchlechte perſoͤnliche Beweggruͤnde ſeiner Nachgiebigkeit Schuld: Ge⸗ 
ſchenke, Verſprechungen, weitere Abfichten. „La communmità d’Au- 
gusta gi dond 2500 fierini d'oro, poi gli fu fatta promissione 
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44988 f. singulis anmis sopra il frutta del-sue arciveseoralo 
‚di lamda ocoupate per quel re Luterano (von Dänemarf).“ 
Bei dem Herzoge von Cleve, bei der Königin Maria von Ungarn 
wolle er gut ſtehn. Denn vor allem wird diefe Schweſter des Kai 
ferd, damals Gtatthalterin in den Niederlanden, einer flarfen Hi 
neigung zu ben Proteſtanten angellagt. Secretamente presta fa- 
vore parte di Lutereni, animandogli ove può, e con mar 
darli huomini a posta disfavereggia la causa de’ catiolici. In 
Schmalfalden habe fie einen Wbgeordneten gehabt, und den Ehur- 
fürft von Trier ausdruͤcklich abgemahnt, in den Fatholiichen Bund 
u treten. 
j Maria und der Erzbifchof repräfentirten nemlich die antifranzoͤ⸗ 
Kie und antirsmifche Richtung der Wolitif des Faiferlichen Hofes. 
ie wuͤnſchten Deutfchland unter dem Kaifer vereinigt zu fehen. Der 
Erzbiſchof erflärte, das hange nur von einigen religisfen Zugeſtaͤnd⸗ 
niffen ab: „„che se 8. Mt& volesse tolerare che i Luterami stassero 
nei loro errori, disponeva a modo e voler suo di tutta Ger- 
mania.‘ 
Der Papft entgegnet, es gebe ganz andere Mittel um mit 
Deutfchland au Ende zu fommen. Hören wir ihn an. 
Annichilandosi dunque del tulto per le dette cose la dieta 
di Francfordia, et essendo il oonsiglio di S. Mtà Cesaręa et al- 
tri principi christiani, che per la mala dispositione di questi 
tempi non si possa per hora celebrare il concilio generale non 
ostante N. S. gia tanto tempo lo habbia indetio et usate ogni 
opera e mezzo per congregarlo, pare a S. Bue che sarebbe bene 
che S. Mi& pensasse alla celebratione di una dieta imperiale, 
per prohibire quelli inconvenienti che potriano nascere massi- 
mamente di un concilio nationale, il quale facilmente si potria 
fare per cattolici e Luterani per la quiete di Germania quando 
i cattolici havendo visto infiniti disordini seguiti per causa di 
alcun ministro della Cesarea e Regia Mt& vedessero anche le 
Maestä loro esser tardi alli rimedj: ne deito concilio nationale 
sarebbe meno dannoso alla Cesarea e Regia Maestä, per le oc- 
eulte cause, che sanno che alla sedia apostolica non pofriano 
non pure partorire scisma ma ‚in tutta la christianit& cesi nel 
temporale come nello spiritualee Ma S. Stä è di parere ehe si 
celebri tal dieta in evento che S. Mt si possa trovare presente 
in Germania o in qualche luogo vicino a la congregatione: altri- 
menti se S. Mtà Cesarea distraita da alire sue occıpationi Bon 
potesse trovarsi cosi presto, 6 d’opiniene che la dieta non #’in- 
dichi, ne che S. Mtäsi riposi nel giudicio altrui, quantunque 
sufficienti e buoni che procurassero e sollecitassero fare detta 
dieta in assenza di S. Mt, per non ineorrere in quei disordini 
che sono seguiti nelle altre diete particolari ove non si € tre- 
vato 8. Mtà e tra questo mezzo con fama continuata da ogni 
banda di voler venire in Germania e fare la dieta e con honeste 
vie et esscutioni iratienere quei principi che la sollecitano e 
VPaddimandano: mentre che S. Mtà venendo da buon senno la in- 
dichi poi e celebri, et interea vedendo S. Mt quanto bene ei 
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et dignitate, ut saepe repetitum est, quia bine salus universelis 
ecclesiae pendet, ut inquit D. Hieronymus. Debet idem parti- 
oulariter quadam cum dexteritate et prudentia catholices princi- 
pes, tam ecclesiastioos quam saeculares, in fide parentum et 
majorum suorum eonfirmare et ne qnid in ea temere et absque 
apostolicae sedis auclorilate, ad quam hbujusmodi examen spe- 
ctat, innovari aut immutari patianlur, eos Commonefacere. 


26. 


Instructio data revmo cardli Contareno in Germaniam legato 
28. Jan. 1541. 


Schon gedruckt und oft berührt. — Endlich läßt fich der roͤmi⸗ 
fe Hof doch zu einiger Nachgiebigkeit herbei. 


Zwifchen 1541 und 1551 folgen in unferer Sammfung eine nicht 
unbedeutende Anzahl von Briefen, Berichten, Inftructionen, welche 
ganz Europa umfaffen, und nicht felten ein neues Licht auf die Bes 
gebenheiten werfen, die hier jedoch nicht gemau erörtert werden koͤn⸗ 
nen; wie ja uuch das Buch, welches dieſe Auszuͤge weiter erläutern 
ſollen, nicht zu einer ausführlichen Darftelung diefer Periode beitimmet 
war. Ohne viel Serupel bleibe ich nur bei dem Wichtigeren ſtehn. 


27. 


1551 die 20 Junii in senatu Matthaeus Dandulus eques ex Roma 
orator. 


Der Zitel der Relation welche Matth. Dandolo — wie wir aus 
ben Briefen des Cardinal Wolo ſehen (ed. Quir. II, p. 90) ver 
Schwager Gasp. Eontarinis, — nad einem Aufenthalte von 26 
Monaten in Rom, abftattete. Er verfpricht kurz zu feyn: „alle re- 
lationi non convengono delle cose che sono state scritte se non 
quelle che sono necessarie di esser osservate,‘ 

Er handelt zuerft von den letzten Tagen Pauls III; ich habe 
das MWichtigfte davon ſchon angeführt; ſodann vom Conelave: alle 
Gardindle werden genannt. Dandolo verfichert, daß er mit Mitglies 
dern des Collegiums von der Univerfität von Padua herfomme. Wan 
fieht wie gut er unterrichtet feyn mußte. Dann theilt er eine Ta⸗ 
belle über die päpftlichen Finanzen mit: Il particolar conto, io l’ho 
avuto da essa Camera. 

I. La camera apostolica ha d’entraia l’anno: per la ihe- 
saureria della Marca 25000 sc., per la salara di detta previn- 
cia 10000, per la thesaureria della eittä d’Ancona 9000, — d’As- 
coli 2400, — di Fermo: 1750, — di Camerino 17000, — di Ro- 
magna et salara 31331, — di Patrimonio 24000, — di Perugia 
et Umbria 35597, — di Campagna 1176, per Norsia 600, per 
la salara di Roma 19075, per la doana di Roma 92000, per la 
gabella de cavalli in Roma 1322, per le Jumiere 21250, per l’ance- 
raggio di Oivita vecohia 1000; per il sussidio triennale: dalla Marca 
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66000, da Romagna 44334, da Bologna 15000, da Perugia et 

Umbria 43101, da Patrimonio 18018, da Campagna 21529; da 

censi di S. Pietro 21000, dalla congregre de frati 23135, da vige- 

sima de Hebrei 9855, da maleficj di Roma 2000. Summa 559473. 

Da dexime del stato ecclesiastico quando si pongono 

3000 sc., da dexime di Milano 40000, — del regno 

37000, dalla gabella della farina 30000, — della gabella 

de contratti 8000. = 220(?)000. 

Ha il datario per li officii che vacano compositioni et (6?) 

admissioni 131000, da spoglie di Spagna 25000 = 147000 
Summa delle entrate tutte 706(?)473 

senza le 5 partite non tratte fuora, che stanno a beneplacito di 

N. Siguore. ' 

ll. La camera ba Ji spesa l’anno: a diversi governatori, le- 
gati, roche 46071 scudi, alli officiali di Roma 145815, a diverse 
gratie 58192, in Roma al governatore Bargello, guardie came- 
rali et altri officii 66694, al capitano generale 39600, alle gallere 
24000, al populo Romano per il capitolio 8950, al maestro di 
casa, il vitto della casa 60000, a diversi extraordinarii in Ro- 
ma 35485, al signor Balduino cameriere 17000, al signor 
Gioan Battista 1750, alla cavalleria quando si teneva l’anno 
30000, al N. S. per suo spendere et per provisioni da a car- 
dinali e tutto il datariato 232000. Summa in tutio questo exito 
1046?)5557 se. . 

Er fchließt mit Bemerkungen über die Perſon Julius IH. Papa 
Giulio, Ser@a Sigria, gravissimo e sapientissimo conso, è dal 
Monte Sansovino, picciol luoge in 'Toscana, come giä scrissi 
alle Ecore Ve. II primo che diede nome e qualche riputatione 
alla casa sua fu suo avo, dotiore e molto dotto in legge, e fu 
al servitio del duca Guido de Urbino, dal quale mandato in 
Rema per negotii del suo stato li acquistö gratia molta, sicche 
cel molto studio che in detta facultä fece il suo nepote, acqui- 


- stö tanto di gratia et riputatione che el fu il cardinal de Monte: 


de chi po fu nipote questo. Arrivato in corte per il primo grado 
camerier di papa Julio secondo, fu poi arcivescovo di Siponte, 
et in tal grado venne qui alle Eccze Ve a dimandargli Ra- 
venna et Cervia quandoche elle le hebbeno doppo il sacco di Ro- 
ma: et col multo suo valore nel quale el si dimoströ et nelle 
lettere di legge et nei consigli havuti molti et per l’auttoritä 
molta di suo zio che fu il cardinal de Monte, doppo morto lui, 
fu fatto cardinal questo. Et fatto papa si prese subito il nome 
di Julio, che fu il suo patron, con una perfetlion (presun- 
tion?) di volerlo imitare. - 

Ha Sua Stä 64 anni a 28 di Otiobre, di natura collerica 
molto, ma ancho molto benigna, sicche per gran collera che 
/’abbi la gli passa inanzi che compisse di ragionarla, sicche a- 
me pare di poter affırmare lui non portar odio ne ancho forse 
amore .ad alcuno, eccetto pero jl cardinal di Monte, del quale 
dird poi. A Sua Santitä non volsero mai dar il voto li cardinali 
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ne di Maraa () ne di Trento, et furono li subito et meglio pre- 
miati da lei che alcun’ altro di quei che la farorirono. Il piü 
favorito servitore di molti anni suo era lo arcivescovo di Si- 
ponto, che lei essendo cardinale gli diede l’areivescovato e da 
lui fu sempre ben servita, sicche si credea che subito la lo fa- 
rebbe cardinale, ma lui si € rimasto in minoribus gaasi che non 
era quandoche lei era cardinale, che poi fatto papa o poco o 
nulla si € voluta valer di lui, sicche el poverino se ne resta 
quasi come disperato. — — Unſre Handfhrift ift leider zu feh⸗ 
lerhaft, ald daß wir, zumal da die Nachrichten doch oft ins Unbe⸗ 
deutende fallen, fte weiter copiren follten. 


28. 


Vita di Marcello II scritta di propria mano del signor Alex. 
Cervini suo fratello. (Alb. nr. 157.) 


Es eriftirt ein recht brauchbares Werfchen über Papſt Mared. | 


lus IL von Peter Polidoro 1744. Bon den Quellen, aus denen 
diefer Autor fchöpfte, iſt gleich die erfie welche er angibt untere Le⸗ 
bensbefchreibung von Alex. Gervini. Ungluͤcklicher Weife aber war 
biefelbe fhon 1598 bei einem Brande im Haufe der Familie zu 
Montepulciano zum größten Theile verungluͤckt. Wir haben mır 


ein Fragment übrig. Ich hebe folgende Stelle aus, die fih auf den 


Verſuch der Kalenderverbeflerung bezieht, der unter Leo X. gemacht 
wurde, und die fich bei Polidoro nicht findet. 

Havendolo adunque il padre assuefatto in questi costumi et 
esercitatolo nella grammatica, reitorica, aritmelica, e geometria, 
accadde che anche fu esercitato nell’ astrolegia naturale pi ancora 
che non haverebbe fatto ordinatamente, e la oausa fu questa: 
la Stä di N. Sigre in quel tempo, Leone X, per publico editte 
fece intendere che chi areva regola o modo di correggere l’anno 
trascorso fino ad all’ hora per undici giorni, lo facesse noto a S. 
St: onde Mr Riccardo giä detto (Water des Papſtes), siceome assai 
esercitato in questa professione, volse.obbedire al poniefice, e pero 
con longa e diligente osseryatione e con suei stromenti trovo il 
vero corso del sole, siccome apparisce nelli suoi opusculi man- 
dati al papa. Leone, con il quale e con quella gloriosissima 
casa de Medici teneva gran servitü e specialmente con il magni- 
fico Giuliano, dal quale aveva ricevuti fareri et oflerte grandi. 
Ma perche la morte lo prevenne, quel Signore non segui piò 
oltre il disegno ordinato che Mr Riocarde seguitasse, servendo 
la persona Sua Ecc?“ in Francia e tutto deve essa andasse, 
come erano convenuti. Ne la santitd di N. Signore potetie ese- 
guire la publicatione della correttione dell’ anno per. varii impe- 
dimenti e finalmente per la morte propria, che ne segui non 
molto tempo doppo. 

Man fieht doch wie der Geift ber Italiener in den Zeiten Leos 
X. auch in dieſem Fache arbeitete, daß jener Bilchof von Foſſom⸗ 
brone, der im Lateranconcilium von 1513 zu dem Werke der Ka; 
Ienderverbeflerung ermahnte, nicht der einzige war der daran dachte. 
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Ast. Carasolsis vita dt‘ Piaole IV. w 


Antonio Caracciolo Vita di Papa Paolo IV. (2 Voll. fol.) 


Ant. Caracciolo, Theatiner, Neapolitaner, ein Sammler fein 
Lebenlang, konnte nicht verfäumen feinen Fleiß auch dem beräbmte 
fin neapolitanifchen Papſte, dem Gründer ver Theatiner, Paul IV. 
u widmen. Wir find ihm dafür allen Danf ſchuldig. Eine große 

enge Notizen die uns ohne ihn verloren feyn würden, bat er 
ammengebracht. Sein Bud iſt die Grundlage des ausführlichen 
erkes von Carlo Bromato: Storia di Paolo IV Pontetice Mas- 
simo, Rom. 1748, das in zwei dicken und enggedruckten Quartbaͤn⸗ 
den eine überaus reiche Sammlung von Materialien darbietet. 
Wie ed indeß bei der Strenge der Genfur, welche in ber fa: 
tholifhen Kirche gehandhabt ward, nicht anders feyn fonnte, Bros 
mafo durfte keineswegs alles aufnehmen was feine Duelle ihm 


Ich habe öfter einer ausführlichen Information 3. P. Carafs 
fa8 an Clemens VII. über den Zufland der Kirche gedacht, die im 
Sabre 1532 verfaßt ward. Bromato macht I, p. 205 emen lans 

en Auszug daraus. Vieles aber läßt er auch weg, welches nun - 
Lus eben das Bezeichnendſte iſt; z. B. uͤber die Verbreitung lu⸗ 
theriſcher Meinungen in Venedig. 

Si supplica 8. St& che per l’honore di dio e suo, non es- 
sendo questa citt& la pi minima ne la piü vil cosa della chri- 
stianit& et essendovi nella cittä e nel dominio di molte e molte 
migliara d’anime commense a S. St, sia contenta da persona . 
fedele ascoltare qualche cosa del loro disogno, il quale, ancor- 
che sia grande, pure se ne dirä per hora qualche parte. 
perche, come l’apostolo dice, sine fide impossibile est placere 
deo, comminciarete da quesia, ei avisarete S. St& come si sente 
degli errori e dell’ heresie nella vita e nei costumi di alcuni, 
come & in non fare la quaresima e non confessarsi etc., e 
nella dottrina di alcuni, che publicamente ne parlano e tengono 
e communicano ancora con gli altri de’ libri prohiblti senza ri- 
spetto. Ma sopra tutto direte che questa peste, tanto dell’here- 
sia Luterana quanto d’ogni altro errore eontra fidem et bonos 
mores, da due sorti di persone potissimamente si va dissemi- 
nando et aumentando, cioe dagli apostati e da alcuni frati mas- 
sime conventuali, e S. Stà deve sapere di quella maledetta ni- 
data di quelli frati minori conventuali, la quale per sua bontà 
fermando aleuni suoi servi ha incomineiato a mettere in iscom- 
piglio: perche essendo lore stati discepoli d’un frate heretico giä 
morto, han veluto far onore al maestro. — — E per dire quello 
che in eio mi occorse, pare che in tanta necessitä non si debba 

andare appresso la stampa. usata: ma siccome nell’ ingruente 
' furore della guerra si fanno ogni di nuove provvisioni oppor- 
tane, cosi nella maggior guerra spirituale non si deve stare a 
dormire. E perche 8. St sa che Poofficio dell’ inquisitione in 
questa prorincia sta nelle mani de’ sopradetti frati minori con- 





ventuali, li quali a caso s’abbattono a fare qualche inquisitione 
idonea, come & stato quel maestro Martino da Treviso, della- 
cui diligenza e fede so che il sopradetto di buona memoria ve- 
scovo di Pola informö S. Stä, et essendo hora lui mutato da 
quelle in altro officio, € successo nell’ inquisitione non so chi, 
per quanto intende, molto inetto: e perö bisogneria che $. St& 
provvedesse parte con eccitar gli ordinarj, che per tutio quasi si 
dorme, e parte con deputare alcune persone d’autoritä, mandare 
in questa terra qualche legato, se possibile fosse, non ambi- 
tioso nè cupido, e che attendesse a risarcire l’honore e cre- 
dito della sede apostolica e punire o almeno fugare li ribaldi 
heretici da mezzo de’ poveri christiani: perche dovunque ande- 
ranno, porleranno seco il testiimonio della propria nequitia e@ 
della bontä de’ fedeli cattolici, che non li vogliono in lor com- 
pagnia. E perche la peste dell’ heresia si suole introdurre e per 

prediche e libri hereticali e per la lunga habitalione nella 
mala e dissoluta vita, della quale facilmente si viene all’ here- 
sia, par che S. Stä.potria fare in cio una santa, honesta et utile 
provvisione. 

So enthält nun das Werk Caracciolos noch gar manche andere 
mehr oder minder wichtige Nachrichten: die übrigens unbefannt ge- 
blieben find und die fich eine ausführlichere Arbeit nicht dürfte entgehn 
laffen. Bon einer andern feiner Schriften Collectanea historica de 
Paulo IV unterfcheidet ficy die italienische Lebensbeſchreibung Durchs 
ans: fie if ein ganz anderes und bei weitem brauchbareres Werk. 
Jedoch findet fih auch in den Eollectancen einiges was in der Wita 
eben fo wiederfehrt, 3. B. bie Schilderung der Weränderungen, 
welche Paul IV. vornahm, nachdem er feine Nepoten entfernt hatte. 


30. 


Relatione di M. Bernardo Navagero alla Sma Repen di Venetia 
tornando di Roma ambaseiatore appresso del pontefice 
Paolo IV. 1558. 


Eine von den venezianifchen Relationen, welche allgemeine Vers. 
breitung fanden. Schon Pallavicini hat ſich ihrer bedient, er ift ſo⸗ 
gar deshalb angegriffen worden; auch Nainaldus (Annales eccles.. 
1557, nr. 10) gedenft ihrer, um ber Spätern zu gefchweigen. 

Ohne Zweifel verdient fie diefe Ehre in hobem Grade. Bern. 
Navagero genoß in Venedig das Anſehen eined Gelehrten. Wie 
wir aus Foscarini (della lett. Ven. p. 255) feben, war er im 
Vorſchlag zum Piftoriographen der Nepublif; auf feinen fruͤhern Ger 
fandtfchaften, bei Earl V, Heinrih VII, Soliman, hatte er fich zus 
gleich in Behandlung fchwieriger Gelchäfte und Beobachtung audger 
jeichneter Naturen geübt. Unmittelbar nad) dem Eintritie Yauls IV. 

er nach Nom. 

Drei Gefchäfte eines Gefandten unterfcheidet Navagero: Verſtehn, 
wozu Einfscht, Unterhandeln, wo;u Gefchicflichfeit, Meferiren, wozu 
Urtheil gehöre um das Nothwendige und Nütliche zu fagen. 

Er gebt von der Wahl und der Macht eines Papſtes aus. Er 
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meint, wenn die Paͤpſte fich angelegen feyn ließen, Chriſtum nach⸗ 


men, fo würden fie bei weitem mehr zu fürdten feyn. Dann 
childert er „le conditioni“, wie er fagt, „di papa Paolo IV, e 
di chi lo consiglia“, d. i. vor allem feine drei Nepoten; — ich 
babe mir feine Schilderung zu Nuße gemacht: in dem allgemeis 
nen Urtheil aber fann man doch mit dem Autor nicht überein, 
fimmen. Er meint, auch Paul IV. wolle nur fein Haus groß mas 
chen. Hätte er fpäter geichrieben, nach der Vertreibung der Nepos 
ten, fo würde er ein ſolches Urtheil nicht gefällt haben. Eben diefer 
Moment ift der große Wendepunkt der päpftlichen Politif von welt: 
lichen zu geiltlihen Abfichten. — Von den Perfonen wendet fich 
Navagero zu einer Beichreibung des Krieges zwifchen Paul IV. und 
Philipp II; eben fo glüdlicy geworfen und voll geiſtreicher Beobach⸗ 
tung. — Es folgt eine Betrachtung über die auswärtigen Verhältniffe, 
und über das wahrfcheinlichfte Ergebniß einer fünftigen Wahl. Nur 
mit großer Vorſicht geht Navagero daran, hievon zureden: „piu,“ 
fagt er „per sodisfare alle SS. VV. ER. che a me in quella parte.‘ 
Doch bat er es nicht übel getroffen. Unter den Beiden, in denen 
er die meilte Wahrfcheinlichkeit der Nachfolge bemerft, nennt er wirks 
lid den, der dazu gelangt ift, Medighis, obwohl er freilich den 

Andern, Puteo, doch noch wahrfcheinlicher findet. 

Jetzt aber, fagt er, bin ich wieder bier, ich fehe wieder Das Ans 
efiht meines Fürften, der erlauchten Nepublif, zu deren Dienft nichts 
o groß feyn wird daß ich es nicht wagen, nichts fo gering daß ich 

e3 nicht über mich nehmen follte. — Der Ausdruck der Ergebenheit 
erhöht noch die Farbe der Darftellung. 


31. 


Relatione del Clwo M. Aluise Mocenigo Cavre ritornato della corte 
di Roma 1560. (Arch. Ven.) - 


Siebzehn Monat fand Mocenigo noch bei Paul IV, 4 Mos 
nat 8 Tage dauerte das Conclave, fieben Monat verfab er dann 
die Sefandtichaft bei Pius IV. 

Er fchildert zuerft die Firchlihe und weltliche Verwaltung, bie 
Juſtiz und den Hof unter Paul IV. Er macht hiebei eine Bemer⸗ 
fung, deren icy mich nicht zu bedienen gewagt habe: obwohl fie eine 
weite Ausficht darbietet: I cardinali, fagt er, dividono fra loro le 
cittä delle legationi (nel conclave): poi continuano in questo 
modo a beneplacito delli pontefici. Iſt dieß etwa der Urſprung 
IM Jeppoltung des Staates durch Geiſtliche, die ſich allmaͤhlig 
einfuͤhrte? 

Auch die Alterthuͤmer vergißt er nicht, an denen Rom, wie die 
Beſchreibungen von Boiſſard und Gamucci bezeugen, damals einen 
groͤßern Reichthum als jemals beſaß. In cadaun loco, habitato o 
non habitato, che si scava in Roma, si ritrovano vestigie e fa- 
briche: nobili et antiche, et in molti luoghi si cavano di bellis- 
sime statue. Di statue marmoree, poste insieme, si potria fare 
un grandissimo esercito. 


Dann fommt er auf bie Unruhen, die beim Tode Pauls IV, 
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ausbra hen, und die fi) auch nachdem fie gefifit zu feyn ſchienen, 
noch in taufend Unordnungen wiederholten. Cessato c’ebbe il popole, 
eoncorsero nella citt& tmti falliti e fuorusciti, che non si sen- 
tiva altro che omicidii, si ritrovavano alcuni che con 8, 7 e fin 
6 scudi si pigliavano il carico d’amazzar un’uomo, a tanto ohe 
ne furono in pochi giorni commesse molte centenara, alcuni per 
nimicizia, altri per lite, molti per ereditar la sua roba et altri 
per diverse cause, di modo che Roma pareya, oome si suol dire, 
il bosco di Baccaro. " 

Das Eonclave war fehr vergnügt, alle Tage Banfette: Vargas 
war ganze Nädıte da, wenigſtens alli busi del conclave; — der 
aber der den Papft machte, war der Herzog Cofimo von Blovenz. 
H duca di Firenze l'a fatto papa: lui l’a fatto poner nei nomi- 
nati del re Filippo e poi con diversi mezzi raccommandar anco 
dalla regina di Franza, e finalmente guadagnatogli con grand’ 
industria e diligenza la parte Carafesca. Wie fo ganz zerfallen 
jene Intriguen, weldye die Gefchichten der Conclaven melden, in ihr 
Nichts zufammen. Die Verfaffer diefer Geſchichten, gewöhnlich ſelbſt 
Gonclaviften, fahen nur die wechlelfeitigen Beruͤhrungen der Perſoͤn⸗ 
lichfeiten die fie fannten, alle Einwirfungen von außen blieben ih⸗ 
nen verborgen. 

Die Relation fchließt mit einer Schilderung Pius IV, fo weit 
ſich deffen Eigenthuͤmlichkeit damals bereits entwidelt hatte. 


32. 


Relatione del Cl=o M. Marchio Michiel Kr e Proc. ritornato 
da Pio IV sommo pontefice, fatta a 8 di Zugno 1560. 


Relation einer Gluͤckwuͤnſchungsgeſandtſchaft, die nur 39 Tage 
von Venedig abweſend geweſen; fie hatte 13000 Duc. gefoftet. Als 
Melation fehr ſchwach. Michiel ermahnt znr Nachgtebigfeit gegen 
Rom. Non si tagli la giurisdition del papa, e li sigri avoga- 
dori per non turbare Panimo di S. St abbino tutti quelli rispekti 
che si conviene, i quali ho visto che molto volte non si hanno. 


33. 


Dispacci degli ambasciatori Veneti 18Maggio — 21 Sett. 1560. 

Inform. Politt. Tom. VIII. 272 Bl. Ragguagli dell’ am- 

basciatore Veneto in Roma 1561. Inform. Politt. Tom. 
XXXVIL 718. 


Auch die Ragguagli find Depefchen vom Jan. und Febr. 1561; 
alle von Marc. Anton de Wula, der eine Zeitlang, die Stelle eines 
®efandten verfah. — (©. Andreae Mauroceni Hist. Venet. lib. 
VIII, tom. IT, 153.) Sie find fehr unterrihtend, — intereffant 
für die Zeitumftände und die Natur Papft Pins, — befonders tre⸗ 
ten die letzten Schickſale der Carafeschen hervor, und es ergibt fich, 
daß Philipp II. jegt diefe feine alten Feinde zn retten wünfchte. Man 
madıte ihm am Hofe fogar ein Verbrechen daraus. Vargas ent 
gegnete, Philipp II. habe fie nun einmal begnadigt: „quel gran re, 
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u Girolamo Soranzo 


ha fatto un giudieio mirabile nelle cause cosi di giustitia come 
di gratia che si propongono in segnatura, in medo che non #’a- 
pre la bocca che sa quello si può concedere e quello si deve 
negare, la quale parte è non pur utile ma necessaria in un pen- 
tefice per le molte et importanti materie che occorre trattar di 
tempo in tempo. Possiede molto bene la lingua latina e s’ha 
sempre dilettato di conoscer le sue bellezze, in modo che, per 
quanto mi ha detto V’illustrissimo Navagiero, che ne ha cosi bel 
giudicio, nei concistorj, dove € l’uso di parlar latino, dice quello 
che vuole e facilmente e propriamente. Non ha studiato in theo- 
logia, onde avviene che non vuole mai propria autoritä pi- 
gliar in se alcuna delle cause commesse all’ ufficio dell’ inqui- 
sitione: ma usa di dire che non essendo theologo si contenta 
rimetiersi in futte le cose a chi si ha il carico: e se bene si 
conosce non esser di sua satisfatione il modo che tengono gl’in- 
quisitori di procedere per l’ordinario con tanto rigore contra gl’in- 
quisiti, e che si lascia intendere che più gli piaceria che usas- 
sero termini da cortese gentilhuomo che da frate severo, nondi- 
meno non ardisce o non vuole mai opponersi ai giudicii lore, 
nei quali interviene poche volte, facendosi per il piü congrega- 
tioni senza la presenza sua. Nelle materie e deliberationi di 
stato non vuole consiglio d’aleuno, in tauto che si dice non em 
ser stato pontefice piü travagliato e manco consigliato di 8. 
St, non senza meraviglia di tutta la corte che almeno nelle 
cose di maggior importantia ella non voglia avere il parere di 
qualche cardinale, che pur ve ne sono molti di buon consiglie: 
e so che un giorno Vargas lo persuase a farlo, con dirle che 
se bene S. St& era prudentissima, che pero unus vir erat nullus 
vir, ma ella se lo levö d’inanzi con male parole: et in effetto 
si vede che, o sia che ella stima esser atta di poter resolver 
da se tutte le materie che occorrono, 0 che pur conosca esser 
pochi o forse niuno cardinale che non sia interessato con qualche 
principe, onde il giudicio non può esser libero e sincero, si vede, 
dico, che non si vuole servire d’altri che dal card! Berromee 
e dal sigre Tolomeo, i quali essendo giovani di niuna o poca 
sperienza et egseguenti ad ogni minimo cenno di 8. St, si por- 
sono chiamar piutosto_semplici esecutori che cossiglieri. Da 
questo mancamento di consiglio ne nasce ohe la Beate Sua, di 
natura molto presta per tutte le sue attioni, si risolve anco molto 
presto in tutte le materie, per importanti che le sieno, e preste 
si rimuove da quello che ha deliberato: perche quando sono pub- 
blicate le sue deliberationi e che li venga poi dato qualche ad- 
vertimento in contrario, non solo le altera, ma fa spesso tutto 
l’opposito al suo primo disegno, il che a mio tempo € avvenuto 
non una ma molte volte. Con i principi tiene modo immediate 
contrarie al suo precessore: perche quello usava di dire il grado 
del pontefice esser per metter soito i piedi gl’imperatori ei i re, 
e questo dice che senza l’autoritä de’ principi non si può con- 
servare quella del pontefice: e percio procede eon gran ri 

verso di cadauno priacipe e fa loro volentieri delle gratie, e 
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gqaando le niega, lo fa con gran dentrema e modestia. Brooode 
medesimamente con gran dolcezza e facilitä nel trovar i negotlü 
indifferenternente con tutti: ma se alcuna volta segli domanda 
c0sa che non sente, se montra vehemente molto e terribile, ne 








N Oitrol. Bormno. Belt. 1563. 


doloecua clio graritä, laseiandesi vedere da tutti a tutto l'horo 
ot andando a cavallo et a piedi per tutta la cittä con pochissima 
oampagnia. Ha una inelinatione grandissima al fabbricare, et 
in questo spende volentieri e largamente, sentendo gran piacere 
quando si lauda le opere che va facendo: e par che habbi fine 
laseiar anco per questa via memoria di se, non vi essendo hor- 
mai luoge in Roma che non habbi il nome suo, et usa di dire 
il fabbricare esser particulermente inclinatione di casa de Me- 
diei, ne osserva S. Beatee quello che & stato fatto dalli altri 
saoi preressori, che hanno per il pi& incominciato edificii grandi 
e magnifici lasciandoli poi imperfetti, ma ella ha piutosto & 
piacere di far aoconciar quelli che minacciano rovina e finir gl’in- 
cominciati, con farne anco de’ nuovi, facendo fabbricar in molli 
luogbi dello stato ecclesiastico: perche fortifica Civita vecchia, 
acconcia il porto d’Ancona, vuol ridur in fortezza Bologna: in 
Roma poi, olirs la fortificatione del borgo e la fabbrica di Bel- 
vedere e del palazzo, in meolte parti della cittä fa aesonciar strade, 
fabbricar chiese e rinorar le porte con spesa coel grande che 
al tempo mio per molti mesi nelle fabbriohe di Roma solamente 
passava 12 m. scudi il mese 6 forse piü di quello che si con- 
viene a principe, in. tanto che viene affermato da piü antichi 
oortigiani non esser mai le cose pawsate con tanta meisura © cosi 
strettamente eome fanno al presente. E perche credo nen hab- 
bie ad esser discaro l’intendere qualche particulare che tiene 8. 
Beat=* nel vivere, pero satisfarö anche a quesia parte. Usa il 
pontefice per ordinario levarsi, quando € sano, tante di buon' 
hora oesi l’inverno come l’estate ch’ sempre quasi inanzi gierno 
ia piedi, e subito vestito esce a far esercitio, nel quale spende 
gran tempo: poi riternato, entrano nella sua camera il rev=° Bor- 
romeo e mons" Tolomeo, cun i quali tratie, come ho detto, 8. 
St& tutte le cose importanti oosi pubbliche come private, e li tiene 
per V’ordinario seco doi o tre hore: e quando li ba licentiati, 
sono introdatti a lei quei ambasciatori che stanno aspetlande 
Paudientia: e finito che ha di ragionar con loro, ode 8. Bt4 le 
messa, e quando l’hore non € tarda, esce fuori a dare audien- 
tin ai cardinali et ad altri; e poi si metie a tavola, la qual, per 
dir il vero, non & molto splendida, com’ era quella del preoes- 
sere, perche le vivande sono ordinarie e zon ia gran quantitä 
et il servitio 6 de’ soliti soi camerieri. Si nutrisce di cibi grossi 
e di pasta alla Lombarda bene piü di quello che mangia, et il 
vino & groco ‚di somma melto potente, nel quale non si vuole 
aequa. Non ha piacere che al suo mangiare si trovino, sscondo 
P’uso del precessore, vescovi et altri prelali di rispetto, ma piu- 
tosto ba caro udir qualche ragionamento di persone piaceveli € 
‘ che habbino qualche umore. Ammette alla sua tavola molte volte 
di cardinali e degli ambaseiatori, ei a me in particulare ha fatto 
di questi favori oon dimostrationi molio amoreveli. Dapei che 
ha finite di mangiare, ei rilira nella aus camera, e spogliato 
in camicia entra in letto, dove vi sta l’osdinario tre o qual- 
tro hore: e svegliato si ritorna a vestire, e dice l’ufficio et al- 

‘ cune 
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cane volte da audientia a qualche cardinale et ambasciatore, e 
poi se ne ritorna al suo esercitio in Belvedere, il quale non in- 
termeite mai l’estate fin Phora di cena e l’inverno fin che si 
vede lume. 

.Auch gar manche andere für bie Gefchichte jener Zeit merkwuͤr⸗ 
dige Notiz bringt Soranzo bei. 3. B. erläutert er den übrigens 
kaum erflärlichen Uebertritt des Koͤnigs won Navarra zu den Kathor 
bien vecht a. Man hatte dieſem Fürften in Rom verfichert, follte 

ili . ihn für den verlornen Theil von Navarra nicht mit 
Sarbinien entichäbigen, fo werde ihm der Papſt doch auf jeden Fall 
Avignon geben. Nicht Theologen, fagt der Geſandte, habe man ges 
braucht, um ihn umzuſtimmen: die Unterhandlung habe genuͤgt. 


’ 36. 


Instruttione del re cattelivo al Cr Mr d’Alcantara zuo am- 
bascoistore di quello ha da trattar im Roma. Madr. 30 Nor. 
1563. (MB Rom.) 


Zugleich mit den Antworten des Papſtes. Dei Pallavicini 
XX, 10 genügend ercerpirt, bis auf folgende Stelle, die bei ihen 
eber mißverfianden if. Circa l’articolo della communione sub 
utraque specie non restaremo di dire con la sicurtä che sa- 
pemo di potere usare con la Mt& Sua, che ci parono cose molto 
contrarie il dimandar tanta libertä e licenza nel concilio et il 
volere in un medesimo tempo che noi impediamo detto concilio 
e che prohibiamo all’ imperatore, al re di Francia, al duca di 
Bariera et ad altri principi che non pessane far proponere et 

uesto ‘et molti altri articoli che ricercano attento, che essi sono 
berati et risoluti di farli proponere da suoi ambäsciateri © 
prelati, etiam che fosse contre la volontà dei, legati. Bopra il 
che 8. Mt dovrä fare quella eonsideratione ohe le parer& con- 
venienie._ Quanto a quello che spetta a noi, haremo differita 
la.cosa fin qui, e cercaremo di dißeririe piü che potremo, nom 
ostante le grandi istanze che circa cio ne sono state fatie: © 
tuttavia se ne fanno dalli audetti primoipi, protestandoci, che se 
nen se gli concede, perderanno tutti li loro sudditi, quali dicono 
peorar solo in questo articulo e nel resto &sser buoni cattolici, 
e di più diceue obe nen essendogli concesso, li piglieranno da 
se, e si congiungeranno con li settaräi vieins e protestanti; da 
quali quando ricorrono per questo uso del calice, sono astretti 
ad abjurare la nostra religione: sicche S. Mt4 puö considerare 
in quanta molestia e travaglio siamo. Piacesse a dio che 8, 
Mid cattolica fosse vicina e potessimo parlare insieme ed anche 
abboccarsi con Pimperatore — havendo per ogni modo S. Mtà 
Össaren da inconträssi da nei, — che forse potriamo acconciare 
le eone.del monde, o nessuno le aocomcier& mai se non dio sele, 
quamdo parerk a Nua Divion Mast. . . —— 


Papſie ** 20 
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2. 


Instruttione data al ar Carlo Visconti mandato da papa Pio IV 
al re cattolico per le cose del concilio di Trento. Unter⸗ 
zeichnet: Carolus Borromaeus ultimo Oct. 1563. 


- In der Sammlung der Briefe des Nuntius, die nur bis in ben 
September 1563 gehn, nicht : mithalten, und dadurch 
daß fie die Mohive das Goneilum zu ſchließen erörtert. Pal⸗ 
lavicini bat XXIV, 1, 1 dieſe In ion großentheils aufge 
nommen, obwohl in andrer Orbnung, als fie geſchrieben war. Das 
Merkwuͤrdigſte möchte noch feyn, daß man die Abficht hatte, die 
Sache von England auf dem Eoncilium vorzunehmen, und nur aus 
Ruͤckſicht auf Philipp IE. davon abftand. Non abbiamo voluto par- 
lare sin ora nd lasciar parlare in concilio deHa regina d’Inghil- 
terra (Maria Stuart), con tutto che lo meriti, ne meno di 
uest’ altra (Elifabeth), e cio per rispette di 8. Mt Catiolica. — 
a ancora a questa bisognerebbe un di pigliare qualche verso, 
e la Mt& S. dovrebbe almeno fare opera ches H vescovi et altri 
cattolici non fossero molesiati. Man fieht, dag Philipp dem II. 
eine gewiſſe Verpflichtung auferlegt wird ſich der Katholiken in Eng⸗ 
fand anzunehmen. 


38. 


Relatione in scriptis fatta dal Commendone ai sri legati del 
concilio sopra le cose ritratte dell’ imperatore 19 Febr. 


1563. 
La somma ö che ame pare di aver veduto non pur in 8. Mei 
me nelli principali ministri, come Trausen e Seldio, un im 


molti che non vogliano riforma. DBelonders die Wirkſamkeit der 
Sefuiten hatte Einbrucd gemacht. Seldio disse, 'che li Gesmiti 
hanne hormai mostrato m Germanis qeelio che si pud. sperare 


39. 


Relatione sommaria del cardinal Morone sopra la legatione sus 
1564 Januario. (Bibl. Altieri VO, F. 3.) 


Patie Tiepole Relatione 1068. 07 


40. 
"Antonio Canossa: Ueber ben Mordverſuch auf Pius IV. Bol 
L p. 350. 
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Er fchildert Pius V. folgendergeftalt. 

Si vede .che nel papato S. Santitd non ha atteso mai a de- 
litie ne a piaceri, come altri suoi antecessori, che non ha alte- 
rato la vita nè i costumi, che non ha lasciato V’essercitio dell’ 
inquisitione che haveva essendo privato, et lasciava piü presto 
ogn’ altra cosa che quella, riputando tutte l’altre di manco stima 
et di manco importantia: onde benche per il papato fosse mu- 
tata la dignitä et la fortuna, non fu però mutata ne la volontä 
ne la natura, Era S. St di presenza grave, con poca care 
magra, et di persona piü che medivcre ma forte et robusta: ha- 
vea gl’occhi piccoli ma la vista acutissima, il naso aquilino, che 
denota animo generoso et atto a regnare, il colore vivo et la 
canitie veneranda, caminava gagliardissimamente, non temea T’aere, 
mangiava poco e bevea pochissimo, andava a dormire per tempo: 
pativa alcune volte d’orina, et vi rimediava con usar 'spesso la 
cassia et a certi tempi il latte d’asina et con viver sempre con 
regola et con misura. Era S. Stà di complession colerica et su- 
bita, et s’accendeva in un fratto in viso quando sentiva cosa che 
le dispiacesse: era perö facile nell’ audientie, ascoltava tutti, 
parlava poco et tardo et stentava spesso a trovar le parole pro- 
prie et significanti al suo modo. Fu di vita esemplare' et 4 
costumi irreprensibili con un zelo rigoroso di religione, che ha- 
veria voluto che ogn’un Thavesse, et per questo corregea gl’et- 
tlesiastici con riserve et con bolle et i laici con decreti et av- 
vertimenti. Facea professione aperta di sinceritä et di bontä, 
di non ingannare, & non publicar mai le cose che gli eran dette 
in secretezza et d’esser osservantissimo della parola, tutte cose 
contrarie al suo predecessore: odiava i tristi et non poteva tol- 
lerarli, amava i buoni o quei che era persuasa che fosser buoni: 
ma come un tristo non potea sperar mai di guadagnar la sua 
gratia, perche ella non credea che potesse diventar buono, cosl 
non era senza pericolo un buono di perderla quando cadea in 

ualche tristezza. Amava sopra tutte le cose la verilä, et se 
alcuno era scoperto da S. St& una sol volta in bugia, perdeva 
la sua gratia per sempre, et fu visto l’essempio nel sig* Paolo 
Ghisilieri suo nipote, il quale scacciö da se per averlo trovato 
in bugia, come 8. St4 medesima mi disse, et per officii che fus- 
ser fatti non volse mai piü riceverlo in gratia. Era d’ingegno 
non molto acuto, di natura difficile et sospettosa, e da quella 


 impression che prendea una volta non giovava a rimoverlo niuna 


persuasione di ragione di rispetti civili. Non avea isperienza di 
cose di stato per non averle mai pratticate ge non ultimamente: 
onde nei esagli che portan seco i maneggi di questa corte et 
nelle dificoltä che sempre accompagnan la novitä dei negotij, un 


“ che fosse grato a 8. Santitd et in chi ella havesse fede era fa- 


cilmente atto a guidarla a suo modo, ma altri in chinon havea 
fede non potea essere atto, et le ragioni regolate per prudenza 
bumana non bastavano a persunderla, et se alcun pensava di 
vincere con auttorit& o con spaventi, ella rompeva in un subite 
et metteva in disordine ogni cosa 0 per lo manoo gli dava nel 
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viso con dir che non temeva il martirio et che come dio I’ha 
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Relatione della corte di Roma nel tempo di Gregorio XIII. 
(Bibl. Cors. nr. 714.) Ynterfchrieben 20. Zebr. 1574, 


den Anonym, aber eat minder fehe unterridtend unb mit 
‚Gepräge der Wahrhaftigkeit. oo 
Der Verfaffer findet es ſchwer Aber Höfe und Fuͤrſten zw urthoi⸗ 
ren. „Dirö es giudica.nella or eo gome la intendo, “ 
ibt folgende Schiiberung Gregors oo 
—— che € stato al Bontificato in età di.7k anni, be 
parso c’'habbi voluto mutare natura: et-il rigowe che era selite 
‘ biasimare in altri,: massimamente nel: partieulare dol viveso opm. 
qualche lieenza. con denne; :n?6-stato più rigoroso dell’ autoces- 
sore e fattone maggieri eseontioni: e parimente ‚nella materie 
del giuoco si 6 mosirato figorosiseime ; perche bavende-cerfi il- 
kastriseimi principieto a trattenersi mel principio del- i 
«on ginocare qualche scudo, li riprese aoremente, aucenche al- 
euni dubitarono che sotto. il preiesto del giwoo si facesseno 
nuove pratiche di pentifisato per un peco di male c’hebbe B. 
Stà in quel principio: e da questo comimeid. a ealare quella ri 
putatione 0 oppinione che si voleva far credere -dall’ iliustrissimo 
de’ Mediei, d’haver hıi fatto il papa e dow=erlo gorernare, la 
qual cosa fece chiaro il mondo quanto 8. S abherrisoe che al- 
euno si voglia arrogare di gevernarto o c'hakbi hisogne d’esmere 
governato,, perche non ruole essere in quesia oppinione. di las- 
ciarsi governare a persona. Perche in effetta nelle onse: della 
giustitia n’e capacissimo e la intende e non bissgna pensere di 
darli parole. Ne’ maneggi di stati S. Stà ne potria saper pin, 
erche nen vi ha faito molto stadio, e sta sopra di se alle velte 
irresoluto, ma considerato che v’hahbi sepra, n’E benissime ca- 
pace e nell’ udire le oppinioni discerne benissime il meglio. EB’ 
patientissimo e laboriosissimo e non sta mai in otio e piglia 
ancora poca riereatione. Da oontinuamente audimtia e vede 
scritture. Dorme poco, si leva per tempo, e fa volontieri emer- 
citio, e li piace l’aria, quale non teme, per catiiva che sia. Man- 
gia sobriamente e beve pochissimo, ed € sano senza sorte al- 
cuca di schinelle. E? grato in dimostratieni esteriori a chi.gli 
ha fatto piacere. Non & prodigo ne quasi si può dire liberale, 
'secondo l’oppinione del volgo, il quale nen considera a discerne 
la differentia che sia da un principe che si astenghi dall’ ester- 
sioni e rapatitä a quello che comserva quelle che: ha con iena- 
eitä: questo non brama la roba d’altri e gli insidie per haverla. 
Non & crudele n& sanguinolento, ma temendo di continue delle 
guerre si del Turee come degli heretiei, li pieee d’haver somma 
di denari nell’ erario u comservarli senza dispemsarli fueri di 
proposito, e.n’ha interno a un millione e mezzo d’ome: & però 
magnifico e gli piaociono le grandezze, o sopra tutto 4 deside- 
roso di gloria, il qual desiderio il fa forse trascorrere in quello 
che non piace alla corte: perche questi rererendi padri Chiettini, 
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she l’banuo oemoseluto, se li nono fatti a cavaliere sopra, com di- 
mostrarli che il credito et autoritä che haveva Pio v non era 
se mon per ripatatione della bontä, e con questo il tengono qua- 
siche in filo et il necessitano a far cose conira la aua natura e 
la sua volentä, perche S. Si & sempre stato di mafura piace- 
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(hieß. ven Bahn des Yai sam venrzianiſchen · Aobile ze ermeis 
nen. Es ift. recht merkiwaͤrdig wie ſich —S dieſen Sohn 
des Papſtes, Giacomo Boncompagno, ausdruͤckt. 

il sr Giacomo & æ figliuolo del papa: & giovane anchor esse. 
di circa 29 anni, di belle lettere, gratiose maniere, di grande et 
liberal anime et d’un ingegno atlissimo a kutte le cose dove egli 
V’applioasse. Non bisogna negar che’l primo et si pu6 dir seie 
affetto del papa non sia versa di lui, come € auco ragienerole 
che. sia, perciosghe nel priscipie. del pomtilicate, quando egli 
operava piü secondo il suo sense, ko creö prima castelano et 
dapoi governater di s. chiesa eon assegnarli per ‚questo conto 
provisioni di cerea X m. ducati all’anno et con pagarli um lo- 
«otenente, colonnelli et capitani, acoioche egli tanto piü hono- 
ratamente potesse comparer: ma dapoi, came che si fosse pewmr 
tito di esser passate tauto oltro verse un suo figlinole naturale, 
MOSS0 per avvertimenti, come si aflermavas, di.persiene spiritmali 
che li mettevano questa cosa a conscientia et a paute d’kenore, 
incominciö a ritirarsi con negarli i faveri et le gwatie che .ki 
erano da Iui domandate et con far in tutte le esse mance siima 
di lui di quello che prima avea fatto: anzi oome che depo averle 
palesato volesse nassonderlo al mionde, separandalo da Aui lo 
fece partir da Roma et andar in Ancona, devesotio apeoio dü 
fertiicar quella eittä per un tempo lo intertenne, sanka mai pro- 
vederlo d’una entrata stabile et sicura colla quale ‚egli dopo ka 
morte sua Avesse possuto can qualche digaitä Yvivere. et swsier- 
nersi: onde il povero signore dolendosi della sua fortama che lo 
havesse voluto innalzar per doverlo poi abbandenare si mesep 
più volte in tanta desperatione che fuggende la pratica ei com 
versatione di ciascuno si retirava a viver in casa selitarie, con- 
tinuando in questo per molti giorni, con far venir anchore all’ 
orecchie dell’ padre come. egli era assalito da fieri et pericolosi 
accidenti, per vedere se con questo havesse possuto muover. la 
sua tenerezza verso di lui. In fine troppo puö l’amer naturale 
paterno per spingere o dissimulare il quale. indarno l’aomo s’ad- 
opera. Vinto finalmente et commosso il papa dapoi passate 
P’anno sante volse l’animo a provederli et a darli satisfatlione, 
et prima si resolse da maritarlo. 

Auch über die Staatsverwaltung Gregors XIIL und befonbers 
aa al von Como theilt Ziepolo nody einige merkwaͤrdige Nach⸗ 
richten mi . 

Partisce il governo delle cose in questo mode, che di quelle 
che appartengono al stato ecslesiastioo, ne da la cura .alli dei 
cardinali sui nepoti, et di quelle che hanno relatiene alli altri 
principi, al inal di Como. Ma dove in quelle del state es- 
elesiastico, che sone senza comparation di mance i 
perche non comprendono arme o fortezze, al gorernatere gene- 
rale reservate, ne danari, de’ quali la camera apostalica et il 
tesorier generale ne tien cura particolare, ma solamente came 
ordinarie pertinenti al governo delle cittä et delle provincie, non 
si contentando delli da! nepoti ha aggiunta loro una congrega- 








tiene di quattro prineipali preisti, tra’ quali vi & monsignor di 
Nicastro, stato nuntio presso la Serenitä Vrs, colli quali tutte le 


Comment. de ‚rebueSeegerdi KEIL. 


46. 


| Commentarioram de robus Gregorli XIE lib. I et IL, 
(Bibl. Alb) 


ee a ——— Der Berfaffer, Earbinel von · Ver 

verfprict nachdem. er nach einigen Vorbereitungen auf das Papfi⸗ 

—— ju nben gelommen it, von drei Dingen zu Sanbein. 

dem Kriege gegen bie Zürfen, dem Kriege ber Vrotefianten gegem 

die Könige von Frankreich und panien, und den Streitiocene de 
bie Tirchlidhe Jurisbiction. 


i 57 
die Nachricht eingegangen, Earl IX. unterfiäge bie Ginfiile ber. * 
teffanten in den Niederlanden. Quod oum Gregorius mol 
ret, dat 2a Gallorum regem litteras quibus ab eo Vebemonter 
petit ne suos in hoc se admiseere: hellum patiatur: alioquin se 
esisiimaturum emnia haec illius voluntate nutuque fiesi. Bex 
de suis continendis magnae mibi eurae fore pollicetue, id quod 
quantum in se est praestat: verum ejusmodi litteris, anne paul paulo 
minacius seriptae videbantur, öneilil tactus, nonnu 
conjecturis eo adductus ut se irritari propeque ad beilum pre- 
wocari putaret, ne imparatum adorirentur, urbes quss ‚in Kurbes 
habebat diligenter communit, dases suos admonet 4 
ram dent ne quid detrimenti capiat, simulqgue Emanuelem 
brogum ducem, utriusque regis propiequum et amicnm, de bis 
rebas ommibus cerlierem facit. Emanuel, qui pro singulari pru- 
dentia sus, quam horum regum dissensio auis tolique reipubli- 
eae christianae calamitosa futura esset, probe intelligebat, ad 
pontificem haee omnia perscribit, eumque obsecrat et obtestatur 
nescenti malo occurrat, ne longius serpat atque inveteratum ro- 
bustius fiat.. Pontifex, quam gereret personam misimum obli- 
(us, cum regem Grallorum adolescentem et gloria cupidisate in- 
oensum »on difficillime a catholicae Blei homtibus, quorum tume 
in aula manima erat aucteritee, ad hujusmodi belluee impelli 
pesse animadverteret, reginam tamen ejas matrem longe ab 8 
sbhorrere dignitatisquo et utilitatis suas rationem 
taret, mittit eo Antonium 33 Salviatum, pre * 
eique pergratum, qui eam-in o o contimeat, usque Oper® 
facilius regi, ne reip. christianae aocessionem impeni ot gloriam 
uae ex orientali expediiione merito expectanda esseti 
nestumque in — visceribus moveat bellum, persmadeat. 
Inſofern ber Papſt allerdings bereits indirect bei ver Bars 
tholoimäußnacht be betheili Er mußte alles verſuchen, um einen Aus⸗ 
bruch des Krieges zwi Spanien und Sranfreich zu verhindern. 
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8 Diestirou dein cette di. Ziesnd. zu 


servikeri, caralontere Conrenienki, amicitie 6 honorate © virkuose, 
non affermando cosa che non si sappia di certo. Der Hof for 
dert „bontä, grandezza dell’ animo, prudenutia, eloquentia, theo- 
logia.‘ Doc ift alles unficher. Deve si pensar che questo sia 
un viaggio di mare, nel quale henche la prudentia possa molto 
e ci ronda favorevole la maggior parte de’ venti, nondimeno non 
gli si possa prescriver tempo deierminato o certezza aleuna d’ar- 
rivar. Alouni di mezza estate in gagliarda e ben fornita nare 
sfondono o tardano. assai, altri d’inverno in debole e disarmato 
legno vanno presto. . 





Vierter Abſchnitt. 





a8 Leti. 


Bon jeder Papftwahl exiſtiren Schriften fiber ihre Motive, oder 
vielmehr über die Itt die ihr vorhergingen: auch uͤber die 
Wahl Sixtus V. findet ſich ein ſogenanntes Conclave, gleichzeitig, 
wie die meiffen andern, mit genauer Kenntniß der Perſoͤnlichkeiten 
verfaßt Conclave nel quale fu creato il OA Montalto che fu 

isto V. 

Bei der erſten Vergleichung fieht man, daß Leti vor allem biefe 
Schrift vor Augen hatte. Man bemerke, daß er fie eigentlich nur 
umfchreibt. 

Conel. MS. Tl lunedi mattina per tempo si ridussero nella ca- 
pella Paulina, dove il cardinal Farnese come decano celebrö messa, 
e di mano sus communico li cardinali: dipol si venne seeond6 
il solito allo scrutinio, nel quale il cardinal Albani hebbe 13 
voti, che fu il maggior numero che alcun cardinale havesse. Ri- 
tornati i cardinali alle celle, si attese alle pratiehe, et Altemps 
comincid a fratiare alla gagliarda la pratica di Sirleto, ajutato 
da Medici e delle creature di Pio IV, per la confidenza che ha- 
vevano di poter di qualsivoglia di loro disponere: ma subito fu 
trovatz l’esolusione, scoprendosi contra di lui Este, Farnese e 
Sforza. ' 

-Leti: Lunedi mattina di. beson’ hora si adumarono tutti nella 
onpella Paolina, ed il cardinal Farnese in qualitä di deeano' cd 
lebrd la messa, e communich tutti i cardinali: e pei si died# 
priucipio allo sorutinio, nel qualte il’ cardinal Albano hebbe 13 
wati, che fu il numero maggiore. Doppo questo li cardinali' es 
we. ritornarono alle lor eelle per prausare, e doppe il pranso st 
attese alle pratiche di molti: ma particorlamente Altemps comin- 
"dd a trattare alla gagliarda le pratiche di Gugiielmo Sirleto Ca- 
labrese, ajutato dal cardinal Medici e dalle creature di Pio IV; 
per la confidenza che haveva ogni uno di loro di poterne dis- 
porre: ma in breve se gli fece innanzi l’estlusione, scopremdosi 
eontro di lui Este, Farnese e Sforza. 

So die Dauptfacden; fo Nebenumflänne. J. B. MS. Farnese 
ineapricciato et. aooeso di imeredibile voglia di essere: papa, ov- 
mincia a detestare publicamente la pratiea et il soggetto, di- 
cende: Io non so come :costero lo intendone di volere far Sir- 
lete papa. Leti: 11 prime che se gli oppose fu Farnese, inca- 
pricciato aneor lui ed acceso d’incredibile voglia d’esser para: 
onde parendo & lui d’esserze più meritevole, come in fatti era, 
cominciö publicamente a detestare la pratica ed il soggette, di- 
eondo per tutti gli angoli del oonclave: Io non zo come costorel 
Pintendo no di voler far papa Sirleto. ' oo 

Tracht minder auch die Betrachtungen. Z. B. fagt das:MS, 
wie dem Gardinal Aleſſandrino doch feme Verkleidung Anſtoß gibt: 
Ma dio, ehe kkavera eletto- Montalto papa, non permesse che si 
awertisse a quello che principalmente averlire si dovea, ne la- 
scid che Farnese me zuoi si svegliassero a impedire la pratien, 
esedendo che non fosse per venire ad effetto dell’ adorationez 
ma solo per. hamorare Montalto nello serutinio. Obwohi eine 


fo fremmme- Weirachtang ‚etz frnb iſt, ſo iſt es ihm bad bequent 





= Leti. 


die er. sent, iſt keine oingige vichtig. Wobher aber ſchreibt ſich 
Be tie unmöglich ——— — 
6 if ein- anderes in, unfern Händen —— 1592, 


—8 26560, —8 del rino a libra di carne di Roma 

rn iſt dieß aber! Bei die 
ſen often find ſchon alle Veränderungen einbegriffen welche Girkeb 
madckte, und die ja nun eben betaillirt werben follen. Ja nicht eins 
mal hiebei iſt die Berwirrung ftehn geblieben. Waheicheinlich geriet 


©. ‚ ex feßt tesoreria e salario di Romagna 113%. Genug fern 
ichniß iſt nicht einmal von einem undern Jahre richtig, fon- 
bern burchans in alten feinen Theilen falſch und 

3. wir fehen ſchon, er eompilirte ohne Urtheil und Fritik: — 

er ſchrieb ab ‚ aber flüchtig; —— Ber dur mir 


re den ven ri Blick ergibt fich, daß diefes Bat im BWeiniie 
chen durchaus die Arbeit von Leti if. Vergleichen wie nur bie erſte 


3. 8. fagt das Mf. bei Eorfini. I genitore di Sisto V a 
obiamara Francesco Peretti, nato nel castello di Farnese, di 
dore fu costreito non so per qual aeeidente partire, onde g’in- 
camind per trovare la sua fortana altreve: et essendo porero 
e-miserabile, nom aveva da poter vivere, essendo solito sostem- 
tersi di quelio alla giornata guadagnava grandemente faticande, 
e con la propria industria vivera. Partitosi dungue da Farsese; 
se ne andöd a trovare un suo Zio. 

Lett hat gleich in der erfien Yurdgabe: 2 padre di Sisto si chia- 
mava Francesco Peretti, nato nel castello di Farnese, di do 
fa eonstreito: non so per qual’ accidente sccorsoli di partirsi, ci® 
ehe feoe volentieri per oeroar fortuna altrove, mentre per Ja po- 
vert& della sua casa non hareva di che vivere se non di quelle 
che lavorava ‚con le proprie mani alla giornata. Partita di Far- 
nere la matina, giunse ia sera melle grotie per consigliarsi con 
un auo zie. 

Es leuchtet a daß dieß ganz das Nemliche iſt, mit einer-Teich« 
fen Ueberarbeitun 


Sa a Aeilen Minden, dinden bei ni Heine Einfhicke — ſogleich 


Und 


Dane ® 


Lett. 
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piaeere ohe Ai parlaro Ai ’Bisto V, e ne vacosmları talte--le par- 
ticolaritä. Schon an ſich iſt es unwahrſcheinlich, daß Bei, der * 
14 Jahr alt nach Rom kam, mit Leuten die Sirtus V 

kannten, Verkehr gehabt, und ‚aus ‚ihren Geſpraͤchen viel dir Ten 
Buch geſchoͤpft haben fell; — Es if: aber auch dieß eine aus jener 
Handſchrift heräbergenommene Ötelle. Et un gierno parlando com 
un orrio uomo Marcha, che & orte, che non areva. altze 
cere che di parlare di Sisto V. Die zwanzig oder dreißig Jahre 
fügte der -Autor mehrerer Glaubwuͤrdigkeit halber hinzu. - 

Auch hier Icheint mir Leti wohl an eine ſchlechte Copie gerathen 
zu ſeyn. Die Handſchrift Hat gleich von Aufang, nabe habe 
oft die Nacht auf freiem Felde das Wick bitten möffen: in cam- 
pagaa aperta; Leti hat dafür: in campagmia d’um’ altro, mas garts 
wie ein ſchlecht zurechtgelagter hier masfteht. -M. % 
ai "haben Leti —* wohl auch der Mit nach M. A. Siliad 

n 
* Mit einem Worte, Letis Vita di Siste v. if gan fein ſelb⸗ 
ſtaͤndiges Werk. Es iſt sine ſtyliſirts mit einigen . 
Ueberarbeitung eines italieniſchen Manufortpts, das. en nu KHanben 
gelommes war. 

Die ganze Trage wüsde mise ſeyn, weiche Glaubraͤr digkeit dieſe 
Handſchrift verdient. Sie iſt eine Anckdotenſanmilung, nach einem 
siemlichen Verlauf. von Jahren gemacht, durchaus avolkryphiſcher Na⸗ 
tur. Leti hat ſie nicht allein nicht von ihren r Geftern gereinigt, fon» 
dern fie. nach Kraͤften noch weiter verunſtaltet. 

Nichts deſio minder fand er damit ben größten Beifall, dein Sau 
erlebte —— auf Auflage, eine Menge Ueberſetungen 
s iſt auffallend, daß die Biflorie, fo wie fie- ın ns Gedach. 
niß * Menſchen übergeht, alle Mal das Gebiet der Mythologie 
berührt. Die Perſoͤnlichkeiten werden Khroffer, ‚Adaten; fie nähern 
ſich auf irgend eine Weite einem feßtichen Ideal; die Begebenheiten 
werben bezeichnender ausgebildet; die —— und mitwirken⸗ 
den Urſachen vergeſſen und beſeitigt. Auf dieſe Art ſcheint auch abs 
lein der Forderung der Phantaſie gun geſchehen zu · koͤnnen. 
fommt dann. der Gelehrte, der ſich wundert wie man anf 
fo — Meinungen gerathen ik, das Seine ˖ thut um die Irrth— 
——A— 
Au errei i r a die 
taſie iſt nicht. zu uͤberwinden 


7 


Storia della vita e — di papa Sisto V sommo pontelice, 
scritta dal Pre Mro Casimiro Tempesti. Roma 1755. 


Wir haben des gemäßigten, heiten und wohlgefinnten Papſtes 
Lambertini, Benedict — 2 fein Pontificat iſt auch dadurch 
ausgezeichnet, daß faſt Ben brauchbare Werke über die 
innere Papſtgeſchichte in le nie oche fallen. Da find bie Annalen 
von Maffei gebrudt worden: da bat Bromato feine Samımlun 


Paul IV. veranfaltet: die Lebensbeſchre Marceis 
Benebiets XI. fallen in dieſelbe Dkepierunn: ba dat auch Caſimiro 


Tempefti. 
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auch —5 erſcheinen, obgleich nun wahl d⸗ lettte ſeine aller 
zendſte Eigenſchaft nicht war. 
ch will nicht weitere Beiſpiele häufen. Dieb ift fein Verfah⸗ 
ren Se wo ich ihn mit feinen Quellen ver lichen. Er ifi fleis 
Bis, ee mit „guten Nachrichten a et, aber beichränft, 
eintönig, ohne wirflicge Einficht in ie Sachen; feine Samm⸗ 
— machen hoc feine Urkunden nicht entbehrlich. Dem Eindrudk 
deu das Bud, Letis gemacht, einen ähnlichen entgegenzufeßen, war 
fein Wert nich geeignet. 


IL Handſchriften. 


Kehren wir nun zu unfern Handſchriften zuruͤck; für eine eigend« 
liche Keuntniß find wir boch immer auf fie verw iefen. 

8 begegnet und zunäcdit ein Mf. von m. ap Sixtus ſelbſt 
——— von feiner Hand, die er noch in dem Kloſter gemacht. 


4. 
Memorie autografe di ae V. Bibl, Chigi n. III, 70. 


Ein gewiffer Salvetti hat fie einfl in einer Bodenkammer ge 
funden und Alexander VII zum Gefchenf gemacht. Es laͤßt fig in 
ber That an ihrer Autbentie nicht zweifeln. 

Questo libro sar& per memoria di mie poche facenducce, 
scritto di mia propria mang, dove cio che sara scritto a laude 
di 2. sara la ignuda veritd, e cosi priego ereda ogn’uno ehe 


— enthaͤlt nun zuerſt Rechnungen, an denen jedoch wenigſtens 
Ein Jon fehlt, wenn nicht mehrere. 

E qui ꝓarà seritti, fährt er fort, tutti crediti, debiti es 
ogn’ altra mia attione di momento. E cosi sara la veritä came 
qui si troverä scritto. 

IH will zu dem was ich fchon in der Erzählung bemerkt habe, 

doch noch Ein, Beiſ ee binzufi uͤgen. 
Andrea del frate di Sam Francesco conventuale, 
venne a Venetia, e nel partirse per pagar robe comprate por 
suo fratello, qual mi disse far botega in Apiro, me domandd in 
estito denari, e li presiai, presente fra Girolamo daLunano e fra 
Cornelio da Bologna, fiorini 30, e mi pramise renderli a Mont- 
alto in mano di fra Salvatore per tutto il mese presente d’Aur 
gusio, come appar in un scritto da sua propria mano il di 9 Ago- 
sto 1557, quale & nella mia casetta. H. 30. 

Man fteht diefe frateschen Gefchäfte, wie Einer dem Anderm 
Geld leiht, der Borgende feines Bruders Fleinen Handel unterfiägt, 
Andere Zeugen find. Auch Fra Salvatore erfcheint. 

Dann folgt ein Verzeichniß von Büchern. Inventarium omni- 

um librorum tam seorsum quam simul legatorum quos ege 
Fr. Felix Perettus de Monte Slto emi et de licentia supariorum 
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Montefeltro et ero bacce di convento Ai Rimini. T’anno IM} 
edicai a 8. Geminiano in Toscana .et ero baoe® di convento a 
iena. L’anno 1548 predicai a S. Miniato al Tedesco in Toscana, 

et ero bacc° diSiena. L’anno1549 predicai in Ascoli della Marca, 
artito da Siena per l’ingresso de Spagnali introdutti da Don 

Diego. Mendozza. L’anno 1550 predicai a Fano et ero regente 

a Siena. L’anno 1551 predicai nel domo di Gamerino condotto 

dal r=° vescovo et ero regente a Siena. L’anno 1552 predi- 

cai a Roma in S. Apostoli, e tre ill=i cardinali me intrattennero 
in Roma, e lessi tutto l’anno tre di della settimana la pistols 

a Romani.di S.Paolo. L’anno 1553 predicai a Genova, e vi se 

fece il capitolo generale, et andai regente a Napoli. L’aune 

1554 predicai a Napoli in S. Lorenzo, e vi ero regente, e lesal 

tutto P’anno in- chiesa ‚l’evangelio diS. Giovanni. L’anno 1658 

predicai nel duomo di Perugia ad istanza deli’ illuo cardinalt 

della Corgna L’anno 1556 fu chiamato a Roma al coneilie 
generale, che giä principid la santita di papa PauloIlll, porò non 
peedicai. L’anno 1557 fu eletto inquisitor di Venezia e del do- 
minio, e bisoguandome tre di della seitimana seder al tribunale 

non predicai erdinariamente, ma 3(?) di della settimana a 8. 

Caterina in Venezia. L’anno.1558 predicai a 8. Aposteli di 

Venezia e 4 gierni della settimana a S. Caterina, anterche eze- 

quisse l’officio della sta inquisne. L’anno 1559 non predical 

salvo tre di della settimana a S. Caterina per le molte occupe* 

teni del s. officio. L’anno 1560 tornando col brieve di 8. 

Santitä a Venezia inquisitore tardi predicai solo a 8. Caterina 

come di sopra. : 

(Commissioni.) L’anno 1548 ebbi da revme mte Bartolom- 
meo da Macerata, ministro della Marca, una commissione a 
Fermo per liberar di prigione del Sr vicelegato fra Leonardo 
della Ripa: lo liberai e lo condussi in Macerafa. L’anno 1549 
ebbi dal sudo R. Pre eommissioni in tutta la onstodia di Ascoli 
da Febbraro fino a pasqua. L'anno istesso 'dall’ istesso ebbi 
una commissione nel convento di Fabriano e vi rimisi ffate Evan- 
gelista dell’ istesso Iuoge. L’anno 1550 ebbi dall? istesso padre 
commissione in Senegaglia: rimisi fra Nicolö in casa e veddi 
i suoi conti. L’anno 1551 ebbi commissione dal r=* pre gen 
rale mre Gia Jacobo da Montefalco a visitar futta la parte de 
Montefeltro , Cagli et Urbino. L’anne 1552 ebbi dall’ riimo cam 
dinale protettor commissiene sopra una lite esistente tra il guar- 
diano fra Temmaso da Piacenza et un fra Francesco da Osime, 
che .areva fatto la ooechina in ‚Santo Apostolo. L’istesso anno 
ebbi commission dal revmo padre generale mee Gimlio da Piacenza 
mel: convento di Fermo, e privai.di guardianate m?° Domemioo 
da Montesanto, e viddi i conti del proeuratore fra Ludovico da 
Pontano, e bandii della provincia fra Ciccone da Monte dell? 
Olmo per aver dato delle ferite a fra Tommaso dell’ istesso 
luoge. L’anno 1555 ebbi dal sudetto rmo generale commissione 
di andar in Calabria a far il ministro,, perche avea inteso quelle 
osser morte, ma chiarito quello esser vivo non andai. .L’anne 
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338 _NYita Siati V pres un amendata. 
ingenis maieriam prochiiarun egregie de oo. condendi velnmisa 
tur. ; 


Dei dem nun, was wir vor Mugen haben, ifk die wichtigfle Trage 
ob es wirklich von jenem Papſt rewidirt worden. . 

Auch Tempefli, der die Mbfchrift der Bibliothek Altieri nicht 
kannte, befaß ein Werkchen das man ihm als von Graziani verfaßt, 
von Papſt Sirtus revidirt empfohlen hatte. Er macht einige Ein⸗ 
wendungen dagegen, und mag in benfelben Recht haben. Es ift aber 
mit dem unfern nicht identiſch. Tempeſti macht unter andern darauf 
aufmerffam (p. XXX), daß Graziani den Papſt gleich feine erſte 
Proceffion von S. Apofoli anfangen lafle, da fte doch von Araceki 
ausgegangen. Ein Fehler der freilich wohl eher einem Manne. ents 
gehn Fonnte der — geworden und die Geſchaͤfte der Welt trieb, 
als dem Padre Maeſtro Tempeſti. Aber in unſerer Vita findet er 
ſich nicht. Ganz richtig heißt es in derſelben: Verum ut aeceptum 
divinitus honorem ab ipso deo exordiretur, ante omnia suppli- 
cationes decrevit, quas ipse cum patribus et frequente popule 
pedibus eximia cum religione obivit a templo Franciscanorum 

. Mariam Majorem. 

Wir haben auch noch eim pofitives Zeugniß für die Authentie 
unfers Werkchens. Eine andere Lebensbefchreibung — die nächte des 
ren wir gedenfen — erzählt, Sirtus babe zu gewillen Eommentes 
rien an bem Rande bemerft: „sororem alteram tenera aetate de- 
cessisse.° Mir finden daß eben dieß in unferer Schrift gefchehen 
it. Der erfte Verfaffer hatte gefchrieben: Quarum altera nupsit, 
ex cujus filia Silvestrii profluxisse dicuntur quos adnumerat suis 
pontifex“ etc. Sixtus flrich dieß und einiges andere aus, und fchrieb 
binzu: „Quarum altera aetate adhuc tenera decessit. °° 

Sene zweite Lebensbefchreibung fagt ferner: In illis commen- 
tariis ab ipso Sixto, qui ea reoognovit, adacriptum reperi, Sixti 
matrem Marianam: non quidem ante conceptum sed paulo aute 
editum filium de futura elus magnitudine divinitus fuisse moni- 
taın. Auch dieß finden wir in unferer Schrift. Der Autor hatte 
gefagt, Peretto habe im Zraum die Vorberfagung empfangen: „‚nar 
sciturum sibi fillum qui aliquando ad summas esset dignitates per- 
venturus. Water iſt weggeftrichen, und gefegt: „Ejus uxor par- 
tui ren 

Hiedurh bekommt nun unfer Werfchen eine große Authentie; 
es ſchließt fi unmittelbar an jenes Autographum des Papſtes an. 
Es ebene wohl einen befondern Nodruc, 


51. - 
Sixtus V Pontifex Maximus. Bibl. Altieri. 80 Blätter. 


Eben die Schrift durch welche wir die Huthentie der vorigen zu 
beweifen vermochten. Ich finde nicht, daß fie Tempefli oder ein Ans 
derer gefannt habe. 

- Der Autor fchrieb nach dem Tode des GSirtus. Schon er be 
klagt, daß das Gedaͤchtniß beffelben durch viele Erbichtungen verun⸗ 
faltet werde. Sixtus V, hebt er an, memoriae quibusdam gratae, 


inte U Pont. Max, —2 


atiqeibus iowisae, omnibas maguae, cum ‚usa nobis'.et.eine α. 
bitu dicetur: curam expectatio multorum aeuit (obroohl die Schrift 
niemals gedruckt worben), ambitum seneotur nobis imminens prae- 
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Busetiiim adit/ stass se vonLeniin- passe negans takn enden nuplie 
Felicem supra reliquorum captum Et mo morem discere ut sibi multo 
plus in une-illo quam in coteris instituendis omanibus laboranti 
non expediat mazimam Operam minima Omnium mercede conse- 
mere. Bei Fra Salvatore ward er ziemlich "hart gehalten. Er bes 
fam mandgen Schlag, weil er ihm dis Speiſen nicht recht vorſetzte 
Das arme Kind bob ſich Hoch auf Die Zeben. ı war aber fo Flein, baß 
es faum Die ifägpIakte mit feiner Höhe erreich 

V. oͤnchsleben. Was wir uͤber die Ant feines Studirens 
und bie Daten zu. Aſſiſi berichtet haben. Der erfie Ruf fei 
ner Predigten. Auf den Reifen hielt man ihn zu Belforte auf, und 
ef nicht ab, bis er unter ungeheurem Zulauf der Nachbarn dreis 


mal gepreiiat. 
ootalti cum Ghislerio Alexandrino jJungendae familia- 
Rn pP wMorum invidiam ad ul 
“ er magbam m invidiam magnos multos- 
e honores eradit Namentlich in Benedig, wo er den Druck des 
* durchſetzte, hatte er viel au dulden. . hatte fig einmal ent: 
fernen meüffen, und trug Bed dahin surlichzußehren. Der Can 
dinal Carpi, feit jener Dioputation fein Beſchuͤtzer, Fündigte den 
bertigen Srancitcaneen an: entweder ſollte Montalto oder Keiner von 


ihnen in Benedig bleiben. Indeſſen konnte er ſich doch nicht in Be 
nedig bakten. e Ordensbrüber H ihn vor ben Rathe der 
Beben an, daß er Unordnung. in der. lik Rifte, indem er na⸗ 


mentlidy diejenigen nicht abſolviren wolle welche im Befige verbote⸗ 
mer Bücher feyen (qui damnatos libros domi retineant).: Gr mußte 
nad) gem —8 wo er Conſultor der Inquiſition warde. 

Romanae inquisitionis cousultor, sui ordinis procu- 
—* "nier theologos congregationis Tridentini concilii adseri+ 
bitur. Huch bei ben Branciscanern in Ron fand Montalto nur auf 
ausdruͤckliche Empfehlung bed Carpi Aufnahme, und_diefer ſchickte 
ihm feine Mahlzeit Fr Er. Heförderte ihn im jene Stelle, er em⸗ 
Pfahl ihn ſterbend dem Cardinal Ghislieri. 

IX. Iter in Hispaniam. Er begleitete Buowcompagno, nach⸗ 
mals Gregor XIII. Schon damals berflonden fie ſich nur fchlecht 
unter einander. Montalto mußte zuweilen auf dem. Packwagen reis 
fen. Aceidit nonnunquam ut quasi per injuriam aut necessitar 
tem jumento destitutus vehiculis quibus impedimenta comportar 
— deferri necesso fuerit. Es folgten viele andere Vernach⸗ 
X ost konorifice delatum episcopatam per iniquorum ho- 
wioum calumnias cardinalatus Montalto. maturatur. Auch der Neo 
pote — V. war: ihm entgegen, „alium veterem contuhernalem 
wrehendi .“ Unter andern fagte man bem Papfl, man habe 
vier koohlver Ioffene Kiſten in das Zimmer bes Miontalto getragen, 
der fich ganz verweichliche und prächtig wohne, Pins ging unvermu⸗ 
thet felbit in das Kloſter. Er fand nadte Wände, und fragte end» 
ic was in den Kiſten fey, welche noch da flanden. ‚ Bühen, hei⸗ 

ger Vater,“ ſagte Montalto, „die ich mit nah S 
——* voill “ — das war fan Bisthum, — und Sffnete eine. 


Sutke U Port. Mies [3 
Wins: war dbchuch yafriebeh, ib erndnnte ihen in kurzem nem Qard 


388 Siatus UV Font. Max. - 


bus sameire ut operam illi ad caodem locarent mercsde impunf- 
tatis et perfugii. Quum quo quisque sicariorum patrono utere- 
tur notum esset, si cui quid surreptum aut per vim ablatum fo- 
ret, ad patronum deprecatorem confugiebatur, qui sequestrum si- 
mulans, utrinque raptor, tum praedae pariem a sicariis tum 
eperae mercedem a supplicibus, aliquando recusantis specie, quod 
saevissimum est rapinae genus, extorquebat. Nec defuere qui 
ultro adversus mercatores atque pecaniosos eorumque filios, 
agros etiam et bona ex destinato immitterent, iisque deinde re- 
dimendis ad seque confugientibus operam venderent, casım adeo 
miserantes ut ex animo misereri credi pussent. — — Lites si- 
cariorum arbitrio privatis intendebantur, summittebantur vi adacti 
testes, metu alii a testimonio dioendo deterrebanter. — — Per 


silvas ac latibula asportarunt. qua ad magica flagiiia ei execra- 
menta abuterentur. — — Mollitudo Gregoriani imperii malam 
in pejus oonvertit. Bioarierum multitudo inGnita, quae faci 
ex. rapto cupiditatibus conniventium vel in speoiem tantum ira 
acer kim mine Fum largitiones suffceret. Pablica fide se- 
quritas vel petentibus oenoessa vel sponte oblata: arcibus, oppi- 
23 militibus —— . Eos velut ab o faeinore 

ces multitude e iront . efiuna miraba- 
har lau wo, qusamau apeotando 


Memorie del peniiomto di Biete V. 


2. PER "7732 107 7 zeeEenge 
Er föticht Sei ben Encbinahuchlen von 1587 mit ben Werten: 


E * sperauze spesao contrarie alle proprie apparenze. 

Ich babe einen großen Theil feiner Notizen nach Vergleichung 
mit den anberweiten aufgenommen; was etwa noch übrig wäre hier 
nachzutragen, würde bei dem Umfange bes Wertes zu weit führen. 


53. : 


Sixti V Pontificis Maximi vita a Guido Gualterio Sangenesino 
desceripta, MS der Bibl. Altieri. VIIL F. 1. 54 Blätter. 


Tewpeſti gedenkt eined Tagebuches über die Zeiten Sixtus V. 
von einem Autor diefed Namens. Es ift der nemliche der unfse Le 
bensbefchveibung verfaßt Hat. In unfeeım Wert erwähnt er das fruͤhere. 
Er war von Sirtus für feine Bemühungen befonders —— werben. 

Das Etemplar in dem Pallaſt Allieri iſt Fehr authentiſch und 
vielleicht einzig. Es Hat: Anmerkungen von der Hand bes Autors. 
„Me puero cum in patria mes Bangeno“ ete. fagt er borin, ſe 
daß kein Zweifel ſeyn kann. 

Er Girtus Code, in de erſten Zeiten Ele 
mens VIII, deſſen er After gedeukt. Er erwähnt, daß gerade die 
Machricht von dem Uebertritt Heinrichs IV. zum Kotholicisnus aim 
treffe, ſo daß wir des Jahr 1598 mit Sicherheit als das Jehe ber 
Abfaſſung annehmen koͤnnen. 

Hudy der Aator befonders glaubewaͤrdig. (Gr ſtand mit ber 
Zamilie Peretti in näherer Verbindung : Maria Felice, Tochter der 
Signora Camilla, war in Sangeno erzogen; die Fran des Autors 
wer ihre genaue Freundin; er ſelbſt war mit Anton DBeite, dem 
Secretär des erſten Befhrberers von Mentaito, des Garbinnl Garpi, 
En genan belannt: „summa mihi cam eo nocensitudo interce- 


——— ſo iſt er denn vornehmlich über bie fohbern Sebentiunfkäube 
bes Papſtes gut muterrichtet. 

Er widmet ihnen den erſten Theil feiner Schrift. 
: Er berichtet, wie Bra Belice zuerſt mit 9. Paul EV. bekannt ge⸗ 
worden ſey. Bei dem Brande einer Minoritenkirche in der Mark war 
die Hoſtie verſchont ehem. Es er das mit ein beſondera 
Umſtaͤnden verknipft geweſen ſeyn; g man hielt große 
Confultation. Die Corpindie der em ion, ge: viele 
andere Praͤlaten waren zuge —— — Mont 
alto mit, und drang derauf, daß audı :defer fein —— 


die b Schlich. zufrieden 
— ya ang a hc —— —e—— d 
zit: Probe noram quems * huo adduxissem, 

ageriwardig iſt die Saalderavg ‚feiner —2 Bemio⸗ 


Ausgabe des Poſus, in der Shot: int, Ce 
Montalto, wir von ®ualterius dieſem letzten gerad 
ben. Aristotelis Averroisqne opera ex pluribus * 


theeis exemplaria naetus emendarit, ospurganit, apfogtue ordime 


a Guido Gualichio.deseripte. E-} 


itt temids, ‚ut vocant, underim digesst. Mediam' et magnam 
Averrois in libros posteriorem expositionem apia distributione 


u Gokeint Fils Bat 7. 


exornando diligentissimam dat operam: cum vero ex Michaels 
Angeli forma erit absolutum, antiquitatem omnem cito supo 
it 

Wir ſehen, daß man noch immer nichts —— als den 
fan m des Michel Angelo auszuführen, und es ſcheint als fey alles 

n wirklich vollendet geweſen (penitus abselvit). 
Bir hatten Aber die Eoloffen (don oben m merfwärbige No; 
ti. Ich will bier noch eine hinzufligen. 

Der Autor redet von dem Play auf dem Quirinal. Er fagt 
von den Verſchoͤnerungen beffelben durch Sirtus V: Ormarit per- 
enni fonte et marmoreis Praxitelis et Phidiae equis, quos ve 
tustate cum eorum rectoribus deformalos una cum basi marmo- 
rea in pristinam formam concimnavit et e vetere sede aute Con- 
stantiuf thermas in alteram areae m prope S. Paulli mona- 
corum aedes transtulit. Auch in Altern Abbildungen, von denen eine 
bei Meier wiederholt ift (f. Geſch. der Kunſt IL, 299 und Abbildun⸗ 
gen dazu Tafel XV.), erfcheinen die Eoloffen In eier ſehr verfiims 
melten Geſtalt; ungefähr wie fie unfere Venezianer Ihilderten (f. ©. 
233). Offenbar wurbe ihnen erft unter Sirtus V. ihre heutige 
Form gegeben. 54 


Galesini Vita Sixti V. Vatic. 5438. (122 Blätter.) 


Handſchrift ohne eigentlichen Titel, auf dem erfien Blatt mit 
folgender Widmung. 

Sanctissimo patri Sixto V, pontifici maximo, vigilantissimo 
oeclesiae dei pastori, providissime principi, sapientissimo ani- 
versae reipublicae ehristianae moderatori et rectori, commenta- 
rium hoc de vita rebusque ab eo in singulos annos diesque pu- 
bliee et pontißeie actis gestisque distribute a0 lueslenter scri- 
ptum Peirus Galeeinus magno et summo benignissimoque patrone 
singularis in illum pietatis atque observantiae ergo in perpeiuum 
dicavit. 

Schon diefe Worte zeigen, 20 wir mehr eine Lobfchrift vor uns 
haben als eine Lebendbefchreibun 

Der Autor findet es bemerfenöweertb, daß Sirtus V. als das 
vierte Kind feiner Eitern geboren — „sol enim quarte die creatus 
est‘ — hd er an dem Tage der Gränbung Roms zum Papfl ges 


Die ie Enäbfung ber frühern Jahre if fehr —— Auch 
bier wird bezeugt, daß ein begabter junger Menſch in Armuh und 
Strenge am beiten zu gedeihen pflege. In dem Hauſe der Peretti war 
die Butter firenge: ‚„„Metris metu, cum aliquid mali se: comme 
rainse videret, in omues partes corporis se excitavit.“ 

Die Arbeiten in der Billa: Opus mamu factehat, ita nt vel 
bertes coleret vel arbores sereret aut aliqua ratione, instar dili- 
gentissimi agricolae, egregiae imsitionis opera eonsewerst, inter 


Bei den Handlungen des Papfithums tritt beſonders die ſiren⸗ 
gere vetigkäie Mining hervor der ſic Sictus ergab: — 5 ®- bei 


Panik ein. 


Fäpfe ** 


Beiotione al | 
al’'papa Sisto V. 


22 


28 BDormse Prieli Bed. IMXM 


net ferner, daß der Papſt, wie einige fagen um ſehr weiſe du Qeinan mag 
— per esser savioni, — durch feinen Schatz ſich bei den Fuͤrſten 
in Unfehen zu feßen gedenke; deſſen bedürfe er nicht; fein Sinn fay 
vielmehr, Daß er die geborfamen Fürften belohnen, die ungehorfamen 
züchtigen wolle. „Col tesoro castigher& i prencipi ribelli di santa 
chiesa, et ajuterä i preneipi’obbedienti nelle imprese cattoliche.‘ 
Er rühmt Sirtus, daß er Heinrich IV. ercommunicirt habe. Su- 
bito fatto papa ricorse a dio per ajuto, e poi privö del regno 
di Navarra quello scellerato re erelico, — — e con queste armi 
spirituali principalmente i papi hanno disfatti e fatti imperateri 
e re. Daß Priefter und Mönche als eine Miliz des Papſtes zu ber 
trachten feyen, wird hier einmal auch von der römifchen Seite aus: 
-gefprochen. Il papa tiene grossi presidii in tuttiregni, che sono 

rati menaci e preti, in tanto numero e cosi bene stipendiali e 
provisti in tempe di pace e di guerra. — — Nelle cose della re- 
ligioue vuole esser patrone solo et assolute, sicome dio vuele: 
— — 0 beati. quei popnli.che avranno prencipi obhedientissimi. 
— — Se i prencipi manierranne il pensiero di traitar le cos® 
delli stati prima con li sacerdeti che con i ler:consiglieri seco- 
lari, credami che manterranno i sudditi obbedienti e fedeli. Alle 
Behauptungen der politiſch⸗kirchlichen Doctrin treten bier in popula- 
rer. Saffung hervor. Was fpy aber diefe weltliche Macht des Papites, 
verglichen mit der Autorität welche er habe einen armen Knecht Gottes 
zum Heiligen zu erheben? Diefe Heiligkarech „walche Sistus V. 
erneuert hatte, kann unfer Autor nicht genug preiſen A maggior gloria 
di dio, ha dedicato alcuni giorni festivi a santi che non erano 
nel calendario, si per dare occasioni a’ christiani di spendere 
tanto piü tempo in honor di dio per salute delle anime loro con 
l’intercessione de’ santi astenendosi dell’ opere servili, si perche 
siapo onorati gli amici di dio. Unter andern Gruͤnden führt er 
auch nody an: „per far vedere gli infedeli e falsi christiani che 
solo i veri servi di Christo salvatore fanno camminare i zoppi, 
parlare i muti, vedere i eiechi, e resuscilare i morti.‘° 


57. 


Relatione presentata nell’ ecc=o collegio dal clmo Sigr Lorenzo 
Priuli, ritornato di Roma, 1586 2 Luglio. 


Fon den römifchen Monumenten gehn wir: über auf die vene⸗ 
gianifchen. 

Lorenzo Priuli hatte die legten Jahre Gregor XIU. und die 
erſten Sixtus V. erlebt; er if voll von ihrem. egenfog. 

Wir müffen ung davon nicht fogleich mit fortreißen Laffen: bie 
erſten Beiten.eines Papiles machten in der Regel einen beflern Ein: 
druck als die letzten. Sey es weil mit den zunehmenden Bahren das 
Zalent der Staatsnerwaltung notbwendig abnimmt, . oder weil 
ſich almäplig bei einem Jeden Manches findet, was man lieber weg- 


"Aber Priuli iſt nicht ungerecht. Er findet, daß auch bie Verwal⸗ 
tung Gregors der Kirche —— geworben Fan Nella hontà della 





Gritti Rel. 1880.’ — Bedser Rel. 1589. 390 


wite, nel proeurare il culto eeclesiastieo, l’esserranza del conci- 


> 2. BEE Biepacci Vensti 


V doi per eento sopra tutte le mercahtie, he quali a querelle 
4’Anconitani furono poi levate, non era gienta in 14 mesi al- 
cuna nave in quel porto. 

Wir fehen, daß die beiden Auflagen Gregord und Sirtus V, 
obwohl fie wieder abgefchafft wurden, doch durch die Unficherheit des 
Gewinnes, in die ſich die Kaufleute plöglich verfegt fahen, zur Ab⸗ 
nahme des anconitanifchen Handels gewaltig beitrugen. - Damals 
machte man bie meiften Geſchaͤfte in Kamelot und Pelzwerk, doch 
fanden die Juden Feine rechte Gelegenheit zu einem Tauſch in Tuch 
oder andern Waaren. Die Zölle maren nur gu 14000 Scudi ver: 
pachtet, und auch diefe kamen niemals ein. 

Badoer wünfcht übrigens, daß man das Beiſpiel von Spanien 
nachahme und die Freunde, die man in der Marf etwa habe, befolde. 
Er bricht ab, indem er ſich anfchickt diefe Freunde zu nennen. 


60. 
Dispacci Veneti 1573— 1590. 


Niemand folkte glauben, daß man bei einem fo aroßen Reich⸗ 
thum an Monumenten dennoch Mangel empfinden könnte Dem: 
ohnerachtet wäre dieß hier beinahe der Fall geweſen. Wir ſehen, 
welch ein Unſtern über die venezianifchen Relationen waltete: die rd- 
mifhen Denfichriften erläutern nur die erften Zeiten diefes Pontifi⸗ 
cated mit einiger Ausführlichfeit: ih wuͤrde mich für deffen letzte 
Sahre — eine der wichtigften Epochen — doch am Ende auf Tem⸗ 
pefti reducirt gefehen haben, wären mir nicht bie Depefchen ber ve⸗ 
nezianifhen Geſandten zu Hülfe gefommen. 

Schon in Wien ercerpirte.id die ganze Weihe der veneziani⸗ 
fhen Dispacci von 1573 bis 1590, die in dem dortigen Archiv zum 
Theil in authentifhen Eopien, zum Theil in Nubricarien, zum Ber 
huf des Staates gemacht, aufbewahrt werden. 

Die erften zu übermeiftern hat in der That eine gewiffe Schwie⸗ 
rigfeit: zuweilen faßt ein Monatsheft 100 Blätter: fie find beim 
Zransport vom Meerwaffer angegriffen worden: fie brechen, fo wie 
man fie öffnet, und der Athem fühlt fich von einem widerlichen Staube 
berührt. Leichter find die Rubricarien zu handhaben: fie find dur 
Einbände geſchuͤtzt; und die Abkürzung erleichtert die Ausfonderung 
des Wefentlihen von den taufend unbebeutenden Gefchäften, die zwei 
italienifche Staaten mit einander haben mochten, unb die feiner 
gefhichtlihen Reproduction würdig find. ‘ 

. Wir finden nun bier die Berichte von Paul Tiepolo bis 1576, 
Antonio Ziepolo bis 1578, Zuanne Eorrer bis 1581, Lunardo Dos 
'nato bis 1583, Lorenzo Priuli bis 1586, Zuanne Gritti bis 1589, 
Alberto Badoer bis 1591. 

Neben diefen regelmäßigen Botfchaftern erfcheinen Bann und 
wann auch noch außerordentlihe: Zuanne Goranzo vom Detober 
1581 bis Februar 1582, der wegen ber GStreitigfeiten über das Pas 
triarchat von Aquileja abgeordnet worden; die Gluͤckwuͤnſchungsge⸗ 
fandtfhaft vom Jahre 1585 an Sirtus V, die aus M. Ant. s 
baro, Giacomo Zoscarini, Marino Grimani und Lunardo Donate 





15731500. 


247 Spunnocohj 


e il suo negoziare in totto il tempo dela zus nuntiatura: di 
Horatio Spannocchj, giä segrio del detto sigre cardie Bologneito. 

Der Secretär Bolognettos, Spannocchi, der mit ihm in Polen 
gewefen war, benutzte die Ruhe eines Winteraufenthaltes zu We 
logna, um diefe Relation zufammenzuftellen, die nicht allein aunsführs 
lich, fondern auch recht belehrend geratben ift. 

Er ſchildert zuerft die ausneimende Verbreitung des Proteſtan⸗ 
tismus in Yolen: „non lasciando pure una minima eitt4 0 ca 
stello libero.““ Er leitet diefe Erfcheinung, wie man denfen fann, 
hauptfählih aus weltlichen Nüdfichten ab: er behauptet, daß der 
Adel feine Unterthanen mit Geldſtrafen beleat habe, wenn fie bie 
proteflantifchen Kirchen nicht befuchten. 

Uebrigens war auch hier wie im übrigen Europa einmal ein 
Zuftand der Indifferenz eingetreten. „La differenza d’esser oatte- 
Heo o di altra setta si piglia in burla o in riso, come cosa di 
pochissima importanza. ° ° 

Die Deutichen, welche fich felbft in den kleinſten Orten anfiedel: 
ten und fich hier verheiratheten, hatten großen Antheil an der Aus- 
breitung der proteftantifhen Lehren, jedoch noch gefährlicher fommen 
dem Autor die Staliener vor, welhe die Meinung ausbringen, in 
Stalien zmweifele man, nnter dem Deckmantel des Katholicismus, fos 
gar an der Unfkerblichkeit der Seele: man erwarte nur eine &eles 
genheit, um ſich ganz gegen den Papſt zu erflären. 

Er fchildert nun den Zuftand, in den bie Geiftlichfeit unter dies 
fen Umftänden gerathen fey. 

Infiniti de’ poveri eeclesiastiei si trovano privi degli ali- 
menti, si perche i padroni delle ville, eretici per il piü, se non 
tutti, hanno occupato le possessioni ed altri beni delle chiewe 
6 per ampliarne il proprie patrimonio 0 per gratificarne mini- 
stri delle lor sette ovvero per alienarne in varj modi a persone 
profane, si ancora perche negano di pagar le decime, quantun- 
que siano loro dovute, oltre alle leggi divine e canoniche, aneo 

er constituzione particolare di quel regno. Onde i miseri preii 
in molti luoghi non avendo con che sostentarsi lasciavano Ile 
chiese in abbandone. La terza & rispetto alla giurisdiziene ee- 
clesiastica, la quale insieme con i privilegj del clero & andata 
mancando, che oggidi altro non si fa di differenza tra’ beni sot- 
toposti alle chiese o monasterj e gli altri di persone profane, 
le citazioni e sentenze per niente. — — Io medesimo ho udito 
da principalissimi senatori che vogliono lasciarsi tagliare piùò 
resto a pezzi che acconsentire a legge alcuna per la quale si 
Bebbano pagar le decime a qualsivoglia caltolico come cosa de- 
bita. Fu costftuito ne’ comizj giä sei anni sono per pubblico 
decreto che nessuno potesse esser gravate a pagar le medenime 
decime da qualsivoglia tribunale n& eockesiastico ne secolare. 
Tuttavia perche ne’ prossimi eomizj per varj inipedimenti mon 
si fece detta composizione, negano sempre di pagare, ne vo 
Kono i capitani de’ luoghi eseguire aleuna sentenza sopra dette 
ecime. 

Er findet es nun für emen Nuntius fehr ſchwer etwas auszu⸗ 


‚Relatiorie: it. Rilonin 1566. 


> üpenmscch) Bislalione: ' 


eanzia loro lungo tempo nelle mani, l’arrebbon vendnta melio 

ü car di quelle che la vendono oggi i meroanti del paose. 

uttavie il contraccambio che offeriva la regina a mercanti di 
Polouia, di poter fare lo stesso loro in Inghilterra, pareva che 

id havesse persuaso il re a concedere tutto quello che doman- 

avano. Il che non prima venne agli orecchj del Bolognetto, 
che andö a trovare S. Mt, e eon efficacissime ragioni le mo- 
strö quanto esorbitante cosa sarebbe atata che avesse concesso 
per publico decreto una tanto obbrobriosa seita, e come nen 
senza nascosto inganno © speranza d’importantissimme Cunseguenze 
quella scellerata donna voleva che si dichiarasse cosi per de- 
creto potersi esercitar la setta Anglicana in quel regno, dove 
tutto il mondo pur troppo sa che si permeita il credere in me- 
teria di religiene quel che piace a chi si sin: con questa ed al- 
txe effieacissime ragioni il re Stefano rimase talmente persuaso 
che promesse non voler mai far menzione alcuna di religione 
in qualunquo accerdo avesse fatto con quella regina o suoi mer- 


canti. 
valt Man ſieht, daß dieſe Relation auch rein politiſche Notizen ent⸗ 

Zum Schluß geht der Autor noch eigentlicher darauf ein. 

Er findet Polen von mannigfaltigen Faetionen getheilt: — Ent⸗ 
weiungen einmal zwiſchen den verfchtedenen Provinzen und fodann 
in denfelben zwifchen Geiftlihen und Weltlichen: zwi den Sena⸗ 
toren und den Landboten: zwifchen dem alten hoben Adel und dem 
geringern. 

Ueberaus mächtig erfcheint der Großkanzler Zamoisky; von dem 
alle Anftellungen abhingen; befonders feitdem ein Vicekanzler und ein 
Secretaͤr des Königs gang in feinem Intereſſe waren (da che & 
stato fatte il Baranosky vicecancelliere et il Tolisky segretario 
del re, persone poco fa ineognite.) 

Ueberhaupt hatten die Anftellungen Stephan Bathorys keines⸗ 
wegs ben allgemeinen Beifall. Schon richtete fich die Aufmerkſam⸗ 
keit auf feinen Nachfolger Sigismund, „amatissimo di tutti i Po- 


. 62. 


Discorso del molto illustre e revno monsr Minuccio Minucci so- 
pra il modo di restituire la religione cattolica in Alema- 
gna. 1588, 


Eine fehr wichtige Schrift, deren ih mi onber6 .136 

ausführlich bedient habe. o mic be n, R 

Minueci_ diente lange unter Gregor in Deutfchland; bei Maffei 
erſcheint er oft genug; bier fucht er die Lage der Dinge auseinander 
zu fegen, wie er fagt, damit man von Rom aus dem Patienten ge 
fährlide Medizin verweigern lerne. 

‚Er beklagt von vorn herein, daß man fich Fatholifcher Seits fo 
wenig Mühe gebe bie proteftantifchen Fürften gu gewinnen; bier 
auf erörtert er — denn feine Miffton war in die Zeiten bes iebhaf⸗ 


Discorso di Minweoie Idimucci 1588. $ "7 


ten unb noch unentſchiedenen Kampfes gefallen — bie Angriffe der 
Proteftanten auf ben Katholicismus: ho pensato di raccontare le 
pratiche che muovono gli eretici ogni di per far seccare o avel- 
lere tutta la radice del cattolieismo; endlich die Mittel, wie ihnen 


Fuͤnfter Abſchnitt. 
Zweite Epoche der kirchlichen Reſtauration. 


63. 
. Conclayen. 


Ich fürchte nicht darliber in Anſpruch genommen zu werden, 
daß ich nicht jedes fliegende Blatt, jeden minder bedeutenden Auf⸗ 
ſatz, der mir im Laufe der mancherlei hieher gehörigen Stuvien 
handſchriftlich vorgekommen, an dieſer Stelle regiſtrire: eher moͤchte 
ich ſchon zu viel geban haben. Gar mancher Leſer der mir noch 
feine Aufmerkſamkeit ſchenkt, wird ohnehin uͤber eine formlofe aus 
verſchiedenen Sprachen gemiſchte Arbeit Mifbehagen empfinden; und 
doch wärbe es nicht rathfam feyn, die urfundlihen Mittheilungen 
deutſch zu geben: fie würden dadurch an ihrer Brauchbarfeit und 
Autbenticität verlieren. Eben darum aber darf ich doch andy meine 
Gollectaneen nicht ohne Weiteres in diefe Sammlung ergießen. 
Von den Conclaven 3. B., von denen eine große Anzahl Hands 
ſchriften eriftirt, will ih doch nur fummarifh Meldung thun. 
"> Mac jeder Papſtwahl, vornehmlich von der zmeiten Häffte bes 
fechzehnten Jahrhunderts bis in den Anfang des achtzehnten erfchien 
ein Bericht über dieſelbe; zwar nicht anders als handfchriftlich, 
aber doch auf eine Weiſe, daß er fich weit verbreitete und fogar oft 
Gegenſchriften hervorrief. Dann und wann find fie von Cardinaͤ⸗ 
len verfaßt; in der Regel aber von ihren Secretären, die unter dem 
Zitel von Gonclaviften in den Eonclaven blieben, and fi im Intereſſe 
ihrer Herrn befonders angelegen ſeyn ließen den Gang der Intriguen 
zu beobachten, was für diefe felbft, ſchon der Haltung wegen die ihnen 
ihre Würde auflegte, nicht fo leicht gemefen wäre. Zuweilen haben aber 
auch Undere die Feder ergriffen. „Con quella maggior diligenza 
che ho potuto“, fagt der Autor des Conclaves Gregors XIII, „ho 
raccolto cosi dalli signori conclavisti come da cardinali che 
sono stati partecipi del negotio, tutto l’ordine e la veritä di 
uesto conclave. Wir ſehen, er felbft war nicht dabei. Bald 
ind e8 Tagebücher, die wir in die Hände befommen, bald Briefe, 
bald auch ausgearbeitete Erzählungen. Jedes ift ein felbfländiges 
Werfchen: die allgemein befannten Formalitäten werden doch noch 
dann und warın wiederholt. Ihr Werth ift, wie ſich verfteht, fehr 
verfchieden. Zumeilen zerfließt alles in ein unauffaßbares Detail, — 
zuweilen, jedoch felten, erhebt man ſich bis zu einer wirflichen Er: 
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kenntniß der beherrfchenden Momente; — jebo im Srunde allen 
halben wird man unterrichtet, wenn man mm Muth behält umb 
nicht ermübet. 
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beſtanden. Vergleicht man die frauzdſiſche Sammlung mit 
2* Originalen, fo i# es im Ganzen daſſelbe. Im Einzelnen ſtoͤßt 
man auf beträchtliche Weränderungen. So viel ich finde, ſtammen 
fie dter von Mißverſtaͤndniß als von böfem Willen ber. 

Aber auch andere Sammlungen, die nicht gedrautt worden, gibt 
06. In meinen Händen befindet fich eine ſolche, die zugleich die Lücken 
ausfuͤllt, welche die gedruckte gelaften hat, und der mwenigfiens eine 
nicht windere Authenticität zufommt als ben andern. Tür details 
lirte Benutzung wird freilich alle Mal eine Einficht der Originale zu 
wuͤnſchen feyn. 


64. 
Vita e successi del card! di Santaseveriua. 


Eine Autobiographie diefes wichtigen Cardinals, deffen oftmals 
bat gedacht werden muͤſſen. on nn 
Sie iſt etwas weitichweifig, verliert fih oft in Kleinlichkeiten; 
die Urtheile über Perfonen und Notizen, die darin gefällt werden, 
hängen ganz von der Werfönlichheit des Mannes ab: allein es wers 
den fehr eigenthümliche charakteriſtiſche Notizen mitgetheitt. 
Es iſt nur übrig, einige von diefen, auf bie wir und zuweilen 
beziehen, auch hier wörtlich wiederzugeben. 
I. Proteftanten in Neapel. 


‚ Grescendo tutiavia la seita de’ Luiherani nel regao di Na- 
poli, mi armai contxo di quella spina del zelo della religione 
oatiolica: e con ogni mio potere e con l’autoritä del officie, 
com le prediche publiche, scritie da me in un libro detto Qua- 
dragesimale, e con le dispute publiche e private in ogni ocea- 
sione e con l’oratione cercai d’abbattere et esterminare peste 
si crudele da i nostri paesi: onde patii acerbissima perseeutione 
dagl’eretici, che per tutte le strade cersavano d’offendermi e 
d’ammazzarmi, come ne ho fatto un libretto, distintamente in- 
titolato: . Persecutione eccitata coniro di me Giulio Antenio 
Santorio servo di Gesü Christo per la veritä della eattolica 
fede. ‚Era nel nostro giardine in un cantone una cappelloits 
con l’immagine di Maria sm» con il bambine in braccio, et ivi 
avanii era nata una pianta d’olivo, che assai presto con mara- 
viglia d’ogn’uno crebbe in arbore grande, essende in luogo chiuso 
et ambreggisto da alberi: mi ritirave ivi a far oratione eon 


iro di me maggiormentie la rabbia di quelli eretici quali io 
avevo processati, fui costretto nel 1563 al fine di Agosto © 
principio di Setiembre passarmene in Napoli alli serritii d’Al- 
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«di. suci omoli © nemiei, essendesi adoprate contre di: lui ve- 
leeosamente il sig card! Riario, ma con pentimento poi grande, 
non havendo trovato quella gratitudine ehe egli si haveva pre- 
"supposia; sicome aneo intervenne al sigr eordle Alessandrine, che 
tutte Sestante si -credera. di maneggiare il pontificato a modo 
suo: esoendendo in San Pietro lo pregai che dovesse far of 
Ach con S. B=* in ferore di mons? Carlo Broglia, reitore del 
enllegio Greco, per un beneficio che egli dimandara: mi ri- 
spose: tutio gratioso: „Non diame fastidie a quesio porero vec- 
ebio, perche noi saremo infallibilmente li padroni‘‘: al.quale 
seeridendo io alF hora risposi segretamente all’ orrechie: „Far 
eis die che subilo ohe sarä pansata quesia sera) ella non se ne 
penta‘; come appunto in effetto fu, peicbe non steile mai di 
euore allegro in iutto quel pontiliesto, sentende sempre ramma- 
riehi, 'angustie, travagli, affanni, pene et angestii. .E? ben 
veso. che osse medesimo se l’andara nelle mäggior parte pro- 
curando 0 per trascuraggine, inavertenzs o altro o pure per la 
troppa superbia con esprobare sempre esso assiduamente li be- 
neficii, servitii et honorevolezze che haveva fatti a S. Bee. 


mn —— — — - 


Nelli primi ragionamenti che io potei bavere con 8. Stà fu il 


sallegrarmi dell’ assumtione sua al pontikcato, con dirli che era 
stata volontä di dio, poiche in quel tempo © punto che fu as- 
sunto erano finite le 40 hore: quivi- ella si delse della mali- 
gmitä de. tempi con- molta humiltà e pianse: l’essortai che co- 
mineiasse il pentiäcato con “un giubileo generale, che tenesse 
parimente onra del sant’ offcie e delle cose sue, sapendo bene 
obe da quello bawera havuto origine la sus grandezza. . 


II. Sache von Ferrara. _ 


Venute il duca di Ferrara in Roma per l’investitura, della 
7 pretendeva che li fosse data huona intentione, vi furono 
i molti garbugli: et avendomi io ’opposto gagliardamente nelli 
ici e privati ragionamenti et in coneistoro, mi perni affatto 

a gratia del papa con procurarmi il sdegno del cardl Sfon- 
drato, ‚quale andava paulande per Homa ehe io sentivo mala- 
mente dell’ autoritä del papa: comie anco hareva imputato il car- 
dinale di Camerino,:che si mestrava malto ardente. in serviiio 
della sede :apostelica. Sentendomi pungere in cams tanto lom- 
tana dalla mente mia, io-che ero andate ineontramdo tutti li 
yericoli per la difemsiene: dell’ autoriä del papa e della sede 
apestolica, non potei fare di non alterarmene gravemente: ® 
eome si conveniva: feei una apolegia pro Cardinale Sancta 
Severisa contra cardinalem Sfondratum, ove si tratta qual sia 
la oarica e quali sia l’offlicio di cardinale: benche il papa, che 
si era mostrato in conaistero melto turbatv e callerieo in ca 
mera, poi nel palaszo di B. Marco mi demando perdose con 
lagrime e con humilt& © con havermi anco ringratiato, penten- 
dosi del decreto che egli havera fatto in pregiudicio della bolla 
d.Pi6 V de non alienandis feudis. Partendosi il duca da Re- 
ma senza haver #stto effetio aleuno, da. quel tempo im poi nr 


di‘sard. diNenkacwerina. “ 


sirmaaird-aempre nemice, dieando che io ↄro Slate angipne pre- 
eipua, che egli non havesse. otiequto l’investitura di Ferrara pro 
persona nominanda, e che io come antico suo amico doveva 
parlaxe ‚piü mitamenfe, senza intraprendere. P’impresa con tanta 
ardenze, come che io fonsi piü obligato agli huomini che a die 
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Spagua. Canano wolex prima havermi iu tanta riverenza oe 
nallo pil, e dovungue m’incontrara, mi voleva baciar la mano: 
ma all’ hora scordate d’egni amicitia obbediva al suo duea di 
Kerrara; Borromee, ajatato da me nella sua promotione per la 
memorta di quel santo cardinale di S. Prassede et havendo fatta 
professione di sempre mio caro amico, invisehiato dali’ interesse 
d’alcune abbadie che hayeva rassegnato Altemps, furiava a guisa 
di forsennato quello che non professava altro che puritä, de- 
votione, spirttuelitd e coscienza. Alessandrino, autere di tutte 
le trame, non manoo di fare il suo solite in perseguitare i smoi 
pi& eari amiei e ereature con haversele tutto alienate, e maseime 
doppo l’assuntione di Sisto- senti in eonclave quel che non volse 
per booca del sig" card! di Sens ohe esolamara publicamente 
eontro di ini. Il fervore all’ incontro de’ miei amiei © fauteri 
non fu mediocre, essendosi mostrate ardente pik d’ogni alire il 
sig* card! Giustiniano: quel suo spirito vivaoo 6 ſↄoraggioso fu 
in quella notie et in quel giorne in gravi affanni, essendemi au- 
che stata saccheggiata ia cella. Ma la nette appresso mi fu do- 
lorosissima sopra ogn’ alira cosa funesta: onde per il grave af 
fanno dell’ animo e dell’ intima angoseia sudai san cosa in- 
credibile a eredere: e ricorrendo con melta humiltà e devetione 
al sigre, mi sentii aflatte liberato da ogni passione di auimo da 
ogni senso delle eose mondane, venendo in me stesse e consi- 
derandele quanto sone fragili, quanto oaduehe e quante mise- 
rabili, e ohe solo in dio e nella eontemplatione di lui sono le 
vere felicitä e veri contenti e gaudii. 


63. 
Vita‘et Gesta Clementis VIII. Informatt. Politt. XXX. 
Urſpruͤnglich zur Fortſetzung des Ciaconius befiimmt, wo ich es 
nicht finde. 


Eine Erzählung von dem Aufkommen des Papſtes: — feinen 
erften Thaten: „Exulum turmas cooercuit, quorum inselens furer 
non solum in continentem sed in ipsa Htora et subrecta Tibe- 
ris alveo navigia hostiliter insaltabat‘‘: fo wenig hatte ihnen Sir⸗ 
tus V. ein Ende auf immer gemadt: — die Abſolution Heinrichs 
IV; vornehmlich wird der Widerſtand den Clemens dem Känige ges 
lerflet hervorgehoben: wie ſchwer er daran gegangen: — endlich die 

von Ferrara. „A me jam latius osepia seribi oppertu- 
niori tempore immortalitati nominis tui consecrabo.‘‘ ber auch 
davon findet ſich nichts. Wie es ik, mur unbedentend 


Instrutiione al Sr Bartolommeo Powsinsky alla Mt del re di 
Polonia e Suetia. 1 Aug. 1593. Unterzeichnet Cinthio 
Aldobrandini. 

Ragguaglio della andata del re di Polonia in Suetia 1594. 


Ich wüßte dem in Die Erzaͤhlung aufgenonmenon Inhalt dieſer 
\ Schrif⸗ 


aber 





Rel. di Polonia 1898; - Hei. di Suczia 1598. 386 


Sqariften nichts Yingezuffigen, ats etwa die Behauptur 
Ka 1at Seien Sal in Grunbe yerbaßt (ey. operche oglı ren 
ridotto im se ntesso quasi tulte P’incetie e mercantie e tutie le 
care di metalli e sopra tutto dell’ oro o dell’ argento.“ 


67. 


Mt We gkiee.. 


- Dagegen it: bat ürfte Unternehenen Slegmnarnds wit Dem gantzen 
Geriehe Wahrhaftigkeit eines Eingeweibten gefihilbert: Die Hoff⸗ 
ung die fih an feine mweite Melfe knuͤpften, werben in ihrer wm: 
ropäifchen Bedeutung dargeftellt. rn 


* 


Einſchaltung. 
Bemerkung über die Denkwürdigkeiten Bentivoglios. 


In feinem 63ften Jahre, nicht‘ 1640, wie die Ausgabe in ben 
Classici Italiani behamptet, fondern 1642, wie auch Maszuchelli 
bat, begann Cardinal Guido Bentivoglio (geb. 1579), nuchdem. er 
manches andere Memoire- über Weltgefchäfte verfaßt, and perſoͤn⸗ 
liche Denkwaͤrdigkeiten niederzufchreiben. 

Er beabfichtigte urfprimslich, feinen erften Aufenthalt an dem 
römifchen Hofe, feine Runtiaturen in Frankreich und den Nieberlan 
den, die Zeiten feines Garbinulates zu umfoeffen. Wäre er damit zu 
Stande gelommen, ſo wuͤrde Die Geſchichte der erfien Hätfte bes fiob⸗ 
Pr Jahrhunderts um ein ſchoͤnes Werk voll von Irfchauung vers 

er fen. i 

Aber er ſtarb, che er. mur noch mit ˖dem erſten Theile zu Stande 
gekommen. Sein Wert — Memorie del cardi Gaido Bentiro- 
glio — geht nur bis 1000 

Es marcht den Einbruck der Ruhe und des Behagend, wie ein 
alter Praͤlat ihrer genießt, der, frei von Geſchaͤften, ‚bequem in ſei⸗ 
nem Wallafte Haus hält. Es iſt eine fehr angenshme, zugleich en 
freuende und unterrichtende Lectuͤre: natürlich aber legte dem Cardi⸗ 
nal feine Stellung Pflichten auf, und es läßt fich bemerken, daß er 
mit der Opradıe nicht voͤll herausgeht. 

Die Schilderung z. B., die er ziemlich ausfuͤhrlich von den 
Cardinaͤlen gibt, von denen er Clemens VIII. umgeben fand, ent⸗ 
ſpricht doch den Nachrichten, die und Andere über dieſelben mitthei⸗ 
len, nur ſehr im Allgemeinen. 

Gleich der erſte, der Deean Geſualdo, wird von Bentivoglis 
geſchildert als „ein vornehmer Mann, von liebenbwurdigen Sitten 
der die Gefchäfte nicht fucht, aber auch nicht vermeibet”: bavon aber, 
was uns Andere erzählen, und auch Bentivogfio ohne Zweifel wußte, 
wie er die Wahl Sanfeverinos aus perfönlicher Abneigung verhin⸗ 
derte, — welche Praͤtenſionen höhern Ranges er gegen die Adrigen 
Eardindte geltend machte, die fidy nur“ fehr ungern ten, — wie 
alle feine Beſtrebungen feitdem dahin gingen, fi Fremde zu er 
werben, um das Pontificat erfaugen zu Anne, wie er fich befonbers 
an Spanien anſchloß, — von alle dem erfahren wir nichts. 

: Der pweite Aragona. —ã— b von ihm, ‚er habe in 
frübern Conclaven beſonders bie j& gern Garvindte geleitet, er babe 
während der Abweſenheit des Papſtes Kom auf das trefflichfte verwaltet; 
er liebe guten Hausrath; er habe eine ſchoͤne Eapelle; mit den Altarbil⸗ 
dern wechfle er ab.’ Allein damit ift der Mann noch nicht gezeichnet. 
Er war, wie wir aus Delfino feben, ein von der Gicht gepeinigter 
alter Mann, deſſen Tod ſich bald erwarten ließ, der aber darum an 
den Hoffnungen auf das Pontificat nur um fo feſter hielt. Bei dem 
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non cantrasta yil, ma o lo secomda o non .s’impnetia. nase, 0 
wi mortra sodisfatto dell’ ottenuta segnatura di giustitia. 

Die Cardinaͤle theilten ſich in zwei Factionen: die fpaniiche, wel 
der auch Montalto bereit anhing, und die aldobrandinifche. Jene war 
damals 25, diefe nur 14 entichiedene fichere Mitglieder ſtark. Rich⸗ 
fig bezeichnet der Autor denjenigen ald den wahrſcheinlichſten Candi⸗ 
daten zum Papfithum, der hernach wirklich dazu gelangt iſt, Alexan⸗ 
der Medici. Man wußte nicht, wie berfelbe mit dem Großherzog 
von Toscana fland, aber bei Clemens war er dafür deſto mehr in 
@unft: „per patria e conformit& di humore,‘ fo gut als wäre 
er feine Greatur. 

Nicht übel erfcheint der Hifkorifer der Kirche, Baronius: „molto 
amato per la dottrina, bont& e semplicitä sua: si dimostra tutto 
spirito, tutto risegnato in dio: si burla del mondo e della pro- 
pria esaltatione di se stesso,‘* 


70. 


Relatione di Roma dell’ Illmo Sigr Gioan Delfino Kr e Prer ri- 
Coon Ambasciatore sotto il pontificato di Clemente VIII. 
(1600). Ä 


Auch eine von den verbreitetern Relatiomen, fehr ausfuͤhrlich — 
fie bat in meinem Exemplar 94 Quartblätter, — fehr unterrichtend. 
I. Delfino beginnt damit, den Papſt („il nascimento, la ar 
tura e la vita del papa‘) und feine Nepoten zu fchüdern. 
Delli due cardinali (Aldobrandino e S. Giorgio) reputo 
quasi necessario parlarne unitamente. Questo di eh d’anni 45, ° 
. di gran spirito, altiero, vivace e di buona cognizione nelli al- 
fari del mondo; ma temo assai che sia di mala natura, overo 
che gli accidenti del mondo occorsi, che Phanno levato dalle 
gran speranze in che si € posto mel principio del pontificato, 
lo fanno esser tale, cioè demostrarsi con tultä non solo severo 
.ma quasi disperato. . Questo era grandemente amato e grande- 
mente stimato dal papa avanti che fosse salito al pontificatoe, © 
doppo per gran pezzo ebbe la cura principale de’ negotj, e si 
.credeva da ogn’uno che egli avesse da esser il primo nipote, 
perche l’altro era piü giovane, assai di poca prosperitä o di 
pochissima cognizione: ma o sia siato la sua poca prudenza nel 
non essersi saputo governare come averebbe bisognato, sendasi 
rotto con l’ambasciatore di Spagna quando gittö la bereita, con 
l’ambasciator di Toscaus quando li disse che il papa doveria 
cacciarlo di corte, oltre i disgusti che ha dato a tutti in mille oc- 
casioni, o pur la gran prudenza e desirezza dell’ altro, o la 
forza natural del sangue, questo ha perduto ogni giorno tanto 
di autoritä e di credito che non ha chi lo »eguiti e non ottiene 
cosa alcuna che dimandi. Ha pero il carico di tutti li negotj 
d’Italia e Germania, se bene li ministri publici trattino li me- 
desimi con Aldobrandino, e nelle cose brusche tutti ricorrono 
& lui. Io con easo sig" cardle di S. Giorgio nel principie ho 
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eredo che’ —— — meritara, perche =’. risoluio 
alla guerra con ento principale del consiglio et delle 
promesse di 8. Sti; quanto nel cipio già tre anni e giä due 
znoora esaltava la virtü e valor di questo prencipe fino al cielo 
avendo detto a me pilı volte ch’egli solo faceva la guerra al 
Terco, tanto pid ultimamente con la oessione che gli feee ‚de 
suoi stati restava molto chiarito, et il predicava un gran da 

‚0: onde si vede che se bene aveva promesso all! imperatore 
di farlo cardinale et a lui anoora, nen averebbe perö osservate 
cosa alcuna, e perciö eredo che essendo tornato al governo de 
suoi stati abbia sentito S. St4 gran consolatione. 

IV. Cardinali. Sie werden alle nady der Reihe durchgegan⸗ 
gen, und mehr oder minder günftig beurtheilt. 

V. De’ seoggetti, che cascano in maggior consideratione 
per lo pontificato. 

‚VI. Interessi: con Venetia. Es waren ſchon taufend Strei⸗ 
tgfeiten im Gange Quando non si proveda alle pretensioni et 
ai disordini, un giorno si entrer& in qualche travaglio di graa 
momento, massime di questi novi acquisti (über bie Seifiaprt 
auf dem Vo), che sempre vi.penso per cognitione che 
della natura de’ preti e della chiesa mi fa temere. 

Das ging nur allsubald. in Erfüllung. 


u 71. 
Venier: Relatione di Roma. 1601. 


Schon waren die Streitigkeiten zwiſchen Papſt und Venedig 
ziemlich heftig geworden. Die Venezianer verweigerten, ihren Pa⸗ 
triarchen zur Pruͤfung nach Rom zu ſchicken. Ueber den Poaus 
Goro hatten bittere Irrungen begonnen: eben um dieſer Streitigkeiten 
willen ward Venier nach Rom geſchickt. 

Nur eine kurze Zeit blieb er da: bie. Schild ‚die er von 
Elemens VIIL. entwirft, ift deffenungeachtet recht brauchbar. 

Della natura et pensieri del pontefice, per quello che a me 
tocca di considerare nella presente congiuntura per li negotü 
che giormalmente tratta V. Serenitä con S. Beatitudine, dird 
ehe il papa in questa etä «ua di 65 anni € piü sano e plü gar 
gliardo di quello che sia stato negli anni adietro, non havendo 
indispositione alcuna fuoriche quella della chiragra o gotta, ehe 
perö li serve, come vogliono li medici, a tenerlo preservato da 
altre indispositioni, e questa molto più di rado e molto meno 
che per l’inanzi le da molestia al presente, per la bona regola 
particolarmente del viver, nel quale da certo tempo in qua pro- 
oede con grandissima riserva e con notabile astinenza nel bere: 
che le giova anco grandemente a non dar fomento alla grassezza, 
alla quale € molto inclinata la sua complessione, usando anco 
per questo di frequentare Pesercitio al camminar longamente 
sempre che senza sconcio de negotii conosce di poterle fare, ai 
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72. 


Instruttione all’ illmo et ecc=o marchese di Viglienna ambascia- 
tore cattolico in Roma 1603. (Informatt. politt. n. 26.) 


Biglienna war der Nachfolger Seſſa's. Unfer Autor uͤberlaͤßt 
es billig dem abgebenden Botfchafter, über den Papft und deſſen naͤch⸗ 
fie Angehörigen zu berichten. Er ſelbſt gibt uns von den Garbind 
len Nachricht. ein Zweck iſt a igen, welcher Faction ein jeder 
angeböre. Da fehen wir nun, daß ſich bie Lage der Dinge feit 1590 
fehr verändert hatte. Es werden mır noch 10 entichieden ſpaniſche 
Cardinaͤle aufgeführt. Von den franzoͤſiſchen war früher usch we⸗ 
nig ve ‚Rede: jet erfcheinen ihrer neun, die uͤbrigen gehören zu kei⸗ 
ner Partei. 

Bon der Wichtigkeit der Curie iſt auch diefer Autor durchdrun⸗ 
gen. Qui le differenze, le pretensioni, le paci, le guerre si ma 
neggiano. — — Le conditioni invitano i piü vivaci e cupidi di 

andezza, di mantera che non & merarviglia che qui fioriscano 
i piü acuti ingegni, 


73. 


Dialogo di monse Malaspina sopra lo stato spirituale e politico 
dell’ imperio e delle provincie infette d’heresie. (Vallic. 
n. 17. 142 Bl.) 


Ein Geſpraͤch zwifchen Monf. Malafpina, den Erzbiſchof von 
rag und den Bilchöfen von Lyon und von Cordova; — alſo vom 
eiftlihen der vier Hauptnationen: ungefähr vom Jahre 1600. Es 

gefchieht darin der Einnahme von Ferrara Erwähn ., 

Der Zweck ift eigentlich. zu vergleichen was die Frübern Päpfie 
- was Papſt Clemens VII. für den Fortgang des Katholicismus 
gethan. Ä 

Unter den frühern Wäpften: 1. La reduttione delle Indie, 
2. la celebratione del concilio, 3. la lega santa e la vittoria 
navale, 4. l’erettione de’ collegii, 5. l’offerta dagli heretici del 
prinato di Pietro al patriarcha Uonstantinepolitauo — (1?) 

. la constantia del re cattolioo in non concedere agli heretici 
nei paesi bassi cose in pregindicio della religione, 

Vom Papft Elemens VII. 1. 11 governo pastorale et uns 
versale, 2. il governo particolare dei dominii del stato ecche- 
siastico, 3. la vita di S. Beatitudine, 4. il Turca hora per opera 
di 8. Beatitudine fatto apparire di potersi vinoere, 5. Ferrara oo- 
cupata, 6, l’essersi fatto cattolico il christianissimo re di Franeia, 

-  Malafpina fchließt, daß _dieß mehr zu bedeuten habe, als alles 
was die anderen vollbracht. Natürlid. Das Werkchen ik den päpfl- 
lien Nepoten gewidmet. 

Nur einen einzigen bemerfenswerthen Punkt habe ich in dem 
langen ee au DIE 6 ver Regensb 

er . war mi em Churfürftentage von Regensbur 
m 3. 1575. Er ſprach hier Churfuͤrſt Auguft von Sachſen. Rod 





Bei lie chisen Aiieenin. 


RB Iustruitions a ww. Barberinei 


08 ſtarb. Gil wer. fricher ic Verdocht. des Galsibhkuus game 
fen, und barüber in einem Auflauf fogar einmal verwundet wor 
ven. Wir fehen, daß fie fich ſpaͤterhin auf ihrem Witwenſitz Brau⸗ 
bach, das fie verfihänerte, der enfgegengefeßten Hinneigung zum Ka 
tholicisnus verbächtig machte. ' 

Dieſe Combination ifi es auf welche unfer Autor baut. . Er 
meint, wenn man den jungen Pfalzgrafen demnach mit einer baieri⸗ 
ſchen Prinzeſſin vermähle, werde das ganze Land Fatholifch wer 
den. Und welch ein Vortheil waͤre es, ein Ehurfürfienthum zu 
gewinnen! 5. 


Instruttione a V. Sria Monst Barberino arcivescovo di Nazaret 
destinato nuntio ordinario di N. Sigre al re christianis- 
simo in Francia 1603. (MS Rom.) 


Ausgearbeitet von Cardinal P. Aldobrandino, der feiner frühern 
Gefandtfhaft am franzöfifhen Hofe öfters gebenft; darauf berech⸗ 
net, den durch die Belehrung Heinrichs‘ IV. in Zranfreih in Auf 

gekommenen Katholicismus ferner zu befördern. 

Hören wir einige Aufträge die dem Nuntius (es iſt der fpätere 
Papſt Urban VIII.) gegeben werben. . 

: Ella far si con il re ch’ egli mostri non solamente di de- 
siderare che gli eretici si convertino, ma che dopo che si sone 
vonvertiti, gli ajuti e favorisca. — — Il pensare a bilanciare 
le cose in maniera che si tenghi amiche ambidue le parti & une 
p£ropositione vana, falsa et errone2, e non polrä.esser. sugge- 
rita a S. Mtä che da politici oe. mal intentionati e da chi nom 
ama la suprema autoritä del re.nel regno. — — N. Sigre non 
vuol lasciar di perli (dem König) in consideratione una strada 
Saeite (ſich der Preteflanten zu entledigen) e senza che posaa por 
torir tumulto e che si eseguisca facilmente e fa il suo effetto 
senza celtivatione, et € quella che altre volte ha S. Stà ricor- 
dato alla Mtà S. et addotto l’esempio di Polonia eiod di non 
dar gradi ad eretici: — — ricorda a S. Mt di dar qualche 
. sbarbatenza alle volte a costoro (ben Hugenotten), perche € turba 
ribelle et inselente. — — V. Sria dovrä dire liberamente al re 
ehe deve fuggire gli economati et il dar vescovati e badie a 
seldati et a denne. " i 

In diefen Economati liegt der Urfprung des Reyalrechtes, Das 
fpäterhin fo große Irrungen veranlaßte. II re nomina l’eeonome, 
il quale in virtü d’un arreste, inanzi sia fatta la speditiene 
apostelica, amministra lo spirituale e temporale, conferisce be- 
neficii, constitwisco vicarii che giudicano, assolvono, dis- 
pensano. . 

Auch fol der Nuntius den König ſelbſt im Fatholifhen Glau⸗ 
ben zu befefligen fuchen, während der Ariege habe er nicht ae 
mnterrichtet werben können; er foll die nng guter ) 
dringen, auf die Reform des Clerus fehen: wo möglid die Publicas 

tion des tribentinifchen Gonciliums bewirken, die der König dem Car⸗ 
dinal bei feinem Abſchiede binnen zwei Monat ins Werk zu fegen 








3BE Ferrero Beh dla Germania 1605, 


—8 a oe, und der ——— mit 


dem. Pe ne es ohne Zweifel hauptfaͤchlich, weshalb er ben 9 
Rand von von Deutfelonb unglüdfelig nennt. 
übrigens ent es ihm nicht, wie viele Eroberungen die 


—*—* Kirche in nd machte. 

Di i fratti ne sone stati prossima causa gi alumi 
essi di „oeme delle verie cittä e luoghi della Germania 
dewe lap di Grogerio XIII alle spese della camera aposto- 


lice a Fatal ‚ giemti li collegii e seuele delli padri 
abli quali vanıno misti cattolici et heretieis perche K alunni su- 
detti si fanno prelati 0 canonici. 

Er verfichert wiederholt, daß die Jefuitenſchulen eine roße 
Menge junger Leute für den Katholiciemus gewonnen. Nur 
—e— un in Böhmen einen außerordentlidgen Mangel an katho⸗ 
Auch auf den politiichen m Bufland ebt er ein: die Gefahr vor 
Tuͤrk des Kaiſers und 


den en findet er ben fchlechten Anſtalten 

der innerlichen Haufes Deftreich fehr dedeutend. In 
Dppefition mit dem Kan te die herzoͤge Matthias 
und Maximilian verſoͤhnt. laroiduea Mattia e Fa 


liano si seno unili in amore, vedendo che son la lero disuniene 
facevano il gioco che l’imperatore desidera, Sesendoel risoluto 
il, ssconde a cedere al primo come a quelis che per ragione di 
primogenitura tooceava il regno d’Ungaria, Boemia © e stati d’Au- 
sieia, et Alberto. ha promesso di star a quello che se ne farä, 
e: di osmmın concesto sollecitano l’imperatore con letiere a 
peendere risolutione al stabilimento della casa: ma egli 6 0 
dato in tanta malinconia, o wia per questa lor unione, e gele- 
«in che mon siano per valersi di queste sedizieni, o per altro, 
ehe mom proveds all casa ne agli stati ne a se stenso. 
Auch manche andere Merkwürdigkeiten fommen dabei zu Tage: 
B. Abfichten des Haufes Brandenburg auf Schleſien fchon in dies 
„11 Brandeburgh nen dispera con gli stati che ba in 
Biesia © le aue proprie forze in tempo di revolutione firar a 


se quella provincia. 


78. 


Relatione dell’ illme Sr France. Molino cavr e pror ritornato da 
Roma con V’illei sigri Giovanni Mocenigo cavr , Piero 
Duodo cavr e Francesco Contarini cavr, mandati a 
Roma a congratularsi com papa Paolo V della sua as- 
(1000) al pontefioato, letta in senato 25 Genn. 1605 


- Gdeen war ber Yusbruc b u Die Ge⸗ 
fanbten habe haben Bau Y fe —— migli m Braga ‘ 





Beh 6. Hinkine L00B. 


88 Ziikiliiene' it Miniine MORE, 


dir stew-: in- silenkio ; mdende: che "mance delli altei’ scan. 
pazere di lore o di’ aloune a part, come nelera pur far papa 
Oiemente es-altwi: fa fra ne stesso aolo.lo risolatieni. ei 

de improviso pwbblica: nel eoncistere: in cui hora si duele dei 


wseıpi presenti, kora si: quorela de’ principi con paroie —* | 


alcum : preoedente  ordime oeonmandmtois — 
weamlissima oonfusione, eome feon siguiicandeli l’obbligo della 
zesidense: et, come ‚lo detto,. mom per via-di opmande, come fa 
eevano Hi altri ponteßei, Hi queli prefigerane loro ‚anoor sireite 


et 'inaspettatamenie con molta flamma prommnciato meite tamla 
vonfasione nelli sardinali versori che oanesceudo loro- no 


gam 

zuerso grandiesimo della conseientia, senze dar ecandale 
son2a incorrer in a So ootio presso il papa- Si poco 
anti li avvertimenti ‚della Stà Sua, di pooo timerati di die et'di 
poeo::konere amver: prenso il monde, kenne preso riwelutione 
chi di andar alla residenza, et giä se ne sone partiti alquandl, 
«ki di rinunsiare, et chi di aver dispensa fin che passi la furia 
deil’ inveme per amdarvi alla primavera: ıd ba admesso per di- 
fosa che salvino le legationi delle provincie e delle citt& del 
stato ecclesiastico: solo doi poteano esser eceettuati, il cardl 
‘Tarasio arcivescovo di Siena vecchissinno et sordo, che non 
var peroid salvato da restar astretto alla renoncia, et il sigr 
eard! di Verona, medesimamente per l’eiä grandissima et per 
aver gi& molti anni mons" suo nipote ch’ esercita la coadjute- 
ria et ottimamente supplisce per il zio. 

Die —— kamen dieſer Streng wit Paul V. 
im Grunde recht gut weg. Er 04 ve das 5 freundliche. 
Anch der —— Papft bitte ſich nicht gewogener 
ner Sie find felbſt erflaunt, wie fo Bu de Enden once gm 
faͤhrliche nehmen. 


79. 
Imstrutiione a menste il vescovo di Rimimi (C} Gent) destinsto 


(= .mumio alla ropublica di Venetia dalla Bantitä di N/S. P. 
.ıt  . Paele V. 1007 4 Ginguo: (Bill. All) 


" Mnmittelber nach . Beendigung ber Irrungen, jeboch worh gt 


deßn-Fuiehfertig.. 
. ‚er ft fi, die Ben Den Me der a ⸗ 
er Ban bellagt ſich bo esinmer bfo 


Inste. aircaed. Danei: ET, 





zus _ tippe Mlinsie. Hiugewegilio. 


& war voraudzuſchen, daß von diefer Gadre-mu Neichteagr 
lebhaft wärde gehandelt werben: -— dennoch fonnte ber Fruntine bens 
felben nicht beſuchen. Der Kaifer ließ —— og Ferdinand als 
feinen Commiſſar dahin gehn, und waͤrde es als eine Beleidigung ber 
Ieachtes haben, mem ber Bumtins ihn verlaften hätte. 

Gaetano ſchickte an feiner Stelle ben Auguſtinervioar Fra Mi⸗ 
Ientio. Da fich dieſer fchon mehrere Jahre in Deutſchland aufgehal⸗ 
ten, mußte er bie Verhaͤltniſſe einigermaßen fennen. Ueberdieß aber 
wies ihn der Nuntius an Matth. Welſer — per esatta cognitione 
delle ooso del! imperio — und eben jenen Biſchof von Regent 
Img, von dem Damals ein Gchreiben eine fo große Aufregung unter 
den ten bervorbrachte.. Auch an Den Beichtvater des Kai⸗ 
fers Vater Willer ſollte er ſich halten. 

Unglüdticher Weiſe hat diefer Auguſtiner den Bericht Aber feine 
Wirkfamfeit erſt viele Jahre nachher aufı — 5— Jedoch iſt * 
was er von ſeiner perſoͤnlichen — erwaͤhnt, noch imm 
hoͤchſt merkwuͤrdig: wir haben es ſchon in die Geſchichte 5 
nommen. 

Uebrigens leitet er die geſammte Unruhe, die damals in dem 
Meiche ausgebrochen war, von der zweifelhaften — ber: „es 
sende fama che Ridolfo volesse adettarsi per fgliuolo Leopeldo 
arcıduca, minor fratello di Ferdinando, e che poi a Ferdinande 
stesso inchinasse.““ Matthias war darüber fehr mißvergnuͤgt. Aber 
in: Klefel und dem Fuͤrſten Pichtenfkein, der m Mähren fo viel vers 
mochte, fand er treue-und einflußreiche Anhänger. 

Dietrichftein und Gaetano hatten biefem Berichte zufolge gro⸗ 
Gen Antheil an dem Abfchluß des Vertrages zwifchen den Bräben, 


8l. 


Relatione di Roma dell’ illustrissimo Sr Giovan Mocenigo Kay" 
Ambr a quella corte l’annb, 1612. Inff. Politt. Tom XV. 


Der erfie Botichafter nach Seifegung ber —— war Fra 
&ontarini; 1607 — 1609. Unſer Mocenig Km dt 
fen vernänftiges Betragen zu Statten g onen Er TeihR, de 

reits 18 Jahr in Belonbtfhoften be beſchaͤftigt gewelen, ſtand von 600 
bis all in Nom. Der ruhige Zon feiner Relation zeigt am beiten, 
daß es auch ihm gelang, ein gutes Verhaͤltniß aufrecht zu erhalten. 

Bei diefer Relation ift nicht feine Abficht, das Allgemeine, das 
Bekannte zu wiederholen: fondern nur die Eigenſchaften und die 
Geſinnungen des Papſtes in Derug auf die Republik zu eroͤr⸗ 
ten: la qualitä, volontà, dispositione del papa e della republica 

uosta republica. Tratterd il tutto con ogni brevitä, Ira- 
Iascia o le eose più tosto curiose che necessarie. 

I. Papſt Paul V. Maestoso, grande, di poche parole: nien- 
tedimeno corre vooe che in Roma non sia alcuno che lo possa 
agguagliare nelli termini di creanza e buoni officii: veridico, in- 
necente, di oostumi esemplari. 

23. Carbinal Borgheſe: di bella presanza, cortame, henigne, 

por- 





Cie .Masiige Mei: 1ER: 2008 
peria gran riverenza al papa: rende ciascuno sodisfatto almeno 
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82. 


Relatione della nunziatura de’ Suizzeri. Informationi Pofitt. 
Tom. IX, fol. 1— 137. . 


Informetione mandata dal Sr Cl d’Aquino a Monsr Felieiano Sil- 
va vescovo di Foligno per il paose di. Suizseri e Grisowi. 
Ibid. fol. 1K5—212. ' 


In Lebrets Magazin zum Gebrauch der Staaten» und Kirchen 
dichte Bd. VII, p. 445 finden ſich Auszüge aus den Briefe, 
ie von- dem römifchen Hofe in ben Jahren 1609 und 1614 an die 
Nuntien in der Schweiz ergangen find; — man koͤnnte nicht fagen, 
daß fie fehr intereffant- wären; fie find fo allem, ohne Aukworten und 
"Berichte, nicht einmal verſtaͤndlich. Bu 
Der erſie diefer Numtien ift ber Biſchof von Wenafro, eben ber 
von welchen Haller (Bibliothek der Schweizergefchichte Bd. V. Ne. 
783) eine Relation über die Schweiz erwähnt. „Der päpfttiche Nun⸗ 
tie”, fagt er, „Lab. Gr. von Aquino Episcopus Venafranus hat in 
diefem —S Probe ſeiner Einſicht und ſeiner Geſchicklichkeit ab⸗ 
t, und es verdient ſehr gedruckt zu werden.“ Haller hat ſie in 

ris eigenhändig copirt und auf der Zuͤricher Bibliothek nieders 


Dieſe Relation iſt nun eben die unſere; doch beſitzen wir ſie voll⸗ 
ſtaͤndiger, als ſie Haller kannte. 1 en 

Als der Bifhof von Wenafro die Nuntiatur verließ, die er. von 
1608— 1612 verwaltet hatte, theilte er feinem Nachfolger, Biſchof 
von Foligno, nicht allein die Inſtruction mit, die er von dem Car⸗ 
dinal Borghefe empfangen, ſondern er gab ihm auch in einer aus⸗ 
führliden Information davon Nachricht, wie er biefelbe audgefähet 
babe (di quanio si 6 eseguito rino: al gierno d’hoggi nelli ne- 
gotii in essa raccommandatimi). Es ift dieß Die zweite von dem 
oben bezeichneten Handfehriften. Sie beginnt mit einer Schilderung 
der innern Yarteiungen der Schweiz. Ä : 

E seguitando l’istesso ordine dell’ instzuttione sopradetta, 
dico che da molti anni in qua si & fatta gran Ihutatione ne’ ean- 
toni cattoliei e particolarmente nella buona amicitia concordia 
che anticamente passava fra di lore: perche hoggidi non sele 
per causa delle fattioni Spagnuole e Fraucai e -delle. pensioni, 
ıha ancora per altri interessi, emeolamenti e.gare vi € fra alcani 
tanto poca amicitia che col tempo  potzebbe partorire molũ 
danni se tosto non si prende buon rimedie con. procarare una 
dieta particolare nen ad altro efletto che a rinuovare le leghe 
antiche, l’amieitia, fratellanza et amorevolezza, oomo io molte 
volte ho proposto con grandissime ':applauso ,. se: bene- sin’ hera 
non ho potuto vederne l’effetto. Altorfo & antico emulo di Lu- 
cerna, e tira seco gli altri due cantoni Schwitz et Undervaldo, 
e vede mal volontieri preminenza e primo luogo de’ signori Lu- 
cernesi, et perö spesse volte contradice in attioni publiche non 
ad altro fine che di gara e di poca intelligenza: Lucerna tira 





2 et. Infermetisus..del, GaadibAgeino. _..\ 
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MR Instr. a Bieteillsrt dest. muunite. in Polenia 1614. 


Moch immer glaubte er nur eine vo Kills 
wire ven zu haben: fo wenig Ir: die Belt in Worten 


6 121f5. der N en die ſich bier finden, 
nur 6 di Side —* ut; das sie —** muß dem Bleiße 
ber Schweizer 


83. 


Instruttione data a monsr Diotallevi vescovo di S. Andelo de- 
stinato dalla St& di Nro Sigre papa Paolo V nuntio al 
re di Polonia 1614. 


Allgemeine Ammeifung, die katholiſche Religion, die Einführung 
des tridentinifchen Conciliums, die Anſtellung iſcher 
wen zu befoͤrdern, niemals etwas zu dulden was zum Vortheil der 
Protehnten fen. 
Es zeigen ſich jedoch Spuren eines gewiſſen Mißverſtaͤndniſſes. 
Der Papft hatte dem König verweigert, den Diet von Üeg- 
io, wie diefer vorfchlug, zum Cardinal zu ernennen. Der Nuntins 
—* den Koͤnig daruͤber zu bernhigen ſuchen. 
Befonbere wird ihm eingefchärft, niemals Gelb zu verſprechen. 
Pereche o non intendendesi 0 nan vedendosi le atrottexae 
pur troppo grandi della sede apostolica, sono faeili i 
particolarmiente. oltramontani a eercar ajuto, e se si desse ogui 


piociola speranza, si ofienderobbero poi grandemente dell? es- 
clusione. 


Ueber die legten Jahre Pauls V. finden ſich weniger kirchliche 
Dentmale. Benutzen wir biefe Luͤcke um emige andere zu berühren, 
die fih auf die Verwaltung des Staates in diefer Periode beziehen. 


84. 
Informatione di Bologna del 1595. SAmbros. Bibl. zu Mailand 
81 


Die Stellung und Verfaffung von Bologna, die Art von Un⸗ 
abhängigfeit die es behauptete Weren fo —— und bebeutend, 
daß man aud) Papiere und nn: die fe — —* Yro- 
vingie Abt bezogen, in die Sammlun 
Im Riten Bande ber Information Fo wir eine Menge 

Schreiben vom Jahre 1580 an Monſignor Cefi, Legaten von Bo⸗ 
logua, die auf feine Verwaltung Bezug haben. 

Es find faſt alles a uhfehlungen, hauptfächlich Snterceffionen. 

Großberaog und en mar Ya von ——— bitten fuͤr den 


ivoglio, dem eldfruͤchte ſequeſtrirt hatte; in kur⸗ 
zem * die in, daß ihre — * berhdfichtigt wor⸗ 
den; — der Herzog von Ferrara eine Schauſpielerin des 


Namens — ãS Cardinal San ——* einige unruhige Stu⸗ 


j 


MO5: 
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85. . 
Instruttione per un legato di Bologna. (Vallie:) 


Bon etwas fräterer Zeit. Wir bemerken folgende Rathſchlaͤge. 

Invigilare Bi gli —** carfllosi et in particolare uellf 
che pigliano a proteggere a torto i villani contro li eittadini © 
gentilhuomini, — accarezzare in apparenza tutti li magistrati, 
non conculcare 1 nobill. Das Umnweſen ber Bravi war fo hoch ges 
fliegen, daß es deren fogar unter den immatriculirten Studenten gab. 


Andere Papiere führen uns in bie Campagna von Kon; wie 
der arme Dauer geplagt war, was die Baronen einnahmen, wie daß 
Lond gebaut ward. .. on 
oo | Een u 
Dichiaratione di tutto quello che pagano i vassalli de baroni Ro- 

mani al papa e aggravj che pagano ad essi baroni. ' 


I. Pagamenti diversi che’si fanno da vassalli de baroni 
Romani al papa. Pagano il sale, pagano un quattrino per li 
bra di carne, pagario l’impositione per il’ mäntenimento deli® 
galere posta & Sisto quinto, pagano i sussidli'triennali,' pa 
gano i eavalli morti ciod per alloggiamente di cavalteria, pa- 
gano una cerfa impositione che si chiama de soldati, pagano 
una certa impositione che si chiama l’archivio, pagano um? altra 
impositione che st chiama S. Felice, pagano ta fogtietta messz 
da Sisto quinto, pagano wma oerta impositione che si chiamz 
sala forastico. ' BE j 

II. Pagamenti che fanno li medesimi vassalli a baroni. Pa- 
gano poi al barone, ove sono melina, tante grano, perche & 
somma molto grave, pägano 'risposta di vino, pagano risposte 
d’olio ove ne fa, pagano di mandare i porci nei tastagneti'o 
qnerost fatta la raccolta che chiamano ruspare, pagano tasse 

hosterie, pagano tasse de pizigaroli, pagano fasse de fornariy 
pagano de bichierari, pagano quelli che vanno a spfgolare come 
€ secato il grano, pagano dei bestiami che vanno a pascere, pu- 
gano risposta di grano, pagano risposta di biada. Montano-twiti 
qiiesti aggravii, come si puol vedere dall’ entrate del duca Ak 
tenfps, computata la portione del moHno della molara che si trahe 
da vassalli, 2803 se.; questo si cava da vassalli del Montecapuri’(?} 
del‘ ducato Altemps, che sono da 180 e 790 füochi, e ciö si 
wette per esempio, onde si possa vedere äppresso come sond 
asgravati i vassalli de baroni Romani dello stato ecclexiastieoo. 
Avertasi che qui non vi & quello che si paga alla’ camera. 





Bittdata.di sigiieri ve shuchi Mein. 


87. 
Nota della entrata di molti signori e duchi Romani. 


Biitsores: A m. EB. 


88. 


Per sollevare la camera apostolica. Discorso di monsr Mal- 
vasia. 18606. 


Bei alle den Auflagen bemerkte man mit. Schreefen, daß man 
body nichts befige. Die Interefſen, ruft unfer Autor aus, verzehren 
beinahe das gefammte Einfommen: man ift in unaufbörlicher Ver⸗ 
begenheit die laufenden Ausgaben zu decken; tritt ein 
ches Bebürfniß ein, fo weiß:man nicht wohin man fich werden foll 
Neue Auflagen anzuordnen fey unmöglid; neue Erfparniffe wicht 
einmal rathfam: „magnum vectigal parsimonia“; es bleibe nichts 
übrig als den Zinsfuß zu rebueiren und zugleich Geld aus dem Ca⸗ 
fell zu nehmen. att alle der Monti mit fo verfchiedenen Siufen 
foile es nur Einen. geben, winen Monte Yapale mit vier, hoͤchſtens 
fünf Procent, alle übrigen mäfle man zuruͤck kaufen. Zu dieſem 
Rücklauf nah dem Nennwerth des Luogo fey man vollfommen 
berechtigt: in ber Megel Habe es fich der apoftoliiche Stuhl .bei der 
Errichtung vorbehalten, — feyen doch frühere Päpfte, 3. B. Paul 
IV, genöthigt genen, zumweilen fügar um 50 Procent zu verfaus 
fen. Clemens VI. feloft Habe nur 964 befommen. Er führt hier⸗ 
auf aus, in wie fern das thunlich fey. 

Succederä che stante la larghezza ed. abbondanza del de- 
naro che al presente si trova nella piazza di Roma con l’ac- 
oreseimento che farà il millione estratto, aggiunta la difficolta 
e pericolo di mandar fuori la moneta e l’oro per la prohibi- 
tione sudeita — die er vorgefchlagen, — che la maggior parte di 
quelli che hanno monti ed offizj estinti, volantieri entreranne in 
questo monte papale, ed a quelli che vorranno i lor denari con- 
tanti, se gli potranuno pagare deli detto millione e del prezze 
del mente papale che si andr& vendendo. Si può anche con- 
siderare che ne’ monti non vacabili ne seno gran parte vineu- 
kati ed obbligati a reinvestimento.per sicurtä di eccezione di dote, 
di luoghi pii ed altri obblighi, che necessariamente entreranne 
in questo monte papale, e si tarderä assai a ricevere il dinare, 
per . ritrovare altro reinvestimento o dare altra sodisfattione 
ed adempimento alle conditioni ed obblighi a quali sono gottopo- 
sti, il che anco apporterdä molto comodo e facilitä a questo 
negotio. 

Poträ anco la camera aecollarsi tutti i monti delle commu- 
nitä e de’ particolari, e ridurli come sopra, e godere quel piü 
'siso.che da esse communitä e partieolari sarasıo estinli. 

A tutti quelli che in luogo di altri monti e ofliej vor 
ranno del detto monte papale, se gli deve dare la spedizione 
e la patente per la prima volta gratis senza spesa alcuna. 

n qnesta maniera può la Stà V. in breve tempo sollevare 
o liberare la sede e la camera apostolica da tanti debiti e 
tanta oppressione: perche eon -l’avanzo che si fard dalla detta 
estinzione e redaziene di frutti ed interesse,. che ‚seconde il 
calcelo dato alla Su V. dal suo commissario deila camera 
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ferunsfhärliche Nelatien; bie voch 46 fo gar bel — — 2— — u 
um viel Merkwaͤrdiges enthält, birmen wenigen Stunden zu dicti⸗ 

m Namentlich fomint fen hier das Beleuntmi vor, daß die 
Einwohnerzahl in vielen Theilen von Italien abnehme, entweder durch 
Peſt und Theurung; sder bur die. Merdthaten. der Banditen; 
oder auch weil die dufiagen allzu ſehr angemachfen;. or ſey nicht meh 
mist ſich zur rechten Zeit zu werheirathen, die Kinder zu ernaͤh⸗ 
ren: — durch die Auflagen nimmt man den Emmohnern das 
Blut; durch die unenblichen Handels beſchraͤnkungen lähmt man zw 


Der anonyme Autor verrät fih einmal. Er bemerkt, daß er 
en Bud: Ragione di stato geichrieben. „Ho difusamenie trat- 
tato nella ragione di stato,‘“ fügt er irgendwo. 

Eben hiedurch fommen wir ibm auf die Spur. Sn den Jahre 

2688 «r(dyen zu Benedig: Bella ragien -di.siato libri X.zon wre 
libri delle cause della grandesea delle citta. Gie it jenem NBolf 
Dietrich von, Raittenan, Erzbiſchof. von Salzburg, gewidmet, der ums 
ter den Deuffchen Fuͤrſten zuerſt eine flrengere der italienifhen nach⸗ 
gebildete Staatsverwaltung einführte. Ihr Verfafler ift der wohl 
hefannte Johann Botero, deſſen Kelafioni univerfali zu ihrer Zeit 
eine allgemeine Verbreitung genoffen. 

Es verſteht fi, daß nun diefe Kelationi unterfucht werben mäflen, 

ob fie nicht auch die unfere enthalten. 

" .,_, In dem eigentlichen Hauptwerke, wo des Kirchenflaates fummas 
rifch gebadıt wird, findet fie ſich nicht: es gibt aber noch ein Fleis 
neres Buch, das jenem häufig angehängt ift: Belationi del sigr Gioy. 
Botero Benese, — di Spagna, dello stato della chiesa, el Pia- 
monte, della contea di Nizza, dell’ isola Taprobana, deren Des 
dication vom Sabre 1611 iſt; da findet fie fich woͤrtlich 

Nur iſt der Eingang anders. Die Relation fuͤhrt den Titel; 
Discorso intorno allo stato della obiesa preso della parte dell’ 
vfßcio del. cardinale che non & ntampala. Sie gehörte, wie wir 
fehen, zu.einem Werke über die Pflichten der Cardindie.e - 

- ch laſſe dabingeftellt feyn, ob mit unferm Eingange irgend ein 
Reichtgläubiger getäufcht werden follte. 


91. 


Tarqu. Pitaro sopra la negotiatione maritima. 17 Ott. 1612. 
(Vallic.) 


Botero empfiehlt unter andern, den Handel des Kirchenſtaates 
in Schwung zu bringen. In der CThat war damals im Plane, für 
die Stadt Fono einen neuen Hafen zu graben, Man hoffte den 
Handel der urbinatiſchen Plaͤtze dahin u ziehen. 

Unfer Verfaſſer fegt ſich jedoch bien lane mit den triftigfien 
Gründen entgegen. Er meint, man möge ſich ipiegeln an dem 
frtele von Ancona, das er, wie fur; darauf aud die Venezianer, 
alt fehe beruntergefommen ſchildert. Ne sono partiti li mersanti 
forastieri, i nativi falliti, le genti gl’uemini impoveriti, gli ar- 
vgiani ruimati eo ia. plebe. quanicbe dispersa. — disfte bie Stabt 
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werben alt son Thomas Campantlla is Dem 
tagen is vorlisgenden 


Denn ohne Zweifel iſt dieſer ungluͤckliche Philoſoph, der in Ders 
dacht kam Calabrien von der ſpaniſchen Monarchie losreißen zu wol⸗ 
len und an den ansfchmweifenden Plänen des Herzogs von Oſſuna 
Theil genommen haben, der. Verfaffer diefer Schrift. Questo 

6 il compendio, * agt er, del libro intjtolato il governo ecclesia- 
stico, il quale restò in mano di Don Lelio Orsino, et io autore 
- tengo copia in Stilo patria mia; — er fügt hinge: Haec et longe 
plura explicantar in Monarchia Messiae. Campanella war aus 
Stilo, diefe Monarchia Meffiaͤ iſt fen Werk. ir koͤnnen — 
— daß er auch has unfere entweber abfaßte oder —— 

Die Zeit Tann man unbeitimmt laffen. Wahrſcheinlich trug a 
fie fein Eesen Jong mit Jbeem diefer dr. 

Er bemerkt, daß der Popſt fehr friegsrifche Unterthanen habe. 
Li Romagnuoli e Marchiani spno per natura inclivati all’ armi: 
ende servono a Venetiani, Francesi, Toscani e Spagnuoli,. pao- Por» 
ehe il yapa non 6 guerriero. Er räth aber auch dem Papk Fries 

gerifch zu werben. Es gebe noch den Stoff zu Eiceronen, Bruten 
and Gotonen: — es fehle nicht die Natur, fordern die Kuufl. 

Er meint, der Papſt mülle zwei Heere aufrichten, eins di. 8, 
Pieizo gr (ee, ein anderes di 8. Paplo zu Lande, aͤhr mie 

Saniticharen. - Nie fey eine bewaffnete Religion defi . worden, 
—* wenn „fe t gepredigt werde. - - 

3 er keineswags aus der Acht. &r raͤth, aus 
allen en * geſchickteſten Leute auszuwählen, fie son ben Klo⸗ 
fiespflichten entbinden und fi den Wiſſenſchaften widmen zu Laffen. 
ı Sm den Kloͤſtern muͤſſe man_Redt, Modiein und freie Kürfke 
fo gut ‚treiben wie Zhenlogie. Dem Volke muͤſſe man von dem 
geltsen Zeitalter ‚prebigen, wo «in Dirt und eig Heerde ſey, das 
Buck des befreiten Serufalems,. die. —— — Unſchuld, dar⸗ 
nad) muͤſſe man deſſen Sehnſucht erwesten. 

Wann aber wird ein ein fo ‚glücklicher Zufland eintreten? —— 
antwortet er, „wenn ale weltlichen Süuritenthümer arledigt ſeyn wers 
hen und der Vicarius Chriſti über alle Erbe herrſchen wird.” — 
Serä nel mondo una greggia et un pastore, e si vedrä il secol 
d’oro <antato da paeti, l’ottima republioa deseritta da philesophi, 
a lo stato dell’ innoseanza de’ patriarcbi, e la felieitä di Geru- 
salemme liberata da mano degli exetici et infedeli. E questo 
fia quando saranno evacuati tutti li principati mondani er 
guer per tutto il mondo solo il vicario di Christo. 

Man müfle predigen, räth er an, baß der Papſt Herr ſey auch 
in weltlichen — ein Prieſter wie Abimelech, nicht wie Aaron. 

Solche Gedanken hegte man nody — denn ich will nicht entſchei⸗ 
ben — gegen das Ende des ſechszehnten oder in den erfien Decensien 
bes ſiebze Jahrhunderts. Wir willen fon, in welchem unge 
weinen Be Damals - 


——— 
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er im bie ei ifigfeit verftele, ober 
Langeweile erregte. Natürlich iſt er parteiiſch, huͤchſt parteiiſch; er 
übergeht das was ihm nicht g alt; aus dem ibm vorliegenden 
teriol nimmt er oft nur das olle auf, u. |. w.; aber nichts 
deito minder lernt man fehr viel aus feinen Büchern. Ich habe ihn 
bie und da mit feinen Quellen verglichen, 3. B. den Litteris ans 
nuis, wo fie gebrucht find und zu befommen waren — in unfern 
Gegenben- find Wlicher dieſer Axt body, ſehr felten: ich habe bie 
Bibliothefen von Breslau und Goͤttingen zu Huͤlfe rufen muflen; — 
allenthalben habe ich feine Auszüge mit mit Weritand, Eigenthänkichkeit, 
ja mit Geiß gemacht — Mit dieſer Arbeit aber hatte ſich 
ine ſo > genaue Kenutniß der Geſchaͤfte Der 
— ' verfhafft, * ET vn © General Mutio Vitellesd feibk 
.: Ze und waͤre zu wänfchen, —5 waͤre nicht 
berg Dann Sacchini die Regierung Acquavivas voll 
det Yaben, — eine der wichtigſten Epochen: würde bei weiten befler 
erläutert worben feyn, ald es hpäter De der Fall geweien fl. Gacdemi 
hard. 1025. Schon feim letzter Band. it non Petrus Poſſinus zu 
bracht und herausgegeben. 
t den Zeiten aber ging auch die Begeifterung vorüber. Die 
Imag⸗ primi ſaͤenli, im Jahre 1640, iſt ſchon bei, weitem. weniger 
reich, rocker, — ft 1710 erſchien eine 
Fertſ Sacchinis von — die die letzten funfzehn Sabre 
Aequavivas umfaßte Jouvency bat unleugbar Talent; er er⸗ 
zahlt anſchanlich und rn obwohl nicht ohne Unfprixh; aber das 
Unglück int, er nahm den Ausdruch Hiatoria allzu, Bu lich und 
wollte nicht Annalen fchreiben, wie Sacchini gethan NG; ehe 
daher Stoff, den er vorfand, nach derſchidenen Rubr : Se- 
eietas domesticis wotibun agitaia — sBocietas -externis bus 
— venata in Anglia — oppugnata - auce — eto- Do- 
bei geſchah ihm num, daß er bem olme Zweifel wichtigfien Punkt, 
der Wiederausbrei des Katholiciemus in den proteſtantiſchen 
Nandern, nick bie Aufmerkſamkeit widmete. - Die annalillis 
ſche Methode war ohnehin einem Gegenfande wie dieſer ifk. bei wei 
tem angemeſſeuer Mit alle feinem ‚Bittoriichen Danahhen. bringt aus 


Pre von 4646-2625 fortfeste, hielt fich genau an dieh „ober. 
Allein der Geiſt ber frübern Epoche war uuwieberbringlich verl 

Der Band Gordaras if, ganz brauchbar, aber weder mit, —F frhhern 
Borgängern, noch jetoft mit Juweneius an : Schwung und Kraft zu 


Eyi fämpfen,. al daßı.fie- :B 
2—3 —— fanen. Auch. datte —8 Epoche ih⸗ 
res Ganzes aßt. 
m ‚Diefer naht Sren Biere gt es nun,.. wie man wei 


mn das Jefbitgserdend:- 11 \ [_ } 


90 Giustiniene: Qrimweti  Oenfarkai Sioranzo 


in comment. praev. AA. 8S, Julii t. VII, p. 590. 
Aber man war noch lange nicht mit ihm zufrieden. Viele von 
den Wundern, die man bereits glaubte, berührte er nicht. „„Nescio“, 
fagt Sacchinus, „quae mens incidit Ribadeneirae ut multa ejus 
eneris miracula praeteriret.‘“ Eben darum legte Polancus feine 

Sammlung an und ließ Mercurian diefelbe durch Maffei bearbeis 
ten. Go gingen fie denn auch in Orlandin. über. 3.. 
Auein ſelbſt deſſen Erzählungen genuͤgten dem wunderluͤchtigen 
Jeſuitismus des 17ten Jahrhunderts nicht. Schon im Jahre 1606 
kam man darauf eine Höle bei Wanrefa für heilig zu halten, in 
der man annahm daß die Exerecitia spiritualia des J vers 
$aßt worden fenen, — obwohl weder die eine noch auch felbit die an⸗ 
bere Zrabition em Wort davon meldete, und die Dominicaner ohne 
Zweifel ganz mit Recht behaupteten, in ihrem Kloſter ſey die Spe⸗ 

Immen des Ignatius. 

Eben waren die heftigſten Streitigkeiten zwiſchen Dominicanern 
und Jeſuiten im Schwange. Antrieb genug fuͤr die Jeſuiten, um 
für die Grimdung ihres Ordens ſich einen andern Schauplatz zu 


Und nun Zehren wir zu unfern Handſchriften über Gregor XV 
web Urban VIIL, part. Ä Be 


l 


94. 


Relatione delli eccmi Sri Hieron. Giustinian K- Proc, Ant. 
Grimani K’, Franc. Contarini Procr , Hieron. Soranzo Kr, 
ambri estraord. al’ sommo pontefice Gregerio XV Panno 
21621 il meae di Maggio. 


Wie alle Relationen diefer Art, von minderer Bedeutung. 

Die Schilderung ded neuen Papſtes und feiner Regierung fann 
nad fo kurzem Aufenthalt nur flüchtig feyn: einige Bemerfungen 
über die Meile, dad Conclave, Herkommen und Präcedentien des Ge⸗ 
wählten und ben eriten Anlauf der Verwaltung Bilden in ber Neo 


Di al hätte nun wohl etmas mehr geſchehen Fünnen, ba 
der orbentliche SBetichafter, der fünf Jahre am römifchen Hofe ref 
birt hatte, Hieronymo Soranzo, in der Weihe ber vier Geſandten 
auftrat, und nut ihnen zugleich. Bericht abflattet. 

Das Intereſſe des venezianiihen Senates war jebod nicht bad 
unfere, politiich, nicht hiſtoriſch. Naturell und Hofhalt eines verftors 
benen Fuͤrſten reisten die Neugier nicht mehr und hatten feine we 
fentlide Bedeutung. Soranzo begnügt fi) mit wenigen Bemerkun⸗ 
gen. „Non debbo tralasciare di narrare qualche cosa delle piä 
gravi che mi sono occorse di maneggiare in si lunga et impor- 
tante legatione.‘“ ' 
Daa Wichtigſte iſt, daß ex die Stellung, welche Venedig in ben 
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Relatione di Roma 1621. 
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proposte, parte ds lui coadjurate o promonse nel puntißteato "del 


suo zio Gregorio. 

1. Charafterzäge. — Asonllava takto con flemma piü che 
‘ ordinaria: gli ambasciatori mai si rendevano satii di trattar seso, 
— — si. dava a tutti, accioche tutti si dassero a ini. Mostrava 
giustitia e misericordia insieme, senza passione o doppienze. 

2. Beförderungen: — der Cardindle weiche die Erwählmg fei- 
nes Oheims befördert, A verfchiebenen Legationen, Orſinos in die Ro⸗ 
magna, Pios in die Mark, Ubalbinis nach Bologna; Capponis zum 
Erzbifhof von Ravenna. .&o wurden ihnen ihre guten Dienfte be: 
lohnt. Nach allen Höfen wurden Nuntien ausgefandt: Maffimi ach 
Zoscana, Pamfili nach Neapel, Gorfini nad Frankreich, Sangro 
nach Spanien, Caraffa an den Kaifer, Montorie nach CAn. Albobran. 
dino diente als General, Pino als Zahlmeifter in Deutſchland. Wir 
baben den größten Theil der Imfiructionen jener Runtien übrig. Um 
fo intereffanter iſt uns folgende Notiz Aber die Art ihrer Abfaffung. 
Quantunque fossero distese..da m® Agucchia prelato Bolognese, 

nondimeno il card!e fece in esse particolar fatica nelle anneta- 
tioni di capi, di motivi, del senso di S. Beat®e, de’ ripieghi e 
consigh suggeriti dal suo proprio avvedimento e sapere. 
fehen, den Entwurf machte der Cardinal Repot, die Ausführung 
ahm Agucchia, ein Landsmann von Ludoviſi. 

3. Bulle über die Papſtwahl. Man aͤnderte die bisherigen 
Gormen:_da8 geheime Scratinium ward eingeführt, die Mbaratien 
abgeſchafft. Giunti fuͤhrt die Nachtheile an, welche die Adoration 
verurſache: Rendera i cardinali piü timidi nel dire il parer loro, 
partoriva e fomentava gravi disgusti tra gli eseludenti e gli es- 
elusi, cagionava che il pentefice si eleggesse senra la debita 
premeditatione, mentre i capi delle fattioni manifestavano' le loro 
voluntä, faceva che la somma delle elettioni fosse per il-piü ap- 

poggiata a cardinali giovani. Mean glaubt nun wohl, baß Ludo⸗ 
Bft noch andere geheimere Gründe zu der Abänderung hatte: Biefe 
fommen — bier nicht vor. 

4. Stiftung der Propaganda. Canonifation der Heiligen. Wir 
haben davon gehandelt. 

B. —— der Chur. Eroͤrterung des perſoͤnlichen An⸗ 
theil von Ludoviſi an dieſem Ereigniß. 

erbung der Heidelberger Bibliothek: — per la quale 
(la —E Palatina) si operö molto il cardée Ludovisio, at- 
teso che riputava uno degli avvenimenti piü felic: del pontificato 
del zio di poterla conseguire. Fu destinato il dottor Leon Al- 
lavcio, scerittere Greco dell’ istessa biblioteea Vaticana, che an- 
dasse a riceverla et accompagnarla. 
rotection der Capuziner, die zub. ſehr hoch hielt, 
lich ber uiten. Vitelleschi fagt, Durch den befündern Schu, den 
Gott biefer Geſellſchaft angebaben kafle, gehhehe, daß fie immer ei⸗ 
nen großen Cardinal zu ihrem Protector befumme: Alexander Far⸗ 
nefe, Odoardo Farnefe, Alexander Orfino, und nun Lud. Ludoviſi. 
Er hat die ——— u Rom und Bologna aus feinem Pri⸗ 
vatvermög & unterfhgt, zulegt zur Vollendung ber erſten 


: Wie. di. Aumlonico Ladeniti. 
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ehe des ddeiches bei. ben. Rathekilen. . Er verboricht 
dem Ku und dringt auf rafches Berfolgen des Sieges. 
erſtellung der kacholiſchen Religion. Der Papft in er⸗ 


kt wie —ãe — 5— ch dieſe Angelegenheit in Oeſtreich und: Maͤhren 
anlaͤßt. Es .trößet ihn, daß man in Schlefien wenigſtens die Calvi⸗ 
niſten nicht duldet, doch wuͤrde er nicht billigen, wenn man in Ungarn 
auch nur das ——— Bekenntniß geflatten wollte, das fig doch 
den Katholicismus am meilten annäbhert (la confessione che, quas- 
4unque rea, si dilanga assai meno dalla professinne catlelica di 
quello che facciano le pil sette eattoliche). Beſonders aber liegt 
ihm Böhmen am Herzen. Gür die Herfiellung bes Katpolicktenns 
bafelbil gibt er folgende Mittel anı 

1. Fondare in Praga un’ universitä cattoliea; 

3. Rimettere nelle antiche perroccbie i paarochi eattelici 
e per le citt& i maestri di scola parimente cattoliei; 

8. I’uso dei oatechismi e di buoni libri per tutto, ma per 

li fanciulli et idioti P’anliche oanzomi spirituali in lingua B 
home: 

4. Librarj e stampatori cattoliei, faendo visitare le libre- 
rie e stampe degli eretici; 

5. L’opera de’ padri Gesaili.e di * religiosig - 

6. Ritornare in piedi li collegii di poveri, aasegnande a 
quelli li beni ecclesiastici aliemati. 

Alles Mittel des Unterrichts und der Ergiehung. —— 
wird der Nuntius aber noch erinnert, ſich der Anfbellung prade 
fantifcher Beamten gu widerfeßen. Lasciandosi le menti kuumune 
più consigliere dal proprie interesse che da altro, inopminee- 
ranno a poco a poco massimamente i giovani a piegare Panime 
alla religione eattolica, se non per altro, per partecipare di pu- 
bliei honori. 

II. Herſtellung der kirchlichen Gerichtsbarkeit. ueber gr 
Vieles hat der Yapfı ft co in biefer Hinſicht zu beflagen. Die 
fchöfe wollen fi Ei den Satzungen von Trient noch immer nicht uns 


spogli, di depatronati, di concessioni a di avocarie, ii 
trattiene le chiese gli 


IV, Serfeifung ber päpflichen Hutoritkt. ‘Die Kaifer Tcheinen 
un Bullen mid —* sat ee Mc Got ber pipflihe * 
und Bullen nicht mehr zeigen da i 
an Geldeinkuͤnften aus — — die fruͤher 200000 Seudi 
trugen, ungemein verloren. Das Verfahren mit Kleſel will X 


gor nicht billigen, doch druͤckt er ſich fehr igt daruͤber ans 
„non € mai piaeinto troppo quel fatto.““ Der Auditor di Rote 
Verospi ward ergeichicdt, um ben —— mu 


Instrit. a Saugre per Eapugne 1621. [7 


390 Marutt. a Torres per Polonia I0M. 


Da ſoll nun der Nuntius beſonders die Erneuerung des hol⸗ 
landiſchen Krieges fordern. u | 
Er foll in Erinnerung bringen, daß Prinz Morig fchon alt’ 
und ſchwach fey, und fich Fin Toh alle Tage erwarten laffe: — die 
Parteiung der Arminianer und Gomariſten ſchwaͤche die Provinzen: 
mit Hülfe der erften hoffe Graf Heinrih, mit Huͤlfe der leßten 
Graf Ernft zur Höchften Gewalt je gelangen : — bie Seelander feyen 
arm, die Holländer wegen ihrer Anmaßungen den Lebrigen verhaßf. 
„Laonde il re non può voltare le sae forze contra di loro in 
meglior tempo ovrero opportunitä.‘ " 


88. 
Instruttione a V. Sigria Mr di Torres, arcivescovo di Antrino- 
poli, nuntio destinato da N. Sigre in Polonia. 80 Mag- 

gie 1621. - ' 
Das Mißverftändnig zwifchen Paul V. und Siegmund III. war 
doch fo unbedeutend nicht. „Se la pietä del re“, fagt Gregor XV. 
in diefer Juſtruction, Die er feinem erften Nuntius mitgab, „e la 
riverenza che a questa sede egli porta, non havesse ammorzate 
del tutto o almenp coperte le scintille de? dispiaceri loro, se-ne 
sarebbe per li soffioni altrui acceso alcun fuoce di discordia ma- 

nifente. t ei rn beinul— Er iſt PR 
regor ift nun bemüht alles beizulegen. Er iſt durchbrungen 
von den Verdienſten diefed Koͤnigs, der in Rom nicht hätte Fatholi« 
ſcher ausgebildet werben koͤnnen. ö , 
Der Nuntins wird erinnert, ſich vor allen Dingen feigk ohne. 
Zabel zu betragen: — perche tutti gli pongeno gli occhi adosso e 
prendono ancora esempio da santi costumi di lui, et il re mer 
desimo il propone a suoi prelati per norma. Den Banfetten der 
Großen fleißig beizumohnen, wäre zwar an fich Fein unebenes Mits 
tel ſich Einfluß zu verfchaffen, wide aber doc zulegt die Achtung 
ſchwaͤchen, die man vor einem Nuntius haben muͤſſe. on 
Es wuͤrde gut fen, wenn der Nuntius wieder wie früher Die 

Kirchen perſoͤnlich vifitiren wollte, | 

Die Hauptfache bleibt immer die Erziehung. Das Inſtitut ber 
Dotirina Christiana, wie es in Stalien b ſollte auch hier eins 
uͤhrt werben. Für Katechismen und geifliche Bücher muͤſſe man 
orgen, weltliche und proteflantifhe Gelänge durch Fatholifche vers 


drängen. 


Instruttione a V. Sria Mr Lancellotti, vescovo di.Nola, destinato 
da N. Sre guo nuntio in Polonia. .. . 
Ih weiß nicht, ob 1622 ober 1623, aber gewiß noch unter 
Gregor XV. 2 
- Dem Nuntius_wird die Snflruction welche Torres empfangen 
hatte mitgetheilt. Seitdem hatten auf Befehl der Propaganda 





Insiysll. a Lohelllottö per Polbhia. 


202 Diem MER. 


o esai ches sarebbe stste pi agerole il ridurre li nobik 
singolarmente e di famiglia in famiglia.alla chiesa cattolica, per- 
che si vede per prova che tutti coloro che ad uno abbandonano 
il rito Grece e lo scisma, stanno nella nostra chiesa perseveranti. 


100. 


Relstione fatta alla congregatione de propaganda fide da Dio- 
nysio Lazari sopra alcume cose che possono essere di ser- 
vitio alla santa fede cattolica. 1622. 


Dion. Lazari war eine Zeitlang — wie er ſich ausdruͤckt, melti 
mesi — in England geweſen, und gibt num an, wie ſich Dort der 
Katholicismus berftellen laffe. 

Drei Mittel gebe eh me meint, er: umterbanblung mit Einem, ober 
mit Bielen, oder 

Er meint rer daß fi * bem —* Jacob perfönlich viel aus⸗ 
richten laſſe. Der Koͤnig ſey indifferent in einer Meinung, und furcht⸗ 
fan. „Per la pratica che ho di lui, lo stimo indifferente in qual- 
sivoglia religione.“ Man wuͤrde wohl thun, auch durch amterge 
fehobene Briefe feinen Verdacht zu nähren. „Far artifisiosamente 
avisar qualche suo ministro fuori del regno di persena da loro 
ereduta fedele, e nell’ istesso regmo far trevar qualche lettere 
a nome supposite che trattasse in forme queste materie.‘ 
Auch wäre Dudingbam wohl zu geminnen; rau fey Die Toch⸗ 
ter eines Katholifen und insgeheim felbft. PR ($ segresa ber 
lica figlia anche di segreto catielioe). Buckiugham gebe viel auf Ver⸗ 
binbungen mit fremden Mächten: durch diefe koͤnne er am.leichtefken 

ewonnen werden; befonders weil er won dem Parlament inımer ges 
2 ährdet fey. Essendo composto il parlamento Te per per la mag- 
gior parte di pnritani, stimarebbe egli specie d’efficace vendetia 
Tindurre il re al cattolicismo. 

Wirfung auf die Menge. Sehr niglich würbe es fee, wenn 
man nur freie Predigt erlangte: Il che ai potrebbe fare per via 
di danaro, pr oponendo, per cosi dire, una gabella di predicatori 
et auditori, inducendosi il re molte volte per l’interesse a cose 
eontrarie a sua volontä, 

An gewaltfame Maafregeln, „fest er, ſey nicht zu denken. 
Wir fehen aber wohl, daß auch die friedlichen weiche er es angibt 
nicht auszuführen feyn werden. 

Lazari gehört zu den Leuten, die Durch Intriguen und fein ans 
gelegte Maaßregeln auf den Fortgang des Lebens einwirken zu koͤn⸗ 
nen glauben, was doch niemals gefchehen Fann. 

on dem erwachſenden Gefchlecht hofft er nichts: es iſt ganz 
in den proteflantifhen Meinungen erzogen; nur der Br (pi 
ter Earl J, fcheint ihm Hoffnung zu geben. Io v’ho ——— — 
aperanza, per vederlo d'indole molto ingenua, di costumi assai 
generosi, molto sobrio nel detestar li, cattolici. 








8 Issteiit. ab pers . Tab. -Gosenin 
ten fol, die oibliofpet folle nach. Einchen, nicht nad Rom 


erden. „In 0 gni caso sarà bene di meiter voce,che si abbia 
& condurre so Tamente a Monaco e non a Roma. ir haben 
ſchon geſehen, wie oft den päpftlichen Abgeordneten die aͤußerſte Vor⸗ 
ſicht dur richt gemacht wird. Noch andere ähnliche Inftructionen 
erhiait .3. 3. Massimamente per i paesi.sonpetti sarà 
ssnpre —* di andare in habito oorto, come persona nego- 
tiante del dominio Veneto. So viel Verfiellung ſchien noth⸗ 


Def folche Mueifungen ſchriftlich gegeben werben, barkber Darf 
man ſich nicht wundern. Man_ liebte an —5 Hefe namentlich 
in der : Kanzlei Ludoviſios zu fchreiben. en Juſtructionen bie 
Aguechia ßte, fehlt es nicht. an —Kæãw politiſchen Geſichts⸗ 
punkten, aber auch mit Kleinlichkeiten dieſer Art find Fe angefüullt. 
Der Verfaſſer wollte das Verdienſt haben alles zu bedenken. 
Uebrigens konnte man wohl fürchten, bie namgntlich der 

uͤber dieſen Verluſt ihrer Metropole herauszufordern. 
Wit ei einer. Abtheilung Cavallerie ſotte ‚die Bibliothek escortirt 
ws F 


102, 


Tästruttione al padre Don Tobia Corona de? chierici regolari 
maudato da papa Gregorio XV al re di Francia e prima 
. al duca di Savoia per Vimpresa della cittä di Ginevra. 
1622. (Bibliothef Ir oft y Main. MSS' Glau- 


burg. Tom. 39, n 


. Anfang: „L’ltakia che dall’ arms — e ziata eletta 

a reggere hora P’imperio temporale, hora . lo spirituale del 
meondo. 

Verhaßt iſt biefer geiftihen Herrſchaft vor allem no enfs „nen 
seid come .piena di huomini appestati ma come cate dsa di pe- 
— sch jerkören 1 m Paph, Bi 

8 zu tigen, zu ren Tommt vor allen dem , 
—* Chriſti, und dem Herzog von Savoyen zu, ber ſichen 
Graf. davon. nemmt:. Auch haben, die Wäpfte und gran net 
Verſuche dazu gemacht; allein & find immer an der 
ſcheitert, die Frankreich diefer Stabt —— lief. 

Jetzt aber iſt die Lage der Dinge werdn Ta Francia tratta 
H soggetio di domare i ribellati bereich et ha da ricever pia- 
eere che per togliere loro le forze e la riputatione ci ſaceia A 
modenmo —— oorto in “en parti.“ Per 

er Papft hat von Anfang feiner Regierung den Man 
und neh durch die Miffton eines Kloftergeiftlichen die’ an geht 
vorzubereiten: „FPoiche habbiamo un’ argumento di religione, si 
conviene fuggendone il rumore coprirlo piü che si puoto: vwusle 
tavtarvi un religioso. La P. Vra porterä da per tutto questo 
viegotio: come nato nell’ animo di Sua Btä sonze altra origine 
che er spirkto sauto.‘“ 


Es foll zuerſt in Dun Herzog von Savoyen. die Neigungen ei— 





mandato in"Beeoied Brtincha 1622. 





—A Wr Buhl a Bainier Zum M der 
allein DE one ih eine Bilanı warf —** — Einkuͤnfte und Ausgaben 
ie er mi Reipi zufammengefleitt (. J 


Dep 

Urban fagt er ohne Scheu: „mit zwei Worten machte ich feine Mei⸗ 
nung zu nichke"; er foricht geradezu aus, bie göttliche Majeſtaͤt 
babe ihm das SLalent gegeben, in da4 Senerfie geheimuißwoller 
Menfchen zu dei en; der Cardinal Lubonifio laͤßt er der Republib 
beshalb einen Lob foruc wid widmen, weil fie zur Geſandtſchaft von Kom 
immer Männer von der erprobtefien Tuͤchtigkeit wähle. 

Rainier Zeno erfcheint ein paar Jahr ſpaͤter in den —* 
— Ga ia Se 
ausge ‚ wte unſere a ge , 
Be m fo vielen Italienern usb Spaniern —— —— | 


Zwifchen Maͤnnern biefer Geſinnung konnte es nun aber nicht 
| Pr: Dreibungen ———ſ —58 Zeno erlebte auf feiner Geſandt⸗ 
ie unangene 
Groͤßtentheils fiel fie in die Zeiten Gregors XV. Ludoviſio 
ſorderte eine Verehrung und Anerkonnung, die ihm Zeno nicht wid⸗ 
men wollte; — gar bald geriethen fie —* der. 
den legten Theile ſeiver Relation —— * dieſe Ir⸗ 
ningen. Er ruͤhmt ſich, dem Nepoten oft ſcharfe Antworten gegen 
ben, ihn zum Schweigen gebracht zu haben, Es wacht ihm — 
ders Vergnuͤgen, daß er durch geheime Mittel Dinge in Erfahrung 
gebracht, —* der Nepot in tiefes Geheimmiß verhuͤllt geglaubt, 
und dann denſelben merken laſſen, er wiſſe darum; er freut Sa noch 
des Mißvergnügens in.-das Ludoviſio dadurch gerathen ſey. „Ve- 
dera“, fagt er, „che appresso di mo non polera restaro in —— 
gran conoeito di sapere ch’ogli qon Wili aseosamenie ambira. “ 
Aber man möge nicht glauben, daß das viel v Die Neo 
. yublif fey dadurch vielmehr in Revutation g men. : Dei dem 
Gedaufen, Valtellin als ein Depofitum in ben Händen der Gpanier: 
— habe Ludoviſio ſich vor nichts. fo ſehr geflischtet wie vor 
Lärm der venezianiſchen Proteſtationen (il —* che era per 
fare ER il Eee delle mie — var. ge 
iefe Zeiten waren inbeß vo angen. Urban tte 
den päpftlihen Thron befliegen und Walser Zeno laͤßt & „rin 
vornehmftes meimäft feun, bei deffen erfönficteit, Hof und St 
verwaltung, fo weit fie ſich damals entwickelt hatt —A 
* —2 daß die —* nur darauf bedacht ſeyen, dem 
Papſt zu Gefallen zu reden: er findet es recht gut, zei fein Menſch 
* Denke, die päpfllichen Finanzen in Ordnun Es 
gebe, ſagt er, kein geeigneteret Inſtrument bie —** zu vers 
wirren als den Kopf eines Papſtes. 
Er entwirft darauf ein Bild von Yrban VIII: E’ preneipe 
Wer avo 6 venerabile, di statııra grande, di onlore oliva- 
—a— ı npbili, di mei nero: che semincin & Kirar ak 








Relettene:. di" Bomna HORB: ' 








we Caoto.Iitse.Senenue Zeno 


')a yotising lasnegnillene ‚dalle:lingun,. in. che: gas. qusnto.de pur- 
ıimestane je ame attioniy @6. pigliato. molto pincere. Sitima quel 

Tegne ,: quamio. ai. poama dire, ‚per reputarlo equilibrio..dell'.am- 
"biioms. d’sdtri, ii eui minao ‚BONER duhbio alla monazobia 


„enirensain. “ 
Beunianem- nahm ber. Papſt ———— 
—— Abel, Er wieinde, es gebe wohl einen vndern Dübel 


Zeno eniept, inbem er. , nmel Scmai und Arbeit die 
ihm fein Amt gemacht, die um rlichen Nachtwachen ; dem bittern 
Aerger, wodurch feine Geſundheit geſchwaͤcht werben, ‚ind Sedaͤcht⸗ 
„niß ruft. „Dennoch“, ſagt er, „freue ich mich meha: mein Leben im 
Dienße meines Baterlandes ndes abgenntzt zu haben, als men“ re an 
von? Jahrhundert gluͤcklich Leben: Tinte, aber: umbefehäftigt" 


104. - 


Relaone degli eccri siguori ambfi stradrdinarii Corner, Erirzo, 
‚Soranzo e Zeno ritornati ultimamente da Roma, letta äll’ 
'ecewo senato 25. Febr. 1624. (b. i. M. V. 1625.) 


Als Vopſt Gregee XV, erflärte, daß er mit Rainier Zemo nicht 
mehr. unterhanden wolle, ſchickten die Benggianer Hier. Sorenzo, 


eden faben, Zero in Rom, als Ursen VIIL —2 ward. Beide 
wurden. :zur feierlichen Begluͤckwunſchung bes neuen ‚Yapfkeh .ı be⸗ 
finmmt; Eorner und Erizzo erſchienen um Die Geſandtſchaft zu ver⸗ 


ae gemeinfehofttiche, Melation welche fie erflatten, iſt nun frei 
von den perfönlicgen: Erguͤſſen, en Jens allein ſich Hingegeben; fe 
befommit dadurch eine gewifſe W ichtigkeit, weil die Verhaͤltniſſe der 
—— ſich durch die Sache von Valtellin aufs neue verwickelt 


fehr .ufrieben Pen fegen, daß Venedbdig an 
—— der —— auf Die päpfilichen Barwilonen Theil ge 
nommen: „che i oannewi dell —— si fossere. voltati conra 
i luoghi teauti in deposito della N. Stä, ohe. chiams luoghi dei? 
istessa chiesa. 

„Ne —— * — fahren die Gefanbien. fort, „in Bema so 
geiti d’ogni grado' et d’egni: qualikt che -propenesame S. 
come ella medesima- ei disse,: ad: ssaro ooaira-qüell?.deom sonako 
ie censure eeglesiastiche“ .. - - 


Sk ſuchen 62 fo. gut wie mini zu 6 
Spanie fich 


jene Angelegenheit einige vermitteiado Worſehlaͤge· machen· och. bot⸗ 








Reietiewe\ ii Dina TOBL. 





quelle oke non al ya peliotrurs ton la cönguiinta orters cite 
non viene riferito 0 dal medesimoe pontefice, dificiimente =i put 
altra via. 

Il sigr Don Carlo mestra ia istessa indipendenza da 
eipi nella quale professa oonservassi Sma B4- 'E’ in etä di 58 
anni, ben complessionato e forte. E’ inclinato alla soddisfatione 
de’ popoli por oonservare la cittä abkondante di tutte lo coss. 
Nella sua casa € buon eoonomo, et ha mira di far denari as- 
sai, sapendo egli molto bene che Pero 'acoresce la riputatione agli 
kuomisi, anzi l’oro gli inalza e Hi distingue vantaggiesamente 
nel oonspeito del mondo: eltre che si tiene per massima eo- 
muse non esser — me ragionevole che chi una volta 
& siato parenie ne Hhezne paroiet mn senditivo, Ha marrete 
fortan, — huome e, ma sensitivo. Ha mostraio 
somma riverenza verso A serenissima Repebliea, et karendo 
nei nel complir seco deito che augurarame langti anei a Sua 
Beate, ci rispose egli con qualche acerbità che quando il papa 
hawesse ad essere ——— et honorato come papa, alludendo 
alle cese correnti della Valtellina, li desiderava vita lunga, ma 
ehe quando havesse dovute seguir altrimenti, pregave il sig" dio 
a chiamarlo a se quanie prima. 

ll card! Magalotii profensa egli ansora virere indipendehte. 
E’buomeo sagaoe et ascorie: mostra grande vivasitä di spirito e 
d’inquietenza, et 4 in concetie di > di poter esser guadagnato. Cre- 
scendo in etä et esperienza il card! nepote si crede che nen 
seranno ‚d’aceordo insieme e che il papa penser& perö di valer- 


sene in qualche legatione oppostunamente. 


105. 


Instruttione a Mre Sacchetti vescovo di Gravina, nunzio desti- 
nato Sa N. Sre per la Mt4 cattca, 1624. (Barb. fol. 26 Bl.) 


Aufträge Danheitis bezichen fich I. auf bie innern ſpani⸗ 
—* su De gab immer monderlei GEompetenzen een Kom und 
. omp 
Spanien. Namentlich hatte es damals —— — Hof uͤbel em⸗ 
»funden, daß ein Cardinal wie Lerma —* Einkuͤnfte beraubt, 
md vor ein weltliches Gericht t worden war. Indem der 
Vapft den Fortgang dieſes Derfabr en‘ einzuhalten ſucht, Kit ex doch 
auch zugleich —* ermahnen, alle Hoffnung: auf weltliche Größe aufe 
Bugeben: es ſey ja doch nichts mehr auszurichten, ba Olivarez fo 
dr in —X ſtehe, und er. möge ſich entſchließen, nachdem er A 
lange Andern gelebt, jetzt ſich und Gott zu leben. Dagegen wirb der 
Seine an Dlivarez gewiefen, mit dem der römifche Hof in Diefew 
Augenblick noch gut 7 Es kommt dabei folgende Merlwnͤr dig⸗ 
keit vor. E’ .avvenuto che la gelosia della regina per. 
aospekio d’altri ameri del re I’ha proversta a delerseue col re 
'rancia suo fratello, a segne tale che venıie pensiere & qme- 
sto di far doglianze e querele pubhliche .contzo il eogaato. 
«io scrisse P’apiecessore di V. Ben e, oe vi kawevn ponte rime- 
o 


ie 





u Suochetti per Bpaynu 1634. - [7 
die: com: far osmlldense della. rexina: ii eonie Olivanes di diff- 


* 


'o B. D por Foaneis. 164. 


Unter bieten Farſten nun war der Katholleienat in glaͤe 

Fortgange. Der Nuntius wird angewieſen, allen jenen 

um ch — Kräften beizufichn mb ihre 
eam lichen: zu verfechen. 

α 
neue | . 

Wenigſtens von einem Theile ber Mitglieder der Gorboune 
wird die Lehre von der tinabhängigfeit der weltlichen Gewalt und 
dem göttlichen Mechte der Witchöfe vorgetragen. Schon bringen Gi⸗ 
wige die Meinung amf, den Pfarrern ſtehe in ihrer Pfarre eben fa 
vl Macht zu, wie den Biichbfen in ihrem Bisthum. Der Papſt findet 
diefe Meinungen abeminabel. Es ſchmerzt ihe, daß Richer, der ſie 
beſonders eifrig vertheidigt, obwehl ercommunicirt, ſich doch bare 
nichts macht, fordern fortwaͤhrend Weſſe lieſt. 

Indeffen greifen die Parlamente thaͤllich im die kirchliche Juris⸗ 
dietion ein. ie Appellationen, come d’akus, die. Unterſuchnugen 
Aber die Ausfertigungen der Dataria, die Eingriffe in die Gerichts⸗ 
barkeit der Bilchöfe fommen dem Papft als eben fo vich Uſurpatio⸗ 
nen vor. „Kavorisoone elhriunque ad essi rieorre, et in queeia 
maniera precurano di soggi e le prerincie a laro nom seg- 
gette, come la Bretagaa, ia Provenze e la Borgembrescia.“ . 

Auch in die Wücherverbote mifchen fie ſich. Gern haͤtten die 
Rumtien Werke wie von Thon und Richer verbsten, aber «6 war 
ihnen nicht möglich. Der neue Nuntius wird angewiefen, der Er 
ſcheinung fchädlicher Buͤcher lieber zuvorzukommen als ke ik zu 
erwarten. Le stampe de’ libri sene il fomite delle false dottrine: 
et € necessario che ella procuri di tenersi amorevoli i librari, 
accioche V’avisino di mano in mano de’libri che si stampano: 
imperoche stampati che sono porta seco difficott& di ottenere 
ia prohibitione. 

Man fieht, ſchon iſt der ganze Kampf der Eurie und des Cal: 
licanismus eingeleitet, der in mandgerlei Phaſen die Periode der al- 
ten bowrbonifhen Monarchie in Bewegung erhalten hei. 


107. 


Instruttione a V. Sria monsr Campeggi, vescovo di Cesena, desti- 
nato da N. Sigre suo nuntio al Smo Sigr duca di Saroia. 1624. 


Eine au deshalb merkwürdige Inftruction, weil fie den Ers 
folg jener Sendung des Don Tobta Corona weiter erdrtert. Wir 
feben, daß der Han gegen Genf befonderd an dem Wi 


Äh Widerſtande von 
Luines und Rohan, der noch immer mächtig wer, dem Anſehen Der 


Hugenotten überhaupt ſcheiterte; daß man ibn aber darum Feines 
weges aufgab. 

Da chi venisse il meotivo di tal impresa, dal papa o dal duca, 
non si sa bene: perche il pontefice lasciò brevi e lettere di 
esortatione al medesimo sig? duca et al prineip ipe del Piemente, 
donde poteva farei congettura che il papa ne fosse autere: mama 
nel ricevere l’esortatione si mosirö tfhto pronta A. 8. oke nen 





Instr. a Compegegi per Savoia 1624. 


26* 


44 0. Carafs * 


Barberini (ſpaͤter Urban VIEL), Borgia (ſpaͤter der Dar 

nent Urbans), Ubaldini, Santa Sufanna, Balerio grato, Z 
lern und bie Praͤlaten Bives, Agucchi, Scala. Zollern follte eine 
Eopie nehmen und aus derfelben referiren. 

Diefen erfien Bericht erweiterte Earaffa 14 Monate fpdter, alfe 
im Januar 1624, und fchickte ihn unter obigem Titel an Urban VII 
ein; „um“ wie er fagt „bdeifen väterlichen noch mehr zur Liebe 
gegen die Böhmen zu “ 

Wir haben ein ausfuͤhrliches gedrucktes Werk von Caraffa: Com- 
ara de Germanis sacra en obs eine der Fe Dun 
len die Geſchichte der erſten zehn Jahre eißigjaͤhrigen Krie⸗ 
ges. ber einmal konnte er da auf feine boͤhmiſche Wirkkumfeit, ber 
ren er alledings mit Vorliebe gedenft, doch nicht mit fo großer 
Vollſtandigkeit eingehn wie in einer eigens dazu beflimmten Rela⸗ 
tion: und eim gedrischtes Werk machte auch anberweite Mückfichten no⸗ 
ws Mit voller Ausfuͤhrlichkeit und Freimuͤthigkeit Dagegen druͤckt 

die Melation aus. *RF 

Sie begreift freilich nur den Anfang der boͤhmiſchen Umwand⸗ 
lung, aber fuͤr dieſen iſt ſie in der T ehr wichtig. 

Ich habe mich ihrer ſchon bei der Erzählung bebient: doch, ber 
Natur des Gegenfkandes nad, mit großer Beſchraͤnkung: ich will 
bier einige Particularitäten nachtragen, ans benen fich ergeben werb, 
unter welchen Schwierigfeiten, bie ihm befonders die Landesregie⸗ 
rung machte, der Nuntins feine Abfichten ind Werk ſetzte 

1. Einführung des lateiniſchen Ritus. | 

Mavendo io tenuto sopra cio proposito col Plateis e coner- 
derande sicome quei pochi Beemi che erano cattolici frequente- 
vano in ogni imodo le ehiese di nostro rite, dove pure ascolta- 
vano i divini uffioj in lingua latina, gindicai non essere dispe- 
rabile ohe l’istesso potensero fare anche quelli che di nuovo si 
convertissero, insinuandosi massime loro da predieatori che 
questa lingua sia quasi in un certo medo d’essenza ne’ divini 
ufficj in tutti li paesi cattolici e particolarmente in quelle chiese 
che si comprendono sotto l’imperio occidentale per segno della su- 
periorit& e maggioranza della chiesa Romana sopra tutte le altre: 
perö diedi ordine ad esso Plateis, che quanio prima havesse po- 
tuto, usasse ognl suo studio per restituire l’uso del predetto 
idioma in quelle chiese che gi& si erano levate di mano agli 
eretici: onde il giorno de’ santi apostoli Simone e Giuda dell’ 
anno 1621, con l’occasione di essere stata provista dall’ arci- 
vescovo di parroco cattolico la chiesa di Santo Stefane, princi- 
pale parrocchia di Terra nuova, habitata dal piü minuto volgo, 
tra il qnuale sono pochissimi oattolici, fu celebrata alla presenza 
di numero graudissimo di heretici nella predetta chiesa l’immaos- 
latissimo sacrificio della messa in lingua latina con l’aspersione 
dell’ acqua benedetta, con l’invocatione de’ santi e con tutti i 
riti Romani, due secoli dopo che n’era stata esclusa la li 
latina e che per molti anni non vi si era celebrato nò nell’ une ne 
nell’ altro idioma. Il ua esempio hanno poi seguito con le 
‚chiese della citt& tutti i luoghi del regno senza sentirsi romere 
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$itione del? uso del calice deliberd fare animo e distrihuire H 
sacramento, come tre giorni dipoi fece, pubblicamente sotto la 
sola specie del pane, nella parrocchia di San Martino. Ma ha- 
vendo io haruto notitia di questo empio attentato, fui subito a 
farno acerba lamentatione con Sua M%, dolendomi con ogni piü 
efficace maniera che i suoi ministri si volessero ingerire in quelle 
cose che eoncernono la rererenza verso il tremendo sacramento 
dell’ altare, che meramente riguardano lo spirituale e la salute 
dell’ anime, e che senza rispetto niuno s’intromettevano negli 
affari di religione, non mostrando segno alcuno di obbedienza 
verso dio e la santa sede Romana, della quale la maestä Sua 
si era sempre mostrata tanto ossequente. Da che fuori di modo 
commosso l’imperatore diede subito rigidissimi ordini a detti po- 
litiei, acciò lasciassero la cura delle cose eeclesiastiche 'e di re- 
ligione agli huomini di chiesa, facendo loro grave riprensione 
per la temeritä commessa: onde essi gagliardamente si incitarono 
contro di me e del Plateis, come quelli da quali si persuasero 
essere proceduto il rabbuffo fattoli da Sua Mt; et oltre al mi- 
nacciare aspramente il Plateis, non si astennero dal manomet- 
tere anche l’autorit& mia, insinuando a inonsr arcivescovo che 
egli s’io non li mostravo sopra cio special breve di Sua Beat", 
non fosse tenuto ad obbedirmi in una cosa di tanto rilievo come 
'H sopprimere in Praga l’uso del calice, e non tralasciando di 
sollevare i predetti parrochi e farli animo, persuadendo loro che 
non havessero timore alcuno di me ne del? arcivescovo, perche 
dal governo politico, al quale in quel regno per antiquato stile 
devono soggiacere gli ecclesiastici, sariano sempre protetti e 
sostenuti, operarono che il curato del Tein facendo nuova pre- 
varicatione si ridusse in aperta disubbidienza, e prese ardire di 
‘predicare al popolo che non volesse tollerare che i papisti, che 
miravano tiraneggiare il tutto, li togliessero l’uso del calice, e 
pregassero dio per lui vero difensore 'del paterno antico rito: 
di modo che quel volgo fece un poco di tumulto, rappresentau- 
dosi queila sera sino al numero di mille alla casa di detto cu- 
rato come in sua difesa. Tl che venuto a mia notitia, cavai su- 
bito da Sua Mia Cesarea indignatione e comandamento che il 
detto prete fosse subito arrestato e censegnato a monsre arei- 
vescovo: come fu senza dilatione alcuna eseguito: e quel po- 
polo, che prima si era mostrato cosi ardente per la sua inden- 
nitä, non fece motivo aleuno, perche lo vedesse condurre pri- 
gione in faccia del giorno e di tutta la gente. Et egli dope al- 
cune settimane di carcere se ne mori dentro'di quella, supplen- 
dosi alla eura di detta chiesa, che è 1a principale di terra veo- 
chia, con altro parroco cattolico e con la’ predica del canonico 
Rottua, soggetto insigne per dottrina e zelo, il quale ammint- 
stra tnitavia questa carica con molto profitto e con grändissime 
concorso cosi di cattolici come di heretici, i quali volentieri 
ascoltano le prediche di questo buon sacerdote per la sua efficace 
© grata maniera di dire. j 
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ogni essentiale autoritä, lasciandogliene zolamente qualche 
enza nelle cose che non sono di melte rilievo, annulla 
in specie tutti li privilegj pregiudiciali alla religione cattolica 
concessi da re passati, potendo benissimo farlo l’imperatore ha- 
vendosi per forza d’armi riguadagnato questo regno giä aperte- 
mente ribellatoseli. L’aoeademia o eollegie di Carlo IV a glo- 
ria divina e della religione cattolica si 6 restituita alla sua pri- 
miera istitutione sutto la cura de’ padri Gesuiti, li quali hanne 
ancora la sopraintendenza di tutte le scuole del regno, et a’ me 
desimi Pusare diligenza che nen si stampino o wendano. libri 
contrarj alla verità cattolica, essendosi sottioposti alla loro cen- 
sura i librarj e gli stampatori. Si & havuto intorno alla pre- 
detta accademia qualche difficoltä, volendocisi deputare un presi- 
dente laico, il che da me non veniva bene inteso, ma finalmente 
spero ohe sarà lasciata questa eura a monsr arcivesoovo, pre- 
tendendo egli per suoi antichi privilegj essere cancelliere del 
regno. 

e Alla casa de’ poveri istituita in Praga da Ferdinando Terzo 
si sono di piü assegnati 4 m. talleri annui: onde si d ao 
eresciuto il numero loro da ottanta, che prima vi sene al 
mentavano, fino a ducento. A padri Gesuiti si sono dati per 
una volta 20 mila talleri da spendersi nella fabbrica del loro 
collegio: et in questo non & occorso che si impieghino. li miei 
ufficj, non havendo bisogno di alcun mezze appresso dell’ im- 
peratore Pevidenti utilit& che dalle loro attioni si traggone. 

er augumento dell’ entrate capitolari della cattedrale sone 
stati assegnati beni che rendono 6m. talleri annui, e per le 
archiepiscopali 24 mila: ma perche questi beni sono assai gus- 
sti e rovinati, monsignor arcivescovo desidera ritenersi per qual- 
che tempo il monsr d’ÖOssegg, assegnato già alla mensa arehie- 
piscopale sotto Ridolfo in vece della pensione camerale.che ve- 
niva difficilmente pagata. Nell’ arbitrio di monsignor arcive- 
scovo si € riposta la provineia delle parrocchie di Praga e di tette 
il regno, etiam che prima fossero possedute da signori partico- 
lari che erano tutti ribelli, essendosi riserbato l’imperatore que- 
sto jus, mentre si sono venduti li beni di essi ribelli, beren- 
dosi anche havuto figuardo che per molte leghe intorno.a Praga 
siano tutti comprati da cattolici. J 


109. 


Relatione alla St& di N, Sre papa Urbano VIII delle cose a 
partenenti alla nuntiatura di Colonia per Mr Montorio 
vescovo di Nicastro ritornato nuntio di quelle parti l’anno 
di N. Sre 1624. 


Mitten in jenen Kriegsunruhen Iangte Montorio in Deutichland 
an. Er ftellt die Gefahr heraus, in welche die Katholiken gerathen 
feyn würden, wenn Mannsfeld, der den Oberrhein von Strasburg 
bis Mainz, und ber Bilhof von Halberftadt, ‚der Weſtphalen bes 
berrichte, e8 dahin gebracht Hätten ſich mit Baden Durlach zu verei⸗ 
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viso della mia messa, wi fu significhte nou enser pi necemm- 
via la’ mis persona, peiche la conclusione del negotio era rilar- 
data da piü alta cagione che dal mancamento del consenso de’ 
principi ivi adunati, e che il vederei ivi compariti tanti ministri 
apostolici havrebbe acoreseiute le difficoltä, mettendosi in gele- 
sia li protestauti, come che quella .traslatione fu trattata piu to- 
sto come materia di religione che di state. Mi rimasi perciò 
d’arklarvi, tanto piü che il Magentino, che come degano del 
oollegio elettorale era quasi arbitro del negetio, praticate da me 
alcuni mesi prima, stava costanie nell’ offerta fattemi di voler 
secondare la mente del papa e 'dell’ imperstore. Li depntati di 
Treveri havevane ordine dal sus principe, datoli a mia istanza, 
di non iseostarsi dalie deliberationi del Magontino e del Colo- 
nicense. To non starö qui a divisare .a V. Beat®* le diffieoltä 
che iscontrai per disporre H Magontino a censentire a detia 
traslatione: perche hora dieeva abberrire la eittä di Batisbona 
eeme d’aria nemica alla sua sanitä, hora diceva trovarsi esau- 
sto di denari e da nen petere supplire alle spese che ivi gli sa- 
ria convenato di fare, kora che il negetia non era mature, non 
essendoci il consenso di Spagna e di Sassonia, hora temeva ie 
minscoe del re d’Iogbilterra, di Dania e di altri seitarj, hora 
affermava che quella traslatione havrebbe accesa .nuova e piü 
sruda gaerra in Germania, con danno eridente della. religiene 
cattolica, mentre i principi eoclesiastici, che bavevano portate 
fno all’ hora e doverano portare per l’avvenire il peso, esausti 
per le contributioni .passate alla lega, spogliati d’egai loro ba 
vere dall’ inselenze e rubamenii mon meno de’ nesizi che de’ 
nemiei soldati, non.s0lo nen potevano nô haveranc mode di ap- 
parecchiarsi a nuova guerra, ma erano ridotti ad estremitä fali 
the erano costretti licestiare le proprie famiglie a vivere quasi 
priratamente: non lascieva di porre in oonsideratione il dusa 
di Neoburgb, come piü prossimo di sangue al palatino, la om 
persona non havrebbe recata tanta gelosia a protestanti, che te- 
meano la grandezza del Bavaro, a cui conforme le costitutioni 
imperiali secondo la bolla aurea.come a più prossimo devensi 
quella dignità, nella quale il medesimo duca havera protestate 
non volere consentire sino all’ ultimo spirito che altri fonse a 
se preferito: basta che in quattro o cinque gierni che mi frat- 
tenıi son lui in Acctiaffemburgo, dopo lunghi discorsi fait ie 
voce et in iscritto, ottenni la’ risolutione che io desiderava. La 
traslafene fa fatia, et aucora si manliene. Il palatinato € in 
parts oceupato dal Bavaro, in parte da Spagnuoli, n& altro re- 
sta al palatino che la citta di Franchinthal depositata in certe 
tempe tn mano della serenissima iofanta di Fiandra con concerto 
deisre Inglese. 

NMentre per detio negotio io ero in Acciaflemburgo,, giunse 
ivi.la nuova della presa di Adilbergh: et havendo ie giä fatte 
ofSoio per commissione di Bug St& col sig” duca di Bariera per 
la libreria Palatina et havendone havuta oflerta, mandai subite 
um’ seprosse al sig:.conte di Tüly, facendoli isianza. por la com- 
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fam ‚ch & procurare che altri se ne faocino di vuoro; 
erh padri della oom- 
pagnia di eat sono mararigliosi? Laende il prodesessore di 


seminarj e delle case dove possino convenire i nobili del Reno: 
%per cio fare, propone.a 5. Br" che si petrebbono ecomodamente 
applicare i beni d'alouni monasterj e specialmenie di Germers- 
hadın , et Odembaim, posti nella dioeesi di. Ma- 
genza et altre volte eooupati da principi Palatini del Rene: le 
quele proponta © stata stimata da 8. Br di molto rilievo, v 
prima di rieelvere voleva che l’anteoessore di V. Sria presame Ai. 
ligente informatione arrisasse distintamente lo state di detti mo- 
unaber) oo! sus parere: ma porche la brevitä del tempo nen gli 

à pormesso eseguir tatto, S. Bre vuole che ella supplisca 
*5 rimanente. con ogni solleaitudine et acouratezza, 

L’elostore di Colonia ancora vuole instituire un’ universitä 
nella sua eittà di Munntero: e di cio © state ragionate nella 
sagra congregatiene de propaganda Ade, inelinando la SM di N. 
Beo che si facoi detia universitä, son sonditione perö -ohe oltre 
alle seiense vi si insognine le loggi canomiche © oivili. Serva 
a 8. Sria per arrise, accioche ella trati in -questa forma con 
deita elestere, quando S. A. le parlerä d’bavere otienuto per 
deita eroitione il beneplacito apestolico. 


111. 


Relatione dell? illmo et eccmo sigr Pietro Contarini Kr ritornato 
dell’ ambasceria ordinaria di Roma, presentata alli 22 
Giugno 1627 e letta il medesimo giorno nell’ ecc=® senato. 


Ueber viertbalb Jahr — 44 Monate — hatte P. Contarini en 
Dem Zofe Urbans VIIL zugebracht, als er dieſen Bericht erſtattete. 

In vier Abtheilungen handelt er in bemfelben won ber weltli⸗ 
hen, ber geifilihen Berwallung, ben wichtigſten Geſchaͤften und den 
einflußreichſten Mitgliedern des Hofes. 

Beſonders aus und unterrichtend ift er hber bie Ermeis 
tesun der geiftlichen Jurisdiction. Er findet, noch niemale ſey fie 

mit ſolcher Strenge in Italien ausgeuͤbt worden: durch die doppelte 
Abſicht eine unmittelbare Herrſchaft Aber die geiftlichen Perſo⸗ 
nen und eine freie Dispoſition uͤber die geiſtlichen Guͤter zu be⸗ 
baupten: werde ber römiiche Hof den Sürften fehr fehr gefährlich. Ur⸗ 

oa VI, Vene ‚oft, ann ein vonezianifcer Exeim ann auf dem roͤ⸗ 
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fari-pik geavi aepen Pietesse- cand)e Megalstii, seutentumdeni de 
„pogharsi di quollo oko dewrebhe asser suo partisolare: per ve- 
stirne il zio, contro la pratien degli passati pentefioi, Bia o per 
propria ; 0 par non seper volersi di quelle autoritä che 
geode chi arriva a porto tanto eminenie. E?’ di olimi, virtuask 
e lodevoli costumi, di s0ave natura, e con esempio uniso nen 
vwnele riseven demativi @ presonie aleume. Serà nondimeno vi- 
wende: il pontefice al-yari.d’ogmi altro..candinale grande * 
Ber òdovo haver imtesne: 80 m. scudi d’entrate di benelic) eoohe- 
sinstäni , o con li gavemi e legatieni che ‚tiene deve avvicinarsi 
a 500 m. soudi, e tutto il.meglio che oava, saza zu0, prieoi- 
piendo a farsi delle inwestäite di memenio. E poco ape 

n breve tempo, verrassei ad accumular ricchezze immense. 

I card! S. Opefrio essendo vissuto del eontinuo nei Cap- 
poeeini, seguite tutlavia in uns vita religiosiseima, nen s’in- 
gorisce se non in quello le viene oemmeosse, © degli aflari del 
monde poee ne sa © mene n’iniende: e bene si € cemosciuto ia 
sua inabilitä in queste nell! absenza di Barbesino, menire fu 
neoessario di. trattare e negotiar seco. Hora Bi rikeora alla re- 
sidenza della sua chiesa di Sinigaglia. 

Il sig Don Carlo pure, fraiello del poniefice, & generale 
di santa chiesa, e tutto quello che appartiene alla militie, alle 
fertezze, alle galere, 6 sotio il suo comande. 1’ siguore d’in- 
telligenza, prudente, cauto nello discorrere e trattare, e la oura 
deli’ entrate e maneggi della oamera ottimamsente l’inionde, e% 


fari, per non aggravar maggiormente li suoi anni, emsende il 
piü vocebio deli fratelli e per aus dispesitiono anoors. 
Due altri nipoti-tione la Bi Rue. Il.sig: Don Taddee, nel 
ale si pensa di stabilire ia casa, giovane di anni 23 ineirca, 
i nebilissime maniere, di grande ingemuitd, ei d sommamente 
amaio da tuita la oerte. — vi ö nel paniaßeo di 
farlo prefette della eittä dopo la merte del duca di Urbine, che 
horse gode questo titelo, earico degnissime, che a tutti procede 
e dura in vita e dope 1a morte-auco del pontefice tiene luogo 
nel solio. E Den Antonio, oommendatore di Malta, di asni 
38. Ha imtorno 14m. seudi di commende. jr di uno apirite 
©, virace, ot a eno tempe vi vorrò oane la ana parte: 
era egli parimente il eardinalato,. © de lo compiacenä 
la St Sua. - Molti che non amano il cardle Magaletti, Tom 
beno volentieri quamto prima promase a quella 
opinione possa egli arsivar dave nos giugne il fratelle a fake 
oontrasto et oppesitione, 
Die valtellimifche Sache wird hier einmal in ihrem Zuſammen⸗ 


L’aliro imaportante negotio 6 quello della Valtellins, interse 
al quale pure grandemente vi travagliö la Santiiàa Sus, ma com 
fortuna diversa, se bene nel prinoipio voglieno che poteass ap- 
plicasvi maggiori :e piü zisoluti rimedj. L’esser enisato in af- 
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auterizzö il negetiate del: sne prosessene, Inzistd e: parld sem- 
peo ‚per il atiato di Madrid, negö assolutamente il pormetiere‘ 
per qualsiveglia maniere a' Spagneli il passo, e sollecitö in fre- 
queati audienze il pontefiee a risolvere alouna cosa, peiche n& 
a maggieri Inngheaze a6 a plü tarde dilationi poten la lega as- 
sentire. 


H peontefice, obe.mom siimd mai tanta risolutiene nelli col- 
legati ne da questa onıma fonsero per condursi all’ armi, mas- 
sime che’l suo nustio in Fraucia e quelle di Suizzeri afferma- 
rono- del contiaue alla St Sua con lettere che’l anarchese di 
Corre mai havrebbe presentate l’armi del re deve vi fossero le 
iasegne della Beat®® Sua, s’andö pure-continuando nelle irre- 
solutioni, e quanto piü accresoevano et apparivano le difücolta, 
tanto maggiormente veniva ella a persuadersi (ne vi mancava 
ebi la confermava in questo) che in fine nelle contese essa ne 
restarebbe posseditrice.e E benche Betiune per ultimo significh 
al papa che il re-e la loga insieme la supplicavano di rimettere 
ar —** li forti conforme allo obbligo del deposito, aooiocho 
essendovi necessitä di mover l’armi non s’attribuisca a poco Fi- 
spetto l’andar oontre quelle della Stä Sua, e se all’ hera il pon- 
telice zi risolvea e prendea partito came dovea, offesendo ai Spa- 
guoli li forti, il tutto veniva ad aggiustarsi con la ripatatione 
sun e soddisfatione degli altri, poiehe non gli kavrebbono rice- 
vati li Spagnoli nen trovandosi in termine di poterli difendere, 
e eessara la causs di dolersi mentre in tempo eseguira il pon- 
tefioe le conditieni del deposito, ne peteva alcune ceatradire la- 
schandoli a Grisoni; coorsera aleuni gierni: in fine surprese il 
marchese di Covre Plata Mala: allora il pontefice pretess et 
adimando ire mesi di tempo, @ dopo si ristrinse a tanto che 


bastasse di seriver in Spagna e farne l’eshibitiene, dicendo che _ 


Hi ministri d’Italia non tenevano faeoltà di ricever liforti. Ma 
essende di gia avanzate et ogni giermo prooedendo di bene im 
meglio Y’intraprese di Covre, mon fu stimato a proposito, anzi 
sanebbe riuscito dannoso il suspender i progressi, per atiender 
poi di Spagna risposte inoerte: e cosi andod il pontelice a poeo 
a peo perdendo tutto quello teneva in deposito, solo restan- 
dole Riva e Chiavenna, che sole furono soccorse dai Spagneli. 
Si deleva St Saa che questi, se ben ricercati alle prime difese, 
mai vennero al socoerso, et ensi di non easere stali chiamatũ 
in tempo, di modo che mal soddisfatti Spagnoli, non. contemtä 
Francesi, ella sommamente disgustata stimando poes rispette 
s’havesse portato alle sue insegne, del continuo e grandemenie 
00m ognuno se ne qnerelava: nò altrimenti faoevano Sp N 
mentre attribuivano tutli gl’inoonvenienti a lei, e di lei più d’o- 
gni altro si dolevano: et anoerche dopo apedisse il nipote le- 
gmto in Francia et in Spagna cel fine ben noto a V. Serenitä, 
e eonoscendo haver prese altra maggior mossa le armi d’Italia, 
piü grari si rendessero i pericoli se vi applicasse da devere, 
con ‚tutte oio non si 6 potuto levare il primo ooncetto che da- 
gli antecedenti mal incammisali peineipj non siano derivati gl’im- 

con- 
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andere Theile find offenbar frembes Gut. Bon König Jacob I. von 
England it als von „presente re d’Inghilterra‘ die Rede, was doc) 
1628 nicht gefagt werden fonnte. 

Man follte glauben, daß irgend ein Compilator ohne eigene Eius 
ſicht diefe Documente zufammengeftellt hätte. 

Nach weiterer Weberlegung zeigt fich Das jedoch auch nicht wahr: 
einlich. 9— u 
ſch Dem alten Ragguaglio Caraffas werden doch hier recht wichtige 
und eindringende Notizen uͤber die fpätere Zeit hinzugefügt, von be; 

nen ein Compilator nichts geahndet haben würde. 

Es kommen Nachrichten vor, welche nur an einen. Eingeweihten 
gelangen fonnten. 3. B. weiß der Autor von jener Unterhandlung 
Yrbans VII. in England durch den Capuziner Nota, die fo ge: 
heim gehalten ward. 

Huch fpricht der Nuntins nicht felten in ber erften Perfon. 

Sch fchließe, daß dieß Werk wirklich von Earaffa herruͤhrt, aber 
nicht zu eigentlicher Vollendung gebracht worden, fey es, daß dem 
Autor die Zeit, die Luft, oder auch ſelbſt die Kraft dazu gebrach; 
denn etwas Diffufes und Formlofes hat wenigſtens auch ſeine boͤh⸗ 
mifche Relation. Er mochte, als er nach Averſa zuruͤckgekommen, ei 
nige mößige Stunden mit der Zufammenftellung feiner Materialien 
ausfüllen. 

Var jeden Fall verdient die Arbeit auch in diefer Geftalt alle 
Aufmerffamfeit. 

Die Relationen die fie au genommen und mehr oder minder 
verarbeitet hat, find von hohem Werthe. Auch die ıhifforifhen Be 
merfungen unterfcheiden fich Doch immer von den in ben gedruckten 
Commentarien enthaltenen. 

Ich will einige Notizen berausheben, die mir befonderd denk⸗ 
würdig fcheinen. 

I. Verfall des deutfchen Fuͤrſtenthumes. Denn es verftcht fich 
wohl, daß bier bei weitem mehr von deutfchen und öftreichifchen Zus 
ftänden die Rede ift als von römifchen oder kirchlichen. 

Per il passato era tanta l’abbondanza che li principi di Ger- 
mania a pena potevano saper la quantitä de regali, datii, ar- 
genti, et altre dovitie venute da ogni parte, et hora a pena ri- 
trovano il principio per haverle, e pare che vivano solo alla 
giornata, e quello che da una giornata, l’altra lo consuma. Non 
vi € raccolta grande di danaro, se non di cose refiutate da’ cre- 
ditori e che sono piü di titolo che di realtä. Di tal negligenza 
e si poca economia e di si fatto errore varie s’assegnano le 
cause: chi dice ciö venire per la liberalitä de’ principi, chi per 
le conditioni de’ tempi iniqui, chi per le frequenti guerre, chi 
per le seditioni de’ cittadini, altri finalmente assegnano la eausa 
a’ ministri, prefetti e vicarii: veramente si vede tali officii ha- 
ver voluto abbracciare pilı di quello che potevano stringere et 
essere arrivate troppo oltre le comoditä prese da governatori: 
con questo il poco consiglio, l’interesse proprio anteposto 
al commune, cose che poterono estinguere il gran Romano 
imperio, perche non ponno estinguere il Germano! Nasce 














Relatione della Germania 1628. 419 


anco la rovina di Germania dall’ otio de’ prineipi e dal loro 
troppo delitiare, o dalla poca forza d’ingegno, 0 da una pre- 
cipitosa vecchiaja, 0 pure per esser tanto nemici del governo 
che piü si conteniano di dare in mano d’un’altro il maneggio 
delle cose publicbe, benche riconoschino spesso la poca idoneitä 
di colui, e quasi a foggia di alcuni antichi Eritrei farli secondi 
prineipi, da loro solo differenti per nome, ma pari nel total ma- 
neggio, come fu Joab appresso David et altri appresso altri prin- 
eipi. I quali maneggiatori, come presi dalla plebe, abusavano 
et abusano la .loro data potestä, e piü con la passione che con 
la moderatione della virtu governandosi e dati in preda a para- 
siti et adulatori constituivano e constiluisecono altri soitoministri 


‚indegni, che con prezzo e ragione di parentela et ambitione 


corrompevano e corrompono la giustitia, et a tale esempio 
dietro a se tiranda altri principi circonvicini facevano commune 
giustitia cio ch’era proprio interesse. " 
II. Ungariſche Koͤnigswahl. 
Sopragiungendo alla dieta li voti del regno di Schiavonia 
e di Croatia, che erano quasi tutti cattolici, e superando con 
questa giunta la parte de’ cattolici et adherenti di Sua Maestä 
di non poco la parte degli heretici e non confidenti, la voce 
sparsa della volontä di S. Mtà dell? elettione veniva giornalmente 
meglio intesa. Tuttavia li deputati dell’ imperatore, per meglio 


'assicurarsi delli voti della, dieta, volsero prima di proporre l’e- 


letiione dell’ arciduca farne esperienza con l’elettione del pala- 
tino, che si doveva fare per la morte del Thurze, desiderando 
S. Mtä che si facesse un cattolico e particolarmente il sopra- 
detto conte Esterhasi, ancorche secondo le leggi e costitutioni 
di quel regno havesse proposto alli stati quattro soggetti, due cat- 
tolici e due heretici: et il negotio riusci felicissimamente, poiche 
detto conte fu eletto con 150 voti, non havendo havuto il con- 
trario piü che 60. Fatta questa prova e con essa rincorati 
maggiormente li confidenti et amici dell’ imperatore, parve non- 
dimeno alli ministri di S. Mt& che oltre alli sopradetti voti 150 
saria stato bene a superare qualche buona parte delli 60 con- 
trarj con presenti e con doni acciò riuscisse l’elettione con mag- 
gior sodisfattione del regno, e collo spendere, per quanto fu 
deito, da 20 m. fiorini si hebbe l’intento della maggior parte di 
loro, come si esperimentö nel)’ altri negotii della dieta. Li Bet- 
leniani e suoi adherenti, ancorche non fosse all’ hora pubblicata 
la volontà dell’ imperatore, sebbene si teneva per sicuro che 
volesse fare eleggere re l’arciduca, mon mancavano di contra- 
riare al possibile. . 
Soggiungerö un’ esempio dell’ ardire di una donna in que- 
sto proposito, dal quale, sicome & straordinario, si Conosceranno 
le forze di detti contrarii. La madre del barone Bathiani, che 
& de’ pilı prineipali siguori di qualitä e di stato e di adherenza 
d’Ungaria, hebbe ardire di mettere in consideratione all’ impe- 
ratsice che non doveva permettere che si facesse questa elet- 
tione, perche si veniva a pregiudicare a S. Mia stessa, poiche 
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se fosse venuta qualche disgratia alla vita dell’ imperatore, lei 
per l’interegno, come coronata regina d’Ungaria, finche fosse 
stato eletto un nuovo re, haveria governato quel regno. Ma 
P’imperafrice, con somma prudenza dissimulando, le rispose che 
la ringratiava dell’ affetto, ma che lei doppo la morte dell’ im- 
peratore, se fosse sopravissuta, non voleva pensare ad altro 
che all’ utile delli figli di Sua Mü suo marito: al quale subito 
diede parte della sopradetia proposta, 

a ancorche il negotio dell’ elettione si stimasse giä si- 
curo, P’impedi tuttavia molti giorni il- contrasto grande nato {ra 
ministri pil supremi di Sua Mt, includendosi ancora mons* ar- 
civescovo di Strigonia et il nuovo palatino een mons? cancel- 
liere et altri che vi havevano interessi, come era l’ambasciatore 
di Spagna et io come indegno ministro apostolico. Il contra- 
sto fu se seguita detta elettione si doveva far subito la corena- 
tione. Alcuni dicevano di si: perche con questa veniva Tarc- 
duca ad assicurarsi totalmente nel regno, il che non saria stato 
se fosse stato solamente eletto, per l’accennata di so elet- 
tione del Gabor, essendo gli Ungari huomini volubilissimi e per 
lo pil infedeli: 2° dicevano che la coronatione, se si fosse 
fatta, haveria giovato assai nella prima dieta imperiale, se l’im- 
peratore havesse voluto far eleggere Sua Altezza in re de’ Ro- 
mani: 3° per il matrimonio dell’ infanta di Spagna, essendeosi 
colä dichiarato di volere l’arciduca prima eletto e coronate re 
di Ungaria. Altri: per il oontrario, tra quali ero io et il padre 
confessore dell’ imperatore, dicevane che questa eorenalione non 
si doveva fare all’ hora, perche li stati di quel regno non ha- 
veriano mai permesso che seguisse detta coronatione se Sua 
Altezza non havesse promesso loro e giurato, tanto nelli punti 
politici come di religione tutto quello che promise il padre 
stando nelli maggiori pericoli; onde non vi essendo all’hora detti 
pericoli e potendo con il tempo migliorarsi assai lecosediS. A. 
o per la morte del Gabor o per li felici succesei dell’ imperio 
o per altro, non era bene intrigare la conscienza di questo prin- 
cipe giovane con serrarli la porta a’ progressi della religione et 
impedirgli insieme l’acquisto di maggiore autoritä politica e do- 
minio nel regno: 2° dioevano, e questo per lo più li camerali, 
che nella coronatione vi saria andata una buona spesa, come 
ancora nell’ accrescimento della corte di Sua Altezza, onde 
stando all’hora imminente la spesa grossa del viaggio d’Ulma, 
si saria potuto differire in altro tempo, non potendo probabil- 
mente apportare alcun detrimento detta dilatione, perche se il 
Gabor havesse voluto pigliare pretesti, venendo qualche acci- 
dente di morte all’ imperatore, tanto Phaveria pigliato ancor- 
che l’arciduca fosse stato coronato, come fece contro l’im- 
peratore ancorche fusse eletto e coronato; che per elet- 
tione in re de’ Romani e per il matrimonio dell’ infanta di 
Spagna bastava che l’arciduca fusse vero re d’Ungaria, e come 
tale si potesse intitolare per la sola elettione. Standosi dunque 
in questo contrasto, ancorche l’ambasciatore di Spagna facesse 
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irinam tradebant, sed aliorum vicaria opera passim utebantur. 
Hinc sine pondere et methodo instruebantur academici, et anni 
quindeni facile circumagi solebant priusguam universam illi theo- 
logiam audirent. Ea res vero antehac non parum incommoda 
fuerat archidioecesi Coloniensi et praesertim ditionibus Juliae 
Cliviae ac Montium, quod pro adeunda in iis animarum procu- 
ratione reparandisque religionis catholicae ruinis parochi et sa- 
cerdotes idonei hoc pacto nisi post longissimum diem non insti- 
tuebantur.“ Die Väter Jefuiten ftellten dieß ab. Das Collegium zu 
den drei Kronen, das ihnen übergeben ward, genof einen großen 
Ruf: es hatte 1634 über 1200 Schüler. Jener Geiſt des Genuffes ließ 
ſich aber nicht fo leicht vertilgen. Die Magifterfchmäufe vermehrten 
die Koften der Promotion und den Luxus. „Tota quadragesima 
sunt quotidie aeademicorum symposia. — Den Katholicismus 
und das Wohlleben der Coͤlner beichreibt unfer Bifchof gar nicht 
übel. Populus Coloniensis religionis avitae retinentissimus est, 
quam utique semel susceptam nunquam deseruit. Tolerantur qui- 
dem in civitate familiae aliquae sectariorum, sed vetitum eis est 
exercitium omne sectarum suarum, et aere gravi mulctäntur si 
qui clam habere privatos cönventus et audire Lutheri aut Calvini 
buccinatores deprehendantur. In senatum ipsum nulli cooptan- 
tur qui catholieci non fuerint, et quotquot in eo conscripti ad 
curiam veniunt, sententiam dicere aut ferre suffragium non pos- 
sunt nisi prius eodem die intervenerint rei sacrae in proximo 
palatii senatorii sacello.. Noctu ipsi cives excubias habent in po- 
tioribus plateis civitatis, nec vis aut injuria metui potest, quia 
strepitu quovis exciti adsunt et opitulantur, grassatores vero ac 
sicarios in vincula conjiciunt. Sed et plateae omnes catenis fer- 
reis noctu vinciuntur, ne pateant liberis excursionibus, ideoque 
populus maxime in tranquillo agit. Inter alia plebis commoda 
illud imprimis commemorari debet, licere cuique ineunte hieme 
boves et sues emere eosque fumo arefacere ac in escam anni 
consequentis, qua vescuntur avide, domi servare. Spatium vero 
ejusdem anni eis concedi solet ad pretium repraesentandum, dum 
interim aliqui a senatu constituti mercatoribus solvunt: nec un- 
quam opifices ulli, quamvis inopes, patiuntur suam fidem in 
ga re desiderari, quia deinceps haud foret integrum eis rursus 
ejusmodi annonam rei cibariae illo tam insigni subsidio aeris 
publici coemere. Sunt et trielinia tribuum communia, in eisque 
possunt omnes iis diebus quibus feriantur in hebdomade, con- 
stituto pretio admodum facili, convivari. 

Es werden aber nicht allein Städte und Univerfitäten, fondern 
auch Fürften und Begebenheiten gefchildert. Ferdinand von Coͤln: 
gravitate morum, professione pietatis et ingenii maturitate nulli 
secundus; Friedrich von Würgburg: linguarum etiam exterarum pe- 
ritia, morum suavi quadam gravitate, prudentissima dexteritate 
omnibus carus; Gafimir von Mainz: eloquens vir in Germanico 
idiomate, legationibus functus. 

Auch von den Begebenheiten bringt 2. Caraffa manches Merkwuͤr⸗ 
dige bei. Ich weiß nicht, worauf ſich die Meinung gründet, Wallenftein 
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& ſchildert zuerſt das geiftliche und bas weltliche Regiment bes 

Er. findet ed ganz monarchiſch. Won allen alten Eongregatio- 
nen verfammelt ſich nur eine regelmäßig, die der Inauifition; — 
die Cardinaͤle haben Feine weitern Vorrechte, ald daß man mit dem 
Wagen ftil hält wenn man ihnen begegnet, den Purpur und die 
Stimme bei der Papftwahl: der Papſt ift ihnen fo wenig geneigt, 
daß er in wichtigen Sachen eher geringere Prälaten braucht, deren 
Hoffnungen mehr von ihm abhangen, ald Eardindle, die fchon mehr 
Unabhängigkeit haben. 

Se erenger man aber bie Zügel anzieht, befto mehr verliert man 
en Autorität. „‚L’antica veneratione sta oggidi molto dimi- 
nuita. 

Vorzüglich umzufrieden waren bie Einwohner von Urbino. 

Quei sudditi si aggravano molto della mutatione, chiamando 
ü geverno di preti tirannico, i quali altro interesse che d’arrie- 
chisei e d’avanzarsi non vi tengono,“ Der Autor beflagt noch 
immer, daß Urbino in die Hände bed Papſtes geratben fey, als einen 
großen Verluſt für Spanien und für Venedig. .. 

Sn einem 2ten Theile ſchildert er nun die Perſoͤnlichkeiten. Nac- 
que il papa Urbano VIII dei 1567 (Andre 68) d’Aprile, onde cam- 
mina per li 69 di sua etä, conservato dal vigore della comples- 
sione non soggetta a qualsivoglia malattia, e dalla vivacitä dell’ 
ingegno. La statura mediocre, il color bruno, il pelo bianco, 
P’occhio vivo, il parlar pronto, la temperatura sanguigna e bi- 
liosa. Vive con gran regola. Regola in gran parte le sue 
sttioni coi moti del cielo, dei quali & molto intelligente, an- 
corche con censure grandissime a tutti gli altri n’habbia prohi- 
bito lo studio. Li suoi moti sono subiti e vehementi, tali che 
alcuna volta confinano con la pazzia, non potendo con la pa- 
tienza frenarli, se ben egli dice che questa commotione della 
bile di quando in quando vaglia molto eccitando il calore alla 
preservatione di sua salute. Cavalca, villeggia, cammina, ama 
V’esercitio. Non s’affligge per le cose moleste: e tutte queste parti 
concorrono a predirli qualche anno di vita ancora, non ostanie 
che nel tempo del mio soggiorno assai decaduto sia. 

E’ arrivato al papato con un servitio continuo di 30 e piü 
anni alla corte. Fu prima prelato di segnatura e poi governa- 
tore di Fano. Poco appresso, per opera di Francesco Barbe- 
rini suo zio paterno, prelato di poco grido ma di gran richezze 
accumulate con parsimonia Fiorentina, comprò ufficii in’ corte 
e finalmente il chiericato di camera. Clemente VIII lo impiegö 
in diverse cariche, ma particelarmente sopra quella del novo ta- 
glio del Po, dacche sono arrivate in gran parte le differenze 
resenti dei confini con la republica, per la cognitione che pro- 
essa di quell’ affare e per il disguste che allora non si eseguisse 
a modo suo. Fu poi dall’ istesso Clemente mandato nuntio in 
Francia, prima estraordinario per tenere a battesimo il re pre- 
‚ sente, e poi ordinario di Enrico IV suo padre, dove si moströ 
zelantissimo dell’ immunitä ecclesiastica. Paolo V successore di 
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e per manfenere Tunione 'tra i principi christiani, che cagiona 
in essi molta autoritä, si sono esposti ad azzardi, a viagyi, a 
ericoli, non militando nel nome di padre guei puntigli che nelP 

intromissione degli altri principi possono facilmente incontrarsi. 

Si è sempre professato il papa presente neutrale, attribuendo 
a sua gloria l’aver arricchita et ingrandita la sua casa senza com- 
prar stati in regno di Napoli ne sottomettersi a favori dei prin- 
cipi grandi. Nell’ interno perö suo egli & affetfionato a Fran- 
cesi, le loro prontezze e risolutioni essendo piü conformi al ge- 
nio di S. St4, in ordine di che ha fatto le maggiori dimostra- 
tioni quando segui l’acquisto della Roscella. Persuase la pace 
con Inglesi, affinche la Francia potesse accorrer al soccorso di 
Casale allora assediata dai Spagnoli? consigliö ai medesimi l’ac- 
quisto e la conseryatione di Pinarolo per necessario equilibrio 
alle cose d’Italia: trovö sempre pretesti di diferir o diminuir 
i soccorsi in Alemagna, con opinione, la qual vive tuttavia, che 
a S. Stä sia dispiacciuta la morte del re di Suezia e che piü 
goda o per dir meglio manco tema i progressi de’ protestanti 
che degli Austriaci. Anzi € opinion comune che quando anche 
fosse portato il papa dal card! Barberino tutto Spagnolo, a qual- 
che unione con essi tornerebbe facilmente a maggior rottura di 
prima. E la causa & questa: perche governandosi il papa con 
artificio e credendo che Spagnoli facciano il medesimo, saranno 
sempre tra di loro anzi gelosie d’inganni che confidenza di ben 
vera unione. 

Es ift nicht nöthig, die Schilderung der Nepoten, die Aluiſe Con- 
tarini gibt, hier aufzunehmen: Selbſt Franz Barberino, obwohl ihn 
der Papft am meiften liebte, und er fich auch ganz den Gefchäften wid: 
mete, hing doch durchaus von feinem Oheim ab. „‚Nessuno nipote 
di papa fu giamai alle fatiche del negotio assidno come egli &, 
non avendo minimo divertimento: ma egli € anche vero che nes- 
suno manco di lui ha operato.“ 

Die Cardindle zu fchildern gibt er auf. Er findet eine allge: 
meine Heuchelei in diefer Corporation. Sara tal cardle sanissimo 
che per facilitarsi il papato vorrà esser creduto infermo: cami- 
nando zoppica: discorrendo tosse: uscendo si sta tutto in una 
seggietta racchiuso. Tal altro che sarà buon politico, si mo- 
strerd lontano da ogni negotio, nei discorsi s’ammutisce, ne? 
quesiti si stringe le spalle, nelle risposte generalizza. — Man 
fommt auf den Gedanfen, daß dieß Die Originale feyen, nach denen 
man jene Fabel von der Erhebung Sixtus V. erfunden habe. 

Es folgt der dritte Theil: über die politifchen Verhaͤltniſſe, voll 
einbringender und lebendiger Einfiht: wie gefagt, für uns ber wich: 
tigfte. ' 
So gut franzöfifh gefinnt Papſt Urban auch war, fo wurde 
doch den Franzoſen in ihren kirchlichen Forderungen nicht immer ges 
willfahrt. Bisogna anche confessare, ch’ essi hanno addimandato 
delle gratie difficili,, come la dispositione dell’ abbazie di Lorena, 
la nullit% de’ matrimonj tanto del duca Carlo di Lorena come di 
monsieur et altre simili. Auch war Franz Barberino nicht fo fehr 
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auf der franssftfchen Seite wie fein Oheim. Die Branzofen hofften 
ſchon nicht mehr eine auffallende Erflärung zu ihren Gunſten, aber 
fie wußten auch, daß der Papſt nicht gegen fte feyn werde: felbif 
das war fchon ein großer Vortheil für fie, daß er für franzsfildy 
galt, und die Gegenpartei ihm nicht traute. , 

Defto mißvergnügter waren bie Spanier. Sie machten e8 dem 
El. Borgia zum Vorwurf, daß er Urban VIII. Habe wählen laffen, 
und man behauptete, daß diefer El. nur durch Verfprechung von mans 
cherlei Gnaden gewonnen worden ſey. In den Unterhandlungen 
über WValtellin, der Politif der Franzoſen, den Verhältniffen vweldye 
fih Baiern gegeben, wollten fie die Einflüffe der Ungunft des Pap⸗ 
fled wahrnehmen. Dagegen behauptete andy Barberino, daf bie Zus 
geftändniffe die er ihnen gemacht, Feine Anerfennung bei ihnen gefun⸗ 
den. Das Mißverftändnif tft wechfelfeitig, fehen wir. 

Am ausführlichften ift Contarini über das Verhältnig Noms 
zu Venedig. Er findet, die Schmwierigfeit komme befonders daher, 
weil, während andere Staaten von Rom ale ntächtiger gefürchtet 
oder als weniger mächtig vernachläßigt würden, Venedig als gleich 
betrachtet und behandelt werde. 

Sn Rom ift man fehon darüber empfindlich, daß Engländer und 
Holländer einige Freiheiten bafelbft genießen. Wird aber einmal 
von Seiten der weltlihen Gerichte gand an eine geiftliche Perſon 
gelegt, fo erhebt fich ein allgemeiner Sturm. 

Der Geſandte ift deffenungeachtet der Meinung, daß man fich 
nicht irren laffen dürfe. Gerade mit Denen, welche die beliebteften 
feyen, welche die meiften Beichtfinder haben, fey der Nuntius beauf: 
tragt ſich in beſtem Verhältniß zu erhalten. „RE VV EE tengano 
per constante, che col mezzo di questi tali vengono i nuncii a 
risapere il midollo delli arcani.‘“ Um fo nothmwendiger fey es, die 
"Autorität der Republik über fie nicht aufzugeben. 

Aber uͤberdieß war man über die Grenzen fortwährend flreitig. 
Urban VIII. wird mit nichten als ein Gönner der Wenezianer be: 
trachtet. Beſonders fuchte er Ancona zum Nachteil von Wenedig 
empor zu bringen. 


116. 


Discorso della malattia e morte del card! Ippolyto Aldobran- 
dino camerlengo di Sta Chiesa col fine della grandezza 
del papa Clemente VIII. 1638. 


Es machte einen außerordentlichen Eindruf in Rom, daß die 
Io vor kurzem erft gegründete Samilie der Aldobrandini fo raſch un: 
erging. - 
In diefem Eindruck iſt unfer Werfchen gefchrieben. E? stato 
superato della morte quel gran ingegno! beginnt es. Es war 
von dem ganzen Haufe nur noch die Tochter von Johann Georg Al: 
—A— übrig, welcher ein unermeßlicher Reichthum zufallen 
mußte. 

Den Zuftand der römifchen Geſellſchaft bezeichnet folgende Stelle 
nicht fibel: „I! marchese Lodovico Lanti, il conte Gio. Francesco 
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da. Bagui, Berlingieri Gessi e Bernardino Biscia, aspettando tutti 
quattro a gara il pontificato de’ loro zii, ambivano le nozze della 
principessa Aldobrandina. In der Hoffnung auf das Pontificat 
ihres Oheims wetteifern die präfumtiven Jtepoten um die Hand ber 
reichften Erbin. 

Doch warb weder dieſe Bermählung noch auch die Macht eines 
Nepoten einem von ihnen zu Theil. 

Sppolyta vermählte fi mit einem Borgheſe. Unſer Autor ift 
im größten Erflaunen. Paul V. hatte die Aldobrandini verfolgt 
und den Water der Hippolyta felbft gefangen geſetzt. Jetzt ver- 
maͤhlte fie fiy mit feinem Pronepoten. 

Jedoch fpäter gelangte fie, wie wir willen, wirflih an ben 
Nepoten eines regierenden Papſtes, Innocenz X, wozu die Umftände 
und die Convenienzen bed römiichen Hofes fie nun einmal beftimmten. 


117. 


Relatione di q. Zuanne Nani Kr Proecr ritornato di ambascia- 
tore estraordinario da Roma 1641 10 Luglio. (Arch. Ven.) 


Mancherlei. Mißhelligkeiten gab es unaufhoͤrlich zwiſchen Rom 
und Benedig; im Jahre 1635 trat noch eine neue der befonderften 


hinzu. 

Eine magnifike Infchrift in prächtigen Worten, in der Bala re- 
2 des Vatican von Pius IV. aufgeftellt, bezeugte eine That der 
Venezianer, auf die fie fich immer viel eingebildet, die in ihren An⸗ 
nalen prangte: einen Sieg über Friedrich Barbaroffa, durd den fie 
* Aerander I. von dem Verderben errettet zu haben be⸗ 

aupteten. 

In Rom fand man aber allmaͤhlig ſchon die Ausdruͤcke dieſer 
Inſchrift unzulaͤßig. Daß es hier hieß „Pontifici Venetae reipu- 
blicae benefhicio sua dignitas restituta‘, erflärte die immer flarrer 
“ werdende DOrthodorie für eine Art von Beleidigung. Der Geift der 

Rangftreitigfeiten, der die Welt beberrfchte, warf Fa auch auf diefe 
fo laͤngſt vorübergegangenen, verfchollenen Ereigniffe. Aber überbieß 
fing man auch an, die Wahrheit der Erzählung, wie fie in den ve- 
nezianifchen Gefchichtsbüichern enthalten ift, überhaupt zu bezweifeln. 
Es erfchienen Schriften von beiden Seiten. 

Es iſt dieß eine Frage, die noch bis auf den heutigen Tag im: 
mer wieder erneuert worden ifl. 

Sh kann nicht glauben, daß fie für Jemand zweifelhaft 
Ienn Kenne, der von hiorifeher Kritit auch nur den mindeflen Be⸗ 
griff hat. 

‚ Wie dem nun aber auch feyn mag, auf jeden Fall war es nicht 
allein biftorifche Ueberzeugung, fondern auch politifche Eiferfucht, was 
Urban den, VIIL vermochte, jene Infchrift zuerft verändern, end» 
fih ganz vertilgen zu laffen. 

Won dieſer Seite nahm es auch die Republif: da fi gerade 
bie Irrungen über die Grenzen, über den Vortritt des neuen Prefetto 
bitter und bitterer entwidelten, fo fendete Venedig eine Zeit lang 
feinen regelmäßigen Gefandten nad Rom. 








Zuasne Nani Het. di Roma Il. 4 


Auch Nani, der Im Jahre 1688 dahin omg, war mır außeror: 
dentlicher Gefandter. Er blieb indeß gegen vierthalb Jahr, und ſeine 
en, ci, daß er fich eime gute Kenntniß von dieſem Hofe 
v a atte. 

Die Hauptabficht bei feiner Miſſion war, den Papſt zu einer 


Unterftügung der Republik für den Fall, daß fie von den Tuͤrken ans 
w 


gegriffen de, welcher damals fehr nahe fchien, zu bewegen. 
Sonderbar, diefe Bitte kam dem Papſt fogar erwünfcht. Er 

fonnte diefe Nothwendigfeit den unaufhörlichen Anforderungen‘ bes 

Hauſes Deftreih, das von Proteanten und Franzoſen fo lebhaft 


| bedrängt wurde, entgegenfeßen. 


Gern hätte der Gefandte ihn auch zur Wermittelung zwiſchen 
den Triegführenden Mächten vermocht, inbeffen genoß biefer Papſt 
nicht das allgemeine Vertrauen, das biezu notbwenbig geweien wäre. 
„Pullulando tante ämarezze colle corone, restava fiacca, per non 
dir quasi odiosa Pautoritä del pontefice.“ 

Im Uebrigen bemerft auch diefer Gefandte die Neigung Urbans 
militärifch ftarf zu erſcheinen. Bon feinen Fortificationen mußte man 
ihm reden, wenn man mit ihm gut flehn wollte Oft erwähnte er 
fie ſelbſt. Er fagte wohl, daß er binnen 20 Tagen mehr als 20000 
M. aufbringen wolle. Er zählte die Gelbmittel auf, die er habe 
Für das naͤchſte Bedürfniß hatte er 400000 Sc. bei Seite gelegt: im 
Caſtell, glaubte man, feyen von den fünf Millionen des Sixtus noch 
immer drei übrig. ' 

Hören wir, wie Nani die Perfon und die Negierungsweife bie 
ſes Papftes fchildert. 

II pontefice & nel principio del settantesimio terzo della ana 
etä e nel fine del xvıi del pontificato, dopo un spatio di 324 
anni che altro papa non ha goduto cosi longo governo. E? di 
forze robusto e gagliardo, e per tale li piace di esser credutot 
et in efietto, levato qualche dubbio di flussioni e d’aecidenti im- 
provisi ai quali pare sottoposto, è in tale costitutione di buona 
salute che puö mantenersi piü anni. Usa governo esquisito . 
nella sua cura. Al presente, ch'è piü grave l’etä, manco s’ap- 
plica alle faccende, delle quali nen suole pero prendersi piü 
disturbo di quello che vuole. La mattina & dispensata in au- 
dienze et in negotii, il dopo pranzo è riservato alla quiete et 
alla conversatione domestica, nella quale & allegro e faceto, 
come in ogni aliro discorso eruditö e facondo, e nelle audiense 
stesse passa volentieri dal negotiare al parlare di cose piace- 


voli e di studio, al quale & dedito assai. Possede gran talenti 


e gran qualitä, Ha memoria meravigliosa, petto e vigore che io 
rende alle volte troppo costante nelli suoi sensi. Ha spiriti 
andi accresciuti dall’ esperienza del governo e dei negotü. 
eferisce assai al suo proprio parere, perciö non ama di con- 
sultare ne cura le qualitä dei ministri, che possino maggior- 
mente far risplendere le sue risolutioni. Non molto inclina al 
gratiare. E’ ardente, et alle volte con li ministri medesimi dei 
principi non ha potuto dissimulare il suo fervore. Ama che 
sia tratiato seco con destrezza e soaritä; e ze vi òô sirada di 
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poter far declinare dai suoi sensi l’animo di Sua St, questa & 
sola, la quale, se pure alle volte non può profittare, avanza 
certo, che se non si spiega, almeno non si rompe. — — 

Nel governo presente Fi desiderata maggior e miglior con- 
aulia, perche dove wanca il discorso, suole mancar la ragione: 
e veramente pochissimi sono li ministri e pochi quelli che hab- 
bino autoritä e confidenza a palazzo. Appresso il pontefice non 
si sa alcuno che possi, e preponendo 8. St il proprio parere a 
quello di tutti, sogliono li altri o lodarlo o secondarlo. Siusd 
in altri tempi che havevano i papi appresso di se tre e quaitro 
cardinali e con la loro discussione risolvevano i più gravi nego- 
tii, e si teneva per arcano dei nepoti medesimi introdurre suoi 
dipendenti nella confidenza del zio, per condurlo poi e guada- 
guarlo dove o non potevano esai spuntare o non volevano sco- 
prire gli .affetti loro proprj. . 

Barberino non ha voluto eircuire in tal modo la libertä del 
papa: ma riservando a se solo il posto più vicino alle orecchie 
di 8. St, obbliga gli altri .a stare retirati et al solo parer di 
lui sottoponere le proprie opinioni, non mostrando gusto che da 
obi si sia ‚si parli al pentefice di negetio senza sua precedente 
parlicipatione. Non si serve però ne anco di questa autoritä, 
che gode solo con quella liberta che per avventura complirebbe 
al ben publico et al suo proprio interesse: ma non osando re- 
spirare contro le risolutioni e li senei del papa, prende molte 
volte l’habito della costanza medesima di S. St, essendosi in 
tal maniera sottoposto al disgusto delle corene e d'altri prin- 
eipi e .di lero ministri per non divertire e non sopire molti strani 
accidenti. 

Appresso di questo li cardivali pur si dogliono e massime 
le creature di non haver apertura ne confidenza.. Di pochis- 
simi ministri si serve il sigr cardle, mentre la mole dei negotii 
et altre eircostanze di molti lo possono render bisognevole. 
Panecirela e Ricchi, auditori di rota, sono li piü domestici e li 
pilı adoperati, 

Pancirola ô soggetto maturo e di molta esperienza, che fu 
impiegato in Piemonte per la pace sin nel principio delle guerre 
di Mantova. Serve per li negotii del governo dello stato eccle- 
siastico, e non havendo havuto che traitar meco, non mi resta 
ehe dire delle sue conditioni. 

Biechi è di gran spirito, pronto et sagace:- dirige quasi tutti 
li negotii dei principi e particolarmente ha in mano quelli della 
republica. E’dipendentissimo da Barberino, qualitä che lo rende 
oltze modo grato al sig" cardinale.. Ha incontrato disgusto di 
molti ministri de’ principi, nemeno € amato dall’ universale. 
Non ha altra esperienza che quella che li. concede l’impiego 
presente, che € grande. Ha egli sempre trattato meco, e nelle 
mie lettere e nella forma dei suoi officii l’averanno piü volte 
veduto descritto VV EE. Tratta con destrezza e con fiemma 
e con altretiauto ingegno e solertiaa Della serenissima repu- 
blica parla con tuite le 'espressioni di riverenza e divotione. 
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Tiene a euere oerto ‚interesse di pensioni del cardinal auo fra- 
tello, del quale ho scritto altre volte. 1W 

A questi aggiungerò mons! Cecca, segretario di stato, per- 
che assiste al presente alla trattatione della lega. Non ha egli 
talenti piü che ordinarj: ma per la lunga esperienza della sua 
carica tiene buona informatione de’ negotü. FE?’ vecchio assai, 
e si crede vicino al cardinalato, se hen dalli nepoti € poco 
amato, ma molto rispettato per lV’affetto che li porta la Stà Sua. 
Servi il segretario del pontefice mentre fu nuntio in Francia, 
e con passaggio mostruoso di fortuma ma solito della corte oe- 
cupò il luago del padrone medesimo, e mentre questo vive an- 
cora con poco buena sorte, Cecca gode carico, rendite e spe- 
ranze piü che ordinarie. Appresso Barberino non vi sono altri 
di eredito e di talenti che meritino d’esser osservati. 

Per il governo dello stato vi & consulta dei cardinali e dei 
prelati, che in .due. giorni della settimana discute diverse oc- 
correnze. Altre congregationi sono dell’ inquisitione, de propa- 
ganda. fide, del coneilio, de’ regolari, de’ riti e d’altri simili in- 
teressi. Tutto però serve a discorso, perche la risolutione re 
sta al gusto di S, Stà e del nipote. Una congregatione di state 
si tiene di quando in quando ayanti il papa per le occorrenze 
più gravi, e non v’intervengono che. le creature e i piü cenli- 
denti che hanno servito nelle nuntiature: ma anco questa suele 
servire ad accreditare le deliberationi pilı che a risolverle, per- 
che ne si discorre ne si forma il decreto che per quell’ opi- 
nione nella quale si sotragge o si lascia intendere esser S, 
St, et in @ si querelano i pontefici di nan haver di chi 
confidare, perche tutti li cardinali virono con H loro interessi 
e rispeiti verso i principi stranieri, 


118. ' 


Racoonto delle cose più considerabili che sono occorse nel gr 
verno di Roma in tempo di monst Gio Batta Spada. 


Aus den Ießten Zeiten Urbans VIII, voll yon Zügen des Le 
bens und der Sitte, die dad Gebiet der Polizei und der Juſtiz be: 
rührten, und hier recht urkundlich ficher aufbewahrt find. 

Noch immer Streitigfeiten zwifchen den alten Gefchlechtern; 
3. B. Gaetanen und Colonneſen; es ift nicht allein fchwer einen Bers 

leich zwifchen ihnen zu fliften, fondern man braucht felbit mehrere 

age dazu, um in bem Inſtrument, das über einen folchen aufgenoms 
men wird, eine Erzählung ihrer Händel zu Stande zu bringen, von 
der ſich nicht der eine oder der andere Theil beleidigt fühle. 

Streitigfeiten zwiſchen Trangofen und Spaniern. Gie treffen. 
einander in Ofterien: jeder Theil trinft auf das Wohlfeyn feines Koͤ⸗ 
nigs: es fommt zu Beleidigungen; doch hält ſich der fhwächere Theil 
noch ziemlicdy gemäßigt: fo wie er fich aber verftärft hat, fo wie fie 
einander auf offenen Pläßen begegnen, fommt es zu Thätlichfeiten; 
der Bargello hat die größte Muhe ſie aus einander zu bringen. 


- 


AR @io. Buit. Spada Racconto di Roma. 


Sind fie aber unter einander entzweit, fo wetteifern fie bagegen, 
dem Hofe, der Polizei von Rom ſich entgegenzufeten. 

Beſonders die Ambaffadeurs find ſchwer zu behandeln. Allmaͤh⸗ 
lig erhoben fie die Anfprüche, welche fpäter fo große Irrungen verans 
laßt haben. Nicht allein ihren Pallaſt erflärten fie für eine Frei⸗ 
. fätte, fo daß fie bafelbft verbotene Spiele geftatteten, fondern fie 
wollten auch fchon die benachbarten Häufer in ihren Schuß nehmen. 
Monfignor Spada war natürlich) dagegen. „Che se si era usata 
cortesia con i Bri ambasciatori di non entrare nelle case loro e 
delle loro famiglie, era una troppo grande estensione quella che 
volevano introdurre hora, che ne anche nelle case vicine e com- 
prese nella medesima isola si potesse far eseeutione.“ 

Siterife das Wichtigfte find zwei Verſuche auf das Leben Ur⸗ 
band III, über bie hier mit aller wänfchenswärdigen Authentie bes 


1. Dal processo di Giacinto Centini, nepote del eard! d’As- 
colt, e d’alcuni complici — — la sostanza era, ch’ensendo »tato 
pronosticato ch’al presente pontefice dovesse suocedere il car 
dinal d’Ascoli, invaghito Giacinto del pronostieo e desiderando 
di vederne prestamente l’effetto havesse trattato con fra Sera- 
fino Cherubini d’ Ancona minor osservante, fra Pietro da Pa- 
lermo eremita, ehe si faceva chiamare fra Bernardino, e fra Do- 
menico da Fermo Agostiniano, di procurare con arte diabelica 
d’abbreviare la vita a N. Sre, et a quest’ efetto fu risoluto di 
fare una statua di cera rapprosentanie il papa, come si essequi 
e dopo molte invocationi di demonii e sacrificii fatligli la fluire, 
distruggere e consumare al fuoco, con ferma credenza che di- 
strutta quella dovesse terminare la vita di papa Urbano e farsi 
loco alla successione del card! d’Asooli zio di Gfacinte. 

2. La confessione di Tomaso Orsolini da Recanate. Che 
per instigatione di fra Domenico Brancaecio da Bagnarea Au- 
gustiniano era andato a Napoli per seoprire al vicere un sup- 
pesto traitato di principi d’invadere il regno di Napeli oon im- 
teressarsi ancora S. Stà, e ch’il rimedio era di far morire uno 
de’ collegati o il papa: al che fare s’offeriva il padre B 
sudettö, mentre se li dessero st. 3000, quali voleva dare al za- 
grista di N. Sre, giä reso imhabile, e sucoedendo egli in quel 
carico, li haverebbe poste il veleno nell’ hostia ch’avesse dovato 
consegrare S. Stä nella messa, o pure quando non fosse succe- 
duto sagrista, haverebbe operato che lo speciale Carcurasio suo 
pärente, menire medicava le fontanelle a S. S@, vi ponesse il 
veleno: non passö perö ad esprimere al vicerd questi partioo- 
lari, poiche havendogli accennatoe di dover far morire il papa, 
vide ch’il vicered non si applicd. 


119. 
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Histarica relatione dell’ origine e progressi delle rotture nate 
tra la casa Barberina et Odoardo Farnese duca di Parma 
a (Bibliothek zu Wien. Historia Prof. n. 899. 


Eine Parteifchrift, in Briefform überfandt, in welcher der Urs 
fprung jener Srrungen ganz dem übeln Willen ber Barberini zuge 
fchrieden wird. Die Monti der Baronen knuͤpft auch diefer Autor an 
die Monti des Staates: Leicht habe der Papſt die erforderliche Erlaubs 
niß gewährt; er habe dadurch die Baronen ſich nur noch unterwuͤr⸗ 
figer gemacht. (Nella erettione di simili monti il principe era 
mallevadore, riservatesi il beneplacito di poterne dimandare Pe- 
stintione a suo piacimento.) 

Ich finde nicht, daß dieſes Merk troß feines Volumens beſon⸗ 
dere Auffchlüffe ertheilte, oder, da wir deren in dieſem Falle ja nicht . 
einmal bedürfen, daß es großes Verdienſt hätte. Das Merkwuͤr⸗ 
digſte find wohl feine Angaben über die antiöftreichifchen und in ges 
wiſſem Sinne antifatholifchen Tendenzen Papſt Urbans. 

Si lasciava tal volta intendere, essergli ben grati li progressi 
de’ cattolici contra li heretici, ma esservi insieme da temere che 
un giorno queste prosperitä cadessero a danno e precipitio de’ 
medesimi per le gelosie che si sarebbero svegliate in tutto il 
mondo, che il imperio dovesse assorbir ogni residuo di libert& 
che vi rimaneva. Corse fama per tutte le corti che dalli im- 

ulsi d’Urbano originassero quelle ombre del duca Massimiliano 
4 Baviera, che apersero una gran scisma nell? unione de’ prin- 
cipi cattolici posti su i sbalzi, che domati li heretici fosse per 
convertirsi lo sforzo delle armi Austriache a danni di quei 
medesimi che erano stati ministri delle grandezze di quella casa; 
e per dir tutto, vi fu chi in quei tempi si vantö di sapere che 
la missione di Ceva, confidente ministro della casa Barberina, 
in Francia con titolo di nontio straordinario, havesse ne’ suoi 
piü reconditi arcani seerete commissioni d’eccitare il re di Fran- 
cia a mischiarsi nelle turbulenze di Germania, a fine che inten- 
dendosi con Baviera si pensasse al modo di alzare. qualche ar- . 
gine alla crescente potenza della casa d’Austria. 
e 3* zeugt wenigſtens für die Verbreitung ſolcher Anſichten in bie 
er Zeit. 


120, 


Della vita di papa Urbano VIII e historia del suo pontificato 
scritta da Andrea Nicoletti. 8 Bände in folio MS. 


Es ift fehr zu bebauern, daß es von den ausgezeichneten Perſo⸗ 
nen ber Weltgel ichte fo wenig gute oder auch nur brauchbare Les 
bungen gibt. 
Die Urfache biees Uebelſtandes iſt nicht in einer Vernachlaͤßigung 
Papſte ** 23 


434 Andrea Nioeleti: 


ihres Andenfens zu fuchen, das vielmehr von den Angehörigen, wenn 
nicht uͤberſchaͤtzt, doch fehr hochgehalten zu werden pflegt: er hat eber 
folgenden Urfprung. rn 

Sm Anfang, wo das Andenfen friſch iſt, das Material noch 
zufammen gebracht werden fann, nimmt man Nücficht auf die Zeit- 
genoffen: man wagt nicht alles zu fagen: eine Menge Berfönlichkeis 
ten würden compromittirt und tauſend Animofitäten gegen den Hels 
den ſelbſt hervorgerufen werden. 

Später, wern die Zeitgenoffen auch dahingegangen find, wenn 
man nun ſich getrauen dürfte zu reden, ift auch das Undenfen ver- 
lofhen, die Materialien find zerftreut: das Sntereffe ſelbſt hat abges 
nommen, und erwacht nur in Denen wieber, die nun vom Stand; 
punft der hiftorifchen Wiſſenſchaft her unterrichtet zu werden wünfchen. 

Da traf man nun in Stalien öfters folgende Auskunft. 

Einem vertrauten Freunde oder Diener des Haufed, der im All 
gemeinen mitwiffenb und unterrichtet feyn mußte, wurden die Dias 
ferialien übergeben: er flellte fie zufammen, ordnete fie an und 
verband fie zu einer zufammenhängenden Erzählung ; jedoch für den 
Drud wurde diefelbe nicht beftimmt: fie ward handfehriftlih in dem 
Archiv des Haufed aufbewahrt. " 

Dergeftalt ſchonte man die Susceptibilität der Zeitgenoffen und 
erhielt doch auch die Möglichkeit dereinftiger Auffriſchung eines raſch 
verfchwindenden Andenfens in voller Wahrheit, 

Zu den Werken dieſer Art gehört die Arbeit des Andrea Nis 


colettt. 

Sie enthält die Erinnerungen des Hauſes an die Perſoͤnlichkeit 
unb die Handlungen Urbans VII; das aber was ihr Körper gibt, 
was die Maffe ausmacht, ift die Aufnahme der gefammten gefandts 
ſchaftlichen Correfpondenz, wie fie in den 21 Jahren Urbans gepflos 
gen worden war. | 

Diefe Lebensbefchreibung beſteht wefentlih aus einer Compila⸗ 
tion der Nuntiaturdepefchen. 

Es find nicht die Finalberichte, die eigentlich fogenannten Rela⸗ 
tionen, fondern die Depeichen ſelbſt; wie ſich das benn auch für eine 
Lebensbefchreibung ziemt; der Papſt erfcheint darin immer felber ans 
ordnend, beichließend, handelnd. 

Ich habe geſehen, daß man in Venedig aͤhnliche Zuſammmen⸗ 
ſtellungen verfucht hat: aber da die Thaͤtigkeit der Republik vers 
ſchwindet, und nur die Maffe der eingegangenen Nachrichten vorge 
legt wird, ohne daß eine Ruͤckwirkung fichtbar hervorträte, fo zer⸗ 
ſtreut ſich die Aufmerkſamkeit gar bald, und ermuͤdet. 

‚„ Pier iſt es ganz anders. Der Beruf des Papſtthums, Die ver 
wickelte politifche Stellung Urbans VIII, die unmittelbare Bedeutung 
aller Nachrichten für ein großes Weltereigniß bringen Einheit und In⸗ 
tereffe hervor. 

Es liegt am Tage, wie überaus wichtig nun die Nachrichten 
die bier vorfommen, für die Periode des breißigfährigen Krieges im 
Dentfchland finh. nen ion in vw Momente. 

o der Autor urtheilt oder in feiner on referirt, wird mean 
ihm freilich nicht unbebingt zu folgen haben. Hie und da gebrad 








Vita di papa Urbaue VIII. 435 


es ihm vielleicht an den echten Nachrichten: die officielle Farbe ließ 
ſich bei dem Urſprung umd ber erfien Gonception eines ſolchen Wer⸗ 
tes nicht verleugnen. Ich will nur Ein Beiſpiel anführen. Im drit- 
ten Bande feines Wertes, p. 673, behauptet Ricoletti, Urban VIII. 
babe den Abſchluß eines Friedens zwiſchen England und Frankreich 
im Jahre 1639 mit bitterm Herzeleid erfahren (il rammarico fu 
aserbissimo ); jedoch aus Alniſe Contarini, ber an allen Verhand⸗ 
Iungen perfönli Antheil nahm, fehen wir, daß der Papſt jme Un⸗ 
terhandlung, jenen Abſchluß fogar angerathen hatte. Der Irr- 
thum Nicolettis rührt daher, daß ihm in dem unabfehlichen Leber; 
ſchwang feiner Eorrefpondenzen diefe Notiz entgangen war, und daß 
er den Papft nad) der Idee feiner kirchlichen Stellung beurtheili. 
So fommt noch manches andere vor. Jedoch das hindert nicht, dem 
Autor zu glauben, wo er nur ercerpirt. 

Sein Verfahren it, daß er die Wapiere geradezu herübernimmt, 

in aller Ausführlichfeit, nur mit folchen Abaͤnderungen, wie fie eine 
lung nothwendig madıt. Es koͤnnte hoͤchſtens der Fall feyn, 
Daß er einiges weggelaflen oder umgeftellt bätte.. Bei der Natur 
Aufgabe, die nur darin befand das Gegebene zufammenzus 
fielen, und der Beichaffenheit des Werkes überhaupt, das ja nicht 
fir das Publicum beflimmt war, ift dieß indeß von vorm herein nicht 
voraussufeßen, und ich habe davon feine Spur gefunden. 

Obwohl ich alle diefe Bände fleißig durchgegangen, und die Ges 
legenheit nicht verfäumt habe mich eines fo bedeutenden Stoffes für 
bie Welthiſtorie zu bemächtigen, fo wäre doch unmoͤglich, an biefer 
Stelle davon mweitern Bericht zu erftatten. Wer ſich mit Eorrefpons 
denzen beihhäftigt hat, weiß, wie viel man lefen muß um über irs 
gend ein Factum ins Klare zu fommen. Ein fo weitfchichtiges Mas 
terial kann ich nicht in dieſes Buch aufnehmen. 

Es folge jedoch die Schilderung der letzten Augenblicke Urbans 
VIII, die recht merfwärbig ift, und feiner Perfönlichkeit, wie fie der 
Autor auffaßte. 

Tomo ottavo am Schluß. Erano in quei giorni nel fine di 
@iugno caldi eccessivi in Roma e molto più del solito perico- 
losi: nondimeno, parendo al papa di essersi alquanto rihavuto, 
e sapendo che diciasette chiese erano senza i loro vescovi e non 
havere il cardivale Grimaldi, tornato dalla nuntiatura di Franci 
riceyuto il cappello cardinalizio, si dichiard di volere tenere i 
concistoro nel prossimo lunedi. Il cardinale Barberino credette 
di poterlo indurre anche alla promotione de’ cardinali: pereiò 
non gli oppose la pericelosa sua debolezza e la febbre lenta che 
se gli poteva raddoppiare, anzi lodö il pensiero e confortollo, 
che fosse gtuani in sicuro della sanità. Divulgatasi In voce del _ 
faturo conoistoro, mentre si teneva il papa da alcuni mortbondo 
e da altri indwbitatamente morto ma che per alcuhi giorni ei 
fosse la morte di lui ocenitata, si vide la mäggiore pärte di 
Roma impaurita, bemche ciasduno fitigesse nel viso allegrezza e 
- eontento per la rieuperata salute. - Accortosi dapoi il cardinale 
o che il papa non volera venire alla promötione di al- 
eun eardinale, giacche ne» mancavano otlo. nel sacro collegio, 
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o perche non rimaneese sodisfaito de’ sopgetti che ze gli prope- 
nevano, 0 perche lasciar voleva al successore quella cu 
eon ragioni efficacissime e con preghiere l’ultima praova di die 
suadergli in quei giorni il concistere, © tanto piü si 
quanto vederva, oltre il danno del papa, ehe egli sarebbe 
sto in discapito della stima e del credito suo, perche non fe 
cendosi i cardinali si sarebbe confermata l’opinione che univer- 
salmenie oorrera, che egli per cagione delle guerre fonse cadato 
dalla potenza che haveva appresso il papa, e che se bavesse 
la St Sua allungata la vita, bavrebbe dominate il cardinale Ar- 
tonio. Non essendesi a quelle preghiere e ragioni mosso il paps, 
monsignor Roscioli, eonoscendo di dare gusto al cardinale Bar- 
berino e di giovare alla vita di Sua Stà col rimuoverlo dalla detta 
deliberatione, confidato nella benerolenza di Sua B= verso di 
se, stabili di adoperarsi oon ogni efficacia possibile, anche a 
nome pubblico de’ cardinali e della cittä di Roma, di volerie 
disguadere dal concistero. Preso adunque il tempo oppor- 
tuno , entrö dal papa, e pestosegli inginocchieni gli disse di 
non volerlo supplicare a nome de’ suoi minietri ne per parte 
de’ suoi nipoti ne della casa Barberima, ma della citt& tutta 
di Roma: imperciocche essendo la Sti Sua stata eletta per 
la salute de’ popoli e per governare la ohiesa, abbandonande 
la cura di se medesima con esporsi inferma a pericoloso acei- 
dente veniva insieme a laseiare in abbandono la citi& et U 
gererao commessole della chiesa, non senza grandissimo de- 
re di tutti: impertare piü il suo bene o il suo male alla 
ehristianitä obe alla casa Barberina o alla St Sua mede- 
sima: che percio se non veleva differire quella fatica alle 
biere de’ nipoti, lo facesse almeno per l’istanze della citi& di 
oma, che la supplicava. Il papa dopo di essere stato alquanto 
pensoso rispose di non curarsi di prolungare pi la vita, oon0- 
scendo il pontifieato non esser più peso delle aue forze,- et iddie 
havrebbe proveduto alla sua chiesa. Dopo questa risposta es- 
sendori alquanto trattenuto, si accorse monsigner Roscioli che 
il papa haveva gli occhi pieni di lagrime, © sospirando si rk» 
voltö al cielo e proruppe in ferventi preghiere a dio aceioche 
la maestä sua divina lo volesse liberare dalla vita presente, me- 
strandosene grandemente annojato. 


Venuto finalmente il lunedi determinato per tenere il oos- | 


eistoro, concorse al palazze gran moltitudine di popolo euriese 
di vedere il papa, che pooo avanti hareva creduto per morte. 
Appena entrato, i cardinali si accorsero havere egli hormai finite 
la vita, imperciocche comparve languido, pallido e quasi smar- 
rito nelle parole, e particolarmente nel fine del concistoro me- 
strava di essere rimasto quasi senza intendimento. Fu data is 
cagione all’ eecessivo caldo della stagione accrescintoe dalla calea 
della gente penetrata dentro; e non andareno senza biasime i 


ministri piü intimi del palazzo et anche il cardinale Barberine 


per non havero impedito il papa da quella si fatioosa funtiene, 
non sapendo il popolo le manifaitare che si erano fatie per 
distornelo: imperciocche oguuno dal vederlo in cosi grande squal- 
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love et abbattimento di forze si sarebbe messe a pietd, poiche 
«iaramente conescevasi che il male gli haveva ingombrata la 
mente et il vero nentimento del governo delle cose. Dopo la 
proposilione delle chiese e dopo havere date il eappello al car- 

i Grimaldi partissi dal eoncistoro sommamenie aggravato 
dal male, come gli fu predetto. 

Nel di seguente fece un?’ attione con la quale si acquistö 
fama di gran piet& e degna di rimanere per esempio & tulti i 
Beincipi ecclesiastici. Questa fu di chiamare alla aua presenza 
alouni theologi in quella scienza, e nella prebitä riguardevolis- 
simi e dal papa creduti lontani dall’ adulatione, a quali fatta 
prima -dare piena cognitione di tutti li beni et entrate ocelesia- 
stäche delle quali in tempo del suo pontificato haveva arricchita 
la casa Barberina, ordino che gli riferissero se in aleuna cosa 
egli haveva trapassato il potere e l’autoritä sua: perche era pre- 

ato a ripigliare da’ nepoti tutio cio ehe aggravare gli potera 
. coscienza avanti al tribunale di dio. Li tbeolegi furono il 
«ardinale de Luge, il padre Torquato de Cupis della ecompaguis 
di Gesü, et alcuni altri. E si animö il papa a fare questa at- 
tione dal sereno che vide in fronte al cardinale Barberino, quando 
ehiamatolo prima di tutti lo fece p ipe di questo suo pen- 
siero, che non ostanti l’ombre passate quasi volle parere di vo- 
lere da lui prenderne eonsiglio. Lodò il eardinale la pietä della 
St Sua, e moströ di haverne particolare contenio, sperando mag- 
gieri felicitä dalla mano liberalissima di dio, mentre solo per 
sedisfare a Sua Divina Maestä 1utto eio si faceva. Dicesi che 
il parere uniforme de’ theologi fu, che havendo Sua St arricchiti 
li suoi nipoti, poteva con sicura coscienza lasciarli godere tutti 
li beni che haveva loro conceduti, e eio per due ragioni: l’una 
parche havendo promossi al cardinalato una quantitä di soggetti 
qualr non haveva proveduti di entrafe secondo il loro grade, li 
wendesimi nipoti havessero comoditä di accomodarli secondo il 
laro bisogno: l’altro „molivo per quietare la cosciemnza del papa 
fu, che havendo li sopradetii nipoti in si lungo principato e@ 
melle passate guerre contratto l’odio e l’inimicitie con diversi 
priucipi, era ragionevole di lasciarli ben comodi per mantenero 
il loro grado, anche per riputatione della sede apostolica, e non 
essere vilipesi, conie suole accadere a quelli che dalla eima del 
desminare si riducono a stato inferiores onde l’essere bene provisti 
di ricchezze e di beni di fortuna gli bavrebbe fatti maggiormente 
rispettare: et oltre di cio li medesimi nepoli bavevano di loro 
natura tali viscere di christiana pietä che havrebbero erogate l’en- 
irate in beneficio de’ poveri et in altri usi pi. E con queste 
et altre ragioni moströ il papa di quietarsi, 

Si andava dunque preparando alla morte, che da se niesso 
conesceva essergli vieina: ma fra questi pemsieri e dispositiemi. 
si zmostrava in tutti i ragionamenti pieno di giusto sdegno com 
tro i principi d’Italia, sentendo immense dolore che havessıe a 
restare memoria che in tempo del suo ponlificato si fossero cel- 
legsti contro di lui et havessaro assalito con esercili lo siato 
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deBa chiesa: onde talvolta prorompeva in parole acerbe, come 
se fossero atati senza pietä, senza religione e senza legge, et 
implerava dal cielo giusta 'vendetta per vederli da dio gastigati 
prima di morire o almeno pentiti. Giä, come altrove si è detto, 
st era con loro fatta la pace, firmata dalla Stà Sua e eottoscritta: 
ma in essa non venivano li due cardinali Barberini ne compresi 
ne nommati: onde le ereature piü fedeli giudicarono che men- 
tre ia easa Barberina era per la vita del papa ancora temute, 
fi dovesse impiegare ogni industria perche i principi Italiani 
li dichiarassero inelusi nella medesima paco. Et il cardinal 
Bicehi, ehe agli stessi principi andö "plenipotentiario per parte 
di Francia, ‚affermd che per non essere certi della morte del 
a non sarebbero stati lontani dal trattarla e dall’ accettarla. 
a il cardinal Barberino con ordini preeisi vietollo, ordinande 
al Biechi che di cio non ne trattasse punto, ancorche i principi 
spontaneamente glial’ havessero offerto; ne volle mai sopra di 
cio sentire consigli di alcuno, allegando per ragione che il vo- 
lere lero essere inclusi ne’ capitoli della pace e nominati in essa 
altro nen era che un farsi diohiarare per autori di havere mossa 
la guerra, conciossiacosaehe ne? trattati di pace non sia mai so- 
lito ne ei costumi di nominare i ministri, ma i principi e capi 
che a parte della guerra sono venuti. 

Vacavano in quel tempo, come dianzi fu detto, otto luoghi 
nel sacro collegio de’ cardinali: onde grande era l’agilatione in 
che stava la corte, petendo dosi gran numero cagionare non pie 
ciola mutatione nelle cose de’ capi di fattioni giä stabilite. 1 
papa, eome più volte diese a noi il cardinale Barberino, deside- 
rando che i cardinali fossero in maggiore estimatione e meglio 
proveduti di entrate, pensò di ridurre con particolare constitu- 
tione tutto il saero oollegio al numero di cinquanta: onde stava 
fisso in non fare altra promotiene. Barberino perd, conoscende 
che col laseiare tanti luoghi vacamti non havrebbe il papa otte- 
muto l’intento et havrebbe servito d’ingrandimento alla fattione 
del successore, pià volte supplicollo che si lasciasse vincere dal 
consentimento comune in promuovere tanti soggelti che vi erano 
meritevoli' della porpera. Ma il tutto gli riusci vano, ris 
dendegli il papa di non volere che alouni de’ suoi successori eol 
suo esempio potessero nel fine della vita privatamente senza de- 
coro e stando in-letto oreare cardinali, e ehe questo esempio da 

rio Deeimoquinto rieevuto haveva e voleva con uguale glo- 
ria lasciare a’ posteri. Vi si adoperarono altri personaggi e 
particolarmente il oardinale de Lugo, il quale per rendere eff- 
caci V’istanze del’ cardinale Barberino suggeri al papa il decrete 
concistoriale delli tre cardinali fatti giä spedito dopo il cond- 
store in cui fu fatta l’ultima prometione, e che il eardinale Bar- 
berino come viceeancelliere era obbligato a rioordarlo a Saa 
St4, non perche promovesse, come fü il easo di Gregorio, ma 
solo accioche dichiarasse i cardinali giä creati e riservati im 
petto, la quale publicatioene a tutto il sacro collegio pareva ra- 
gionevole, ne vi era bisogno di altro coneistoro. Ma il papa. | 
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o che fosse sdegnato perche il cardinale Barberino gli havava 
proposti aleuni soggettli che non erano di sodisfaltiione di Sua 
Sta, o credesse:di lasciare pià gloriesa la memeria di se, steite 
saldo a tutte le istanze, ordinando che niuno pil ardisse di 
parlargli di promotione, — — 

Era Vaspetto di papa Urbano giocondissimo, ma pieno di 
maestä: e sebbene nel suo temperamento vi era alquante di ma- 
lisconico, sicche quando si veniva all’ emissione del sangue, che 
per l’ordinario era ne’ tempi di primarera, gli uscivano dalle 
vene pezzetti come gelati di quell’ humore, ne senza questo 
havrebbe potuto proßittare tanto uelle leitere, dicendo il filosofo 
che la malinconia contribuisce assai per apprendere le scienze 
e ritenerle impresse nell’ animo. La disposilione poi del corpo 
e delle membra era nobilinente compartita. La statura piutosto 

ande ehe medioere: le carni di oolore olivastro e piü tosto piene 

i succo che grasse: il capo grande, che dinotava un maravi- 

glioso ingegno et una vivacissima memoria: la fronte spatiosa 

e serena: gli occhi di colore fra l’azzurro et il biance: il nase 

proportionato: le guancie rotonde, ma negli uliimi anni notabil- 

a bocca piena di gratia: la voce sonora, ma 

soave, onde con la favella Toscana, che sempre ritenne finche 

visse, uscivano da essa dolcissime parole piene di eloquenza e 

arse di fiori di buone lettere e di eruditioni sacre @ di anti- 

i esempj: nutri infino da prelato la barba honestamente lunga 

e riquadrata, la quale con la canitie rendeva il suo aspetto piü 
venerabile. — — 

Veramente era tanto amabile che da una troppa apertura. 
in poi che dimostrava, se pure l’importanza del negotio non lo 
ratteneva, non vi era altro che da eritici bene attenti vi fosse 
da tacciare. E se talrolta saliva in.collera, ben presto tornava 
alla gioconditä di prima. — — L’opinione de’ saggi era che con 
esso lui stimavasi necessario di essere o di alto sapere oa di 
piuno o di poco: poiche nicome non isdegnava di essere gua- 
dagnato dalla saviezza dell’ uno, cosi compativa tanto all’ al- 
tro che egli stesso lo soccorreva e sellevava, se perö questo non 
fosse stato presuntueso 0 orgoglioso, abusandeosi della huma- 
nita e buena conditione del papa, il quale duro et inflessibile fu 
sempre con gli orgogliosi et arroganti, sicome altrettanto amo- 
revole e benigno mostravasi verso i rispetioai e modesti. — — 
Verso .i sopradetti servitori e verso anche i parenti preprj era 
diseretissimo in scegliere i tempi per valersene piü comodi a 
quelli che a se stesso, non isdegnando talyolta di udire con 

atienza qualche parola o atto di sentimento o di doglienze loro, 
k nelle sue malättie pareva che pigliasse più dispiacere de’ pa- 
timenti e vigilie degli assistenli a lui che del proprio male a 
de’ suoi dolori. ° Cosi anche nen era facile a sfogamenti o la 
menti delle persone: ma gli era grave il negare o vedere par- 
tire da se alcuno diseontento. Coi suei più confidenti servitori 
era giocondissimo, e talvolta con essi usava de’ metti 0 come 
si suol dire de’ sali ingegnosi. — — Non si scordö mai degli 
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amici antichi, o fossero assenti 0 morti, et im questo fe. amsmi- 
mirabile la sua benevolenza: onde ordind al cardinale Biscia 
sua creatura, che era state uno di quelli suor più confidenti, 
accioche havesse la cura di dargli spesso nuova di loro, e se 
fossero morti, che pigliasse nota de’ loro discendenti per pre- 
vederli all? occasioni. — — 

Fiori in Roma nel suo tempo grandissima abbondanza di 
tutte le cose: e soleva dire che egli da Firenze havera harute 
il suo nascimento, ma da Roma tutia la sua grandezza, et ha- 
vrebbe voluto che ogni persona godesse la felieitä del sue pen- 
tiieato, che gli ufficj venali della cancelleria fruttassero copio- 
samente, e percio egli era gratiossimo nelle speditieni della da- 
taria, che gli artigiani nelle loro faccende facessero grossi ma 
leciti guadagni, e lo stesso facessero anche i mercanti di ogni 
sorte: e quindi era che nel suo pontificato oorrera fanto il dr 
naro che ogn’uno di qualsivoglia professione rimaneva sodisfalto 
e contento. Diede tali ordini per l’annona che perdoni a spess 
per mantenere l’abbondanza. Cosi il suo maggiore godimenie 
era che gli agricoltori non restessero privi di quei guadagni che 
.& lui pareva si richiedessero dal pericolo della vita e della fa- 
coltä che impiegavano nella vastitä delle campagne di Roma 8 
nell’ aere insalubre: e quando quasi a niun’ altro impiego parera 
atta la maritima che della agricoltura, quivi fissö il pensiero, © 
tenne piü volte proposito di seccare le naludi Pontine, per guada- 
gnare quelle immensitä de’ paesi che hora sono sott’acqua, 6 eio 

er beneficio publico: ma altre cure gravi non gli lasciarono go- 

ere l’effetto di si glorioso disegno. Ne volle mai, per mante- 
nere la detta abbondanza, che si stabilisse il prezzo del grane 
e dell’ altre vittovaglie, ma che ogni cosa fosse libera, ovriando 
in questo modo ai monopolj: onde i mercanti riempiendo i gra- 
nari, ciascuno faceva a gara di venderlo a buon mercato, e cosi 
la cittä di Roma diveniva opulenta. 

Se poi nel suo pontificato fiorirono le lettere, non & mera- 
viglia: poiche non haveva migliore divertimento che coi letterati, 

uali accolse sempre con benignit& e rimunerolli. Cosi anche 
P altre professioni nobili fu amantissimo, come della pittura, 
scoltura et altre buone arti, sicche non isdegnd piü volte e par- 
ticolarmente un giorno, andando alla visita delle sette chiese 
con tutto il sacro collegio, giunto a Santa Maria Maggiore, doppo 
havere fatta oratione in quella basilica, di entrare con la stessa 
vomitiva de’ cardinali in casa del cavaliere Giovanni Lorenzo 
Bernino col& vicina, per vedere alcuni lavori di celebre scoltura 
del suo sealpello. j 

L’essere egli stato necessitato per la medesima cagione d’im- 
porre loro le gravezze e le gabelle: onde tal volta a tali avrisi 
si vide piangere, dieendo che volontieri havrebbe dato il pre- 
pro sangue 0 de’ suoi congiunti più tosto che di sentire le af- 

ttioni de’ popoli e di Roma e gl’incomodi della camera apo- 
stoliea. Et a monsignore Lorenzo Raggi, tesoriere di essa, il 
quale in tempo della sua ultima infermitaä ando alla udienza, 
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disse che desiderava di vivere ancora due soli mesi per tre ca- 
gioni: Puna per havere più lungo tempo di penitenza e chiedere 
a dio il perdono de’ suoi peccati; l’altra per finire di rimettere 
in castel Sant’ Angelo tuito il denaro che fu levato per la guerra 
di Castro; la terza per vedere finita la fabbrica delle mura di 
Borgo e di Trastevere et assicurata la cittä di Roma. 

Se le azioni eroiche del Papa per debolezza della mia penna 
saranno senza eloquenza, senza nobiltä di stile etin somma im- 
proportionate per un pontefice si grande, nondimeno sono state 
scritte con pura e sincera veritä: il che particolarmente mi fu 
Imponto et inculcato da chi teneva sopra di me suprema auto- 
ritä, cioe che io scrivessi semplicemente da istorico, 
e mi tenessi totalmente lontano da ogni adulatione 
e vanitä e da rettorici ingrandimenti, attendendo più 
alle cose che alle parole. ' 

Ma tornando alla sua applicatione intorno alle cose sacre, 
olire l’havere fatto emendare e ristampare il ceremoniale Ro- 
mano, non mancò di dare molti ordini per la cappella pontifi- 
eia: perö 0 per negligenza de’ ministri o per distratlione ad al- 
tri gravi affari solo alcune cose principali sono rimasie in osser- 
vanza. Vero si fu che riformd anche l’uso delle indulgenze per 
ehiudere la bocca agli heretici. 

Finalmente se Urbano non havesse inirapresa la guerra, 0, 
per meglio dire, se non vi fosse stato provocaio e tirato a forza, 
a che gli accelerd anche notabilmente la morte, non si poteva 
desiderare ne pontefice piü glorioso ne principe di piü egregie 

ità, per mezzo delle quali per molti anni del suo ponti- 

o oonservö verso di se l’amore universale di tutto il chri- 
stianesimo, sicche fino ad hora si benedice dai popoli la sua 
rimembranza per quegli anni felici ne’ quali godettero la-tran- 
quillitä e la pace. 


43 Yita del cardinal Cecchini 


Sechster Abſchnitt. 
Spätere Epochen. 


Wir haben in dem vorigen Abſchnitt alles zufammengefaßt, was 
fih auf Urban VII. unmittelbar bezieht; es folgen noch einige 
Schriften, welche feine Zeiten mit den fpätern verbinden. 


121. 


Relatione della vita del card! Cecchini composta da lui mede- 
| simo. (Barb. 275 ©.) 


‚. Kerfönlihe Denkwuͤrdigkeiten, die nicht gerade viel Licht über 
wichtige Staatsangelegenheiten verbreiten, aber ein ganz unterrich 
tendes Beifpiel eines geiftlichen Privatlebens doch auch immer unter 
bedeutenden Verhältniffen darftellen. . 

Der Autor deutet an, daß er fie zu feinem Vergnügen aufleke. 
„Ira tutte le cose che apportano all’ uomo sommo piacere, una 
6 la memoria delle cose passate.‘‘ 

p Sunfzehm Jahre alt, ging Cecchini im Jahre 1604 von Perngia 

nah Rom. 
Er hatte feine Hoffnung auf die Aldobrandini gefett, mit denen 
er in entfernter Verwandtfhaft fand; aber nur allzu früh für ihn 
farb Clemens VIII, und nad deffen Tode vermochten die Aldobrans 
dini nichts mehr. Cecchini burfte zwar fogleicy neue Hoffnung ſchoͤ⸗ 
pfen: in Perugia fhon war er mit Scipione Gaffarelli in Verbin 
dung gewefen, demfelben der unter Paul V. die Stellung eined Nes 
Be fo erfolgreich geltend zu machen wußte: aber Eaffarelli wollte 
ih diefer Bekanntſchaft nicht erinnern: ber junge Menfh mußte 
durch andere Protection fortzufommen fuchen. 

Da wollte nun fein Gluͤck, daß er fich gerade an zwei Mon, 
fignoren bielt, die beide fpäter die hoͤchſte Würde erlangten, Ludovifio 
und Pamfilio. 

ehr bald verbreitete ſig die Meinung in Rom, daß Ludoviſio 
die Tiare erlangen werde. o wie deſſen Neffe Ludovico 1619 in 
die Praͤlatur eintrat, betrachteten ihn viele als den kuͤnftigen Cardinal 
Padrone. Aller Augen richteten fi auf ihn: von feinen Freunden und 
Dienern fuchte ſchon einer den andern auszuftechen: auch Cecchini 
Hagt, daß man ihn zu verdrängen gefucht habe; aber er wußte ſich 
zu halten: vermochte er doch felbfi dem Herrn wichtige Dienſte zu 
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erweiſen: als ein Verwandier ber Aldobrandini war er im Stande 
eine Verbindung beider Häufer zu ‘vermitteln. Cardinal Aldobran⸗ 
dini verſprach dem Ludoviſio feine Stimme . 

Schon wurden alle Maaßregeln in diefer Ausficht genommen. 
Gardinal Ludoviſio bedachte ſich lange eine fpanifche Penſion von 1200 
Se., die man ihm nad) dem Abichluß des Friedens mit Savoyen 
anbot, anzunehmen: er fürchtete fich damit Die Srangofen zu verfeins 
den: unfer Gechini mußte mit dem franzöfifchen Gefandten reden, 
und ihm allen Verdacht benehmen, der baher entipringen fonnte. 

Unter diefen Umfländen fam Cardinal Ludovifto nad) dem Tode 
Pants V. ſchon in der Erwartung gewählt zu werben zum Conclave 
nah Rom. Cecchini eilte ihm entgegen. „Sc führe den Papſt nach 
Nom,‘ fagte er in freudigem Eifer. „Wir müffen uns nur vor 
dem Gardinal von Aquino in Acht nehmen‘, entgegnete Ludoviſio, 
„io wird es gut gehn.” — Ludovisio aveva tal sicurezza del 
pontificato che domandommi per burla chi saria stato papa: 
rispondendogli che il papa non era in Roma e che io l’arrei 
condotto, con gran fiducia mi soggiunse queste parole; „Guam 
datemi del card! d’Aquino, che faremo bene.‘ 

Alles gelang: Ludoviſio wurde wirklich gewaͤhlt. Der Nepot 
umarmte Gecchini vor Freuden, und machte denfelben zu feinem Auditor. 

Hiedurd trat diefer nun unmittelbar in die Nähe der höchften 
Gewalt. Er war nicht ohne Antheil an ben Staatsgeſchaͤften, we⸗ 
nigftens nicht ohne Mitwiſſenſchaft, aber feine vornehmfte Beſchaͤfti⸗ 

ng blieb, die Geldangelegenheiten des Cardinals zu verwalten. Der 
rtrag von Avignon und Fermo fam in feine Hand: der Kardinal 
wollte nicht algemein befannt werden laflen, wie viel er ausgebe. 
Denn er war höchit ſplendid. Als Lubovifio dad Gamerlengat bes 
fam, flieg auch Cecchini zum Aubditore diefed Amtes auf. 

Sonderbare Mißbraͤuche, die und hier entgegentreten. Unter 
dem Namen ded Cardinal Mepoten gehn Befehle aus, die man 
„non gravetur“ nennt. Wer fie beiigt, iſt gerichtlich nicht zu bes 
langen. Man ſucht fich vor feinen ®ldubigern durch ein „non gra- 
vetur‘‘ zu fihern: es gibt ſelbſt Handwerker die bergeftalt ges 
ſchuͤtzt ſind. Aber noch viel ſchlimmere Dinge berichtet unfer Autor. 
Unter Papſt Paul V. ward dem Prior und dem Fürften Aldobran⸗ 
dini der Proceß gemacht. Cecchini behauptet, daß fich der Generals 
fißcat falfcher Zeugniffe bedient habe, um ein verdammendes Urtel wider 
fie auszubringen. Aber ihren Tod habe man nicht gewuͤnſcht: der Zweck 
fey nur geweſen, die Aldobrandini zu nöthigen einige Schlöffer an 
die Borghefen zu Überlaffen. Unter Gregor XV. warb ber Gene 
ralfiscal dafür gefangen geſetzt. Era vivente Gregorio stato car- 
cerato Pier Maria Cirocchi, che vivente papa Paolo fu fiscate 
generale, per molte imputationi, tra le quali la principale era 
che nella causa criminale intentata al principe e priore Aldo- 
brandino, nella quale furono condammati in pena della vita e della 
robba, egli avesse procurato di far esaminar testimonj falsi, si» 
eome in efleito fece. La detta sentenza non fu data per altro 
se non perche il card! Pietro Aldobrandino si disponesse a ce- 
dere al card! Borghese Hi castelli di Montefortiino e di Olevano, 
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che aveva comprati dal duca di Zagarolo, sieome se valse la 
gratia della detta condennatione delli nepoti, lo convenne fare, 
con farli anco constituir prigioni in castello, dove steitera quat- 
tro mesi. — Umwuͤrdigkeiten die abfcheulih find. Die hiſtoriſche 
Pflicht verbietet davon zu ſchweigen: obwohl wir bemerken muͤſſen, 
daß Cecchini ein natürlicher Anhänger ber Aldobrandini if. 

Nady Gregor ward Urban VIII gewählte. Schon hatte Ge 
chini Gelegenheit einen, ihm einen großen Dienſt zu erweilen, wenn 
auch nur durch Stillſchweigen. Ald Cardinal hatte Urban einſt in 
heftiger Aufwallung gefagt, man werde dem Ei. Lubovifio etwas ges 
denfen, und nichts hätte ihm im Conclave fchädlicher werben koͤnnen 
als diefe Drohung, da Lubovifio fo mächtig darin war; jedoch auf 
Magalottos Bitten ſchwieg Cecchini. 

Sehr harakteriftifch tritt Urban noch ein ander Mal in biefer 
Lebensbeſchreibung auf. 

Urban VI. fühlte ſich durch die Proteflation Borgias tief ges 
kraͤnkt: er fchrieb den Cardinaͤlen Ubaldini und Ludoviſio einen Ans 
theil daran zu, und wollte fie dafür zuͤchtigen. Ubaldini würde er 
ind Gefängniß haben werfen laſſen, hätte fi ihm ber Fiscal nicht 
ſtandhaft entgegengefebt: aber wenigftens entfernen mußte ſich dieſer 
Cardinal: auch Ludovifio'n wollte der Papſt nicht in Rom bilden. 
Unſern Cecchini, der noch in ludoviſiſchem Dienſte ſtand, ließ er deshalb 
rufen, und befahl ihm, dem Gardinal zu fagen, er möge ſich binnen 
14 Tagen in fein Erzbisthbum Bologna begeben. Unter heftigen Aus⸗ 
bruͤchen feines Zornes erflärte er das. „Eine gute Stunde,” Tagt Gecs 

int, „mußte ich zuhören, wie er mit taufend Schmaͤhungen auch 
Borgia zu züchtigen brobte; ich durfte ihn nicht unterbrechen: er wies 
derholte dann, Ludoviſio möge fich entfernen, oder er werde mit den- 
Sbirren fortgebracht werden.” Auch dießmal hätte Cecchini beſſer ges 
ſchwiegen. Über er hielt es für nothwendig feinem Herrn Meldung 
zu machen. Es if für den Zufland des Hofes fehr bezeichnend, daß 
er es hiedurch mit Jedermann verdarb. Ludovifio fand, Cecchini hätte 
ſich Die Ausbruͤche des Papſtes nicht gefallen, es cher zu einem völligen 
Bruche follen fommen laffen. Gardinal Barberini war aufgebracht, 
denn Cecchini hätte erft mit ihm, dem Cardinal Nepoten, reden fol: 
Ion. Am ungebaltenften aber war Urban felbft, zumal da bie 
ein wenig verunftaltet herumgebracht wurde. Er ließ den armen Cee⸗ 
chini noch einmal fommen, und machte ihm hier eine Scene, in zei 
der der alte Ingrimm gegen feine Feinde und Reue über feine Au 
Berung, — gethan haben und nicht gethan haben wollen, — Uebergeus 
gung von feiner päpftlichen Allgewalt und das Gefühl daß der Andere 
doch nicht unrecht gehandelt, ic auf eine fonderbare Weile vermiſch⸗ 
ta. Aber Urban . war ein Mann, der zulett wieder in ſich 
ing. Lubovifio hatte fich entfernt, und war furz darauf geflorben. 
Cecchini hatte zwar feine bisherigen Stellen verloren, aber doc eine 
neue befommen, bie ihm fogar zuweilen Gelegenheit gab den Papft 
zu ſehen. „Monftgnor Cecchini,“ fing diefer eines ed an, „ver⸗ 
zeiht uns, wir find gegen Euch zu weit gegangen.” cchini fagt. 
ibm feyen hierüber Thraͤnen in Die Nugen geftiegen, und er habe mit 
tiefer Hingebung geantwortet. Der Maggiordomo des Papſtes 











da ini medesimo. 
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der im. Nov. 1651 farb, alfo ungefähr Anfang 1652, fchrieb er 
dieſes Werkchen. 

Es fällt mir auf, daß in demſelben nicht allein in ber Gefinmung, 
fondern bis in die einzelnſten Ausdrücke fchon ein ganz mobernes We⸗ 
——— ‚, das tägliche Leben roͤmiſcher Praͤlaten von heute und 
geftern. 


122. 


Diario veridico e spassionato della città e corte di Roma, dove 
si legge tutti li successi della suddetta citt& incominciando 
dal primo d’Agosto 1640 fino all’ ultimo dell’ anno 1644, 
notato e scritto fedelmente da Deone hora Temi Dio, e 
opialo dal proprio originale. Informatt. Politt. Tom. 
XL bis Ende 1642; Tom. XLVII bis Ende 1644, Tom. 
XLII Fortſetzung 1645 — 1647, Tom. XLIII 1648 — 1650. 
(Zufammen mehr als 2000 DI.) 


Es hat mir nicht gelingen wollen, über den Autor biefes fo un. 

ein ausführlichen Tagebuches andere Notizen aufzufinden, als 
ie welche er felber bie und da mittheilt. 

Es ergibt fi, daß er in fpanifchen Dienften ſtand und daß er 
in den Geſchaͤften der Niederländer mit Rom, vornehmlich mit der 
Dotaria befhäftigt war. Ich follte urtheilen, daß er wirftich ein 
Epanier und fein Niederländer geweſen. Zu dem Garneval über 
feßt er Comdbien aus dem Spanifcben ins Stalienifche und laͤßt fie 
‚vor einer fehr glänzenden Gefellfhaft durch junge Leute aufführen. 
Der fpanifhen Monarchie, welcher er angehört, widmet er eine relis 
giöfe Verehrung: er redet oft von der „heiligen Monarchie“, ohne 
welche das Schifflein Petri gar bald untergehn würde. Den Wis 
berfachern oder Abtrünnigen tritt er mit beftigem und unverholenen 
Haſſe entgegen. Die Catalanen, die ſich eine Zeit lang unabhaͤn⸗ 
gig hielten, erflärt er für eine barbarıfhe Nation: einer oder der 
andere hatte ihn um eine Empfehlung bei der Dataria gebeten: 
er erflärte, fie möchten erft wieder gute Diener des Königs werden. 
Noch bei weitem weniger aber kann er es verfchmerzen, daß die Por⸗ 
tugiefen ſich fogar einen andern König gefeßt haben: fein Buch iſt voll 
von Invectiven gegen diefe Nation. Er meint, wenigftens alle bie, 
welche in Rom angefeflen, feyen geneigt zum Judenthum abzufallen. 
So ſchlecht es auch geht, fo verliert er doch den Muth) nid. Er 
bofft noch immer, daß ſich Holland zu feiner Zeit einmal wieder beim 
König unterwerfen werde: die Ketzerei habe ihre Berioden, man müfle 
fie zu Ende fommen laffen. ine der ſpaniſchen Monarchie gewid⸗ 
mete enthuſiaſtiſche Rechtglaͤubigkeit! 

Alle vierzehn Tage nun dickirte dieſer begeiſterte Diener Phi⸗ 
lipps IV. ein Schreiben, einen Bericht Über die waͤhrend dieſer Zeit 
vorgefallenen Merfivürdigkeiten, die er dann irgehd einem Großen 
der fpanifchen Monarchie zufandte. Ed waren urfprünglidy Avvifi, 
ae fie FE häufig vorfommen: zufammengefchrieben bildeten 

ie ein Tag . 
Es iſt nun garız in dem Girme verfaßt, der dem Autor natfır 
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lich war. eben dem XII. wird feine Neigung zu Frankreich, 
und das gi ammte politifhe Verhaͤltniß in das er fich geiett hatte, 

genommen und ſchlecht ausgelegt. Papſt Innocen beges 
gen, Der a. anbere Politik einſchlug wird mit viel — 
gen 

Es iſt nichts was der Autor nicht beruͤhrte: geiſtliche und gelehrte 
Sachen: Geſchichte der Orden und des Hofes: die innern haͤuslichen 
Verhaͤltniſſe und die Politik. allgemeine politiſche Betrachtungen und 
Stadtgeſchichten. 

Gehn wir naͤher auf die Quelle ſeiner Mittheilungen ein, ſo 


iſt ſie, wie mir ſcheint, hauptfaͤchlich folgende. In den Vorzimmern 


des Cardinal Nepoten vereinigte ſich an den beſtimmten Tagen alles 


was Geſchaͤfte im Pallaſt hatte; es bildete ſich ein allgemeines Ge⸗ 


ſpraͤch; Jedermann brachte ſeine Notizen vor; es konnte nichts die 


| Hufmerkfamteit erregen was bier nicht befprochen warb: fo weit ich 


aus einigen Andeutungen ſchließen fann, fammelte unfer Verfaſſer 


hier die Hauptmaſſe der Nachrichten die er mittheilt. 


Er geht dabei mit großer Redlichkeit zu Werke: er ſucht die 
Dinge genau zu erfahren: oft trägt er Berichtigungen nach. 

Zugleich aber fah er body auch jezuweilen den Papft, ben Ne: 
poten, bie einflußreichſten Staatsmaͤnner: auf das ſorgfaͤltigſte ver- 
zeichnet er was er aus ihrem Geſpraͤch entnimmt: darm und want 
ift es merkwürdig genug. 

Man könnte nicht behaupten, daß die Lectuͤre eines fo weitſchich⸗ 
tigen Opus gerade ſehr intereſſant waͤre: aber man lernt auch hier 
Perſonen und Dinge nach und nach faſt wie aus unmittelbarer An⸗ 
ſchauung kennen. So oft und in ſo mannigfaltigen Lagen werden 
fie ung vorgeführt. 

Es würde nun unmöglich ſeyn einen einigermaßen genlgenden 

ie ans einem fo volumindfen Werke einzufchalten; es mögen bie 
—* en engen ‚ auf bie ich mich bereits bezogen habe. 

na delle piü belle memorie di questa già dominatrice del 
mondo & un monumento antico in forma rotonda di eirconferenza 
grandissima e di bellissimo marmo presso a San -Sebastiano detto 
Capo di bove. Il Bernino, statuario famosissimo del papa per 
euo utile, ha posto in consideratione di fare una facdiata son- 
fuosa al? Acqua Vergine detta di Trevi: ottenne un breve di 
poter buttare: a terra quella machina si bella, et ineomincid a 
metterlo in esecutione: ma fu dal popolo Romano avvedutosene 
impedito, e l’opera cessa per non cagionare rumori. 

2. Martedi mattina tenne concilio generale in Campidoglio 
il popolo Romano, che fu numerosissimo piü che mai, atteso 
che vi concorsero molti titolati, che per il passato non mai in- 
tervennero. La proposta fu che sendo il popslo Romano sup- 
presso dalle gabelle imposte da papa Urbano si dovesse suppH- 
care Sua Sta per levare almeno a gabella della macina, tanto 
piü che fu imposta fin che durasse la guerra all’hora in piedi, 
la quale hoggi & terminata. Passo’ il partito, e furono deputafi 
sei gentilhuomini Romani per esporre al papa la petitione in- 
continente. Comparre Den Cesare Colonna, zie del principe di 
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Galticano , il quale dimandd udienzu da popolo Hoimane da parte 
della signora Donna Anna Barberina. Gli fu risposto che ve 
nisse, © si allo scabelletto trasse dal seno un memeriale, 
dicendo che era di Donna Anna Colonna, e ehiedera che si le 
gesse. Fu letto, e diceva che non si dovesse mandare alp 

er levar gabelle giuridiche e con legitima causa imposte da papa 
Urbano, il cui zelo verso la ginstitia e meriti che ha con 
sta cittä non permettono che si ritratti il disposto di lui. Re 
stö ogn’uno meravigliato da simil dimandita, volente impedire 
il sollevamento del popolo: ma fu perö subito penetrato che la 
buona signora hareva perinteso che si levarebbe la gabella oolli 
beni de’ Barberini. Fu risposto al Colonna che’l senato e po- 
polo non faceva altro che esporre alla Bua St4 il bisogno della 
cittä. Questa risposta il Colonna portö correndo a Donna Anna, 
ehe stava aspettando per quest’ efletto alla chiesa d’Araceli. — 
— Mercordi il cardinal Colonna havendo inteso la disorbitante 
proposta della sorella, mandö al senato Romano a farli 
ch’egli uen hebbe in quella sciocchezza parte alcuna, ma che 
era pronto di assistere alla giusta petitione del popolo. — — 
Venerdi mattina il popolo Romano I nuovo convooö consiglio 

ieno, e fu riferito che S. Stà s’era contentato di levar la gabella 

lla macina con l’effecto di Don Taddeo Barberini, di mode 
che fu ben divisato la pretensione di Donna Anna Barberina. 


123. 


Del stato di Roma presente. (MS Vindob, Fosc. n. 147.) Auch 
unter dem Titel: Relatione di Roma fatta dall’ Almaden. 


Sch will nicht entfcheiben, ob aus ber letzten Zeit Urbans VII. 
ober der erften Innocenz X; für die innern Zuftände in jener Epoche 
recht bedeutend: Über Tiber und Anio, die Zunahme der Aria cat 
tiva, die Einkünfte der Römer, die Geldgefchäfte'überhaupt, den Zus 
Rand der Familien. Es waͤre möglich, daß dieſes Werkchen von dem 
Berfaffer des Diario felbft herrührte: einige Spuren follten darauf 


en. 

Doch will ich die Auszüge nicht häufen, da ich, wenn ich mich 
nicht irre, bei dem_verflorbenen Fea einen alten Druck bavon fah. 
Es o e nur die Stelle, auf welche ich mich oben p. 111 bezo⸗ 

a . 
gen Gregorio XIII considerando che quantità grande di danaro 
usciva da Roma e dallo stato per prezzo di grani che venivano 
per mare da Barberia ed altri luoghi, spesse volte riscaldati © 

asti, e tal volta nen giungevano a tempo o si restavano af- 

tto, per sostrarsi da tutti questi mancamenti, fece smacchiare 
per molto miglia riducendo la campagna a coltura, sicche Roma 
da quel tempo di rado ha havuto bisogno di grano forestiero; 
ed il buon pontefice Gregorio ha oonseguito il suo intente: ma 
lo smacchiare ha aperto il passo a’ venli catlivi, da 
nasce ogni intemperie, che cagiona oerto morbo chiamato da 
Alessaudro da Civitä medico, trattando de morbi de’ Romasi, 


u 


'Compendio etc. da Gregorio KIH firo a Clemente IX. 440 


‘ 


450 u Bewertung über die, 


wertet, zu ihm müffe man nur kommen, wenn man fchon gebeichtet 
(che biepgnava venirei confessato). — Ein Negromant fährt auf 
einem Wagen den ein paar Hunde ziehen, in Nom ein: man bringt 
aus, es feyen ein paar Teufel, mit denen er fahre mob er wolle. 
Der Courier von Mailand behauptet, er babe ihn bei Mailand vers 
Iaffen und bei Nom wiedergefunden. Man zieht den vermeinten 
Hegenmeifter ein und bringt ihn um. a 

Wären dieſe Aufzeichnungen nur etwas geiftreicher, fo wären 
fie unfhäßbar, fie würden Sitten und Zeiten vergegenwärtigen, ohne 
fo ermidende Studien nöthig zu machen wie obgedachtes Tagebuch. 





Geben wir jett zu den Schriften über, welche Innocenz X. uns 
mittelbar betreffen. 


Bemerfung 
über Gualdi Vita di Donna Olimpia Maldachina 1666. 


So wie wir-erfahren, daß Gregorio Leti, den wir hinreichend 
fennen gelernt haben, der Autor auch dieſer Schrift ift, fo fällt faſt 
der Anlaß weg, von ihrer Glaubwürdigkeit zu handeln: fie hat bie 
flärfite Vorausſetzung wider ſich. 

Da jedoch noch 1770 eine franzdfifche, 1783 eine deutfche Lies 
berfegung davon erfchienen ift, und unfer Schroͤckh wenigſtens bie 
Haupterzählung für wahr halten zu dürfen glaubt, weil fie ja niemals 
beftritten worden fey, fo ift wohl nicht überflüffig, ein Wort davon 
zu fagen. Behauptet doch der Autor kuͤhnlich, er werbe nichts er 
zählen was er nicht felbft geſehen oder wovon er fich nicht Die ficherfte 
Kunde verfchafft habe, 

Don vorn herein fhürzt er feinen Knoten mit der Erzählung, 
die Familie Maldachini, die er für römifch hält, habe einft eine Walls 
Ihr nach Loreto unternommen, hier habe fih ihr in Borgheto der 
unge Pamfili zugefellt, fich in die Zochter des Haufe, Donna Dlims 
pia, verliebt, und nad der Ruͤckkehr ſich mit ihr verheirathet: gar 
bald aber fey Olimpia mit feinem Bruder, dem nachmaligen Papſt, 


. damals .einem jungen Abbate, vertrauter geworben als mit ihrem Ge⸗ 


mahl. Auf dieß Verhaͤltniß wird der Einfluß begründet welchen 
Donna Dlimpia über Innocenz X. hatte. 

Wir fönnen aber getroft N en, daß daran fein Wort wahr iſt. 

Die Familie Maidaldina ift Feine römiiche, fie ift aus Acquas 
pendente. Donna Dlimpia war Witwe, als fie fih mit Pamfili 
verheirathete. Paolo Nini zu Viterbo, der legte von biefem Geſchlechte, 
war ihr erſter Mann: da fte ihn beerbte, fo brachte fie in das Haus 
gamfili eine reihe Mitgift: darauf und nicht auf eine imagındre 
Vertraulichkeit mit dem Papft war bie Autorität gegründet die fie 
in der Samilie genoß. Als diefe Vermählung vor fi ging, fehlte 
viel daran, daß Innocenz X. ein junger Abbate gewelen wäre. In 
einer Infchrift, die der ior ded Haufes in der Billa Maidaldhina 
zu Viterbo errichtet hat, heißt es: er habe biefe Villa ausgeihmüdt 
im Jahre 1625, ebe feine Schweſter in das Haus Pamfili vermäplt 
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‚werben. Marehio Andreas Maidalchinus — — villam hanc ante 


nuptam sororem suam Olympiam cum Innocentii X. germano 
fratre — — extruxit ormavitque anno Domini MDCXXV. In 
Buffi’s Istoria di Viterbo p. 332 iſt die ganze Infchrift mitgetheilt. 
Mithin kann diefe Wermählung erft ungefähr 1626 gefcheben ſeyn; 


da war Giambattifta Pamfili, fpäter Innocenz X, bereits 54 Jahr 


alt und fert 20 Jahren nicht mehr Abbate fondern Prälat. In dies 
fem Augenblicke war er im mandyerlei Nuntiaturen beſchaͤftigt: — 


. berf man aus einigen feiner Heußerungen einen Schluß ziehen, fo 


wird das Verdienſt der Donna Dlimpia geweſen feyn, daß fie ihn 
biebei fo wte fpäter aus ihrem Vermögen unterftüßte. Er fonnte den 
Glanz behaupten der in dieſen Zeiten dazu gehörte um emporzufom: 
men. Diefem Anfange gemäß entwicelte fih auch ihr gefammtes 
Verhaͤltniß: hatte Donna Dlimpia den Prälaten unterfiüät, und eis 
nen gewiſſen Antheil an ber Erwerbung der päpftlihen Würde, fo 
wollte fie biefe fi) nun auch zu Nutze machen. 

In jenem ausführliden Diario, das der Dlimpia Schritt für 
Schritt folgt und wo von allen Geheimniffen de3 paͤpſtlichen Haus⸗ 
weſens geredet wird, ift feine Spur einer ilfegitimen Vertraulichkeit 
zwifchen dem Papſt und feiner Schwägerin zu entdeden. 

Auch diefes Werkchen Letis iſt ein aus apofryphen Nachrichten 
und chimärifchen Dichtungen zufammengewebter Roman. 


123. 


Relatione degli ambasciatori estraordinarj a Roma al sommo pon- 
tefice Innocentio X, Pietro Foscarini Kr, Zuanne Nani 
Kr Procr, Aluise Mocenigo I fu di q. Aluise, e Bertuceci 
Valier Kr. 1645 3 Ott. i 


Eine völlige Veränderung ift nach Urbans Tod eingetreten. In⸗ 
nocenz X. ift von den Frangofen ungern gefeben: er möchte gern 
den Kaifer unterffügen, wenn er nur fännte: er iſt ein Freund der 
Vensianer. Nur wäre möglich, daß er aus natürlicher Tinentfchlof: 
fenheit fich in. feinen Maafregeln ſchwankend zeigte. Die Geſand⸗ 
ten finden es deshalb doppelt nöthig ſich nicht aus Privaträckfichten 
mit ihm zu entzmweien, und nicht etwa wegen eines liederlihen Mön- 
ches das päpftlihe Wohlwollen zu verfcherzen. 

Folgendermaßen werben die Präcedentim dieſes Papſtes dars 
geftellt. 

Nasce il presente sommo pontefice Innocentio X, chiamato 
prima io. Batt. cardle Pamfilio, della famiglia de’ Pamfilj ori- 
ginata gi& in Ugubbio città dello stato d’Urbino. Questa, venne 
habitare in Roma sotto il pontificato d’Innocentio VIII, si ap- 
parentö con le prime case della cittä, visse sempre in molta ri- 
putatione et honorevolezza. La madre di S. Bae fu della fa- 
miglia de’ marchesi dal Buffolo, nobile e principale, della quale 
ne fa il papa hoggidi molto conto, ritrorandosene piü d’uno al 
suo servitio in palazzo. Fu }a St& Sua allevata dal cardie Ge- 
relamo Pamfilio, suo zio paterno, che visse in gran concetto © 
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fu vieino ad esser papa e che fu fatio card» da Clemente VIII 
mentre si irovava auditor decano della rota chiaro per la virtu 
et innocenza de’ suoi costumi. Si trova la S!4 Sua in età di 
72 anni, di statura piü che ordinaria, ben proportionata, mae- 
stosa nella persona, piena di grande mansuetudine e benignitä: 
onde sempre che esce dalle sue stanze per occasione di conci- 
storj, capelle o altre occasioni, da prontamente e volentieri au- 
dienza a tutti di ogni cenditione, benche poveri e miserabili che 
se gli fanno ‚innanzi, riceve i lor memoriali, e con molta pa- 
tienza e caritä procura di sollevare ogauno, consolar tutti con 
grande acclamation dei sudditi e con gran differenza dal pon- 
tiicato antecedente. Fu il papa prima avvocato concistoriale, 

oi auditor di rota eletto da Clemente VIII. Fu da Gregorio 
kv mandato noncio a Napoli e da Urbano VIII impiegato 
nelle legationi di Franza e Spagna del card! Barberino con ti- 
tolo di datario, fu dallo stesso Urhano eletto patriarca d’Au- 
tiochia, mandato noncio in Spagna, e pi promosso al cardina- 
lato li 9 Novembre 1627. Come cardinale & stato in concetto 
di natura gevera, inclinato al vigore, puntuale nelle cose eccle- 
siastiche. E’ stato sempre adoperato in futte le ‚congregationi 
principali, e si può dire che ha esercitale tutte le cariche piu prin- 
cipali di Roma con universale sodisfattione, havendo nell’ animo 
suo fatta sempre particolar sede la modestia, la patienza, l’in- 
tegritä, la virtü, la mira di non disgustare alcuno, accarezzando 
tutti e condonando le ingiurie. ode una buona salute, ha 
complessione assai robusta, va sobrio nel cibo, fa volentieri 
esercitio, assiste alle capelle et alire funtioni con gran mae- 
stä, e fa tutte le cose ecclesiastiche con pompa, decoro, parti- 
colar godimento suo e puntualitä. Va pesato assai in tutti li 
negotii gravi, vuol tempo ad esaminarli e risolverli. E? stato 
solito nella sua passata fortuna andar tardi e tardi levarsi dal 
letto, osserva il medesimo stile nel pontificato, onde rare volte 
& retiraio avanti la mezza notte ne levato la matlina avanti 
qualche hora del giorno. Ha nei tempi andati fatta molta sti- 
ma dei principi: ha desiderate le loro giuste sodisfattioni: si 
dichiara preservare ne’ stessi concetti, non voler esser partiale 
d’alcuna delle due corone, ma padre universale amorevole di 
tutti: si risente non incontrar bene nè con l’una nd con l’altra 
di esse al presente, e se n’& esalata con grande confidenza piü 
d’una volta con noi; crede perö che ognuno si dolga per av- 
vantaggiare i propr) interessi, non perche ambedue non cono- 
scano la necessitä della sua indipendenza, e come che sia amica 
della pace naturalmente e la obblighi a questa il posto di pon- 
tefice in cui si trova constituito. Va nutrendosi con simili con- 
cetti ricevendo a grande alimento suo la confidenza con la 
Serenissima Republica, come questa con l’autoritä, consigli et 
amor suo possa esserle del maggior presidio: anzi soggetio di 
grand’ eminenza e della maggior confidenza nostra ha confidato 
ad alcuno di noi, forse -d’ordine della St4 Sua, la intentione 
ch’ ella havrebbe di stringerei con DEE VV con particolare al- 
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leanza, quando credesse incontrare la publica disposilione: sopra 
& che con termini generali ufficiosi fu risposto, nessun nodo 
poter maggiormente legare i principi che la sinceritä e corri- 


spondenza de’ cuori e la uniformitä de’ fini et interessi. 


126. 


Relatione dell’ ambasciatore Veneto Aluise Contarini fatta al se- 
nato dopo il ritorno della sua ambasceria appresso In- 
nocentio X. 1648. (22 BL.) 


Auch dieß Pontificat entwicelte ſich lange nicht fo vortheif: 
beft, wie man erwartet hatte. Der erften, ziemlich ebrenvollen 
Relation fügt Aluiſe Eontarini Sohn Niccolos — der frühere Aluife 
He ein CH Zommafos — ſchon manche bei weitem minder guͤn⸗ 

ge hinzu. 

’ Ei feiner Jugend habe Innocenz ritterliche Uebungen und den 
Zeitvertreib der Liebe (passatempi amorevoli) den Studien vorge: 
aogen: auf feiner Nuntiatur in Franfreich habe er ſich wenig Ans 
eben erworben; man habe ihn wegen feines ewigen Abſchlagens Mons 
fignor Es geht nicht genannt (Mr Non si puol); dagegen in Spa⸗ 

en fey er durch Wortfargbeit in ben Ruf eines werfen Mannes 
gefommen. 

Was ihn zum Papſt gemacht? Antwort: drei Dinge: wenig 
reben, fich viel verftellen und gar nichts thun. „Da corteggiani 
fu detto che tre cose l’avevano fatto papa, il parlar poco, si- 
mulare assai e non far niente.“ 

Si fa conoscere hora poco inclinato alle gratie, delicato e 
vetriolo, (?) — riputato da tutti d’ingegno tardo nell’ apprendere 
e poco capace di gran machine, ma ostinato nell’ apprensioni: — 
procura di non farsi conoscere partiale di alcuna corona: — 
Freund ber Ruhe, der Gerechtigkeit, nicht blutgierig, guter Deconom. 

‚ Die Umgebung des Papſtes: Donna Dlimpia : ihm deshalb lieb, weil 
fie eine große Mitgift in das Haus brachte und ihn damit unterftüßte: 
donna d’ingegno e spirito virile, solo si fa conoscere donna per 
la superbia e l’avaritia; — Wancirolo: di tratti manierosi, d’in- 
gegno vivace, cortese di viso e di parole;s — Gapponi: a bocca 
ridente ricuopre la sua malitiosa industria; — Spada: si pavo- 
neggia delli suoi stimabili talenti. Man fieht wohl, nicht eben 
ſehr ehrerbietig druͤckt ſich unſer Autor aus. Der Mangel eines Ne: 
poten ward bei dieſer Natur des Papſtes doppelt fuͤhlbar. 

Folgen einige Züge der Regierung. Tra li corteggiani si suol 


‚ dire che chi tratta col papa d’alcuno affare, nelle prime audienze 


lo reputa quasi perfettionato, nella seconda conosce esser to- 
talmente da farsi, e nella terza si scuopre con stnpore sconcluso. 
— Crede disprezzabile quel principe che non conserva appresso 
di se un buon numero di contanti da valersene in un?’ urgente 
bisogno. Per non spendere si contenta di soffrire dell’ avversa 
fortuna ogni piü opprobrinso strapazzo. — Trovandosi l’annata 
di Roma spogliata di quelli assegnamenti de’ quali si valse in 
altri tempi, come proprii per essere stali dissipali nella guerra 


454 Memories: dei deputati li Fermo 1648. 


Barberina, Sua St4 ennoscende l’annata presente penuriosa di 
grano ha piü volte assegnato di esser pronto di sovvenirla di 
grossa somma di contanti; ma ripugnando la sua natura alle 
sborso, ha cercato aggiustarlo in altra forma, sebene non a suf- 
ficienza. — Tutte le communitä si trovano talmente esauste © 
ruinate per cagione della guerra Barberina che gl'è impossibile 
iammai risorgere e rihaversi. — Particolare entrata del papa 
di 800’ m. scudi consistente negli emolunenti delle componende 
della dataria e nelle vacabilitä degli officii di quella e della can- 
celleria, come ancora di una sorte di’ monti vacabili dell’ audi- 
tore e tesoriere di camera, chiericeti di essa, et altri simili offi- 
cii, di tutta questa somma, che entra nella borsa secreia e non 
nella publica, ne & assoluto patrone S. St4, potendone disporre 
al suo arbitrio e donarla a chi pil li piace senza temere che 
siano richieste dal successore. eine Bauten: auf dem Capitol, 
in ©. Pietro, im Lateran: — in oui rinnovandosi can nuoro mo- 
dello le tre navate della chiena, rimane nel suo essere l’adorna- 
mento di quel vago e ben inteso sofftto, — in Piazza Navona: 
con il gettato di alcune case per la parte di 8. Giacomo de’ 
Spagnuoli restando in quadro la piazza. 
Man fieht, dem fchlechten Eindruck den ber Hof hervorbrachte 
Bun Zroß, it Eontarini doch im Ganzen unparteiifchy und unter 
richtend. 


127. 


Memoriale presentato alla St4 di N. Sre papa Innocenzo X dai 
deputati della cittä di Fermo per il tumulto ivi seguito alli 
6 di Luglio 1648. 


In Majolino Bifaccioni’s: Historia delle guerre eivili di que- 
sti ultimi tempi Ven. 1664 findet ſich, wie ſchon bemerft, mitten 
unter den wichtigften Ereigniffen, neben Garl I. und Cromwell, der 
Empörung von Portugal und Catalonien, auch eine Historia della 
guerra civile di Fermo, d. i. die Gefchichte eines Auflaufes, im 
der der päpftliche Governatore, Wisconti, erfchlagen worden. 

ier haben wir dad Memoriale, mit welchem zwei Deputirte, 

Lorenzo Nobile und Lucio Guerrieri, vor dem Papſt erfchienen, um 
ihn wegen ber That um Verzeihung zu bitten. 

Nach ihrer Darfiellung, die doc) viel authentifcher und anſchau⸗ 
licher ift als DBifaccioni, und einen Blick in das Innere der Städte 
zu dieſer Zeit eröffnet, war das Korn mißrathen und das Brod 
ungewöhnlich theuer: dennoch wollte der Governatore Getreide aus 
bem Gebiete von Fermo ausführen. Keine Warnung ließ er Statt 
finden. Seinen Garabiner zur Seite, Piſtolen auf feinem Tifch, er 
Härte er, er wolle eber fterben, wie es einem Governatore und Sol⸗ 
daten zufomme, ald nachgeben. Er verbot das Eonfiglio, zu welchen 
Deputirte auch aus dem benachbarten Eaftellen anfamen, und zog 
Truppen zufammen. Uber biefe feine Soldaten „kamen von bem 
Acer wo fie geerntet, von der Tenne wo fie gebrofchen”: fie fannten 
den Mangel dem man ausgefeßt war, und att fich dem tumniltui⸗ 


— 
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renden Poͤbel I widerfegen, ergriffen fie beffen Warte. Der Gos 
vernatore ſah ſich troß feiner Bravaden genöthigt nachzugeben und 
fein Getreide innerhalb des Stadtgebietes zu laffen. 
Allein faum fing man an ſich zu beruhigen, als corſiſche Mis 
lizen, vom Governatore berufen, am Thore erichienen. Man glaubte 
nicht anders, als Visconti wolle mit deren Huͤlfe feinen Vorſatz doch 
durchſetzen. Ein Auflauf entftand. Alles fchrie: „Wir find verras 
then, zu den Waffen!” man zog die Glocken, flürmte den Pallaft und 
tödtete den Governatore. 

‚ ‚Die Abgeordneten betheuern ihre Zreue, und beflagen dieß Er- 
eignif, — — über das vor allem der Adel betrübt fey (di vedere, 
senza potervi rimediare, da persone del popolo ucciso il prelato 
di, Vra Sta datogli per suo governo). 


128. 


Relatione della corte di Roma del cavre Giustiniani data in se- 
a 1652. (Eopie in der Magliabechiana zu Florenz 
, . 


Von Bewunderung und Erwartung ging man aber auch uns ° 
ter Innoeenz evſt zu Aumeifel und Mipbilligung, endlich zu Klage 
und Berwerfung über. \ 

Zuan Zuftinian — denn fo fprechen und fchreiben die Wenezianer 
diefen Namen — Fam nad) mandyerlei andern Gefandtichaften von 
Wien per: Arena und refidirte bier von 1648 bis 1651. Diefe 
Jahre en feine Depeſchen, und auf fie bezieht fich feine Res 

ion. ° 


Seine Schilderung des Hofes lautet mm nidyt fehr träftlich. 
Was in dem Papfte Gutes fey, fagt er, Fomme der Stadt Rom 
und hoͤchſtens dem Kirchenſtaate zu Statten, feine ſchlechten Eigens 
ſchaften feyen der ganzen Chriftenheit nachtheilig. Jedoch auch in 
dem Kirchenflaate ſey die Abldfung der ſchwerſten Strafen durdy 
Geld ein großes Uebel. „Mi si afferma per massima indubitata 
che in sette anni di pontificato habbia estratto dalle composi- 
tteni di persone proeessate come ree il valore di 1200 m. scudi, 
che s’accesta a due milioni di ducati.‘ Als eine Art von oͤffent⸗ 
lihem Unglüd erfcheint hier der Einfluß der Donna Dlimpia Mais 
dakkhina: „„Donna di gran spirito, prepotente per solo titolo di 
esatta economia. Se vacavano officj nella corie, niente si de- 
liberaba senza il beneplacito di lei: se vi erano beneficj da dis- 
tribuire, i ministri della dataria tenevano ordine di trattenere 
ogni spedizione sinche datagli notizia della qualitä delle vacanze 
scegliesse a sua disposizione ciö ehe più tenesse di gusto: se 
vi erano chiese episcopali da provedere, ad essa ricorrevano i 
pretendenti: e quello che rendeva mausea a tutti gli uomini ono- 
rali, era il vedere che erano preferiti quelli che piü allargavano 
la mano a donativi.“ 
So fährt er fort; doch bin ich nicht ficher, ob die Relation auch 
wirklich echt ifl. u 
In dem venezianifchen Archiv iſt fie nicht vorhanden: in der 


> 
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— ve Zlorenz finden fig zwei Exemplare, die aber nicht 
durchaus mit einander uͤbereinſtimmen. Ich babe mich an Das ges 
mäßigtere gehalten. 
luͤcklicher Weife war es nicht nothwendig, aus diefer Relation 
zu fchöpfen, da jenes Diarium und die Nachrichten Pallasicinis in 
bem Leben Alexanders VII. eine bei weitem beſſere Ausfunft dar⸗ 
oten. 


129. 


Relatione dell’ ambasceria estraordmaria fatta in Roma alla Sta di 
N. Sre Alessandro VII dagli Eccwi SSri Pesaro, Conta- 
rini, Valiero e Sagredo per rendere a nome della Serma 
Republica di Venetia la solita obedienza al sommo pon- 
tefice l’anno 1656. 


Derfelde Pelaro, in deffen Gelandtihaft die Entzweiung Ur⸗ 
band VIII mit der Nepublif fällt, der ſeitdem immer ber für einen 
Gegner der Geiftlichfeit gegolten hatte, war an die Spitze der be 
gluͤckwuͤnſchenden Gefandten geftellt, und jegt von den Uebrigen mit 
der Abfaffung der Relation beauftragt voorden. Sey es mun, baf 
feine Gefinnung, wie er fagt, von Anfang fehe gemäßigt geweſen 
war, oder daß die Reihe von Jahren, die ſeitdem en, eine 
Beränderung in ihm hervorgebracht hatte: feine Relation iſt fehr 
verfländig, wohlmeinend und belehrend. 

‚ Schon über die Regierung Innocenz X. druͤckt er ſich zwar miß⸗ 
billigend, aber nicht fo volltommen wegwerfend- and. wie Andere. 
„Oltre la cupidit& insatiabile ch'è regnata in quella casa, vi si 
€ aggionto che essendo mancato di ministri valevoli al sosten- 
tamento di cosi gran principate, non havendo luogo nell’ animo 
suspicace di quel pontefice la fede di chi si sia, ogni cosa per 
lo piü si regolava secondo gli appetiti immoderati di una donna, 
ehe ha aperto largo campo alle penne satiriche di fare compa- 
rire i disordini di quel governo maggiori ancora di quel che in 
fatti si fossero. ‘° 

Wie gefagt, fo wenig das num lautet wie ein Lobfpruch, fo iſt 
es doch mit den heftigen Erclamätionen Anderer verglichen ein ſehr 
mildes Urtbheil. 

Aber der vornehmſte Gegenfland des Berichted iſt nun ber neue 
Papft Alerander VII. 

Pefaro findet, wie ja auch die übrige Melt davon über war, 
daß die Meinung von den Tugenden Fabio Ehigis, ber Ruf feiner 
Nuntiatur ihn befördert habe, — obgleich die Medici im Grunde 
die Erhebung eines ihrer Untertbanen ungern fahen. „Piü santa 
elettione non si poteva aspettare da un senato di soggetü che 
per quanto havessero distratia la volont& da mondani ıi ——— 
non poterano di meno di non lasciarsi in fine guidare da q 
spirito santo che essi presumono assistere ad un’ atlione di tania 

evanza.“ 
.Er ſchildert fein Emporkommen, im Allgemeinen den Charakter 
feiner erſten Handlungen: „von den oͤconomiſchen Dingen zeige er 
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ug Verftaͤndniß, deſto mehr von kirchlichen, und nicht: ganz un⸗ 
—** ſtelle er ſich an“; — auch feine Augehoͤrigen; — es if 
nicht noͤthig dieß zu wiederholen: nur zu bald nahmen die Dinge 
eine andere Entwickelung als man erwartet hatte. 

„Troppo per tempo parmi‘“, fagt gleich unfer Peſaro, „che 
il mondo canonizzi questi sentimenti del papa, © per farno 
più accertato giudizio faccia di mestiere osservarsi quanto con 
il tratto del tempo si sia per mostrarsi costante nel resistere 
alle mantellate dell’ aſſetto“ — Schon damals machte man dem 
* von allen Seiten fo viel Vorſtellungen, dag feine Stanud⸗ 

oftigfeit erfchüttert werden zu müflen fchien. Br 

Der Zweck diefer Gefandtfchaft war jedoch nicht alleis Glück 

wünfchen, fondern noch viel mehr, den römifchen Hof um Unter⸗ 
sung für ben Krieg von Candia zu bitten. 

Die Gefandten entwideln, welche Anftrengungen Wenedig ge 
macht babe um dem Feinde widerftehn, vor allem um nur zundchfl 
die Kriegskoſten beflreiten zu koͤnnen: Anleihen mit flarten Zinfen, 
kebenslänglichen oder immerwährenden: — Verkauf allobialer und feu⸗ 
daler Güter: — Mittheilung der Würden des Stantes, die bisher 
in einem engen Kreife feſtgehalten worden, ja der venezianifhen No⸗ 
bilität überhaupt, die doc um fo fchägberer fey, je weniger fie ges 
mein gemacht werde, an eine größere Anzahl. Jetzt aber feyen fie sans 
erfhöpft: von den uͤbrigen Wotentaten der Chriſtenheit laſſe fi 
nichts hoffen, ba es allzu viel innere Feindfeligfeiten zwiſchen dens 
feiben gebe: ihre einzige Zuflucht fey der roͤmiſche Stuhl. 

Der Papft hörte fie nicht ohne Zeichen von Theilnahme an: er 
antwortete ihnen mit einer glänzenden Lobeserhebung der Nepublif, 
die fich nicht allein mit dem Eifen, fondern auch mit dem Golde der 
Wildheit der Barbaren entgegenfeße: was aber die Hauptfache ans 
belangt, fo erflärte er ihnen, daß er fich außer Stande ſehe etwas 
für fie zu thun. Die päpfliche Caſſe fey fo erfchöpft, daß er nicht 
einmal wiffe, wie er der Stadt zu Brot verhelfen folle. 

Die Gefandten ergaben fich nicht: fie flellten vor, daß die Ges 
fahr es wohl rechtfertige, wenn man den alten Schatz Girtus V. 
dieß Mal angreife: — „prima che l’urgenza degli accidenti che 
POSSONO sopravenire, maggiormente stringa e per sostentamento 
‚della religione e per sicurezza del proprio dominio ecclesiastico‘‘; 
befonders machte die Betrachtung auf den Papſt Eindrud, daß es 
die Kühnheit bed Feindes vermehren werde, wenn er ehe, daß 
auch ein neuer Papſt die Hülfe verfage, deren man fo fehr beduͤrfe. 
Alerander ſah wohl ein, daß etwas geſchehen müffe: er machte den 
Vorſchlag einer Einziehung geiftliher Güter. 

Wie merfwürdig iſt es, Daß der römifche Hof zuerſt mit Maaß⸗ 
regeln diefer Art hervortrat. Schon Innocenz X. hatte den Bene 
zianern die Aufhebung zweier Orden, der Ganonici di S. Spirito 
und der Eruciferi angetragen: er hatte die Abficht, aus ihren Gd- 
teen weltliche Ganonicate zu bilden. ber einmal fürchteten die 
Venezianer, der römilhe ‚Hof werde fich die Verleihung derſelben 
anmaßen, und fodann fahen fte biefe Inflitute ald Verforgungen für 
arme Nobili an. Jetzt nun fchlug ihnen dieß Alexander aufs nene vor. 


458 Pesaro Uonturkti Waltero Saigredo 


AU papa postosi in atto di velerdi rappresentare cosa di 
nostro solliere, prese a dire ‚che, da qualehe tempo in qua es- 
sendosi dalia sedö apostelica fatto riflesse non meno all’ aben- 
danza che alla superfluita degli’ instituti religiosi, -haveva tro- 
vato che alcuni di essi degenerando dalla primiera intentione de’ 
loro fondatori erano trascorsi’ in una total rilassatione di co- 
stumi; che eompliva non mene al servitio della chiesa che de 
medesint secolari il pigtiare quegli espedienti che sogliono usare 
gli aecorti agrieolteri quando vedono in modo hiıssuriar la vite 
che la’ copie de:rampelli serve piü tosto ad isterilirla ehe a ren- 
derla più fruttifera: che a ciò s’era dato in qualehe parte prin- 
eipio oen-la soppressione di aleune religioni, ma ehe cid non 
bastava, tonoscendori in tulto neeessario restringer quesio gran 
numero & quei solamente ehe rilengono 0 che meglio pessone 
ridursi a ritenere la prima forma della loro institstione; -che per 
farsi strada acid s’era soppresso un numero grande di conven- 
tini piceioli ove con minor riguardo si rallentava il freno alla 
ritiratezza regolare, e che si persistera nel primo pensiero di 
procedere alla finale abolitione d’aleuni altri ordini che eon il loro 
icentioso mode di vivere riempivane il monde anzi di scandeli © 
di mormoratieni che di buon esempio e di edifieatione, ma che si 
eamminava lentamente, perche in negotio di tal- rilevanza s’ha- 
verebbe voluto incontrare anobe nella sedisfattione de prineipi, 
i quali, non ben esaminati i veri metivi ehe inducevano la sede 
apostolica in questa -riselutione, ‚havevano dato segno di quak- 
che repugnanza all’ eseeutione de brevi ponteficii: ma ehe spe- 
randosi ad ogni mode che in fine havesse ogn' uno a dar mano 
al proseguimento di cosi ben ponderata risolutione, li metteva 
intanto in consideratione alla Serenissima Republica ehe abon- 
dande il dominio Veneto di questa qualitä di religioni, s’apriva 
tn modo facile che venisse dato luogo alla retta intentione di 
chi ha la suprema direttione degli affari ecelesiastici et insieme 
a poter somministrare un considerabile ajuto in soecorso della 
presente guerra contro gl’infideli: che nessuno meglio di noi po- 
teva sapere a che estremitä di dissolutezza e di scandoli siano 
gionti li canonici di Ban Spirito di Venezia, essendosi la Sere- 
nissima Republica veduta in necessitä di metter freno alle scor- 
retioni di quel convento, che nen contento d’haver postergata 
ogni osservanza regolare abusava anco si sconciamente delle 
ricchezze che haverebbono potuto servire a comodi alimenti di 
un numero quintuplicatamente maggiore di religiosi, ohe sem- 
pre grossamente si trovava indebitate: che il simile si poteva 
dire de’ Cruciferi, ne’ quali apena si .diseerneva vestigio di vita 
claustrale: ohe per tanto. antepomeva che procedendosi alla seppres- 
sione di queste ‚due religioni, s’haverebbe potuto andar pensande 
al modo di passare alla vendita de’ beni da esse possessi, et Hl 
ritratto si convertisse in sostentamento di questa guerra, giao- 
che era. diretta contro il nemico fierissimo- del nome ohristiano. 

Dießmal fchien es diefen Gefandten doch als ſey ein folder 
Vorſchlag nicht zu verwerfen. Sie berechneten, weld ein großes 
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Capital der —— gegen geringe und bald zu nilgende Binfen ein- 
tragen, welchen Vortheil die Seenlariſation fo bedeutender Gier 
bem Blor des Landes bringen koͤnne. Auch ihre Vetrachtungen find 
bei einer Unternehmung, die damals fo neu ar; und fpäter fo all⸗ 
gemein wurde, der woͤrtlichen Bemerkung wert 

In realtà fatti anche congrui assegnamenti a” frati eschusi 
per il loro vivere, eke non ascendesanıro mai fra.1’una 'e P’altre 
religione 18 m. dutati ai? anne, se de’ lore :beni ansewienti 
alla summa di 26 m. ducati se ne ritrseranno 600 mi#a nella veon- 
dita, come veristiimente si può .credere, nem sentira il publieo 
maggiore ‚interesse di due per cento vitalitii e qualobe eosa meno: 
et ogni altro motivo altre volte ‚portato in :diesussione di nego- 
tto simile va per- bene, suppesti ‘gli alimentt che annuakmense 
si presteranno a superstili: :e -cosi smemiärendesi ' dall’ erdine 
ecclesiastico questa grossa somma di porlione di fondi collocad 
ne’ migliori siti di questo dominio, vengono li laici a rimettere 
in posse.so, senza far torto alla pietä di quelle anime grandi 
che hebbero cuore di spropriare le desgendenze loro di cosi opu; 
lenti patrimonii, per fondare e stabilire in questo stato la reli- 
gione; che se hora veder potessero quanto ella sia ben radicata, 
altra interpretatione non darebbone, a’ iIoro sentimenti se non 
ehe se gli fu grato di eazer fondateri di tanti meonasteri per ri- 
covero di persone sarze, niente meno goderekbano che l’istesse 
rioehezze, giache sorrabondano,, si venvertissero. ia propulsare 
Pimpietä minaceiante }a distruttione di quella ‚pietä che oon le 
proprie sostanze cercarono di promovere, 

Nach ben venezianifchren Angelegenheiten, die hier einmal wäe⸗ 
der hoͤhere —— darbieten, treten dann auch die allgemein 
enropaͤiſchen heroor. 

Die Unternehmungen Carls X. Guſtav machten den ‚gedßten Eine 
druck mn Kom, und man brachte Geld’ zuſammen um König Gaſẽe⸗ 
mir unterflüßen. 

viel empfinblidyer aber fiel «3 dem. romeſchen Hofe, daß 
die dramoſen ſich nicht allein abgemeigt eigen einen Frieden Be 
Spanien einzugehn, fondern daß ſich Mazarin ſogar mit England 
verbündete — em Cardinal mit —2—— das allerchriſtlichſte Koͤ⸗ 
nigreich mit einem Ufurpator, der den legitimen Fuͤrſten verjagt 
hatte, — und daß er die ohne alle Noth that, ohne durch irgend 
eine große Gefahr dazu veranlaßt zu feyn. 

Wären diefe Unruhen nicht, fo waͤrde ber Popſt fein ganzes 
Beſtreben darauf richten Deutichland wieder katholiſch zu machen, 
wo feine Werfönlichfeit in fo guten Rufe ſtehe. Der Mebertritt der 

oͤnigin von Schweden mache hiezu alle Hoffnung Tege. 

Die Geſandten fahen die prächtigen Anflalten, weiche man sum 
Empfang diefer Abmigin traf. Mit: dem heriumfcmeifenben: Leben 
das fie führte — forse della .convenienza dell' età e dello 
stato virginale, druͤchen fie ſich fehe beſcheiden aus), koͤnnen fie fi 
nt —e he arten Te e ber Kraftund. Kühnheit ihres Ent 

alle Gere ahren. 

in compendio ciò che ci parso di peter.siferire®, 
fagt Vefaro an diefer Stelle. 


32— Pallwieini 


Diefer Schaßform fügt er mir noch ben guten Rath Hinzu, 
mit ben Papft ker in möglich gutem Bernehmen zu flehn. 

Der Papſt hatte ausführlich Aber die Genngthuung gefprocdken, 
die es ihm verfchaffen werde, wenn man auf feine Bitten die Je⸗ 
fuiten in Venedig wieder aufnebrue. Der Geſandte iſt doch bafür, 
daß man barauf eingebe. Parmi che sia 'gionto il tempe di de- 
eidere se s’habbia a dar luogo a questo regresso, o pure, per 
non haver di quando in quando ad urtare per questa causa in 
male sodisfattioni con i ci, »’habbie da imporri perpetuo 
silentio. — — A seodisfare intorno a eiò al desiderio del papa 
par che possa esser motivo il conoscersi che essendo questi 
kuomini grandi istromenti a sostenere le ragioni della chiesa, i 
pepi pro tempore rinnoveranno le medesime istanze, le quali re- 
jette darauno ne’ prüneipj de’ pontißicati materia a male sodis- 
fatkioni 


130. 


Vita, attioni et operationi di Alessandro VII, opera del c! Pal- 
lavieini. 2 Foliobände. (Bibl. Cors.) 


In ber Bibliothek Barberini zu Rom gab man mir eined Tas 
ges. cin MS in Die Hände, mit dem Titel: Alexandri VII de vita 
prepria liber primus et tertius cum fragmentis Hbri seoundiz 
einen Eober von ungefähr 300 Blättern, fo voller Eorrecturen, wie 
ner iumer ein Yutograph feyn kann, aber durch einen —ã— 
Zufall in große Unordnung gerathen. er Buchbinder 
eingeln zu lefenden Bogen in Quinternen yufommen geheftet. es 

kaum fortzufemmen. 

Der Anfang lautet: Res suo tempore gestas literis commen- 

’‚ quamris et nunc et olim usitatum , plerisque tamen eo no- 
mine minus prebatur quod arduum scripteri sit procul habere 
spem, meium, amorem, odium animi, nubes quae historlam, fie 
com veritatis, infuscant. Allenthalben wo ich aufichlug, zeigten {ich 
intereffante, aus guter Kenntniß ſtammende Nachrichten: die 
Jugend Alexanders, die Berufung feiner Nepoten nach Rom, die Ans 
** Gr: — ee wirt der Papft, mitten in den Beſchaͤf⸗ 

egungen ber geiſtlichen Gewalt, noch Zeit gefunden haben 
fein zu Pe und ben Styl mit fo großem Fleiße durchs 
zucorrigiren? 

Gar bald „ergeb fih, dem Titel zum Trotz, daß dieß nicht der 
Jall ſeyn konnte. 

Der Autor erklaͤrt unter andern, daß er durch genaue 2 Belannts 
ſchaft mit dem Wapfte zu diefer Arbeit vermocht worden. Fortunae 
ebsecwndantis beneficium fuit ut cum hoc principe inferiores gra- 
dus Ohlinente singularis intercesserit mihi awimorum consensio 
et mutua tum ore tum literis consiliorum communicatio. 

Die Trage entſtand, mer biefer fo genaue Bekannte, ja Ber 
traute Aleranders gewefen | 

Muratori er fhlt beim nl Sabre 1656, ber Jefnit Pallavicini habe 
im Anfang ber Wezanders, ber fo glanzende Koffmungen 
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erweckte, ſich daran gemacht, das Lehen dieſes Poapftes zu ſchreiben; 
aber nach der Berufung der —* und der damit zsfaıımenhans 
en Veränderungen ſey ihm die Feder aus der Hand gefallen. 
Hayicini war allerdings perfönlich vertraut mit Alerander VH; 
im Anfang feines Pontificates fah er ihn alle Tage: es zeigte ſich 
möglich, daß dieß jene —— pre Arbeit von —E waͤre. 

Nach einigen achforſchungen fand ſich nun auch in der⸗ 
ſelben Bıbliothet eine Lebensbeſchreibung Alexanders VII, welche Deus 
Cardinal. Pallavieini zugeſchrieben wurde Sie war zwar italies 
niſch, aber doch war die Sache einer Vergleichung werth. 

Der erſte Blick lehrte, daß das italienifche daſſelbe Werk war 
wie daß lateiniſche. Der erſte Satz lautet: E’ opinione di melfi 
che non si debha scrivexe historie se nen delle cene antiohe, in- 
torno alle quali la speranza e la paura, l’amore e l’odio verse 
le persone commemorate non habbian luogo ne possono infoncare 
la verità. Die andere Ötelle die ich angeführt, lautet italieniſch⸗ 
Imperoche m’e toccato a sorte d’haber con questo prineipe nella 
sua minor fortuna una singolare e corrispondenza d’aflette e con- 
fidenza di communicationi hor con la lingua bor con la penna 
per lo spatio già di 30 anni. 

So geht das fort. Das lateiniſche —— wies ſich offenbar 
als eine Ueberſetzung des italieniſchen aus; nur etwas frei, mit dem 
Zufag einer leichten Nuance des Gebanfens. 

cklicher Weile war aber die —— groͤßer als ich ge 
wänfcht hätte. Wie das Iateinifche Exemplar ſich ſchon in Dem 
tel ald Sragment anfündigt, fo wer auch das „ıtalientiche durchaus 
fragmentariih. Nach einigen Erläuterungen über bie frühere Ju⸗ 
gend fprang die Erzählun auf. die Wahl und die erften Handlun⸗ 
gen Aleranders im Ponti cate über. 

Suchen und Bebürfen macht nur um fo begieriger: ich fragte 
alfenthalben nad. Auf der Bibliothef Albani fand fih em anderes 
Eremplar, aber ebenfalls fragmentarifch. 

Und ſchon glaubte ich mich zufrieden geben zu müflen, da ic 
in einer anonymen Sebensbefchreibung Pallavicinis nur ein Bruch 
ſtuͤck von diefer Geſchichte citirt fand, eben die Bücher die ich fchom 
fonnte Endlich bei den n Sortini hatte ich dad. Gluͤck auf ein voll 
Rändigeres zu ſtoßen. Es if eben — deſſen Titel ich oben be 
zeichnen habe, in zwei ſtarken Foliobaͤn 

s Werk trägt hier den —8 Wallavicinis an der Stirn, 
unb nt bis auf das zweite Capitel des ſechsten Buches ununterbros 
chen fort. Erf hier läßt ſich, wie, fih verficht, der Werth dieſer 
Arbeit für be Gefchichte jener Zeit überfehen. 

Das erſte Buch enthält die frühere Beiicte cileganberd VII. 
Stirpe, parentelle, natali, fanciullezza di Fabio Chigi: — studj, 
avvenimenti della pweritia: — studj Glosefici e legali: — ami- 
eitie particolari: alles Eapitel weiche auch das erſte Eremplar ſo⸗ 
wohl im Latein als im Italieniſchen enthält, denen nun aber das 
eorfinifche Eremplar weiter bin njufügt: aaioni et esereitii pii: — vi 
celegatione di Ferrara sotto Sacchetti: — nuntiatura di Colonia. 


In dem zweiten Buche wird alsdann die Regierung Innoeenz 
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. und. der Aucheil welchen Ebigi an berieben nahmn, ie 14 Gapk 
deln bis zum Gowslave geführt. 

Inm dritten ber Anfang des Pontificates. Allgemeine Schule 
rung ber Sage von Europa, des Kirchenſtaates, ber erften deonomi⸗ 
fen Maaßregeln; auch in Hinſicht auf die Monti vacabili. — Yes 
Tehrung der Koͤnigin Ghriffine von Schweden, von welcher mit Aus 

ichfeit und Borliehe gefankett wird, Ich Yalte Daflır, daß wem 
wan behauptet‘ het, wie Arcdenholg. Memeires de Christine IV, 39 
angibt, Pallavicini habe eine Historia di Christina regina di Boe- 
zia gefchrieden, diefe: Annahme auf einer dunkeln Kunde dieſer Frag⸗ 
mente berute Die Derehrung wir in den lateiniſchen Eremplar 
folgendergeſtalt motivirt. In libris Tullii de natura deoram anim- 
advertens. veram veligionem nonnisi usam, ommes falsıs esse 
posse, super has parte diu multumgque cagitando. Iaberavit. Bol- 

Heita: qrogne fait dubitare de Hbersram operum boxorum prave- 

e diserimine, nisi quantums alla snlubrie mando sunt, alla 
pernicivsa, eujusmodi nalıralia saut, et de dirinae providentime 
onra vel incuris circa humanas aetiones, dequo völuntate divina 
wen certum cultum et statutam fidem reguirat. Nulus fuit ne- 
bilis autor qui ea de re scripsisset, quem illa won perlustraret, 
non vir apprimo doctus harum rerum in borealibaus plagie cum 
quo sermosinari son studeret. Et proelivis ieterdum- fuit ad opi- 
nandum, satis esse suae regionis palam colere veligiowem, ene- 
terum vivare convenlenter naturas Ad exiremum in hanc venit 
sentenfiam, deum, hoc est optimum, tyranno quoris pejorem 
fore si conatientiae miorsibhus acribus sod falsis humanım genus 
wuniversum cruciaret, si mortalibus ab eodem insita notione com- 
weni grats sibi esse eorum saerificia eorumque votis aunuere 
nihil ea cuncta curaret. — — ' 

Im vierten Buche, welches mır sum Theil auch in dem lateinifchen 
und den Altern Eremplaren vorhanden ift, beginnt der Autor mit der 
Herbeirufung der Nepotn. HRaggioni che persuasero al papa 
di chiamare i nepoti. Discorsi di Roma. So wenig iſt es wahr 
daß dem Vallavicini hierüber die Feder aus der Hand gefallen if, 
Daß er vielmehr das Ereigniß und die Meinung die man in Rom 
daruͤber gehegt, ausführlich erörtert. — Die Berpältniffe der RE 
nigin Chriſtine in Nom. Unterſtuͤtzung die ihr der Papft gewaͤhrt. 
La reina, ch’era vissuta con quella prodigalitä ia quale impeve- 
risce senza il piacere e l’honore di spendere o che si esercita 
non in dare ma in lasciarsi rubäre, nel tempo della sua dimora 
haveva impegnate tutte le gioje con la speramza delle future ri- 
messe, ne per cio li restära un scudo onde proveders al destt- 
nato visggio. Perö, sicome la necessitä vinee ia vergogn 
eonvenne che ella si facewse vielenza in dimander seecorso 3 
pontefice, mn nelle maniere pfü lontatte che seppe dal Herot- 
nare: e perche la letfera nom 'arrossiste, il pregò per mezzo di 
questa a fare ehe alcun mercante le prestasse danaro een pre- 
messa d’intera restitwtiione: Dem Wapfte fhhien es nicht ſehr eh⸗ 
rensoll als Buͤrge bie & Laſt der Schuld ohne weitern 

— ige kicber -burch 
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Uphefen,. wahrſcheiulich Palttwicini zugleich. mit Geb» 
und Gilbermänzen, die damals auf —* ber 26* 


gen worden, eine Boͤrſe mit 10000 Seudi ———— sußellen, 


—se bei ihm —** 


58 auf ae an a Die Abnigin Ehrifine in Brankı 


halde Monaldesshi principal ni’kuomo di sei paesi per 
notitis, come mi disse, mandategli di Roma dal prenominate 
fratello, acoperse a lei alcuni firattati del Monaldeschi per cui 
le appariva poco fedele: onde ella dopo baverlo conrinto © ira&- 
tane dalla aua bocea la eonfessione gli diede un’hora solamente 
di apatio per provedere alla ceseienza con l’opera d’un sacerdote, e 
di poi, cio che appena le sarebbe stato permesso in. Stocholm quan- 
do vi dominava, il fö uceidere per mano dell istesso suo emule. 

Im fechlten Buche Fehrt der Autor zu den innern römifchen 
Sachen zurid. Mit den Einrichtungen in Hinſicht der Praͤlatur, 
für welche Alesanber eine beftimmte Summe von Einfünften for 


derte, bricht er ab. 
Auch dieß vollkindigfle Eremplar diefer Lebensbeichreibung ums . 
faßt demnach bei weitem nicht das ganze Leben bes Papſtes. 
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Paolo Casati ad Alessandro VII sopra la regina di Suecia. 
(Bibl. Alb. 


Malines und Eafeti waren die beiden Sefuiten welche von dem 
General des Ordens nach Stockholm gefchicdt wurden um die Kö 
nigin zu bekehren. 

Von Malines findet ſich ein Privatfchreiben Uber dieſe Unter⸗ 
nebmung in den Dlemoiren von Ardenholg Tem. IV, App.n. 27. 

Einen no bei weitem außführlicheren und fo zu fagen offis 
ciellen Bericht erftattete Caſati an Wlerander VII; ein eigentliches 
Gcyreiben „Alla Santitä di Nro Signore Alessandro VII, datirt 
dal oollegio Romano li 5 Dec. 1655, — unb unterzeichnet Dalla 
5. Vra umilissimo servitere ed obedientissimo figlio in Xto Paolo 
Casati della Compaguia di Gesü, das num bie einzelnen Momente 
viel- eingehender und genügender bervorhebt. 

Per ubbidire, hebt er an, ai cenni di V. St, che ha desi- 
derato una breve memoria di quello & passato nella riselutione 
presa dalla regina Christina di Suecia di rinonciare il regno per 
raudersi oaltolica, sono necessitato farmi un passe a dietzo per 
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e Pocoasione, sonforme alle notitie havute delle 
bocca della stessa regina, alla quale mi assicuro non sie 
per essere se non di gusto che la Sta Vostra sia del tatto sim 
ceramente informata. 

Die erften Notizen von ber früheren Zeit finb jedoch nicht von 
viel Bedeutung; von den ſchwediſchen Zufländen hatte der Autor kei⸗ 
nen —— wird erſt merkwuͤrdig wo er auf die religioſen In⸗ 


nimmt. 

Havendo acquistato tanto di cognitione, comineid far rifles- 
sione che melte delle cose della setta Luterana, im cui era stata 
allevata, non potevano sussistere, e cominciando ad esaminarle, 
piü le tenera inconvenienti. Quindi comincid con piü diligenza 
a studiare nelle cose della religione e delle controversie, e tro- 
vando che quella in eui er& nudrita non haveva apparenza di 
vera, si diede con straordinaria curiosita ad informarsi di tutte 
‚ et a penderare la difficolt& di claseuna. Impiegö in questo lo 

spstio di cinque anni incirca con grande perturbatione interna 
d’animo, poiche non trovava dove fermarsi: e misurando ogni 
oosa con discorso meramente humano, parevale che molte cos® 
potessero essere mere inventioni politiche per tratienere la gente 
pi& semplice: e degl’ argomenti che quelli d’una setta si servono 
oontro d’un’altra, ella si serviva her ritoreerli contro quella 
siessa: cosi paragonava le cose di Mose nel popolo Ebreo a cid 
ehe fece Maometto negli Arabi. Dal che nascera che non tro- 
rava alcuna religione che vera le paresse. Et io !’ho melte 
volte udita che s’accusava d’essere stata troppo profana in vo- 
lere investigare i piü alti misterj della divinitä: poiche non ha 
lasciato a dietro alcun mistero della noatra fede che non habbia 
voluto esaminare, mentre cercava di quietare l’anima sua con 
trovare finalmente una religione, essendo che ogni sorte di li- 
bro che trattasse di cosa appartenente a cio, ella leggeva, le ca- 
pitarono anche molte cose degli antichi e de?’ gentili e d’athei. 

se bene ella non giunse mai a tal cecit& che dubitasse dell’ 
esistenza di dio e sua unit& con farne concetto come di cosa 
maggiore di tutte le altre, pure si lasciö empire la mente di 
molte diffcoltä, delle quali poi varie volte discorresimo. E fi- 
nalmente non trovava altra conchiusione ge non che nell’ esterno 
conveniva far cio che fanno gl’altri, stimando tutte le cose in- 
differenti e non importar pi seguir questa che quell’altra reli- 
gione 0 setta, e bastar di non far cosa che fosse contro il det- 
tame della ragione e di cui la persona potesse una volta arros- 
sirsi d’haverla fatta. Con questo s’andö qualche tempo gover- 
nando, e parevale d’haver trovato qualche riposo, massime che 
haveva scoperte altre persone (anche chiamate di lontano ) da 
kei stimate per dotte e savie essere di poco differente 
giacche erano fuori della vera religione cattolica da lero ripro- 
vata sin dalla fanciullezza. Ma il signere iddio, che voleva ha- 
vero misericordia della regina ne lasciaria perire negl’errori del#? 
intelletto, giacche per l’altra parte haveva ottima volont& e de- 
siderio di conoscere il vero, e nell’ oprare talmente si lascdiava 


gui- 
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geidame del lame della reiia vagione, che pih volte m’ha agai- 
carate di non haver mai fatto cosa che giudicasse nen doversi 
fare na di eui pussa arressizsene (che quente sono le aue for- 
mole di parlare), cominci6 a farle apprendere che dove ai tratia 
della saluie eterna dell’ anima, ogn? altro interesse deve codere 
e ohe l’errore in cosa tanto immportante & d’eterno pregiuditio: 
onde ripiglid di nuovo il pensiere ohe dovea esservi qualche re- 
ligione, e posto che l’huomo doveva havere pure una religione, 
tra. inito quelle che si sapeva fossero nel mondo, niuna le sem- 
bzava pia ragianevole della cattvlica: perciò facendosi più at- 
tenta riflessiane, trovö che li suoi dogmi e istituli non sono 
cosi scisechi come li ministri Lutarani (li chiamano pastori) vor- 
riano far eredere. 

Da wir nun einmal nicht das ganze Werk aufnehmen koͤnnen, 
fo mag noch folgende ausführlichere Schilderung des erflen Zuſam⸗ 
meutreffens der Sefaiten mit der Königin genügen. 

Pariiti d’Hamburg doppo due giornate a Rendsburg ci 
accompagnammo col siguor senatore Rosenban, che riterna- 
va in Suecia, e con lui andammo sino a Roschilt, dove so- 
no sepolti li re di Danimarca, toltone S. Canuto, il cui capo 
% a Ringstede. Egli tirö dritto a Elsenor per passare lo stretio, 
e »oi andammo a Coppenhagen. Questa cognitione fatta col 
sig’ Rosenban ci giovò poi in Stockholm per esser meno so- 
spetli: e la regina un giorno dicendogli che non sapeva che con- 
cetto dovesse farsi di quei due Italiani, egli disse che non v’era 
di che temere, che erano buona gente, e ci usö sempre gran cor- 
tesia. Hebbimo pure fortuna nel viaggio d’unirci per alcune 
giornate col generale Wachimeister gran scudiere del regno, 
il quale parimenti ci fu di non poca utilitä: perche essendo noi 
giunti in Stockholm alli 24 di Febbraro conforme lo stile antico, 
et havendo io il gierno seguente cercato di parlare a Gio. Holm, 
valletto di camera di Sua Maestä, per essere introdotto a pre- 
sentare la letiera datami in Roma dal padre vicario gene- 
rale, nd havendolo trovato, la sera detto generale fu occa- 
sione che Sua Maestä sapesse il mio arrivo. Mentre stava la 
regina cenando, due cavalieri si lamentavano che faceva freddo, 
e il generale Wachtmeister gli sgridö, dicendo che non have- 
vano tanta paura del freddo due Italiani venuti in sua compa- 

ia. Udi la.regina questa contesa, e interrogatoli di che con- 
tendessero, udito ch’ebbe essere venuti due Italiani, richiese s’e- 
rano musici: ma rispondendo il generale che erano due galant’ 
huomini che andavano vedendo il paese, Sua Mt disse che per 
ogni modo li voleya vedere. Noi subito fummo avvisati di tutto 
«io ed esortati ad andare il giorne seguente alla corte: anzi dal 
sig* Zaccaria Grimani nobile Veneto vi fummo condotti la mat- 
tina seguente e introdotti a salulare il conte Magnus de la Gardie 
primo ministro di Sua Mt per ottenere per mezzo guo l’honore 
di baciar la mano di Sua Mt; egli con somma cortesia ci ac- 
colse e ci assicurd che Sua Mt ]’havria havuto molto a caro. 
Era l’hora del pranso, quando la regina usci nel Vierkant, e noi 
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funruo arrisati d’accowtarci a Sua Mk, e baciniale ia mamo fe- 
eimo un piecolo complimento in Italiano (che oosi ella hareva 
comandato, se bene ci aveva fatio avvisare ch'averia risposto 
in Francese, giaeche noi l’intendevamo) proportionate il’ ap- 
parenza del personaggio ‚che rappresentaramo: et ella com gran- 
‚ dissima benignita rispose. Subito s’invid il maresciello della 
corte e eon lui tutti Hi cavalieri verso la sala deve atava pre- 
parata la tavola, ed io mi trovai immediatamente d’avanti alla 
regina. Ella, che la notie ripensande alli due Italiani e fagendo 
riflessione che appunto era il fine di Febbrare, circa il qual tempo 
da Roma se l’era scritto che saressimo giunti, era venuta in s0- 
spetto cbe noi fossime quelli che aspettava, quando fossime peco 
lontani dalla porta e che giä tutti erano quasi useiti dal Vier- 
kant, mi disse settovoce: ‚‚forse voi havste qualche lettera per 
me,‘ ed io senza veltarmi che si; soggimnse: ‚non ne parlate 
con alcuno.‘‘ Mentre noi il dopo pranso stavramo sopra cio ehe 
era seguito discorrende, eceo sopragiunge uno che in Francese 
ci fa varii complimenti, poi s’avvanza a dimandarei se baveriamo 
lettere per Sua Mt. Io comineiai subito a dar zispeste ambi- 
gue, che non havevamo negotii, che nen havevamo letiere di 
raccomandatione eto., sin a tanto che egli alla fine disse per or- 
dine tutto quello che nel breve e fortuito colloquio m’haverva 
detto la regina. Allora m?’accorsi che da lei sola poteva esser 
mandato: pure per maggior sicurezza lo richiesi del suo nome, 
ed udito che egli era Gio. Holm, gli eonsegnai la lettera. 
mattina seguente, quasi due hore prima del tempo solito d’an- 
dar alla corte, ci avvisö Gio. Holm che Sua Mt& voleva parlarci. 
Subito andammo: e appena erano entrati nel Vierkant, dove era 
solo V’officiale di guardia, quando usci la regina, e mostrò di 

meravigliarsi, si perche non fosse ivi ancora alcuno de’ cara- 
_ glieri, si perche noi fossimo stati i primi nell’ andare: e dopo 
haverci interrogati d’alcune poche cose intorne al nostro viaggio, 
udendo l’officiale, gli dimandö se fosse comparso alcuno de’ se 
gretarii, e rispondendo quegli che no, comandolli andasse a chia- 
mare uno di loro, e non tornò che dopo un’hora. Partito che 
ei fu, comincid Sua Mt4 con cortesissime parole a ringratierd 
della fatica presa da noi per sua cagione nel viaggio, ci assi- 
curd che qualunque pericolo potesse occorrere d’essere scoperti, 
non temessimo, perche non haveria permesso havessimo male 
alcane. Cincarioö il segreto ne ci fidassimo di persena, addi- 
tandoci nominatamente alcuni de? quali dubitava potessimo ha- 
vere confidenza in progresso di tempo: ci diede speranza che ha- 
vendo ella sodisfattione il nosiro viaggio non saria stato indarno: 
e’interrogö dell’ arrivo del padre Macedo e come noi fossime 
stati eletti per andare colä, ci raccontö come fosse succodata 
la partenza del padre Macedo. — — 


132. 
_ Relatione della corte Romana del Caval. Corraro 1660. 
In der That hatte man fi) von Alexander VII. glänzende Hoff: 
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ungen — - Hof umb Staat erwarteten ihre Reſtauration, bie 
Die —* alten Diseiplin von ihm: auch unter ben 
Proteſtanten gab es Biete, bie ſich ihm näherten: es erregte deshalb 
ein allgemeines Aufſehen und Erftaunen, als er fo bald eben wie feine 
beipten —— zu regieren m anfing. Die gute Meinung fchlug in 
einen Pig Widerwiũen 
erſte Botſchafter den die Venezianer nach jener gluͤckwaͤn⸗ 
—8 —— in Rom hielten, war Hieronymo Giuſtiniano. 
Seine Depeſchen fallen in das Jahr 1666. Er ſtarb an der Peſt. 

An die Stelle deſſelben ward Anzolo Corraro, damals Podeſta 
— ernannt. Er zoͤgerte fo lange, daß man ſchon einen ans 

bern für ihn wählte: hierauf jedoch eilte er nach Rom, und reftdirte 
dafelbſt 1657 bis 31659. 

Die Relation die er bei feiner Nückfehr von dem Hofe erfiat 
tete, fiel nun nicht ſehr gimflig aus. Der Papſt und fein Haus wer 
ben mit Tadel Aberhäuft. 

& ' für uns indeß eines befondern Umſtandes halber nicht 

9, einen ausführlicheren Auszug derſelben mitzutbeilen. 

Diefe Relation brachte einen fo lebhaften Eindrud hervor, daß 
fie ro fogleih den Weg in das Publicum babnte. 

Eine franzöffche Ueberfegung berfeiben erichien zu Leiden: He- 

de la cour de Rome ’an 1661(9) au conseil de 
Preradi par V’excellme Seigneur Angelo Corraro: — chez Lo- 
sens, 1663, die das italieniſche Original, wo ich fie irgend ver 
glichen habe, volfländig wiedergiebt, und noch heute nicht felten iſt. 

Sie warb in dem Miomente gedrudt, als die Entzweiun ber 
Ehigi mit Ereguy die allgemeine Aufmerffamteit auf Rom ri 
die "Ymbliootion follte mit dazu Kenn, die öffentliche Meinung ges 

gen den Papft zu entflammen. Sie ift Beuningen dedicirt, der noch 
mit gefagt hatte: „Sta sol.‘ 


133. 
Relatione di Roma dell? eccelentwo Sigr Niccold Sagredo. 1661. 


Eine Relation von der ich Fein autbentifches Eremplar fah, und 
bie ſich auch unter dem Namen Anzolo Corrers findet 

Da es aber fein Zweifel fen Tann, daß bie vorige wirklich 
von Correr flammt, deſſen Thaͤtigkeit im Kriege wider bie Barbe⸗ 
rini ausdruͤcklich darin erwaͤhnt wird, und in der vorliegenden da⸗ 
gegen ber Autor den Wunſch aͤußert, won 27 jährigen Wanderun, 
gen entbunden ſich nun zu Haufe ber Erziehung feiner Kinder wids 
men zu bürfen, was wahrhaftig auf — nicht paßt, der zuletzt 
—8 in Padua geweſen war, ſo trage ich kein Bedenken, den 
Namen Sagredo fuͤr den richtigen zu alten. Sagredo war, wie 
wir wiſſen, ſchon einmal nad) Rom, dann nach Wien gefandt wor⸗ 
den: jeßt ging er zum zweiten Mal nad Rom. Er war überhaupt 
einer ber am meiften beichäftigten venezianifchen Staatenänner, und 
wurde zulebt Doge. 

Die Relation ir lange nicht fo ſcharf wie die vorige: doch lobt fie 
darum nicht: fie hat eber das Bepräge Leidenfchaftlofer Beobachtung. 
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Bei der Aufnahme der N bemerft Sagrebo, daß Yanlk 
Alexander fonberbarer Weiſe dann nody immer auf die Reichthü⸗ 
mer ber Borghefi, Barberini und ‚Bubenift ſchalt, als er ſchon ſelbſt 
eine Gelegenheit verfäumte feine eigenen Nepoten zu . 

Schilderung diefes Wapftes. ,„Placido e soave: nei negetül 
ne facile ne molto disposto: per natura 6 dubbioso nelle rise- 
kationi grandi, osia per timore che nen rieschino, o perche mal 
volontieri s’afatichi nel proeurarle, da ogni spina, benche lon- 
tana, parendogli sentirsi pungere.‘‘ 

Durch die Unterdruͤckung jener Orden glaubte er den Venezia⸗ 
nern genug gethan zu haben: auf die Länge ſchien doch auch ihen 
der eanbieniiche Krieg nicht gefährlich. Unmittelbarer berübrte üben, 
daß Parma und Modena mit ihren Anfprücden an den Kirchenflant 
hei Sranfreich Unterfiigung fanden. Auch die portugiefifhe Sache 
werd nicht erledigt.” Vedutosi quel regao in mancanza assolnte 
di vescovi e dilapidate le rendite di tutte le chiese, si none ser 
«iti molti clameri non golo, ma vivissime l’instanze del card! Or- 
sino protettore, perche fossero proredute: ma nen si © Iaacinie 
-osndurre il papa mai a farlo. 

Ueberhaupt finden wir das Papſtthum bereits mit ben meiſten 
katcholiſchen Staaten in Differenzen. Es war Feiner, der bie juris, 
‚bictionelen und pecuniären Anſpruͤche ber Gurie nicht perborrefeist 


e. - 

Bon dem was in Rom geſchah, hebt der Autor zunaͤchſt die 
Bauten Aleranders hervor. Wir feben, daß das allgemeine Urtheil 
die Cattedra di 8. Pietro in der Peterskirche den Golonnaten weit 
verzog. In der Stadt felbft ging es bei den Verſch en oft 
etwas gewaltfam ber. Molte strade della eittä con getti di case 
:e di palazzi drizzati: levatesi le colonne et impedimenti che sta- 
vano avanti, le porte di particulari: allargatasi la piazza Colease 
del collegio Romano ad istanza de’ Gesuiti col abbattimento del 
nobilissimo palazzo Salviati: ristrettisi tutti i tavolati delle bot- 
teghe: opere tutte che come riescono in fine di grand’ orna- 
mento della citt&, cosi il peso delle medesime su la borsa de’ 
privati cadendo, non puonno che delle mormeorationi partorire; 
il vedersi gittar a terra il proprio nido, il contribuirei summe 
rilevanti per l’aggiestamento di strade ch’ai medesimi particulari 
nulla profittano, sotto colore che le loro habitationi habbiane 
a godere della vista piü bella, non equivalendo all’ aggravio che 
ne risentono et alla forza con cui sono a consentirvi ooatrotti. 


134. 
Relatione di Roma del Kr Pietro Basadona 1663. 
Sn der Manier Eorraros, bie jeboch hier noch überboten if. 
Ich will einige Stellen anführen. 

Zuerſt über die Streitigfeit mit Sranfreich, ohne Zweifel das wich 
tige Ereigniß, das während biefer Geſandtſchaft Statt hatte. Quante 
alle brigbe correnti, so di havere nelle mie successive lettere 
dispolpate le ossa di tal materia quanio conviene: pero. non devo 
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.tacere che se l’inıprudente smperbie fece cadere i Chigi nella 


fossa, Pambitiosa mellenagine vi gli habbia miseramente invi- 
kıppati. Costoro si permiaderano che Roma fosse il mondo: ma 
# re di Fraucia a spese loro gli ha dato a divedere che non 
havevano hene studiata la geograßa. Varie eiarle haune divol- 
gaie }e passieni degli huomini eirca l’insolenza d’imperiali e di 
Mario oontra l’immunitä dell’ ambasciatore Francese. Io 
non dirö che fossere innocenti, ma effettivamente affermo che 
congiunta alla loro mala volont& qualche colpa del caso, che ae 
cresce o sminuisce non di rado le humane operationi, li con- 
stituisca per rei et obligati a rendere puntualmente soddisfatte 
le pretensioni che il re di Francia puö legitimamente fondare 
aulie ingiurie pur troppo sostenute nella persona del suo mini- 
sro: e sicome io conobbi questa veritä, eosi contribuii inde- 
fessa applicatione per intepidire le mosse di Crequi, e prima 
che le oose corressero a manifesta rovina, saldare la seissura 
eol balsamo de’negotiati. Ma erano troppi umeri nelle teste 
Chigiarde e troppa ostinatione per condescendere ad una con- 
venevole humiliatione verso il re, di oui non si volevano temere 
le bravate, quasiche fatte in credenza e non durabili più di una 
efümers Francese. Insino mi hebbe a dire Sua Bre che i cuori 
Bomani non harvevano paura delle smargiassate de giovinastsi 
Parigini. Al che risposi, complire tal volta più pigliarsela con 
gli assennati vecchioni che con giovinastri cervelletti, i quali 
lione per isfogare un favorito capriccio avventurarsi anche 
suil’ orlo de precipiti, e ohe il trescare con ehi ha de grilli im 
sape, essercki a fianchi e milioni sotto i piedi, non era buon 
giuoco per li pontefici, che hanno solamente le due dita al- 
sıte. Rappresentai piü volte, quando si vide che il re diceva da 
senno, essersi pur troppo Tuinato il dominio ecclesiastico dai 
quattordeci milioni che spese nella guerra Barberina, .che 
i mikoni di cui la camera © debitrice passano cinquanda, 
e che ia somma Sua St4 senza rovinarsi non potera armarai, 
senza perdersi non poteva combattere, anzi che senza combat- 
tere il nemico poteva rovinarlo. Ma vane furono queste e cento 
eltwe pilı massiceie ragioni, bavendo troppo amore per non alon- 
tanersi i parenmti e troppo umore per il puntiglio di Castro. Ed 
un giorno obe lo trovai di vena, mi disse queste formali parole: 
„7 Tutti eselamano che si scameri Castro, e nessuno dice che si 
resiituischi Avignonme: tutti espongono ehe il re merita esser risar- 
eito degli affronti presenti ricevuti, e nessuno parla che si rifac- 
ciano gli strapazzi degli ecclesiastici, se fosse vero, come si 8& 
non essere, che imperiali e nostro fratello Mario habbiamo dati 
gli ordini a corsi contro l’ambasciatore e potrebbe il re pretendere 
soddisfettione oontro questi due: ma come ci entra Castro? e 
poi se Mario & innoeente, come si ha d’allontanare da noi?“ 
So geht bas num fort: felbftgefällige Invectiven: eine tiefe Vers 
achtung diefes ganzen geiſtlichen Weſens: eine ganz moderne Öefinnung. 
Schon wirb die lichfeit ind Auge gefaßt, daß die Franzoſen fich 
Roms bemächtigen Fönnten. Zuweilen jollte man zweifeln, ob ber 
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gleisyen Dinge wirklich in bem Senat vorgetragen werden durften. 


wird, man muͤſſe dem Napft eine Frau 
Bebeln vorzubeugen, und das ih machen), daß dieß 
die Epoche war, in ber ber it deſſelben a en 


daß wir ihn auch noch den Kirchenſtaat vernehmen. 

Si palpa con mano, l’ecclesiastico dominio essere total- 
mente aggravato, si che molti possessori non potendo estrarre 
da i lero terreni quanto basti a pagare le publiche impesitioni 
straordinariamente aggiunte, trevano di consiglio di necessitä 
V’abbandonare i loro fondi e cercare da paese men rapace la 
foriuna di poter vivere. Taccio de datii e gabelle sopra 1utie 
le robe comestibili, niuna eceettuata: perche le taglie, i dona- 
tivi, i sussidii e le altre straordinarie angherie vhe studiosamente 
s’inventano, sono tali che eccitarebbeno compassione e stu 
se i terribili commissarii che spedisce Roma nelle cittä dite 
con suprema autoritä d’inquirere, vendere, asportare, condannare, 
non eooedessero ogni credenza, non essendo mai mese che non 
velino su le poste grifoni ed arpie col sopramastello di commis- 
sarii o della fabrica di 8. Pietro o de legafi pil o de spogli © 
degli archivii o di venticinque altri tribunali Romani: onde re 
stano martirizzate le borse, beache esauste, de? sudditi impotenti 
ad uliima prova. E perd, se si pongono da parte Ferrara e 
Bologna, con le quali si usa qualche riguardo e le quali sono 
favorite dalla natura ed arte di ottimi terreni e di mercatura in- 
dusiriosa, tuite le altre cittä della Romagna, della Marca, Um- 
bria, Patrimonio, Sabina e Territorio di Rema sono miseratäli 
per ogni rispetto: ne trovasi (oh vergogna de Romani coman- 
dasti) in alcuna cittä l’arte della lana 0 della seta, non ohe de 

ni d’oro, se due o tre picaiele bieooche di Fossombrone, 
Pergola, Matelica, Camerino e Norcia n’ecestiuo: e pure facil- 
mente per l’abbondanza della lana e seta si potrebbe introdurre 
ogni vantagievole mercatura. Ma essendo il dominie ecelesig- 
stico un terreno che si ha ad afftte, coloro che lo noleggiane, 
non pensano a bonificarlo, ma selamente a cavarne quella pin- 
guedine che può spremersene maggiore che sia del povero campe- 
che smunto et arido a nuovi affttuali non havrä agie di porgere 
che sterilissimi suflragj. E pare arso l’erario pontißeio da um 
abisso di voragine: si hebbe per bene armare per due volte, 
quasi che il primo errore, che costö due milioni, fosse stato 
imitabile per qualche civanzo alla difesa dello stato, quando alle 
prime rotture ogni prudenza insegnava a stringere Paocomoda- 
mento per (non) dare pretesto a Francia di chieder peggio. Un 
calcolo, che feei nella mozzatura di quattro e mezzo per cawto 
che rendevano i luoghi de monti, come fanno di sette per oamto 
nella nostra zecca, ridotti a quattro solamente, trovai ches un 
mezzo scudo per cento in cinquania milioni effettivi di debito, 
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la camera venne a 2350 m, scudi di entrata, che a 
quattro per cento formarebbe um capitale di sei milioni e mezzo. 
135. 


Vita di Alessandro VH. Con la deserizione delle sue adhe- 
renze e governo 1666. 


‚ „Eine Lebensbeichreibung nicht, am wenigftens eine ſolche wie 
fie Pallavicini ſchrieb; aber eine allgemeine Schilderung der Hands 
lungen diefes Papfted, nach dem Eindruck den fie in Rom hervor: 
brachten, von einem unterrichteten und im Ganzen wohlgefinnten 
Beitgenoffen. 

„Egli €, Heißt es vom Papſt, „„veramente d’animo pio, re- 
ligioso, divoto, e vorrebbe operare miracoli per conservalione 
del christianesimo: — — ma & pigro, timido, irresoluto, e 
molte volte mal opera per non operare.‘‘ Er ſchmaͤhte anfangs 
den Nepotismus und trieb ihn nachher doc) fo hoch. Alle dconomis 
ſchen Verhältniffe Tagen in den Händen der Nepoten; — fie berei 
cherten ſich ſehr; — die Zwitigfeiten mit Crequy waren ihnen uns 
bebingl Schuld zu geben; — nur bie auswärtigen Verhältniffe bes 
giel ich der Papſt ſelbſt vor. Aber er wandte zu wenig Aufmerfs 
ſamkeit daranf. Er hatte literarifche Suter nee im Haufe, die 
ihm viel Zeit wegnahmen: Abends war Nospiglioft ein Stündchen 
zur Unterh bei ihm. Sn der That gingen die Sachen nur febr 
mittelmäßig. Der Papft antwortete in allgemeinen Ausdrücken, 
ohne doch einen Minifter zu haben, an den man fich hätte wenden 


koͤnnen. 

| ‚Der Schluß fällt daher nicht fehr tröfflih aus. Der Autor re 
fumirt fi in den Worten: L’ambitione, l’avaritia et il lusso do- 
minano il palazzo; e pure la pietä, la bontä et il zelo dominano 
Alessandro VII. 

136. Ä 
Relatione di Roma di Giacomo Quirini Kr 1667 (8) 20 Febr. 


Vierthalb Jahr war 3. Duirini bei Alerander VII; hierauf 
eine Zeit lang bei Clemens IX. beglaubigt: diefe ganze Zeit umfaßt 
feine Relation. 

Er ſchildert zuerft die leßten Jahre Alexanders VII, zwar nicht mit 
der Animofität wie feine Vorgänger, aber wefentlich in demfelben Sinne. 

In 42 mesi che servii Alessandro VII, conobbi esservi il 
solo nome del pontefice, ma non l’uso del pontificato, datosi 
quel capo alla quiete dell’ animo, al solo pensiere di vivere, e 
con severo divieto ripudiato il negotio, scemate tutte quelle virtü 
che da cardinale prestantemente teneva con vivacita di spirito 
ingegno nel distinguere, prontezza nei partiti, disinvoltura n 
risolvere e facilit& supragrande dell’ esprimersi.‘“ Er fchildert 
Die Mißbraͤuche des Nepotismus; von dem Bau der Hallen bei ©. 
Pietro, der dem Caval. Bernini zum Tadel gereicht, fagt er fogar 
Ungiäc vorher. — Renderä per sempre disabitata la cittä Leo- 
nina, spianate le case, moltiplicate l’acque delle fontane, sce- 
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mati i fuochi: cagiona in conseguenua la-mal’ aria. — bie Miß⸗ 
bräuche der Penſionen und ber Stellenvergabung erörtert er mit bes 
fonderer Rücdfiht auf Venedig, von wo jährlich die Summe von 
100000 Duc. nad Rom gehe; merkwürdig iſt e3, daß Alerander VL. 
auch feinerfeits, namentlich mit den Cardindlen unzufrieden war; er 
klagte, daß fie fich an die Fürften hielten, felbft in ver Sache von 
Gaftro, daß fie ihm nicht einmal einen guten Rath zu geben wuͤß⸗ 
ten: Si lagnava non esser dottrina e virtü sodisfacente in quei 
porporati, non arricordando mai ripiegbi o partiti che prima lui 
non li sapesse. Es war ein allgemeiner Verfall. 

Das Conclave ward dur die Nachgiebigfeit Chigis gegen ben 
Squadrone volante beherrſcht. Später zeigte fich doch, daß Chigi 
fehr wohl daran gethan hatte. Eben diefer Nachgiebigfeit hatte er 
zu danfen, daß Glemens IX. ihm einen Theil der Gewalt überließ. 

Quirini findet Clemens IX. ſchwaͤchlich, mit Kranfheiten bela⸗ 
den, feſt, ja hartnddig in feinen Meinungen; er verbot zuweilen ſei⸗ 
nen Miniftern, auf einen Oegenflanz zu Adzufommen, über den er 
feinen Beſchluß gefaßt hatte. Ein Mufifus aus Piſtoja, des Nas 
mens Atto, wohlbefannt in Venedig, hatte bei ihm vertraulichen Zus 
tritt. Seinen Entfchluß an den Auflagen etwas nachzulaffen findet 
Quirini heidenmäthig. Moströ eroica pietä, levando due giulj di 
gabella di macinato dei rubiatelli, privandosi di 2 milioni di 
soudi. 

Er kommt auf die Familie Clemens IX, befonders Eardinel 
Rospiglioft, den er folgendergeftalt fchildert. " 

utto che il'giorno innauzi della mia partenza seguisse la 
promotions, restando al cardinalato promosso l’abate Rospigliosi 
et& di 38 anni finiti, cib non ostante, avendolo per due volte 
conosciuto in Spagna e trattatolo in Roma con negotii diverei 
come coppiere del cardinal Chigi, posse con dislinta cognitione 
riferire all’ EE VV che il papa parlando meco frequentemenis 
nelle audienze e lasciandosi con giustizia rapire lo considerava 
per cauto ministro, e per consentimento comune gli attribuiva 
merito e lode: et in questo credo che moralmente Bon si posaa 
ingannare, perche niun nipote di papa € comparso in teatro 
Bin informato di lui, mentre in corte cattolica fu sempre a parte 
ella lunga nunciatura del zio, Nella seoretaria di stato in Roma 
era l’unico direttore, formando lettere e risposte negli affari de’ 
rincipi. Insorti poi li turbini per le pessime riselutiomi con 
’ambasciatore Crechi fu prima espedito a S. Quirico e poi a 
Livorno, con intentione più toste di portar le lusinghe di 
lazzo che di soddisfare l’ambasciator duca: et aggiustate in Fe 
il negotio fu nella legatione di Chigi spedito in Francia a con- 
sultare le formalitä del trattamento: e ritornato in Roma col ti- 
tolo d’internuncio passò in Fiandra: et assunto al pontilicate 
papa Clemente crede con la speranza e con l’opinione di poter . 
conciliare le differenze conservando nello stesso tempo gli orna- 
menti della pace e rimuovere i pericoli della guerra, deve gli 
espedi la plenipotenza per aggiustare i dispareri verienti tra le 
corone. Nelli di cui viaggi et impieghi siccome nei primi giermi 
profuse con grande generesitä melt’ oro: cosi, 
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conseienza sono doti sue partioslari.“ Er behauptet, nie eisen 
befieren Menſchen gelannt zu haben. 

Zuafk erörtert er nun die Mäßigung, mit der Clemens feine Ne⸗ 
‚poten ausflattete. Es zeigt ſich doch, daß man in Nom vieles das 
gegen einzuwenden fand. Grimani meinte fogar, die Piſtejeſen wuͤr⸗ 
den fich für die unerwartete Burlstfegung, mit der man fie bebandie, 
fpdter einmal an den Nepoten rächen. 

Dabei bleibt freilich auch gewiß, def Clemens. feine ernfkliche 
Anſtalt machte die übrigen Mißbräuche zu heben: fchon rief man aus, 
wenn nicht ein neuer Sixtus V. fomme, fo faufe das Pontificat 
Gefahr völlig zu Grunde zu gehn. 

Grimani zählt bie —— Uebelſtaͤnde auf: Verkauf der 
Stellen, daher entſpringe der Mangel an tauglichen Leuten; ſchlechte 
Geidwirthſchaſt; vorzuͤglich Vernachlaͤßigung der Moͤnche. Al pre- 
sente i religiosi. sono tenuti in un concetto si vile che da per per 
loro si allontanano di comparir nella corte per non ricever® 
affronti da’ cortigiani più infimi. Le porpore e vescovadi si ten- 
gono vilipesi su le spalle de’ religiosi, e nelle concorrenze un 
pretuccio ignorante e vitioso otienerä il premio sopra il reli- 
gioso dotto e da bene. I nipoti non curano de’ religiosi: per- 
che non possono da questi esser corteggiati come da’ preti. "Se 
si parla di aggravj, i monasterj sono i primi; se di riforma, 
non si parla di preti, ma di religiosi. In somma, si foglie af- 
fatto ad ogni uno la volont& di studiare e la cura di difender 
la chiesa dalle false opinioni che vanno seminando i nemici di 
Roma: de’ quali moltiplicandosi giorsalmente il numero, e de- 
teriorandosi quello de’ religiosi dotti et esemplari, potrebbe im 
breve sofirirne non poco detrimento la corte.. Onde al mie cr 
dere farebbono bene i pomtefiei di procurar di rimetiere i rege- 
lari nel pristino posto di stima, partecipandeli di quando in 
quando cariche e digoitä, tauto piü ch’essendo grande il numere 
possono scegliere. i soggetii a loro piacere; e cosi nelle relä 
gieni vi entrarebbono huomini eminenti, dove elle tengono a vile 
hoggidi di coprirsi le spalle d’un cappuscino i piü falliti mer- 
canti, ne si veggono entrar ne? monasterj che gente mecanica. 
zeiber fe9 aber von Elemens IX. Feine Abhülfe zu erwarten: er-fey 

zu lau, auzu 9 ig. 
Nach dieſer Schilderung des Pap F geht der Botſchafter auf 
deſſen naͤchſte Angehoͤrige über. Zuerſt der Cardinal Roſpiglisſi, von 
dem man hoffte,, quod esset redempturus Israel.“ Er zeigt am, 
warum diefe Hoffnung doch getäufcht worden. Tre cose per mio 
credere sono quelle che fanno camminar col piede di piombe 
il cardinal predetto, accusato di lentezza di genio e di mancanza 
d’applicatione. La prima € il gran desiderio di voler far bene 
ogni cosa e di dar gusto a tutto il mondo, cosa che difficilmente 
può riuscire ad un’ huomo che non & assoluto padrene. La se- 
conda € che la sua volonta viene imbrigliata e trattenute del 
papa, il quale, se bene ama e considera con amoxe estranndi- 
nario questo nipote, gode però di fare il tutto a suo mode: 
onde dubieso il Rospigliesi d’incontrar nelle sue risolwiieni le 
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ltssimo aspette e d’an cerveiio acmto e peuetramte — ber alt eis 


‚wer Pallavicini von Genua verbeirathet wurbe und das Haus Moss 
piglioft gründete. Es ift genug nur noch Sie allgemeine Schi 
des neuen Verhaͤltniſſes dieſer Mepoten aufzunehmen. Fra tutti 
pontefici che sono stati nel Vatieano, non se ne € ferse 

mai alcuno pilı politico e più prudente nel mantenersi com i uel 
parenti oome fece Ulemente IX, il quale godeva di esser eon 
loro, ma non già di darsi in preda di loro: anzi quante pid li 
mostrava segni di affetto e di ottima volomtä, tanto maggiormente 
li teneva indieiro senza parteciparli in modo aleuno i segreti 
de’ suoi pensieri. Alla bucna intentione. dei papa di torre via 
dalla chiesa lo scandolo intredotto da lungo tempo mediante 
la comunicatione di quasi tutta l’auteritä del Vatieano obe i pon- 
tefici hamno costumato di partecipare ai loro nipoti, & andata 
congiunta la bont& del nipotismo: perche si può dire eon buona 
ragione che mai in Roma si sono veduti parenti di papa piu me- 
desti, piü bumili, piü caritativi e meno disinteressati de’ Ros- 
pigliosi, e quel che pit importa, tutti dotati d’una stessa bonta 
e modestia, ehe pero sarebbe stato un disumanarsi di lasciarli 
d’amare; anzi si pud dire giustamente che il papa non li ame 
mai quanto sarebbe necessario al merito delle loro ottime qua- 
lita, havendoli tenuti più tosto come stranieri che come parenti 
per non comunicare con essi loro alcuna cosa di oonseguenza: 
con che si rendera infelice, mentre dall’ una parte si privava 
volontariamente della sodisfattione necessaria a’ prinoipi di sfe- 
garsi con i congiunti, o dall’ altra si vedeva privo di potessi 
aprire con i domestici, che per lo pil erame gente idiota e di 
spirito ben mediocre. Si crede che il papa nen confida le cose 
piü importanti della corte che colla persona del card! Chigi, il 
quale come astuto et accorto ha saputo benissimo guadagnarsi 
u suo aßetto. 

Es folgt eine Schilderung ber Cardindfe und der Geſandten Die 
an bem Hofe refibirten. Doc finb die Perſoͤnlichkeiten nicht bedeu⸗ 
end genug, und die Intereffen zu flüchtig, gu vorübergehend, als 
daß wir bei ihnen verweilen follten. 


139. . 
Relatione dello stato delle cose di Roma del mese di Sett. 1670. 
(Alt. 9 Bl.) 


Den venezionifchen Relationen, der angeblich franzoͤſiſchen gefellen 
ſich auch —* hinzu. Denn ohne Zweifel iſt dieſe Relation fie 
Spanien verfaßt. Es wird darin einer andern gedacht, welche an den 
fpanifchen Hof gegangen, weshalb man die im berfelden enthaltenen 
Notizen bier meggeafen habe. 

Clemens EX: la sua natura 6 placida: perebe non viene al- 
cuno a suei piedi al quale egli non desideri di fare qualche gre- 
iia. — — Va ristrettissimo nelle zpese e parchissimo nel dare 
& auoi. Gardinal Altieri: opera tutto da se, e poce influenea ri- 
oeve da altzi. Sono seoolà che non si & vedute um nopote di 
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meebnlice. nö di maggige autoritä nö d'abilità od integritäk. Mir 
stehen, daß man auch unter dieſer Regierung die meiften Beamten 
gelaſſen Hafte wie man fie fand. 
Das Wichtigſte aber wovon unfer Autor Meldung thut, ift bie 
Entzweiung ded Hofes. Chigi, Barberini, Rofpiglioft waren auf dag 
engſte mit den Altieri verbunden. Bor allem hatte biezu der ſpani⸗ 
fche Geſaudte beigetragen. Dielen gegenüber fand die Faction ber 
Sauadroniſten, d. i. der innocenzianifchen Gardindle, die fo vielen 
Einfluß auf die legten Papſtwahlen gehabt, und unter den beiden vo- 
rigen Regierungen ihre Anhänger in die öffentlichen Stellen gebracht 
batten Zu denen gehörten Omodei, Dttobono, Fmperiali, Borromeo, 
Azzolino. In die Streitigfeiten diefer beiden Factionen mifchte fich 
bie Königin von Schweren mit größten Eifer. Man weiß, wie hoch 
fie Azzolino hielt. Hier wird fie deffen getreue Dienerin genannt. 
Zanfend Intriguen werden ihr Schuld gegeben um die Squadronis 
ſten zu befoͤrdern. 


140. 


Memorie per descrivere la vita di Clemente X Ponteſice Mas- 
simo, raccolte da Carlo Cartari Orvietano, decano degli 
avvocati consistoriali e prefetto dell’ archivio apostolico 
di castello S. Angelo di Roma. (Alt. 211 ©.) 


Unmittelbar nach dem Zode des Papſtes verfaßt, ſchon im Oc⸗ 
tober 1676 fertig; mit ausdrädlicher Selbitverpflihtung alle Schmei⸗ 
dgelei zu vermeiden und die reine Wahrheit zu fagen (da questi 
fogli sar& l’adulatione, mia nemica irreconciliabile, affatto sban- 
dita, alla sola verit& candida e purà attenendomi ); jedoch nad 
der Abficht des Autors nur eine Sammlung, um fünftig von einem 
Andern benugt zu werben. 

Anfangs follte ed nun fcheinen, als fey diefe.Erflärung nur der 
Ausdruck der Beſcheidenheit. 

Recht artig iſt der Vater des Papſtes, der alte Lorenz Altieri 
geihibbert: den Gartari noch gut gefannt hatte: ald ein Mann von 
räftigem Geift, majeftätifch in feiner Haltung, aber dabei doch fehr 
beſcheiden, wie ſchon fein Blid das ausfprad. Obwohl nur Samm; 
ler, enthält ſich der Autor doch nicht, fogleich ein Eoncetto im Geiſte 
feines Jahrhunderts hinzuzufügen: „di altrettanto bella canitie 

-nell’ esterno ricoperto quanto di una candidezza di costumi, di 
una rara pietä a meraviglia dotato.‘° 

Emilio Altieri war geboren 1590: wurde 1611 Doctor: fand 
eine Zeit lang in dem Studio Pamfilis, nachmaligen Papftes, begleis 
tete 1624 jenen Bifchof von Nola, Lancellotti, deffen Snftruction wir 
uͤbrig haben, nach Wolen: bei feiner Nücfunft ward er Bifchof von 

amerino an der Stelle feines Bruders Joh. Baptiita, der in das - 
Cardinal⸗Collegium trat; man behauptet, obwohl dieß Gartari nicht 
— ſchon damals ſey Emilio ſelbſt zum Cardinalat beſtimmt gewe⸗ 
man haͤtte ihn lieber genommen als ſeinen Bruder: er habe aber 

bie Selbſtuͤberwindung beſeſſen, in dieſem Augenblick von Rom wegzu⸗ 
reiſen sun feinem aͤltern Bender den Vorrang zu laſſen. Unſern Emi⸗ 
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1io ſchickte Inmocenz X. als Nımtins nach Neapel, und man bechawp⸗ 
tet, er habe dort zur Beilegung der Urrühen des Maſaniello das 
Seinige beigetragen: Alerander VII. machte ihn zum Secretär der 
Congregation de’ vescovi e regolari: eine Laufbahn die Feder 
mann fehr fangfam fand. In feinem 79Ren Jahre erit kam es an ihm, 
wefentlich befördert zu werden. Am 29. Nov. 1669 ernannte ihn Cle⸗ 
mens zum Gardinal, doch hatte diefer Papſt gar nicht einmal Zeit 
ihm den Hut zu geben: ohne diefen nur noch empfangen zu haben, 
ging Altieri in das Gonclave: 29. April 1670 endigte dieß damit, 
daß er felbft zum Papſt erwählt ward. Er meigerte fidy eine Zeit 
lang: er erffärte, ed gebe andere verbientere Leute, er nannte fogar 
einen Gardinal Brancacci: jedoch nahm er die hoͤchſte Wuͤrde an. 

Schon in fo hohem Alter fand der neue Papſt: er hatte nicht 
einmal einen leiblihen Nepoten: er mußte einen Nepoten wähle, 
um die Laft der Gefchäfte mit ihm zu theilen. 

Ritrovavasi S. Beatitudine nell’anno ottantesime di sua etä: 
onde per questa cagione e per imitare i suoi anlecessori, quali 
ben conoscendo la pesante mole del pontificato stimarono ne- 
cessario di deputare per proprio sollievo alcuno de’ cardinali ool 
titolo di sopraintendente generale dello stato ecclesiastico, si 
compiacque a dichiarare l’istesso giorno a questa laboriosa ca- 
rica il card! Paluzzo Paluzzi degli Albertoni suo attinente, per- 
mutandogli quel cognome coll’ altro d’Altieri. 

Kommen wir nun auf die Handlungen des "Wontificates, fo 
bleibt der Autor zunaͤchſt bei Nom ftehn. 

Diie Ankunft der Gefandten von Ferrara und Bologna zur Obe⸗ 
diengleiftung: — Aufdeckung des Conftantino M. am Buß ber Treppe 
St. Peters: — Ausſchmuͤckung der Brüde Gt. Angelo mit 10 En: 
geln aus carrarifhem Marmor: — Bau des Pallaſtes Altieri, won 
ungefähr 300000 Sc. aufgewendet worden feyen, die ja doch nicht 
verloren gegangen, da fie den Armen zu Gute geflommen: — Eins 
richtung einer zweiten Fontaͤne auf dem Petersplatze, die jedoch der 

apft nicht vollendet fah: — dieß find die hauptfächlichften Gegen⸗ 

ände bei denen Gartari verweilt. Bei dem Pallaſt fhildert er auch 
die Bibliothef. Vedesi in sito quasi il pit alto elevato del me- 
desimo palazzo un vaso per libraria, altretanto capace quasto 
vago per la veduta della cittä e della campagna, in maestose 
scanzie riempite della generosit& del card! Altieri di pretiosi li- 
bri d’ogni scienza, che giungonö al numero di 12000. Ich Ferme 
fie recht wohl: wie oft bin ih die Treppen biraufgefliegen! Bon 
den Fontänen: Trasportata la fontana di Paolo V con machine 
meravigliose, quasi direi tutte d’un pezzo, dal sito vecchie deve 
si ritrovava all’ altro dove hoggidi si vede stabilita in corrispen- 
denza degl’ingressi laterali del teatro, per acconpagnamento della 
medesima ordinö se ne fabricasse un’ altra affatto stmile verso 
il giardino de Cesi, come fu eseguito. Das MRatwärbigfte aber 
ift was er von jenem angeblichen Moſaik Giottoß, der Navicella 
di ©. Vietro, erzählt. Nachdem es feit der Zerftdrung des Portiens 
der alten Baftlifa, wo es urfprünglich ſtand, oftmals feinen Play 
gewechfelt, von Paul V. in den Daflaf, von Urban VHE. in die 
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Mieche, von Imocenz X. wieder In den Pallaſt gebracht, wo es Ale⸗ 
zander dem VIE. aufs neue unbequem wurde, verzweifelte man es fort 
gubringen wie es war, und zog es vor, es in Stuͤcken abzunehmen, 
ndem man die Steinchen die zu jeder Figur gehörten ‚ Immer in eis 
nen Sefondern Beutel legte. Inter Clemens X. brachte ber Cardi⸗ 
nal Barberini die Herftellung deffelben nach einer unter Ufban VIII. 
gemachten Eopie in Antrag. Hierauf ward es aufs neue zufammen» 
gefeßt und in die Lunette über dem mittlern Eingang der Vorhalle 
gebracht. Wie es aber hiebei zuging, laſſen die Worte Eartaris fchlies 

. Perche il vano non era capace, fu detto che lasciandosi 
le figure nel proprie essere, potevano restringersi i spatii: core 
fa diligentemente esequito. Man fieht wohl, daß der neue Meis 
fier von Einigen nicht mit Unrecht ald der Berfertiger betrachtet wird. 

Endlich wendet ſich ber Berfaffer auch zu den Staatsfachen. 
Allein bier ift er fehr mangelhaft. Er berichtet, Elemens X. habe 
troß alter finanziellen Noth zu Feiner neuen Reduction der Monti 
ſchreiten wollen, aus Ruͤckſicht auf die vielen Familien und befonders 
die frommen Stiftimgen, die dadurch leiden würden: — ben consi- 
derando il danno ehe a. tante famiglie ed in particolare a luo- 
ghi pii ne resultarebbe: er 309 Erfparniffe vor, und fogar der Gar: 
dinalnepot erbot ſich auf feinen Gehalt ald sopraintendente delle 
rate Verzicht zu leiten. — Democh ſchickte man einiges Geld nad) 
Polen, das von den Zürfen hart bedrängt ward: einmal 30000, 
ein ander Wal 16000 und noch einmal 70000 Sc. Die Cardi⸗ 
naͤle hatten eine befondere Sammlung veranftaltet. 

Das iſt Dad Einzige was ich von auswärtigen Gefchäften 
finde. Die Sachen des Kirchenflaates werden daruͤber jedoch auch 
nicht. allzugründlich vorgenommen. Si adopero alla libera introdu- 
zione delle merci forestiere, e furono rivocate tutte le esenzioni 
delle gabelle: si diedero ordini circa gli officii vacabili della da- 
taria e frutti di essi: — si esiinse la gabella del quatrino degli 
artisti: — si dichiar6 che alli Romani et altri nobili dello stato 
ecclesiastico sia lecito di esercitar commerci senza pregiudizj 
della nobiltd. Das ift eigentlich alles Weſentliche was er fagt. 

Handlungen des Papfithums in Bezug auf das Innere der fa: 
tholiſchen Kirche erwähnt er kaum. 


141. 
Clementis Decimi Pontificis Maximi vita. (Alt. 288 ©.) 


Cartari batte gemeint, es würben fih Viele finden um das 
Leben Clemens X. zu befchreiben: eben Solchen widmete er feine Mas 
terialien. Bald fand ſich auch ein Autor der es unternahm: aber 
freilich ein Jeſuit, auf Befehl feines Generals Oliva. Eardinal Pau⸗ 
Inzzi Altieri gab ihm dazu die Materialien. 

Obwohl diefer Autor Cartari nicht nennt, fo iſt doch offenbar, 
daß er ihn vor fich hatte. Er thut Häufig nichts als daß er ihn 

Hatte Cartari die Schmeichelei abfichtlich vermieden, fo fügt ber 
Vcherarbeiter fte hinzu. Er meint, im Jahre der Geburt Elemens X. 


“8 Nuovo governe ai Hama solide Glemente X. 
habe ber Tiber 


gewaltige Ueherſchmemmungen angerichtet: ‚quami 
sesenliret imperantis urbis fluvius augendam ab exorio tum in- 
Tante Romanam gloriam.‘‘ 

Doc bat er zuweilen auch nüßlichere Zufäge. Er erzählt jenen 
Gharaftersug von dem freiwilligen Zuräctreten Clemens X. vor feis 
nem Bruder. 

In den fpätern Eapiteln geht er auch auf die kirchlichen Ereig⸗ 
niffe ein. Innumeros in callem salutis reduces illo regnante vi- 
dit Hupgaria, quam catholicam, ut Francisci cardlis Nerlii verbis 
utar, pene totamı eflecit: — wahrhaftig eine flarfe Hyperbel, denn 
nicht allein ward Ungarn damals keineswegs fo weit katholiſch, noch 
trug Clemens X. Dazu viel bei: — ad veram religionem in Hiber-. 
nia conservandam ac propagandam selertem industriam centulit: 
— — plurimos in Vaticanum regressos Boemia et caetera Boe- 
miae regna atque inter hos magaos principes, plurimos Rhaekti 
atque iis finitimae valles, magnam illorum vim Hollandja, majo- 
-rem vidit Gallia. Alles aber doch fehr im Allgemeinen, 

Indem er dann die Geredhtigfeit und die Liebe des Papſtes zu 
feinen Untertbanen belobt, entichuldigt er ihn, daß er jene Unter⸗ 
ſtuͤrung der Polen wider bie Türken durch Auflagen auf die Geifi 
lichen zufammengebracht: daß er neue Anleihen gemacht: — druͤckend⸗ 
Auflagen habe er abgeichafft und dafür Luxusartikel, uͤberſeeiſche 
Weine, den Zabaf, belaftet: — auch in Ruͤckſicht feiner Berwands 
ten babe er die größte Mäßigung bewieſen. Man müfle nicht bei jes 
nem Pallaſt ſtehn bleiben, —* erwaͤgen wie wenig Laͤndereien 
die Altieri erworben — ,„quam minimum in spatium contrahantur 
Alteriis principibus subjecta oppida et rura, cum lalissime pa- 
teat aliorum ditio,“ 
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Nuovo governo di Roma sotto il pontificato di papa Clemente X. 
- (Barb. 17 31.) 


‚ Erörtert da8 Familienverhältniß, die fonderbare Erhebung Pau⸗ 
luzzis zum päpftlidhen Nepoten. 

Der Bruder des Papſtes, Stammhalter bed Haufes Altieri, hatte 
nur eine Tochter binterlaffen, und verordnet, daß der Gemahl der 
fi mit ihr vermähle den Namen Xltieri annehmen folle. 

Ein Neffe des Cardinal Pauluzzi heirathete diefe Erbin bes Haus 
ſes Altieri. Dadurch wurden die beiden Familien vereinigt. 

Alle andern Verwandten, 3.38. die Gabrielli, die ſonſt Die naͤch⸗ 
ſten gewefen wären, mußten zurüdftehn. 

‚_ Mebrigens ließ fich diefe Regierung glei von Anfang weniger 
mild an als die frühere, was ſchon daher fam, daß Cleinens IX. 
auch Diejenigen Einkünfte, welche bisher immer refervirt geweſen was 
ren, mit Schulden belaftet hatte. Schon fing man an, bie Feine 
Armee abzudanken. Der Verfaſſer meint, jener geringfügige Nach⸗ 
laß, den Clemens IX. an der Steuer gewährt, werde machen, baf 
man den ganzen Staat entwaffne. 

Auch er Flagt über die Form des Regiments, die Nüdlichteis. 

ig⸗ 
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ſneit weiche ben Negier enden im Kivchenſtaate aum ſchon gewodͤhulich 
wer. Vedendesi odiati et abborriti tanto pi s’infierano, e tirm 
tesi il cappello sugli occhi nom guardano in faceia à nessumo, 
e faeendo d’ogni erba fascio non pensano che al preprio inter- 
esse senza minima apprensione del puhlico. 


143. 


Relatione dello stato presente della corte di Roma, fatta all’ 
eccmo principe di Ligni governatore di Milano dall’ IIImo 
Sr Feder. Rozzoni inviato straordrio da S. E. alla corte 
‚appresso Clemente X. (24 Bl.) 


Etwas fpäter gefchrieben als die vorige Relation. 

Schon hatte fih die Stellung der Parteien wieder verändert. 
Rospiglioſi und Chigi wurden von dem herrſchenden Haufe vernach- 
läßigt: dieſes fuchte fih den Squadroniſten zu nähern. 

Das Verhaͤltniß des Papſtes und des Cardinal Altieri wird fols 
gendergeftalt gefchilvert. 

Il papa non ha applicatione alcuna, si per la cadente sua 
"a4, oome anche per esser sue cennaturale attendere alla pro- 

ia quiete © sottrarsi dalle cure gravi che potrebbero turbare 
serenitä dell’ animo sno, solo inclinato a vivere tranquille- 
mente. Esli perciö non puole sapere le amministrationi della 
giustitia ne altri negetii politici della eorte e dello stato ecele- 
siastioo: onde il rieorrere a lui non giova punto a quelli che da 
suoi ministri vengono oppressi: e per havere pretesto pil oolo- 
rito di nen ingerirsi in simili a@ari, più volte si fa stimare am- 
mialste,, non tralasciando per questo le sue domestiche conver- 
»stioni, che dopo desinato giernalmente si prende con giuochi 
di carte e godimento di suoni e canti. 
: Lascia il gorerno della chiesa totalmente al cardinale Al- 
täeri, et in esso non si ingerisce se non quanio è nesessaria 
yer la sua approvalione in voce o scriito: nel resta ba rasse: 
gmeio in tal maniera che più volte l'ha temuto e nascostamente 
ha fatto fare elemosine, regali e cose simdi: ma la collatione 
de? bemeßcii, vescovati et elettione de’ soggetti alla porpora re- 
ata al totale arbitrio di esso cardirale; il quale € uomo flemma- 
tico, e difäcilmente si sdegna esternamente, o quando ciö fa, 
cessa di vendicarsi. Ha molt‘ attitudine a sostenere la carica 
che tiene, et in fatti vuol rapere et indrizzäre tutti gli affari 
grandi e piecoh non solo della corte ma ancora di tutto lo stato 
eechesiastico, il che da alcuni si attribuisce a grande aviditä di 
suoi interessi, nelli quali ô vigilantissimo, non lasciando passare 
oecasione aleuna di non approfittarli: ogni giorno in tal’ hore 
determinate da audienza a tutti i ministri della corte et alli loro 
segretarj, et esso da le regole et istruttioni non solo generali 
ma anche parlicolari, di modo che li giudici et il medesimo go- 
vwernetore non hanno nelle loro cariche arbitrio alcuno. 

Il principale ministro del medesimo cardinale & stato et 6 

V’abbate Piccini, soggetto di deboli parti et inferiori natali, che 
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prima: della pronotione di-Gbentente Decimo era sta damerletac 
owde per: introdutiowe, auzi per: l’arbiirio, confersie ia comme 
stima, che haveva de’ voleri di esse catdinale, ha songregato um’ 
annga entrata di 1% m. sondi et un cwpitale di 200m. , .bavendo 
altrettanto empito il cape di fumo. quanto la bovenıd’ovo. Pers 
al presente & cessafa tant’ aura sua, vogliono alcuni per punti 
politiei e non già perche si sia diminuita la sua gran fortuna 
dall’ unione delli quattro regj ambasciatori: ancorche detio ab- 
bate Piceini unitamente col commissario della camera chiamato 
monsr Zaccaria siano li più intimi del cardinale: quanto a eiò, 
gpetta all’ interesse, mostrandosi esso cardinale da questo alieno, 
volendo lasciar cadere sopra di 'questi due ministri o torcimani 
P’opinione volgare di mokto interessato. 


j 144. 


Relatione della corte ai Roma del N. H. Piero Mocenigo, che 


fu anmasciatore a papa Clemente X, fatta Tanno 1675. 
.(44 3 


—— war: früher in € nugland gewefen, jett kam er nei 
Rem, das ihm nam befonders: in eonmercisiler Hinſicht einen fo gang 
andern Anblick darbot: Hier warb er mit dan Haufe Aktien im 
Kemkch heftige Streitigkeiten verwickelt; er trat an die Spitze ⁊ 

——— welche man einiger ihrer Breiheiten beranben wollte Kein 
—— wenn er von dem was er ſieht mb: erlebt, ſich nicht fahr 

u zeigt 1 
Er theitt: feinen Bericht in drei Theile. 

E. Le quatitä di’ quella eorte, sua:antorith cos spirituale 
come ——ã con aggiunta deli’ erurio e delle forze. Tutio 
il riſſesso““, beginnt er, „dei pensieri de’ regaanti € rivelto a 
non Inseiare ‚1 la propris casa esposts alle persscutioni et al lu- 
dibrie della povert&. Di ciö deriva che la tramontana di 

orte & Pinteresse privato, e colà non s’applica:ei publice bene 
che eolla » —* delle apparenzo.“ Dre Begimfigang ber wer 
nehmen lechter hatte jetzt den Erfolg, daß beſonders der Wit⸗ 
—5 auch der ee Adel nicht mehr fortfam. Er beſaß nid 

Geld genug, um ſich Durch eigne Kraft m erheben, und war Doc; zu 
feioftändig, um um fich zu der Unterwuͤrfigkelt ber wirflich Armen zu ers 

drigen. 

„Die Schmeichelei,“ fagt P. Mocenigo, „if bier zu Haufe; 
aber a minder gibt es auch viele Leute die fi über * 


laßt er die ae en fie alten fi ‘an * reis Deu 
Gebrauch der ver ser angenen Jahrhunderte: da befommt Bas Gertug 
ee Wie 2 Se ber Hof aber ganſtig geſtimet, fo reimmt 


——— in den N lien Angelegenheiten zeigt Sich deſſen 
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kurihieheinbe Gewalt. Garbindie würken :nie gebilligt haben 
man Krieg führe. — (Geit geraumer Zeit, düsfen wir —ã 
geſchah das auch nicht mehr.) 

Der Zuftand des Landes verichlimmert fich täglich. Seit 40 
Fahren, fagt man dem Auter, Babe die Einwohnerzahl um ein Drittheil 
abgenemmen: wo man früher 100 Feuerſtellen zählte, finde man nur 
noch 60, viele Häufer reife man. nieber, obwohl die Conſulta vers 
biete dieß zu than: täglich werde weniger Land angebaut: die Heis 
vosben nehmen ab: für die Kinder fuche man eine Zuflucht in den 


Gr berechnet die Zinfen der Staatsſchulden, d. i der Monti und. 
ofüeii vacabili, auf 2,400000 Sc., das. Deficit auf mehrere Hunderk« 


nde. Ä 

Il. Il presente governo di Ülemente X, sua casa, sacro 
collegio e corrispendenze con principi. 

Clemens X. Er fehe wohl Datar, Segretario de Brevi, Staats 

fecretär und den Cardinal Xltieri zu den gefeßten Stunden, aber 
er babe nur die Formalität des Unterfchreibend: unangenehme Dinge 
verberge mian ihm: dahin gehe das ganze Beftreben Ei. Altieris. Dex 
Gefandte behauptet, der Papft habe feine Kenntuiß son den Geſchaͤf⸗ 
ten der Melt: er fey niemald Nuntius geweſen. Wie wir wiſſen, 
ift dieß falfh. In Roma si dice che benedicere e sanctifieare sia 
del pontiefice, reggere e guhernare sia dell’. Altieri. 

Garbinal, Altieri: di oomplessione delicata: — - la sua na- 
tsra h ardenie, impeiuosa e di prima impressiona — — Assuæ- 
fatto alla cortesia Romanesca di non negare cosa alkcuna, angi 
di concorrere cen: parole- offciose ad esaudire le instanuze fa- 
eölmenie:.poi quando ha penderato il negetia, dA indietrp, anoo 
col negare l’impegno, e dä nelle seandescenze. — — Da 
spexranza vien Aellevate, cume per contraxio da poce timere ab- 
basuto. Wir ſehen in dieſen Aeußerungen wohl die Nachwirkuug 
perfönlicher Mißverhaͤltniſſe. 5. J 
In dem nemlichen Sinne aber werben. auch Die uͤbrigen Per⸗ 
fänlichkeiten gefchildert, Laura Witieri, von welcher doch das Glud 
dieſer Familie komme, befinde ſich in derfelben nicht wohl, deshalb 
laſſe man fie niemals zu den Füßen des Papſtes kommen. Ich 
glaube daran doch nicht recht. : 

Unbedenkliher ift ed, wenn der Verfaſſer die Vereinigung * 
Hofes mit den Squadroniſten ſchildert: wir fahen ſchon, wie fie ſich 
vorbereitete.” Barberini, Rospigliefi und Ehigi waren jest in geringe: 
rem Anfehen: die Squadroniften drangen befonders auf —— — 
der Curie von den fremden Hoͤfen: ſie hatten die Altieri ganz an 
ſich gezogen. Der Verfafſer behauptet, die Verwickelungen, in welche 
der dr fich einlaffe, feyen ihnen zusufchreiben. 

Er geht näher auf diefe ein; allein in feiner irritirten Weiſe. 

Den, Kaifer müfle der Hof zuweilen durch geiftliche Geſchenke, 
Agnus dei u. ſ. w. zu begütigen fuchen. Mit Tranfreich habe man 
fo viel Irrungen, daß man fi freue, wenn es in Strieg verwidelt 
werde. Wie: follte Da. der Papſt noch den Frieven vermitteln? — 
Bpemien beklage ſich unter andern, daß man im Kirchenſtaat bie 
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Banbiten aus Neapel ufuehme, unb zugebe, daß bad grfkahlene Gent 
daſelbſt verkauft werde. „Ma non segli danno oreechie: per 
che cosi comple alla quiete di quei confini, promessa e mantenu- 
ta dai medesimi banditi.“ Man verfäume, Polen recht eifrig zum 
Tuͤrkenkrieg anzutreiben, nur um dann nicht gendthigt zu feyn «4 
zu unterflügen. Dem Czar wolle man diefen Zitel nicht gewäh« 
ren, und deshalb trete man mit ihm nicht in Verbindung: wonom 
ſich doch ſonſt fo viel Beihuͤlfe gegen den Erbfeind erwarten ließe 
Per timor d’ingombrarsi in obligatione di rimettere e coniribuire 
- soccorsi maggiori si sono lasciate cadere le propositioni fatte da 
on’ inviato Polacca, che -l’armi del re sarebbero ‚passate il Da- 
nubio, entrate nella Bulgaria, e promeltevano di portar la guerra 
nelle viscere dell’ imperio Ottomano. Ich bemerfe das nur, weil 
ſich daraus ergibt, daß man diefe Hoffmingen ſchon damals hegte. 
Denn was der römilche Hof viel dazu thun konnte, befonderd wem 
es ſich mit dem Zuſtand der päpftlihen Caſſen und Länder fo vers 
hielt wie oben geichildert worden, fieht man doch auch nicht ein. 
Dan König von Portugal wollte man dad Patronat über feine trans 
marinen Kirchen, dem Herzog von Savoyen einen Inbult zur Be 
fegung der Bisthämer feines Landes nicht zugeſtehn. Auch in Tos⸗ 
cana, in den Fleineren Fuͤrſtenthuͤmern regte ro Diefer Anfpruch anf 
kirchliche Selbkändigkeit. 

Die Incameration von Eaftro erweiſt ſich fogar Ihablih. Die 
Schulden die man übernommen, fordern. 90000 &e. Zinfen: der Paͤch⸗ 
ter der Einkünfte zahlt nr 60000. In Rom antwortet man: fe 
rechne ein Fuͤrſt nicht. 

- UI. Corrispondenze colla republica: muır fehr kurz und 
hauptſaͤchlich über perfönliche Streitigfeiten. „Impiego scabre- 
sissimo.‘“ Alles in demfelben Geifl. 

In Venedig war man auf eine Melation in dieſem Sinne ſchon 
vorbereitet worden. Noch che P. Mocenigo wiederkam, erſchien eine 
Lettera scritta a Venetia da soggetto ben informato sopra Pam- 
basceria (eine zweite Hand ſetzt hinzu: infame) del Sr Kar: Mo- 
senigo; wo ber Heine Wann mit ber großen Peruͤcke, der im⸗ 
mer von England fprach, flarf mitgenommen wird. Jetzt fige er 
Kag und Naht mit einem Literaten, um in feiner Relation den 
römifchen Hof anzufchwärgen: „un governo, migliere del quale per 
i prineipi secolari non ô stato da S. Pietro in qua, piacevole, 
moderato, senza puntiglio,‘ 

Auch hat Mocemigo gewiß Ichertrieben: beshalb iſt aber nicht als 
led au verwerfen was er fagt. 

Jedermann trägt am Ende feine Meinung auf die Dinge über, 
won denen er Meldung thut. Wir andern haben ung nun ba zwis 
fhen Object und Subject zurecht zu finden. 


145. 


Scrittura sopra il governo di Roma. (MS Rom.) 


Unter Schriften befindlih bi 1670-80 bezi —2 
ungefähr eben babin gehören fo ne bie Klagen en 
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mir immer. I. Sopra il cattivo stato de’ popoli. Come mai in 
ogni pontificato, »’ha da trovar modo di metter 100 et anco 15@ 
m. scudi in una casa, e non € possibile di levarne 50'm. di peso 
egli aggravati popoli. — — FH peggio & non voler permettere i 
modi honesti di riempire le borse con procaeciarsi per mezz® 
di lecite mercantie quei guadagni ch’altri con l’auteritä indebi- 
tamente s’appropria. II. Sopra la gran povertä et il gran 
lusso. Rhetoriſch ausgefuͤhrter Gegenſatz. III. Dell’ aunona e 
del vino. Worzüglich über die Mißbräuche der Annona. I mini- 
stri del principe vogliono far da mercanti. Quindi taati falli- 
menti di mercanti e di fornari, tanti sconcerti nelle case o neli 
luoghi pii, il cui loro maggior avere consiste in terreni, e tanti 
gran: lasciati marcire ne’ granari a chi non ha voluto soccom- 
bere all’ estorsione di si detentabil traficoe IV. Del ritarda- 
mente della giustitia e de’ frutti de’ luochi di monte. Auch die 
Depofitarii der Monti: werden der Veruntreuung und MWillfürlich 
feit angeflagt. V. Bopra l’irreverenza nelle chiese: — wie im 
Theater, meint er. VI. Sopra il fasto de’ banchetti palatinä, 
VI. Sopra l’abuso del cerimoniäle. Der Autor mißbilligt das 
häufige Sanctiffimus: es empört ihn, daß man von der Frohnleichs 
namsproceffton zu Jagen wagte: ‚„„Sanctissimus Sanctissima portat.‘ 

Sopra P’immunitä ecclesiastica: — er beflagt daß die Ber: 
brecher in den Kirchen Freiftätten finden. IX. Sopra le lordure 
delle strade. — Wohlmeinend, im Ganzen bezeichnend, doch nicht 
durchgreifend. 


146. 


Vita del servo di dio papa Innocentio XI raccolta in {re libri. 
(MS. Rom.) 


Ein fehr ſchoͤnes Eremplar auf 144 Blättern, wahrfcheinlich ei« 
nem fpäteren Papft zu eigenen Händen uͤbergeben. 

Das erfte Buch umfaßt das frühere Leben Innocenz des XI. Der 
Antor hatte ſich Muͤhe gegeben, davon authentifche Nachricht einzu⸗ 
ziehen. Er leugnet, daß der Papft in feiner Jugend einen Feld⸗ 
zug mitgemacht: S. H. felbft war darüber gefragt worden. Dage⸗ 

erzählt er, daß Cardinal Cueva es geweſen, der den jungen 
Mann, welcher ihm vom Governator zu Mailand empfohlen war, auf 
die Vortheile der Laufbahn an der Curie aufmerffam gemacht habe. 

Das zweite Buch umfaßt bie früheren Regierungshandlungen 
dieſes Papſtes: Deconomie, Einziehung unnüßer Stellen, Herabfeßung 
der Monti auch für die Communitäten, Belchränfung des Wuchers, 
der befonders im Ghetto getrieben wurde, neue Zaren für die geiſt⸗ 
kihen Sporteln. Sein Grundfaß: „„essere egli non padrone, ma 
amministratore delle cose alla santa sede spettanti con l’obbligo 
rigoroso di distribuirle non secondo la gratia de’ parenti ma con- 
forme la legge della giustitia.“ — — Egli medesimo disse che 
da eardinale haveva cominciato ad esser povero e da papa era 
divenuto mendico. Webrigens gedenft der Autor auch der englifchen 
Ereignifle, und trägt Fein Bedenken zu erflären, daß König Jacob 


486 Memorinle dei 1680. — Ode satirica. 


England Habe katholiſch machen wollen: Volendo ricondurre al 
Romano eortile i suoi sudditi, cominciö a servirsi nel ministero 
di eattoliei. Ä 

Sn dem dritten Buche wirb die Theilnahme Innoeenz XI. an 
bem Zürfenfriege erörtert; feine perfönlichen Eigenſchaften werden aufs 
gefährt, Er erfcheint, wie er war, Fräftig, ruͤckfichtslos, prpern 

vieler Einſicht wird ſein Thun und Laſſen geſchildert, bei 
tem beſſer als in dem Werkchen von Bonamieus, das wir bei Les 
bret finden: und das eigentlich nur eine feichte Lobfchrift if. 

Merkwuͤrdig tritt auch bier der Widerſpruch hervor den bie 
Wirkſamkeit diefes Papftes erregte. Was erhob man Alles für Ein 
reden gegen den Entwurf einer Bulle zur Abſchaffung des Nepotis- 
mus. Il volgo vedendo riformati molti ministri in palazzo «et 
unite le loro cariche ad altri ministerj, che il papa non inck- 
nava a spendere ne a beneficare con gratie, senza pensare ph 
oltre biasimava ’l genio di Innocenzo come imcapace delta con- 
ditione del principe. Bald auf die eine, bald auf die andere Weiſe 
trat dieß Mißfallen hervor. - 


147. 


Memoriale del 1680 al papa Innocenzo XI concernente il governo 
e gli aggravj. (Bibl. Vallic.) 


Man erkenne, heißt es in dieſer Schrift, ben heiligen Eifer des 
Papſtes an. Aber leider fey der Erfolg feiner Handlungen eine af- 
gemeine Unzufriedenheit. Durch die Reduction der Monti feyen 
viele Familien zu Grunde gegangen, — die Gardindle höre man nicht; 
den Fürften gewähre man feine Gnade; die Prälaten feyen ihrer 

offnungen beraubt; die Armen ohne Almofen: ganz Rom ein 
chauplatz des Elendes. 

‚.. Wer follte es glauben? Kanm gibt ein Wapfl den unaufhoͤr⸗ 
lihen Klagen über den Nepotismus Gehör und flellt ihn ab, fo 
fordert man ihn wieder zuruͤck. Ond' e, fagt unfer Memorial nady 
Anführung einiger Gründe, che sia una gran fortuna per un prin- 
‘tipe l’aver parenti buoni e eapaci del governo: poiche avendo 
questi piü potenti motivi dei ministri d’interessarsi nella 
'tione e gloria di ii, possono anco con maggior sinceritä e fran- 
'chezza dire i loro pareri. 


148. 
Ode satirica contra Innocenzo XI. (Bibl. zu Frankf. a. M. 
S Glauburg. n. 31.) J 


Noch gemaͤßigt iſt in Schriften wie die vorige ber Acsdruck bes 
Umwillens: gab aber fen es ein wirflich Begangener er ober auch 
nur ein Gerücht Anlaß zum Tadel, fo machte er ſich in den heftig 
‚fen Ausbruͤchen Luft, wie das bier geſchieht. 

Io non ritrovo ancor ne’ vecchi annali 


.bestia peggior, che sotto hipocrisia 
col sangue altrui tingesse e’l becco e V’ali. 
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Sopra lu .sepröusisne .dek-oollakia de‘. ssaretari ap’. ABE 


Per-altri-ern zelante, Ba oo noosse 
al nepote però che il gran comprasse 
due scudi il rubbio e nove lo vendesse. 


149. 


Discorso sopra la soppressione del oollegio de?’ secretari apo- 
stolici fatta per la Stä.di N. Sre Innocenzo XI. 


Zroß fo heftigen Widerſpruchs fuhr Innocenz in feinen Reformen 
fort. Unſer Discorfo zeigt, wie man in einzelnen Fällen zu Werke 


ng. , u 

Es wird zuerjt der Urfprung diefer Segretari, die man feit dem 
Schisma finde, und der Uebelltand gefhildert der mit ihrer Eri 
flenz verfnüpft fey. Hauptſaͤchlich komme derfelbe daher, weil gar 
feine Verwaltung zu dem Amte gehöre. I possessori degli oflicii 
di fatto non hanno amministratione o servitio alcuno nella spe- 
ditione dei nogozj: mentre cosi il segretario di brevi come quello 
delle lettere o brevi a principi, come versati nel mestieri, si so- 

liono deputare ad arbitrio del papa fuori del collegio, nè V’of- 

cio porta seco la prelatura conferendosi a persone seculari 
ger lo più inesperte et in etä tenera, a guisa di quelli altri of- 

cit popolari i quali sono in commercio per il solo commodo 
et interesse borsale. 

Da die-Intereffen ungeheuer waren, die Sammer für 200000 Se. 
bie fie empfangen, 40000 Sc. jährlich Zinfen zahlen mußte, befchloß 
Snnocenz das Collegium aufzuheben, und feßte eine Congregation 
nieder um die Anfprüche der Theilnehmer zu erwägen. 

Der Papit wollte nur das zurückzahlen was die Kammer wirflich 
empfangen: die Betheiligten forderten wenigftens fo viel, als ber laus 

ende Mreis der Aemter betrug. Die Congregation fonnte zu feinem 
ntſchluß kommen. 

Unſer Autor iſt der Meinung, daß der Papſt nur zur Erſtattung 
des nominellen rei verpflichtet fey; er findet dieß in der Praxis 
des päpfllihen Stuhles gegründet. j 

Auch andere Schriften finden fich die hieher gehören, 3. DB. 


Stato della camera nel presente pontificato d’Innocenzo XI; aber 


fie beftehn aus Zahlen und find Feines Auszuges fähig. 
150. 


Seritture politiche, morali e satiriche sopra le massime, istituto 


e govarno della campagnia di Gesü. (Bibl. Cors.) 


Eine Sammlung von allerlei ben Orden betreffenden Schriften, 
von denen einige, 3. B. eine Confulta des Acquaviva, fatirifch und 
erbichtet, andere aber fehr ernfihaft gemeint und aus den beften Quel⸗ 
len gezogen find. ' 

Die wichtigſte ift: In nomine Jesu. Discorso sopra la re- 
ligione de’ padri Jesuiti e loro modo di governare: allein gegen 
400 Blätter ſtark; zur Zeit des Generals Noyelle, alfo zwiſchen 1681 
und 1686 abgefaßt: dem DOrben allerdings ungünflig, jedoch fo, daß 
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man aus jedem Worte fieht, der-Werfaffer war mit dem Zuſtande 
deffelben feit der Mitte des Jahrhunderts auf das genaueſte befannt. 
Er nimmt folgenden Gang. 

I. —* ſtellt er die Maͤngel die er wahrnimmt, unter einigen 
Rubriken zuſammen. 1. Di alcune loro massime: z. B. von der 
Meinung daß ihr Orden der vornehmſte ſey, daß alle ihre Gebete 
erhoͤrt, Daß alle die in der Compagnie ſterben ohne Trage ſelig 
werden. 2. Della loro aviditä et interesse, Von ihrer Erbfchleis 
cherei, — eine Menge Gefchichten, wie fie Geſchenke herauszulocken 
wiffen, — von ihrer Handelfhaft und noch mandherlei Ichlimmern 
Dingen. Das MWichtigfte wäre der Handel. Der Gefichtöfreis if 
edoch zu enge, hauptſaͤchlich nur Nom und der Kirchenflaat. 3. Del 
oro governo. Bon dem Mißbrauche der monardifchen Gewalt. 
Weber die Abſetzung Nickels: ſ. 5.127. 4. Qualitä proprie del go- 
verno. 3. B. Flagello sordo, d. i. Denen die geftraft werden, 
macht man ihre Vergehen nicht eigentlich nahmhaft; Angebung ohne 
vorhergegangene Erinnerung; der Obere bediene fich oft eines Uns 
teren zur Aufficht, was alle Ordnung auflöfe. 5. Governo in ordine 
ai loro convittori e scolari. Ihre ehrenrührigen Züchtigungen. 6. La 
moltitudine delle regole. Gie laufen oft einander entgegen, es 
gebe Niemand der fie alle Fenne. 

U. Hierauf fucht der Autor nach einigen Wiederholungen über 
Urfahe und Wirfung diefer Uebelftände die Heilmittel dagegen zu bes 
zeichnen. Es iſt merfwürdig, daß ſchon er unter den legten vor allem 
die Einrichtung von Generalvicarien nennt, die man fo oft gefors 
dert hat und der Orden fich nie hat gefallen Iaffen wollen. Er faat: 
Constituire un vicario generale per le provincie delle Spagna, 
Germania, Francia et Indie, — cacciar sangue ad un corpo 
tropne pingue, — leggi certe a delitti certi. 

I. Er fehrt dann wieber zu feiner alten Methode zurücd die 
Mängel des Inftitutes unter mancherlei Rubriken aufzuzählen. Es 
fommen dabei eine Menge Eingelnheiten zur Sprache, die mit mehr 
oder minder Authenticität vorgetragen werben. Vielleicht das Wich⸗ 
tigfte ift der letzte Abfchnitt: Delle loro Indiche missioni, aus dem 
Briefichaften gezogen, die ſich im päpftlichen Archiv vorfanden, mit 
großer Sorgfalt, fo daß die Quellen einzeln angegeben find: hier 
werden die Ucte des Ungehorfams gegen den Wapit, deſſen ſich bie 
Sefuiten in Indien fchuldig gemacht, aufgeführt: ſchon fo lange vor 
Pere Norbert. | 

Allerdings iſt num diefe Schrift den Jeſuiten ungänftig: aber 
zugleich überaus belehrend. Die Fehler des Inftitwtes enthpistt fie neit 
einer Schärfe und Penetration, daß man viel deutlicher als es fon 
moͤglich wäre, in das innere Getriebe deffelben blickt. Man könnte 
nicht fagen, daß fie geradezu feindfelig wäre: auch das Gute erkennt 
fie an. Schon nimmt man aber wahr, welde Stürme ſich gegen 
den Orden im Innern ber Geifter vorbereiteten. 
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in allen italienifchen Käufern beruhe das Heil von Italien ganz al 
lein auf der Bereinigung zwilchen Venedig und Rom. Er nimmt 
Anlaf ſich über die Nothwendigkeit des guten Vernehmens zwilchen 
heiden zu verbreiten. Tr meint doch, man koͤnne in Venedig mans 
ches nachgeben.” Den Schuß, den man unruhigen Trati angebeihen 
fieß, — gewiſſe Prätenfionen der Gerichtsbarfeit — nehme man in 
Rom fehr übel. 


nicht genügen. — — lieber die beiden Päpfte bei denen er. diente, 
fagt Lambo — dibrigens ein fomderbarer Autor, der unter ben 
Medeformen Feine fo ſehr liebt, wie das Anakoluth — nur Kob 
gended: Quando ie rifletto a quello che ho sentito. a .risue- 
ware senza ritegne oontszo Innocenzio XI, il quale veniva ae 
ousato di mon dare audienza, d’asprezza, di crudeltä, d’inflessi- 
bile nemico di prineipi, di studioso di contzoversie, d’irresoluto 
e tenare, di distruttore delle diocesi e beni ecclesiastiei: perche 
stara molti anni senza prorederli, perche avera calati li monti 
senza nollevare lo state coll’ avvanzo risultatone, per avere te 
nuta ferma l’estuxsione che chiamane dell’ annona, per essere 
stato indulgente a? quietäxti, e tanie altre cose con che non vi 
era persona che non esclamasse contre di lui: e pareya all’ ora 
al volgo indiscreto che non fossero virtü d’aleuna imporlanza al 
pontificato, quale memorabilissiao d’una costante alienatione 
del suo sangue ed un? illibata disänteressatezza per lasciare in- 
%atto tutto quelio era della camera, fuorche impiegato nelle guerro 
contro gl’infedeli;. e s’auguravane all’ ora un pontefice che, se 
bene un poco indulgente alli suoi, lo fosse anco per gl’altri, e 
‘che fosse dotato di. quelle virtü che all’ora si giudicavano pi 
netessarie, perche pareva mancassero. Ma vedutp poi che as- 
sonto Alessandro VII, benche tutio umanitä, facile all’ au- 
‚dienze, dolee, compassionevole, pieghevole, rispetioso a pris- 
tipi, nemico d’impegni, sbrigativo, franoo nei negetii ed in 
tutte Je sorti di speditioni, benefico allo stato sollevato di 200 
mila scudi di gabella e dell’ angaria dell’ annona, che ha fulmi- 
nato li quietisti, che ha finito quietamente il negotio. molestis- 
simo del quartiere, ba socoorso lui pure la guerra contre il 
Turco, ed ha fatto ancora altre attioni importanti nella gran 
‚brevitä del suo pontificato ad ogui modo, perche ‚all incontro 
ha mostrato aßetto alli suoi nipoti, .perche ba voluto fidarsä di 
loro pitı che degl’altri nelle cariche, perche ha veluto provederli 
con qualiche larghezza ma di molto inferiore a 0 hanno 
fatto tanti altri, e perche in questa parte ha mosizxato un pooo 
d’umanitä e la tolleranza del sangue, ô stato anche egli beras- 
glio d’invettive maligne e.continue fin alla morte, ma egualmente 
imgiuste dell’ uno e.dell’ altro. 

Zuletzt bezieht er ſich noch auf feine übrigen Dienfle, wie er 
denn tin Laufe feines Amtes mehr ald 700 Depeſchen geichrieben Habe. 
Diele mögen denn wohl defto mehr Ihatfachen enthalten. Zum 
CTheil befinden fie ſich in Wenedig, zum Theil in Wien. 
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8 ı Diemuiss Gantewind “- 


verlaffen. Doc gelang ed ihm endlich, in eine Runtiatur 
Tommen, was ihm ber füherfte Weg der Beförderung fchien. 
verwaltete die florentinifche, acht Jahr die. polnifche, die deutſche, 
welche in der Regel den Gardinalshut verfchaffte; allein, war es nun, 
fagt Eontarini, der Einfluß ungünftiger Geftirne, oder Abneigung 
der Damaligen Regierung Clemens IX, flatt belohnt zu werden, ward 
ee abberufen und als Biſchof nach Bere an bie aͤußerſten Grenzen von 
Menpel geſchickt. Er mußte unter dieſen Umſtaͤnden die ganze Kraft 
feines Geiſtes aufbieten, die maͤnnlichſte Standhaftigkeit, und in der 
That fehte Die Mäßigung und —e die er bewies, den geſamm⸗ 
ten Hof in Erſtaunen. Mit übernatürlicher Heiterkeit dankte er noch 

dieſe Beſtimmung, „weil er nım doch nicht mehr die ſchwere Lei 
jener Nuntiaturen zu tragen habe.” Comtarini nimmt an, Elements 
IX. babe —— nach jenem Bisthum vermiefen, und Clemens 


Xi 
ſich jedoch, daß beides unser Clemens X. gefihehen. Wie dem num 
auch fey, — mag Ei. Altieri ein eigenes ader ein fremdes Unrecht has 
ben gut machen wollen, er fellte Pignatelli dei feinem Oheim als 
Wafiro bi Gamera an: in biefem Amte fand und beftätigte ihn Ins 
nocenz 
—— —— — 
re are von Faenza, 
Segat © on Bologna, Erzbifchof von Neapel. Schon nach Irmocemz 
XH. Tode dachte man im Gonclave an ihn: nach Alexanders VIEH. 
Abgang waren, was Niemand erwartet hätte, ſelbſt die "Franzofen für 
ihn, einen Neapolitaner. Der Grund lag darin, daß In einen mil: 


—— —*ð XI, beſtaͤtigte den Secretar der Breven und den 
Datar die er im Amte fand, obwohl fie Ereaturen feines Vorgaͤn⸗ 

8 waren, Panelatichi und Albano. Allgemeinen Beifall fand die 

ennung Spadas zum Staatsferretär: fie geſchab auf den Math 
Altieris. Nur die Nepoten Aleranders VII. beflätigte er nicht in 
ihren Aemtern: er bielt fih ganz an das Beifpiel Innocenz XL 
Andava procurando il papa d’imitare Innocentio XI, di cui & 
creatura et aveva preso il nome forzandosi servisse al modello del 
suo la forma di’quel governo, levandoli perö quella parte che 
nell’ austeritä e rigidezza non era stata laudata. — wir (eben, 
Durch größere Milde fuchte er fein Muſter noch 3 7 Leicht 
en er Audienz: vornehmlich machte ihm Die F che, 


all eit keit; bald 
aber als PT eine 3 lang Töne Khätig 
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ben. Innocenz BEE: ſoſ ben Abgrund bei Pchositumd: obgleich 
er fo viel für bie Armen that, eine Gabelle erließ, Bauten - fie Deu 
— —— antfuchrie fo hinterließ er doch noch eine betraͤchtli 
—— ar Aber dem Cardinalcollegium, das er auch feir 
werfeits nicht ſehr hoc) ſchaͤtzte, lebte er zu lange. Er fchien ihnen 
das Intereſſe des heiligen Stuhles es der Nachsiebigkeit gegen bie fuͤrſt⸗ 
Sichen Höfe aufzuopfern. 

Endlich farb er 27. September 1700, und mit großen ee 
warfen ſich die Garbimile in Die Hänbel Des Conelaves. Ihre Abs 
ficht war, einer Papft zu ernennen ber ben nach ihrer. Dieinung 
eatittmen Schaden wieber —* machen 7* —e 55 
dinal ‚Marefcotti,. einen 


* 
ſuiten, weil er men in — PEN des eig zu nahe 
getreten war. Die Eifrigen, hier zum erfien Mat fo ‚unterfchieben, 
Zelanti, hätten gern Colloredo erhoben, doch kam diefer den 
zu firenge vor; — enblich als Die Nachricht von dem Tode Gasie 
einlief, „wurden die Eardinaͤle,“ ſagt Eriszo, „fichtbeniich von der 
Hand Gottes berührt, fo daß fie in Einem Augenblick ven ihren 
beidenſchaften und den Hoffnungen mit denen ein Jeder fich feibf 
fihmeichelte, abließen, und ihre Augen auf den —— free 


fen, mit der innern Bewegung, weiche das gr ra ra net 

lichen Antriebes iſt.“ Gardinal Albani we a —— * 

det, der Widerſtand den er geleiſtet, ſey wahrbaft und ernſt 

geweſen. Er fchien endlich nachzugeben, mehr aus Sud un und 

um nicht länger gebeten zu were „als aus freiem —* licheit 
rizzo geht nun daran, das ommen und die i 

des Gewaͤhllen zu fchitdern. 

Albani ſtammte aus Urbino. Als ber alte Franz Maria von 
Urbino ſich entihtoß fein Herzogthum noch vor Veinem Zobe an Ur⸗ 
ben VIII. aufzugeben, fchiefte er einen Albani, der ihm ſelbſt Duufen 
Math ertheilt hatte, um es dem Yapfl anzuzeigen. FX lſchickte 
er ihn. Das erſte Mal ward es ihm wieder leid, und er berief den 
Botfchafter zurück. Erizzo behauptet, auch das zweite Mal habe er 
fi anders befonmen unb Gegenbefehl erlaffen, Fer Albant habe (ech 
Die Mal nid daran —2 und die Wcte der *—— 
ohne Weiteres Urban VIII. überliefert. Dafuͤr ward er 
Mom, fein Sohn Maſtro di’ Camera bei dem Cardinal Barberisi. 
Deffen Sohn war dann Idham Franz urban, Der nere 

Sohann Frany Albani widmete ſich der Literatuse md der 
lichen Laufbahn: das Gluͤck wollte ihm fo wohl, daß er den bass 
Paͤpſten bald perſoͤnlich trat. Umter Innocenz Xi, (ogt 
rizzo, „lernte er feine Entſchluͤſſe bedachtſamer faſſen, als ihm von 
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———— und m dem Unttertrommenen aucharren ; nirker Wie 
rander nahm er frriere, keckere Formen ber Unterhandlun J 7 
Fond ihn zugleich vorfichtig und entfchloffen, raſch und b 
dem: dußeen Anfcheine nach Jedermann zugethan: Diele Ki Aste 
e dann unter Innoeenz KU. aus. Weber feinen Datar noch ſei⸗ 
wer: Staatöfecretär Fonnte dieſer nifche Alte leiden. Albani 
edlen hatte Zutritt und fand Das ittel um zugleich ihm und dem 
Hofe unentbehrlich zu werben.” 

Der erfie Schritt Clemens Korn nach feiner Erwaͤhlung war, 
Daß er ben Geſandten andeutete, viele Neuerungen, die unter feinen 
Verfahren emgerifien, muͤſſe er abftellen: — er berief ben Governas 
were zur Reh, was biefe ihrer Raugfreitigfeiten halber richt 
whakhten: — er kuͤndigte alle Freifiätten auf: — die Geſandten fm 
Yen, daß er es nur thue, um Einbrud auf den Hof haworzubrinaen. 

- Die Ernennungen,. bie er bierauf vornahm, ſcheinen unfern 
Eri;o nicht ſehr —— Glemen Elemens umgab ſich mit lauter ſchwachen 
Gebieten. Felicitato il coraggio di questi mai ordini dal suo- 
oeuso. e dal rispeito de’ regj rappresentanti, non credetie Sus 
4 d’urer bisogno a palazzo de’ ministri di gran valore: onde 
chiamevvi per segretario di stato il cardinale Pauluoci di oor- 

tusima esperienza, ed elesze per datario il cardinale Sacripante, 
infativabile e däigentissimo per queli’ immpiego, ma non insignito 

«se della qualit& di buen curiale. Indi diede a mons” Olivieri 
suo parente la segretaria de’ brevi, che aveva digià egregiamente 
esenctata sotte di lui stesso: e pese nelle cariche che più lo 
arvicinavano, li antichi suoi amici e parenti, come mons* Pa- 

ni gran legista, mons" Origo per segretario delle leitere 
kstine e Maflei per coppiere confidente, tutta gente di pochissima 
strasione, urbinati o delli vieini manicipj, che non avendo ve 
duto se non Roma henno per conzeguenza pochissima cogui- 
aione delli principi e molto meno poi degli affari del mondo. 

Non volle presso. di se cardinali di grande testa ne ministri che 
da essi dipendessera, preferendo la sua quiete e la sua autoritä 
a que’ consigli, che non gli potevano venire dalle suddette per- 
sone domestiche mon esercitate nelli maneggi e digi& tra lnro 
gelose e discordi. Meno volle Don Orazie suo fratello, padre 
2 ire —— di —— — aspettazieone uomo d’una singolare mos 

lasciatolo alle sue angustie per pompa deli’ 

*4 , delle bolla contzo il nipotismo, cbe la St4 Sua giurd 
mi giorao della zua esaltazione eon aspetto d’evitarne intera- 
wwente lo scandolo, il quale perö, per sentimento di molti, sem- 
per vetabitur et retinebitur Pre * 

Jedoch ſogleich zeigten ſich die ten Schwierigkeiten. Der 
Streit uͤber die fpamfche Erbfehaft wurde dem römifchen Hofe hoͤchſt 

ahrlich. Clemens XI. benahm ſich im Anfange außerordentlich 
d. Der Gefandte ganbt Ali ganzes Betragen aus einer 
uͤbertriebenen Feinheit herfeiter zu firmen. Wenn er den Venezia, 
mem einen italieniſchen Bund vorfchlug, fo habe das —— 
sam gpet gehabt die Gefinmungen von Bencbig auszuforfchen. 
Bon viefen Bemerkungen politifcher und allgemeiner 


2 


| ”"Famws.: Wieresict.; "\ 
aht 


den Titel Carissimo fan e man zu Dom — Dacen v von 
+ af fehen, daß fich zu den alten Streitigkeiten unanfhoͤrlich neme 
auſammeln. 

Der Geſandte empfiehlt deshalb feiner Republik fich der ehmis 
ſchen Angelegenheiten ernitlicher anzunehmen. Koͤnne ein Pepf jagt 
auch nicht mehr fo viel helfen wie ehedem, fo vermöge er doch mach 
ſehr zu ſchaden, beſonders wenn er jung, meathig uud fparjam ſey. 
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155. 
Relatione del N. U. Gio. Franc. Morosini Kr fu ambaseiatore 
al sommo pontefice Clemente XI. 1707 17 Dec. (36 31.) 


Morsfini, der Racfeiger — ſtand vom Junnar 1702 bis 
zum Nov. 1706 bei Cleme I, deifen Verwaltung nun erſt ihre 
volle Eigenthuͤmlichkeit —— 

Morofini ſchildert ausführlich, wie fo eifrig der Papſt das Boei⸗ 
fpiel feiner berühmtelten Borfahre nachahme. Selbſt die Thraͤuen 
mit denen er die Würde ausgeſchlagen, ſeyen nicht ohee ein Muſter- 
Er erfuͤlle alle Aeußerlichkeiten mit denen man ein gutes Erempek 
gebe. Vita sobria e regolata: frequenti pubbliche devetieni alla 
ncala santa , a visite di chtiese, al servitio negli hospilali: Somma 
edilicatione et accuralezza nei riti sacri e nelle pilı solenei ed 
kumili funtieni, ai quali vuol supplire auche con pregiuditio della 
walute. Al paragone pure dell’ interesse comparisee 
incolpabile: prima consultere, poi eseenutore dalie beila del mi- 
potismo,. Con ogni facilitä dona ai vereori poveri le sue pre 
pine, e nudrisee del praprio molti operarj ed opıre Pin Nella 
soalta. de’ vescovi, sopra tılto essentale al aerritie della ckiesa, 

con 








Relations di Roma 17107. Li 


«on la debita pesatezza procede, cercando l’informationi dat font 

pin sinceri, senza dar luogo che molto mente al favore., 
e esamina talvolta alcuno egli stesso usanza dei papi an- 

tie. Dell’altre dignitä parimenti e beneficj ecclesiastici va 

cosi misurato ed attento nella distributione ehe anche sopra gli 

stessi swoi congiunli vuol che si scorga giustificata la conve 

15 d’accomodarli dal requisito di studj e costumi comen- 

ili. 

In biefem Sinne behandelte Clemens nun auch die juriabictios 
nellen Sachen, d. h. mit allem Eifer den fein Amt von ihm fors 
derte. Hie und da gewam er fogar Terrain. Der neue König von 
Spanien fand fich bewogen, ihn um die Erlaubniß zu bitten Geiſt⸗ 
liche vor das weltliche Gericht zu ziehen und Zehnten einzufordern. 
Der König von Polen flellte einige Mitglieder der hohen Geiſtlichkeit 
vor das Gericht des Papſtes. Der Vicefönig von Neapel unterwarf fich 
ac) langem Wideritand in dem kritiſchen Augenbli als die Deuts 
ſchen nach Unteritalien vorrückten, den päpftliien Befehlen — (um 
trionfo che sar& registruto nelli annali della chiesa —); deſto 
leshafter wurden nun Savoyen und Lothringen angegriffen. Der 
Papſt veritand es, den güniligen Moment zu benuten (studiosis- 
simo d’ingrandire con i motivi di pietä la potenza). Don einem 
ähnlichen Geiſte findet Morofini den gefammten Hof durchdrungen. 
Man wolle nichts wiſſen von dem Unterſchied zwiſchen Kirche und 
. Staat: Alles ſey Kirche: jede Eongregation nenne ſich heilig, möge 
der Gegenſtand ihrer Berathungen feyn welcher er wolle: man mas 
che keinen Unterſchied zwiſchen Hirten der Kirche und Prälaten des 
Hofes; auch jene entbinde man von ihrem Amt und brauche fie in 
Staatsgeſchaͤften. Uebrigens bediene man fi die Froͤmmigkeit 
gleichſam wie einer Münze, die zum Fortkommen unentbehrlich ge 
worden. Bon den Eongmegationen werden vier ald befonders bemers 
kenswerth herausgehoben: — der Inquiſition, welche alle Unterftät 
verdiene, da fie die reine Lehre bewache, nur fey es auffallend, da 
man die fhlimmiten Keßereien gerade in Rom antreffe (er meint 
den Quietismus), — der Propaganda, leider finde man jeßt wenig 
Lente die ſich mit voller Hingebung dem Gefchäfte ver Miſſion wid 
men wollten, — der Bilhöfe und Kloftergeiftlichen, bie befonders 
über die legten eine fehr nothwendige Aufficht führe, — und der Im⸗ 
munität: diefe ſey wie eine Wache aufgeftellt, um die Grenzen ber 
geilllichen und weltlichen Autorität au beobachten: würde es nach ih⸗ 
rem inne gehn, fo würde die fürftlihe Macht ganz vernichtet 
werden. 


Morofini geht nun auf den Staat über. Er wieberholt die feit 
einiger Zeit fo häufigen Klagen über den Mangel an Einwohnern und 
Cultur; gen hätte der Papſt Werbeflerungen eingefägrt, 2. B. des 
Anbau's der Campagna, aber ed fam zu nichts, als zu glänzenden 
Projecten. Der andte bemerft, daß das geiftliche An au 
die fürfilihe Gewalt vermehre. Die Macht des Senates findet 
az ra en en me Bu Be 5 

icht der ! ngen geringfien. gleichgeſtelit, 
Vapſt halte fie unter ſtrenger Aufficht, weil er ſehr gut wiſſe, daß 
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ar ihrem Zuſtend etwas Gewalifames liege. — Zulegt Fommt er auf 
bie politifchen Verhaͤltniſſe Die wichtigſteSielle über das Verhaͤltniß 
des Papſtes zu Frankreich und dem Kaifer,. auf: welches Damals wies 
der einmal alles anfam, muß ich: wörtlich mittheilen. Se il papa 
abbia avuta mane o partecipatione'.nel testamento di Carlo Äl, 
ie. nen ardir& d’asserirlo, ne € facile penetzare il vero con si 
curezza. Bensi adurrö solo due. fatti. L’une.che.questo arcane, 
non si sa se con veritä, fu esposto in un manifesto uscito alle 
stampe: in Roma ne’ primi mesi del mio iagresso all’ ambasciata, 
all’ ora che dall’ uno e Valtro partito si trattava la guerra nen 
meno con l’armi che con le carte. L’altro che il papa non s’a# 
tenne di far pubblici elogi al christianissimo d’essersi ritirato 
dal pariaggio, ricevendo la monarchia intiera per il nipote. Fatto 
rillesso a tali premesse, non pare che rendano stupore le con- 
seguenze vedutesi di direttione fluttuante e fra se stessa contra- 
ria, nen polendo mai riuscir uniformi attioni nate da diversi 
principj:.e tali erano l’ahbligo da una parte d’osteutar indifie- 
renza propria di padre-comune, e l’ooculto affeito et impegne 
preso dall’ altra nel giudicare senza maggior pesatezza li van- 
taggi et il merito della causa. Considerd. piamente la S'4 Sua 
ü-decoro e beneficio della religione nel’ esoludere gli eretici 
dall’ usurpato. Concepi speranza, facilitata dal genio a Fran- 
cesi, che o non vi sarebbe guerra e si farebbe inutilmente con- 
tro le forze di quell’ invitta natione: e dandosi a credere che 
lea monarchia si manterebbe units, non stimò in un tal vaticinie 
meriter disprezzo, errando con la finezza Spagnola, la quale 
in tal caso ebbe ragioni di necessitä piü che di politica. L’esi- 
t0 instrul dell’ altre ponderationi che dovevano avanzarsi. S’am- 
masaò, SCOppio © futtavia infuria fatale agl’inimiei et agli amici 
quel fiero nembo che la gelosia, Paatio, l’interesse eccitarone 
nelle potenze collegate ad abbattere la macohina sospettata nella 
Franeia di menarchia universale. — — Riusci ad ogni modo per 
molto tempo ai Francesi lo studio di mantenersi nel credito d’ie- 
vipcibili appresso il papa, il quale pieno di confidenza seguende 
tacitamente i loro consigli veniva dagl’incauti lodato d’una con- 
dotta che oscurasse quella d’ogni altzo: perche dove la Serm 
Republica in particolare osservando una sincera neutralitä pa 
sera, patisce damni .nelle soxtanze de’ sudditi, aggravj al desoro 
eo lo sdegno d’ambi li partiti; egli all’ inoontro col professare 
meutralitd e minacciare assieme di romperla immantinente contre 
quel partito che l’offendesse, ma intendendosela occultamente 
con Francesi, era da questi coltivato et occarrendo difeso senza 
dispendio, da Cesarei iraitato con riguardo per non fernirlo di 
»aretesti a deponer anche l’apparenza di neutrale: furen i i 
‚per un pezzo li suei »fati: vide riapettate. le censure in mexao 
all’armi, e comparse flotte di eretioi_ ne’ suoi mari senza il mi- 
aim» oltraggio. Ma il rovesciamente della fortuna Francese, 
particolarmente in Italia, ha faito scorgere ne meritasse allora 
encomii 0 la condotta o la sorte, e ge le sane e sincere insi- 
nuationi fatteli da VV. EE replicar apesso cpl mezae dei lore 
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ministri di soda indifferenza come padre comune per renderst 
arbitro e venerato a beneficio proprio e della cristianita e d’au- 
mentare le sue truppe sotto buoni officiali per appoggiar meglio 
it rispetto contro l’altrui intemperanza, dovessero sbracciarsi come 
consigli infelici, anche nell’ esperienza di chi li porgeva. Il 
frutto d’aver preferite arti pit obblique e studj d’economia, la 
peggior consigliera della politica, fu di soflrir dopo e tutl’ora 
eid oh'è noto, ma quel ch’ pi, con apparenza di non soflrir 
senza colpa nel tribunale della fama, ch’e sovrano anche ai prin- 
eipi. Spedi, come .adduce in sua difesa, nuncj estraerdinarj 
por la pace universale senza riguardo a spesa et all’ ingiuria 
delt’ esclusione incontrata a Vienna: propose leghe, accordi, ar- 
mistitij per la quiete particolare di questa provincia, ma fuor 
di tempo e dopo che le.dimostrationi di partialitA del principio 
e nel progresso notate introdussero il verme nei migliori semi: 
onde l’essersi rego una volla sospetto fu un spogliar il zelo di 
amorit& e constituire per sempre impotente il principal instru- 
mente della concordia. Difficile riuscirä in effetto alla Stà Sua 
il purgar questa imputatione, anzi quella d’aver contribuito a 
tirare nel suo senso tutti li principi d’Italia appresso quali vo- 
leva, netoria essendo la condotta non solo di quelli di Parma, 
suo feudatario, ma della casa di Fiorenze: onde la sola cautela 
costante della Serma Republica ha data soggetione al papa e 
documento agli altri, mereandone perö immeritata odiositä ap- 
presso Francesi che sopra di lei fu da Sua Bne scaricata. 


156. 
Lorenzo Tiepolo Kr Procr Relatione di Roma 1712. (40 BI.) 


Die Eompetenzen zwifchen geiltlihem und weltlihem Forum neh⸗ 
men von Jahr zu Jahr die X famfeit mehr in Anſpruch. 8%. 
Tiepolo beginnt gleich mit denfelben. 

Er thut daß aber mit einem ungewöhnlichen Ernft. Die Mao: 
terie, fagt er, ſey abfihtlih verwirrt; um fie zu fcheiden, den Fürs 
fien das Ihre zufommen zu laffen, und doc, auch die Verehrung 
die dem paͤpſtlichen Stuhl gebühre nicht zu verlegen, brauche man 

doppelt die Gnade Gottes. 
i Zuerft ſchildert er aufs neue die Perfönlichkeit Clemens XI. Auch 
er bewundert die Gelehrfamfeit, den Eifer, die Leutfeligfeit und Mäs 
ßigung deflelben; jedoch es Fönnte feyn, fagt er, daß fie nicht den 
einzig zuläffigen Zweck hätten, die Zugend felbft, fondern menſch⸗ 
liche Nebenrudfichten, und daß fie darum nicht von Gott gelrguet 
würden: es Fännte fein, daß der Eifer, mit welchem er fich der Re⸗ 
gierung wibmet, von einer zu großen Meinung von feinem perfänlis 
en Verdienſt umgeben, und weniger auf die Sache felbft, als auf 
das Lob und das Anfehen das daher entipringen Tann, gerichtet wäre; 
— Lob vermoͤge alles über ihn; fein Arzt 3. B., um feinen Einfluß 

behaupten, pflege diefe Neigung; die Schmeichelei feuere ihn an, 
bie Ehre des h. led aufrecht zu erhalten: — daher fomme es, 
daß er die Rechte der Fuͤrſten und Stanten fo wenig beruͤckſichtige; 
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feine Umgebung wage es fogar, von diefen auf eine fo ſchmaͤhfchtige 
eife zu reden, wie es ſich weder mit der hoben Stellung des Pap⸗ 
fies noch vielleicht auch mit ber chriftlichen Liebe vertrage. 
Don dem darf eht er auf deffen Minifter fiber, welche er ſo 
wenig wie feine Vorfahren befonders ausgezeichnet und nur zu Dienft⸗ 
feiftungen nicht zur Leitung der Angelegenheiten geeignet. findet. 
1. Cardinal Albani. Der Papſt hatte bi nad) feiner Miffton nady 
Deutſchland gewartet, ehe er ihn zum Gardinal ernannte. Der Hof 
billigte diefe Ernennung, weil er bamit einen Canal zu dem Papſt 
finden zu koͤnnen glaubte, ein Intereffe; jedoch Clemens XI. gewährte 
ibm wenig oder gar feinen Einfluß — (e certo che l’autoritä dei 
cardie nipote nen apparisce a quel segno.che per l’ordinario s’ha- 
veva veduto in quella corte). 2. Der Staatsferretär Cardinal 
Paulucci, herzensgut, aber nicht eben fehr geiaict, mi einer Art 
von Furcht von dem Papſt abhängig. 8. Corradini, Auditore di 
Papa: ,„dotto nel dritto, ma di non uguale esperienza negli in- 
teressi dei principi: — forte nell’ impegno, ma pieghevole alla 
ragione‘‘: der einzige, auf den man ſich durchaus verlaffen durfte: es 
war nuͤtzlich, Sachen an ihn zu bringen wo man entſchieden Recht batte: 
* weniger bei den zweifelhaften: — mit dem Nepoten fland er nicht 
gut, man glaubte fogar, diefer habe ihn zum Gardinalat befördert 
um ihn aus der Nähe des Papſtes los zu werben. 4. Drighi, Ges 
eretär der Eonfulta, Nebenbuhler Eorradinis, der ſich eben deshalb 
enge an den Nepoten anſchloß: ‚„„pare che pit con l’accortezza et 
adulatione che con la fermezza et ingenuit& abbia avanzato la 
sua fortuna.‘ 5. Cardinal Sagripante, Datario: nur durdy Spar; 
famfeit reich geworben, fireng in feinen Gefchäften, von aller Poli⸗ 
tif entfernt. Die Dataria verliert täglih mehr: auch in Spanien 
will man den Unterfchleif nicht mehr dulden; daher fommt es, daß 
die Gardindle, die nicht gelernt haben ihre Güter zu bewirthſchaften 
— si’puö dire essere un vero distintivo deli’ abbadie de’ cardi- 
nali il ritrovare le case in abandono e le chiese dirocate, — den 
alten Glanz nicht mehr behaupten fünnen. — Kaͤme es zu einer 
Papſtwahl, fo würden doch die Greaturen Clemens XI. ſich ſchwer⸗ 
Tich Jehr enge an den Cardinal Albani anfchließen, ſchon darum weil 
er weniger Einfluß habe. ‚ 
Und nun geht Ziepolo an eine Schilderung der politiſchen Ver: 
hältnife. Wie gefagt, fein Gefichtspunft ift politiſch⸗-kirchlich; er 
erörtert die Streitigkeiten zwiſchen dem römifchen Hofe ımd den Fürs 
ſten; man fage, der Papſt habe eine gleiche Liebe zu allen: man 
koͤnne aber beffer ſagen, er babe eine gleich ſchwache Liebe, eine gleich 
geringe Achtung gegen alle. 
?’ ben vero che se pochi pontefici si hanno preso a tal punto 
uest’ assunto di far pompa di superiorit& sopra i primeipi, & 
orza di dire che anche pochi pontefiei banno harvuto la sfortuna 
uguale al presente di non poter uscire dagl’ impegni volontaria- 
mente con gli stessi principi presi, se non con qualehe diminn- 
tione del suo honore. Pure se ha qualche interna inclinatiene, 
quest’ & riposta verso la Franeia, benche quella corte replicata- 
mente si dolga delle sue parlialitä verso la casa d’Austria, e im 
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Satik in più incontri l’evento ha comprovato i suoi lamenti, ‚ma 
è ha havuto tutta la parte il timore. In ciò la corte di 
ienna, o sia a caso 0 per la cognitione, rilevata del vero tem- 
peramento del pontefice ha nel trattar seco fatta la profittevole 
scielta delle minaccie e delle apprensioni. 
Dieſe allgemeinen Bemerfungen führt er dann nach den einzelnen 
Staaten weiter durd, bis er auf Venedig fommt, bei deffen nun 
freilich nicht weltbedeutenden Verhaͤltniſſen er am laͤngſten verweilt. 
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Relatione di Andrea Corner Kr ritornato dall ambria di Roma 
1724 25 Luglio. (42 Bl.) 


So lebhafte Antipathien erweckte Clemens XI. troß des beiten 
Willens und einer untadelhaften Aufführung. Hier, wo er nody eins 
mal auftritt, fehen wir jedoch, daß fich wenigſtens nach feinem Tode 
die Stimmung gewaltig änderte. Dann bewunderte ihn Jedermann: 
ſelbſt diejenigen flimmten ein, die ihn kurz vorher getadell. Man 
fand, was man nie geglaubt, wenn er zuweilen mehr verſprochen als 
er babe halten fünnen, fo fey das wirflid Gutmuͤthigkeit geweſen. 
Es fam an Tag, daß er aus feinem Privatvermoͤgen die reichten 
Almofen ausgetheilt hatte, deren Betrag in 20 Jahren feiner Herr: 
ſchaft fih bis auf 1 Million Se. beliet, eine Summe die er mit 
gutem Gemiffen feinem Haufe hätte zuwenden fönnen. Corner ers 
zählt, Clemens habe furz vor feinem Zode Gardinal Hannibal, feis 
nen Nepoten, um Berzeihung gebeten, daß er dad Haus nicht beffer 
bedacht hinterlaffe. (Parerä che il pontificato di Clemente sia 
stato effimero, quando fu de’ piü lunghi). 

Sn dem Conclave trat die Veränderung ein die man erwartete. 
Mit wenigen Ausnahmen war das ganze Collegium unter Clemens XI 
erneuert worden; aber da Gardinal Albani wie überhaupt an der Regie: 
rung fo auch an diefen Ernennungen nur wenig Antheil genommen, fo 
trennten fidy die Cardindle nady ihren Nationen. Zuerft ward Paulucet 
gorgefchlagen, wie wir willen, Staatsfecretär des vorigen Papftes; allein 
der Faiferliche Geſandte Graf Althan erklärte, fein Herr werde Pau⸗ 
lueci niemals als Papſt anerfennen, er gebe dieß Ihren Eminenzen 
zu bedenfen. Nun hatten fchon vorher einige Freunde des Haufes 
Albani ihr Auge auf Michel Angelo Conti geworfen: einer von ih» 
nen, Monfignor Riviera, wurde Secretär des Conclaves. Zuerſt ſprach 
er darüber mit Cardinal Spinola, der nachdem er den Boden ums 
terfucht und gefunden hatte, daß Conti nicht mißfalle, fidy mit Vers 
gnägen an. die Spite der Partei ftellte und ihn vorfchlug. Graf 
Althan fragte unverzäglich bei feinem Hofe an Da fam es 
nım Gonti zu Statten, daß er Nuntius in Portugal geweſen und 
dort die Gunſt der Königin Maris Anna von Deftreih, Schweſter 
Garls VI, erworben hatte. Der oͤſtreichiſche Hof war fir Conti; 
auf die ganze dftreichifche Verwandtichaft, namentlich” Portugal und 

ofen, fonnte man rechnen. Much der fpaniiche Gelandte befragte 
einen Hof; deffen Antwort war nidyt günflig, aber fie fam zu ſpaͤt 
an; indeß war Imocenz XI. ſchon gewählt (8. Mai 1721). 


57:7 = Piairo .Capello: 


= IJumocem beſaß treffliche Eigenſchaften für bie: geiſtliche fowohl 
wie für die weltliche Regierung Nur war er von krankhafter Lei⸗ 
besbeichaffenheit, :und daher Fam es, daß er mit feinen Audien⸗ 
zen fehr ſparſam war. Dafür hatte: ed aber auch Bedeutung, bei 
ihm Audienz zu haben: Eine war ftatt vieler. Er faßte fehr gut, 
und gab entfcheidende Antworten. Der Gefandte von. Malta, fast 
Gorner, wird daran denken, wie ihm auf ein etwas fhurmifches Ge⸗ 
ſuch um Unterflügung der Papſt auf der Stelle feinen Gegen gab, 
und die Klingel zog, um ihn zu entlaffen. Als der porfugieftfche 
Gefandte die Erhebung jened Bicchi zum Cardinal forderte, wollte 
ihn Innocenz zuleßt gar nicht mehr anhöreg (non ritrovando me- 
rito nel prelato e passando sopra tutti li riguardi che potea 
avere per una corona di cui era stato protettore). 

Die mit Innocenz XIII. verwandten römiichen Familien, die von 
ihm befördert: zu werden gehofft hatten, fanden fich fehr betrogen: ſelbſt 
feine Nepoten fonnten nur mit Mühe zu dem Genuß ber 12000 Du⸗ 
caten lommen, welche jeßt dad gewöhnliche Einfommen: eines Repo⸗ 
ten geworden. . 

Das vornehmſte Bemühen des Papftes war, die Streitigkeiten 
über die firchliche Zurisdiction beizulegen; doch gelang ihm das Feis 
neöweges überall. Nur mit bem faiferlihen Hofe bildete fich ein 
en valtaiß: wie das jener Wahl zufolge in der Natur der 
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Relatione del N. H. Pietro Capello Kr ritornato d’ambasciator 
di Roma 1728 6 Marzo. (14 Bl.) 


Schon am 7. Merz 1724, nady: wenig mehr ald 34 monatli- 
her Regierung, ftarb Innocenz XII. 

Gapello, der noch zu Innocenz geſchickt wurde, ſtimmt in der 
Schilderung deffeiben mit feinem Vorgänger überein. Er findet ihn 
friedfertig, von gutem Urtheil, wohlbedaͤchtig, feit in feinem Bors 
nehmen. Er beftätigt das Gerücht, daß dieſem Papſt die Ernennung 
des Dubois zum Gardinal, zu der er ſich aus Ruͤckſicht auf die Macht 
. and den Einfluß dieſes Menichen hatte bewegen laflen, in feinen letzten 
Augenblicken ſchwere Scrupel gemacht habe. I.a di lui morte fu 
ben un’argomento delle piu morali riflessioni: mentre attaccato 
da scrupoli di enscienza, tarlo che non lascia di rodere anco 
}a mente dei papi, non pots mai lasciarsi persuadere a compire 
la nomina di quattro eardinali nella vacanza d’altretianti cappelli: 
e per. quello si € potuto iscoprire fu giadicato che non sentisse 
di consumare una tale elettiione forse per pentimenio d’averne 
eseguita alcun’ altra con maniere atte.a turbare la di lui deli- 
cata coscienza. Tale non ordinario accidente partori funeste 
conseguenze alla di kui casa, a favor della quale non restò al- 
cun partito .da disponere dopo la di lui morte: ma con tutto ci® 
vi fu universale .argomento per giudicar melto bene di sus per- 
sona, che dimeströ per tali suoi ottimi sentimenti un spirito ©- 
guslmente.nobile che rassegnate. - 

Am 2A Mai 1724 folgte dit XIII. Capello findet ibn 
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von feinen Bergänger fehr verfchieden: beſonders entfähleffen und 
fenrig in ‚alten: geiftlihen Angelegenheiten. In dem. Gardinalcolle 
gium bemerkt er wenig ausgezeichnete Leute, Feine ſtarke Faction, 
auch Feine Unsficht, daß fich unter Benedict eine folche bilde, da ſchon 
die Eiferfucht zwiſchen Eoscia und Fini es nicht dahin kommen laffe. 
Eine Faetion der Kronen gibt ed, aber fie hat auch feine rechte Fe 
fligfeit. Einen großen Eindruck hatte e8 an dem Hofe gemadıt, daß 
der Herzog vom Savoyen doch zuleßt feine Abfichten erreichte. Ca⸗ 
pello fchließt daraus, daß man hier mit der Zeit alles erlangen koͤnne. 
Er fordert nır Rube: der Eifer den man für feine Sache: habe, 
muͤſſe nie in Klagen ausbrechen. un 

Eapello geht nun näher auf die eigentlich venezianifchen Intereſ⸗ 
fen ein. Zuerſt fellt er aufs neue vor, daß ſich Venedig eines fe 
fern Anfebens zu Rom bemädhtigen müffe. Er gibt nochmals ar, 
wie man den Papſt zu behandeln habe. Man müffe ihn immer mit 
geiſtlichen Zuvorfommenheiten zu gewinnen umd unvermerft geneigt zu 
machen fuchen. Sodann tritt er auch den weltlichen Verhaͤltniſſen, 
befonders des Handels, näher. Es zeigt fich, daß der römifche Stawt 
im Anfang des I8ten Jahrhunderts fehr ernſtlich anf commercielle und 
induftrielle Berbeſſerungen gedacht hatte. J 

Die Oufeignoten und Ragufaner trieben einen Handel in Ans 
eona, ber den Venezianern nicht fehr willlommen war. Beſonders 
führten fie viel Wachs ein, das man fonft von Venedig bezog, umd 
das man jet auch in, dem Kirchenftaate zu bearbeiten anfing. 

Innocenz XU. hatte ©. Michiel a Ripa zu.bauen angefangen: 
Clemens XI. hatte e8 ermeitert; jeßt war es durch Woll⸗ und Sek 
denarbeiten bedeutend: „dalla figura d’un’ ospitale, dove per ca- 
rità alimentavano melti giovani, fu convertita con amplificätione 
di sito e con grandissima giunta di fabriche in una casa di com- 
mercio, nella quale a presente si travagliano le manifatture di 
lana.e di seta.“ Man wetteiferte bereits mit dem franzöfifchen 
Tuche, und führte uͤber Ancona nach der Türfei und nad) Spanien 
aus. Ich will doch diefe ganze Stelle wörtlih mittheilen. In que 
sto sontuoso edificio vi si ô introdotto la fabrica degl’ arazzi 
con egual perfettione di quelli che si travagliano in Fiandra et 
in Francia: e vi & fondato un lanificio, nel quale vi entra la 
lana et escono i panni perfetionati di tutto punto. La fabrica 
di seta dipendente da questo luogo s’esercita in piü contrade di 
Roma, e quelle della lana sono in tanti generi divise, con idea 
d’addattarle all’ uso del paese per haverne con un spaccio facile 
il pronto ritratto. Si fabricano in 8. Michele tutti li panni per 
le militie, li scoti per servitio de’ monasterj, le tele di tutti i 
generi per il vestiario delle ciarme, e li panni sone divisi in 
varii generi che restano distribuiti per una data quantit&, con 
obligo, alli mercanti di farne Pesito. Di recenie si & dato.anco 
mano alla fabriea di panni eolorafi ad uso di Francia, che pas 
sano ia Anvona e Sinigaglia per concambio alle mercantie .che 
vengono di Turchia. In somma, la casa di 8. Michele & usa 
delle. piü vaste idee che possa esser compita da un: 
grande, e sarebbe sicuramente l’emperio di tutia Y’Italia, se nen 
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fosse costitnita in una città dove ad ogn’ altra casa si ponsa che 
al commercio et alla mercatura, essendo diretti questi gran ea- 
pitali da una congregatione di tre cardinali, tra quali vi e il se- 
gretario di stato, sempre occupato e divertito ne’ piü gravi affari 
del govrerno. Con tutto ciò questa casa di commertio sussiste 
con floridezza, e colli suoi travagli s’alimentano migliara di per- 
sone ricavando»i dalle sue manifatture prente il ritratto. La 
fabrica degl’araxzi si mautiene da se stessa, perche si lavora 
ad uso de’ particolari, et il maggior efletto di quemti lavori si 

è quello desiderabile a twiti li stati, che il danaro mon esca ad 
impinguare l’estere nationi. 

Wie fonderbar, daß ein Venezianer feiner Vaterſtadt anräth, 
ein induſtrielles Inftitut der Wäpfte zum Muſter zu nehmen. Schon 
hatten fie auch Einrichtungen für geiftige Eultur getroffen, die er zur 
Nachahmung empfiehlt. Oltre le arti mecaniche vi sone pure 
le arti liberali, che servono ad ornamento ed utilitä dello atate. - 
Il sola nome di Roma ed.il credito ‚degli antichi suei monumenti 
aitrae a so stessa molte esiere nationi et in particolare gl’oltra- 
montani. Sono in quella citt& instituite molte accademie, dove 
oltre lo studio delle belle lettere non meno fiorisce quelle della 
pittura e scoltura: oltre quella di Campidoglio, che sussiste sotto 
a protettione di quel rettaglio d’autoritaä eserciiata oen tanto 
credito ne’ secoli passati da quella insigae republica. Ve ne sono 
pure anco dell’ altre instituite e governate dall’ estere natieni, 
tra le quali si distingue quella che sussiste col nome della co- 
rona di Franeia. 

Der Autor meint nun, man folle auch in Venedig eine ähnliche 
Akademie errichten. Man beftke auch in Venedig die ſchoͤnden Denf: 
- male des Alterthums. Habe dach ſogar Bologna etwas ähnliches 
mit großem Succeß unternehmen fünnen! — 

Uebrigens waren mit den Tendenzen, weldye Gorrer bezeichnet, 
damals noch einige andere, gleichartige verfnäpft, über welche uns 
andere Denfmale Auskunft geben. “ 


159. 

Osservationi della presente situatione dello stato ecclesiastico 
con alcuni progetti utili al governo civile ed. economico 
per ristabilire l’erario della revda camera apostolica dalli 
passati e correnti suoi discapiti. (MS Rom.) 


Im. Anfange des achtzehnten Jahrhunderts gelangte man über 
daß ganze ſuͤdliche Europa hin zu der Ueberzeugung, daß man fich 
fchlecht befinde, daß man fich unveramtwortlicher Weile vernachläßigt 
babe: es regte ſich Beduͤrfniß und Neigung einen beſſern Zuſtand 
herbeizufuͤhren. Wie viel ward in Spanien geſchrieben und verlucht, 
am bie Finanzen, den Handel herzuſtellen! In den Kirchenſtaate 
iſt dad Testamento politico d’un aceademico Fiorentino, Colenia 
1734 — welches die Mitsel angibt, durch weiche man Handel, Acker⸗ 
bau und die Einkünfte der. Kammer verbeflern könne — noch immer 
in gutem Andenfen. In ber That eine wohlmeinende, geſchickte, eins 
dringende Schrift, voll von gefunden ZJedoch blieb 
es nicht bei den Bemühungen bloßer Privatleute. In den Samms 
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Innigen jener Zeit finden fich eine Menge Entwürfe, Bexechnungen, 
Plaͤne zu demſelben Zwecke, mehr ober minder officiell. Eine Schrift 
diefer Art, für Clemens XII. ſelbſt beſtimmt, find unſere Oſſerva⸗ 
tioni, welche in die Zeit des politiſchen Zeflamentes fallen. Der 
Verfaſſer ſucht befonders bie Unorbnungen und Mißdraͤnche anzuge⸗ 
ben die man abzuftellen babe. 

Nachdem er einen Augenblick bei der traurigen Erfcheinung vers 
wert hat, daß im Kirchenflaate fo viele Mordthaten erfolgen, ſelbſt 
außerhalb Roms und der vier Zegationen jährlih wohl noch taufend, 
— der Verf. meint, man müffe dody fehen, was andere Fürften das 
gegen thun, — fommt er auf die Finanzen. Das Deflcit gibt er auf 
120000 &c. jährlih an. Er macht folgende Vorfchläge 1. Reform 
der Offiziere, welche flarfe Befoldungen ziehen, ohne ſich auch nur 
in ihren Garnifonen aufzuhalten. 2. Belchränfung der Ausgaben 
des Pallaftes. 3. Eigene Verwaltung der Dogana flatt der Vers 
pachtung, die er auch deshalb verdammt, weil ſich der Pächter dem 
Verdot ausländifiher Manufacturen widerfeße. 4. Einſchraͤnkung 
des Einfluffes der Subalternbeamten, die ihren Vortheil bei ber 
Vermehrung der Auflagen feben. — Er bemerft, daß die Annona 
fich auch darum nicht halten koͤnne, weil man jet von der Tuͤrkei, 
fo wie aus dem Norden fo viel Zufuhr habe; der Kornhändler koͤnne 
bie Coneurrenz nicht aushalten. Vor altem entfegt ihn, daß fo viel 
Geld aus dem Lande gehe für Vieh, Del, Wein, was man alles 
felbft in Ueberfluß befite. a8 fomme darauf an, daß man diefe 
Artiket ein wenig theurer bezahlen müffe, wenn nur dafür das Geld, 
„das Blut des Staates“, feinen gehörigen Umlauf habe. Die Ins 
baber der Monti, weldye die Zinfen ziehen ofme daß fie fich im Lande 
aufhalten, follte man wenigflens beiteuern, wie das ja auch mit abs 
wefenden Lehenbefigern im benachbarten Neapel gefchebe. 

Namentlih den Zuftand der Marf, die jährlich an Einwohner 
zahl verliere, findet er beflagenswerth. Er leitet ihn befonders das 
ber ab, weil man bie Ausfuhr des Getreides fo fehr erfchwere. Zwis 
{hen Juni und October fey fie geradezu verboten; dann werde fie 
nur gegen Abgaben erlaubt, deren Ertrag für die Kammer geringfüs 
gig, deren Wirkung aber doch die fey, Daß _der Fremde fich lieber wo 
anders wohlfeileres Korn ſuche. Die Meſſe von Ginigaglia ermeife 
ſich verderblih. Sie mache die Umgegend von dem Auslande abs 
hängig: man brauche nur hinzugehn nach Urbino, der Marf und Um: 
brien, wo man weder. Kunft noch Wohlſtand mehr finde, fondern 
alles in tiefem Verfall. | 

Der Autor befhwärt den Papſt, eine Congregation von weni: 
gen aber erwählten Mitgliedern niederzufeßen um Heilmittel für diefe 
Vebel aufzufinden, vor allem nur geſchickte und redliche Beamte ans 
zuftellen, bie iibrigen aber zu zuͤchtigen. „Dieß. hoffen,” ſchließt 
er, „die Unterthanen von €. Heiligkeit!‘ 


Ä 160. | 
Provedimento per lo stato ecclesiastico. (MS Rom. Autograph . 

für Staatsbeamte.) 

Man fieht, ed war auch hier auf Einführung des Mercantil: 

fuftems abgeſehen, welches damals in Europa fo großen Beifall fand. 
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Und wäre man mur muthig daran gegangen. (Ein 


inen gewiſſen Auf⸗ 
ſchwung waͤrde doch vielleicht die Induſtrie genommen haben. Aber 
das Ungluͤck der roͤmiſchen Adminiſtration war, daß die nachfolgenden 
Päpfte fo gern das Gegentheil von dem thaten, was ihnen Vorfah⸗ 
ren gut gefchienen. Ein Beilpiel davon gibt uns vorliegende Schrift. 

Im Sahre 1719 nahm die Einfuhr fremder Zuche and Venedig 
und Napoli hauptſaͤchlich auch ans Deutichland dergeſtalt zu, daß 
Cemens XI. fi bewegen fühlte fie geradezu zu verbieten. Auch 
bei ®ergani (della importanza del nuovo sistema di finanza) 

chieht der beiden Decsete Meldung, vom 7. Auguf 1719 und 
1. Aug. 1720, durch weldye dieß geihah. Wenn aber Vergani 
leugnet, baß es etwas geholfen, fo iſt er damit ohne Zweifel in Irrs 
thum. Den Aufſchwung der römifchen Induftrie bemerfte Pietro Co: 
bel ſchon 1728. In unferm Provedimento, verfaßt unter Clemens 

, wirb ausdruͤcklich verfichert, daß ſich gerade in Folge jener Ber: 
bote die Manufacturen bedeutend ben. Innocenz XIII, Bensbict 
XIH befätigten dieß Verbot. „In pochi amni si exessero a pre- 

ie spese de’ partioolari in molte eitiä e terre dello state fa- 

iche nuove di laniſicii, di valche, di spurgbi, di tintorie et al- 
tre, in specie a Roma, Narni, Perugia, Rieti, Tivoli, Alatri, Ve- 
reli, Segni, Subiaeo, S. Severino, Giulianello. “ 

Allein eine Congregation, von Elemens XI. im Jahre 1735 
eingefeßt, fand fich bewogen dieß Berbot aufzuheben und die Einfuhr 
der Zuche gegen einen Zoll von 12 Proc. in den Provinzen und 20 
Proc. in wieder zu geflatten. Die Folge war, wie wenigfiens 
unfere Schrift verfichert, Daß die eben gegründeten Fabriken zu Grunde 

ichtet wurden. Sie berechnet, Daß eine Summe von 100000 Se. 
hr das Tuch aus dem Lande gebe. Sie wünfcht eine Ernewerung 
des Werbotes, eine Ausdehnung deffelben auch auf die Sei 
ren; — doch finde ich nicht, daß fie einen Erfolg gehabt haͤtte 
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Belldtigung der momentanen Erhebung der Manufacturen feit 
jenem ®Berbote. Die alten Klagen über das Verbot der Ausfuhr. 
Es fomme fo vieles aus Toscana: wollte jemand aber auch nur einen 
Scheffel Korn hinüberfchaffen, fo würde er Eonfiscation der Güter, 
Ercommunication, ja ſelbſt dad Leben vwerwirft haben. Uebrigens 
war aud hier wie in Deutichland eine gewaltige Muͤnzverwirrung 
eingeriffen. Die päpfllihe Münze war zu ſchwer, obwohl Jus 
nocenz XI. und Clemens XI. leichtere geprägt hatten. Eine Menge 
fremdes Geld, bei dem man viel verlor, drang ein. Man forderte 
ben Papft auf, auch feinerfeits leichtere Sorten zu prägen, wie er 
dieß ſchon mit den Zechinen zu thun anfing. 

Noch mehrere andere Schriften aͤhnlichen Inhaltes liegen uns 
vor: alle zu excerpiren, würde uns in allzuviel Detail ziehen. Ge⸗ 
nug wenn wir bemerfen, daß auch der Kirchenſtaat die induſtriellen 
und dconomifchen Tendenzen theilte, die das Abrige Europa ergriffen 
hatten, obwohl Zuftand, Verfaſſung und unvertilgbare Mipbräuche 
es zu keinem rechten Gedeihen fommen liefen. Die Nabe der Ariſto⸗ 
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ie Behaglichkeit eines genießenden Lebens, olme anderes Ob: 
Sihigteit des Richtatbung, Unfer Winckelmann war ent 


H 


zoͤckt als er bald nach diefer Zeit nach Stalien fam. Das dortige 
Weſen däuchte ihn wie eine Erlöfung aus der betriebfamen Thaͤtig⸗ 
fett und firengen Unterordnung unferer Gegenden. Der Gelehrte 
hatte Recht Für fi, er te der Muße, der Anerfennung, er 
mußte freier Athem fchöpfen fönnen: auch mögen fich diefe Dinge 
für den Augenblick, für das Privatleben ind Gleiche ſetzen. Eine 
Nation aber w ch nicht anders als durch allſeitige Anſtrengung 
blaͤhend und maͤchtig zu werden vermoͤgen. 


162. 
Relazione 28 Sbre 1737 del N. U. Aluise Mocenigo IV 
Kr e Proc* ritornato di Roma. (Arch. Ven.) 


Wir fehen bier, was dem Emporfommen yon Seiten der Ber: 
d. Mosemigo i 


waltung entgegenſtan iſt keineswegs ein Zadler: Die 
ielle von Ancona erkennt er an, und fie macht ihm 


commnercie 
"  fogar-Gerunken: die Juſtiz findet er im gutem Zuſtand, namentlich 


wm der Rota: aber die WB eeflärt er für von Grund aus 
verberbt, Veruntreuung fey an der esorbnung; Die Ausgabe grö: 
ßer als die Einnahme; keine Hülfe abguſehen. Papft Clemens hatte 
dab Lotto ergriffen: aber der Gefandte bezeichnet es als hoͤchſt verderb: 
fich (l’ewidente esterminio e ruina de’ popoli). 

Bom Paopft Clemens XL. iſt fein Urtheil, er ſey mehr durch bie 


‚Gaben eined Gavalierd und eines prächtigen Prälaten ausgezeichnet 


als durch das Talent ober die Kraft Die ſchwere Laſt des Wontifica 
ves zu tragen. Er ſchildert ihn und feine Regierung nur mit folgen: 
den wenigen Zügen. Il pontificato presente influisce piuttosto le 
sebili intraprese e la ikcenza, tale essendo stata sempre 
Vinokinezione- del.papa sino dalla sua gioventü, e tuttavia nell’ 
tk sua cadente e rovinosa sostenuta dal genio e dagli esempj 
del cardle Corsini. nipote, che piü ancora si distingue nell’ in- 
cliaasiene per le belle arti e per il modo aflabile di trattare che 
per un fondo di vera suflicienza negli aflari del governo. La 
serie dei successi nel cadente pentifioato, in cui per lo piü ha 
gewormato 2’Eminensa Sua, rende chiara testimonianza a questa 
verità, o si pad dire che i dissapori violenti occorsi quasi oon 
tutto le corti avrebkome desuto oppximere il card! nipote, se 
gti non fosse siato sostenwto da un oredito fondato in un cuore 

k e mısmoante piutiosto per difetto di talento che di 
oıtüva volontd. Vere € che Roma nom seusa in lui la premura 
con «ui vuole in ogai oaso dieperre di tutti gli aflari politich, 
geloso sino all’ eocesso della sus autoritä, e quindi arer egli 
allentanato dal ministere il carde Riviera, il pilı capace di tutti 
per gli affari di ststo, ed aver ivi sostituito il card! Firzu per 
diepenerne a ‚piacore e senza contrasto. Per altro, sia inclina- 
ziene, wia virtä, oerta cosa 6 che durante tutto il pontificato di 
Olemente XII nel corso di setie anni con la disposizione asse- 


luta delli tesori pontficj la casa Corsini non ha aumentate le 


suo pairimoniali di 8m, scudi annui, esewapio ben raro. 
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Der Nepot hatte wieder große Macht, obwohl er ſich nicht be: 
reicherte. Der Staatsſecretaͤr hing ganz von ihm ab, und man mußte 
ſich hüten auf Die Aeußerungen des letzten zu trauen, wenn mean bes 
erften nicht gewiß war. u 

Bon den innern Geſchaͤften gebt Mocenigo zu ben Verhaͤltniſſen 
mit den Höfen über, welde, wie fchen berährt, von Zage zu Tage 
fehwieriger wurden. Sch will dieſe für Die Geſchichte der Tirchennadkbles 
chen Streitigkeiten bedeutende Stelle ganz aufnehmen. 

La corte di Napoli anela cantinuamente all’ abolimente della 
solita investitura con argomenti legali, isterici e maturali: nd ae- 
rebbe difficile che vi riuscisse, quando il re Don Carlo accon- 
sentisse ad una solenne rinunzia di ogni sua pretesa sopra Üa- 
stro e Ronciglione. Ma questo non & il tutto: mentre i Napo- 
litani condotti dalle scuole dei loro giurisconsulti sono talmente 
avversi alla corte di Roma che ogai cosa studiano per sottrarsi 
dalla dipendenza del papa nel temporale: e quindi ogni gierne 
escono nuovi regolamenti e nuore preiese cosi ben sostenute 
dai scrittori loro valenti che la oorte Romana n'è piü ehe mai 
imbarazzata e giä si vede nella necessitä di rilasciarne una gram 
parte per mettere in salvo il resto. Il punto si 6 che quesie 
riforme tendono principalmente ad impinguare l’erario regio © 
quindi a scemare le rendite e l’autorita pewtificia in quegli stali. 
ll padre Galliani, uomo di profonda dotirina ed erudizione, € 
in Roma il grande propugnatore per la corte di Napeli, tanto piü 
efficace quanto nelle sue lunghe consuetudini in quella metro 
poli ha Penetraso nel piü fando dei misteri del papato, e pro- 
veduto d’una memoria felicissima futto ba presenie par preva- 
lersene nell’ opportunitä, 

Il grande appoggio della corte di Napoli & quella di Spagna, 
dove l’irritamento parve tempo fa giunto all’ eoczuse e detse oc- 
casioni a quelle strepitose proposilioni di rifarma della dataria 
e ristabilimento del juspatronato regio, delle quali ebbi piu volte 
Ponore di trattenere V*« Serenitä nei riverenti miei dispasdi, © 
che ora si vedono gi& concluse con aggiustamento pie utäle per 
la corte di Spagna che per quella di Roma. 

La corte di Torino con costanie direziene nel maneggio de- 
gi affari politici, proteita dalle bolle e conaessioni di Benedetie 

II, non si & mai lasciata rilasciare ua meomento da quei fon- 
damenti che per essa sono inconcussi e troppo facilmente attac- 
cati dal presente pontificato. Il cardle Alhani, uome per sags- 
cità e risoluzione senza pari, ba sin era sostenuto con tutia 
Pefficacia le ragioni di quella corte, a segno ehe nen lasciö mai 
giungere ad eflettuazione le minaccie fatte dal ponteſioo prosente, 
e secondo tutte le apparenze ne deve sortire fastaso ool suceessere. 

Anco la corte di Franeia pati alcuni motivi di querela per 
le vicende della Polonia: ma furono cose di si Pace muemenie 
che puö ella sola contarsi aflezionaia e siabile al presente pen- 
tificato, e ciö perche negli afari ecclesiastici poco o-nulla pie 
resta da discutere con Roma, osservandosi pontualmente dall’una 
e dall’alira parte i concordati e la prammalica, ma peinsipal- 
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mente perchs la eorte di Roma va con essa piü canta che com 
quaksiveglia altro nell’ intredurre, sostenere e resistere alle no- 
vita che intervenir potessero. Il sempre mai lodevole cardle Fleuri, 
grand’ esemplare nel minisiero politico, ha sapute tener sempre 
soggetia la polilica alla religione senza mai confondere l’auto- 
ritä spirituale con la temporale: e quesio fa che durante il sue 
minisiero la eorte di Roma sia si tratienuta nei limiti dovuti @ 
quasi con una perpetua condescenza, a zegno che l’avrebbe co- 
atituito l'arhitro di tutte le sua differenze, se gli altri poten- 
tati non avessero termuta la grande equità e l’imparzialitä di quell? 
eroe nel ministero polilico, 

Gravissimi furono i sconcerti, tuttavia non appianati ancora, 
con la corte di Portogallo, dove il carattere di quel re fa che 
acquistano giornalmente vigore ed insistenza le sue pretese quanto 
piü si contrastano: e per dirla con chiarezza, le differenze in- 
sorte col Portogallo e con la Spagna avendo da qualche tempo 
sospese le rendite opulentissime di que’ vasti regni, ha quasi 
soompaginata la corie e la cittä di Roma, dove migliaja di fa- 
miglie da qualche anno in qu& sono ridotte dall’ opulenza alla 
poveriä e tante alire dalla sufficienza alla miseria. Questo fa 
che la disposizione d’infniti beneficj in Spagna, in Portogallo 
e nel regne dj Napoli rimanendo sospesa, anzi correndo appa- 
renza che rimaner possa all’ autoritä temporale di que’ regnanti, 
gran numero dei loro suddili secolari e regolari altre volte con- 
sacrati a zosienere la corte di Roma presentemente l’abbando- 
nano, 6 gran numero ancora dei Homani slessi vengono con- 
dotii a oeliivar le petenze straniere dall’ aviditä e necessitä loro, 
Particolare e curiesa & stata la condotta della corte di Roma 
verso le pretese di quesio principe di aver il cardinale nato il 
patriarca di Lisbona. Fu considerato da quel re come condi- 
ziene indispensabile dell’ accomodamento delle vertenze che cor- 
rono tra le due corti, di godere una tal distinzione, ed il papa, 
asando in ciò dell’antico costame Romano, si & dimostrato al- 
eune velte del tutte alieno, altre quasi propenso di soddisfare 
le premure del re. La cosa non & ancora decisa, ed in ogni 
maniera che venghi consumata fornirà argomenti non indifferenti 
di discorsi e forse di querele tra gli altri principi. 

Altre volte il pretendente faceva un? oggetto massimo della 
corte di Roma, la quale si lusingava molto sopra l’appoggio delle 
corii di Fraucia e Spagna, dacche si riunirono ambedue nella 
easa di Berben: ma in oggi scopertasi la gelosia tra la linea 
primogenita e la cadetta e conosciutosi che la regina di Spagna 
nen ba veramente altre mire che l’ingrandimento dei propr) figli, 
Vesule pretendente e la degna sua famiglia divengono presto a 
molti oggetto pilı grave ancora che di conforto. 

L’imperatore ha fatto e fa tultavia tremare il presente mi- 
nistere di Roma, vedendosi egli stesso dar mano ad introdurre 
nei suoi stati d’Italia quelle riforme d’abusi che devono col tempo 
servire di esewpio sommamente pregiudiciale ai Romani: e ciò 
ch’e peggio per loro, appena ha introdotto le sue truppe nella 


sis Franc. Venter MM. 1744. 


Toscana, che ivi pure «si veggono iIncammmnate to medesine di- 
rezioni, a segno che di tutti gi etati esteri al dominioe Romane 
zon se ne vede pur uno continuar olecamente sul pfede dei ne- 
coN passati. La corte di Vienna professando tempo fa acri mo- 
tivi di querela per le disiinzioni usate a Spegneli, pooo amati 
&al popolo Romano, si % totalmente attratto il farer d’enso po- 
polo in Roma e hello stato sotto #l pontificato presente cool ma- 
neggio accortiesimo de’ moi ministri ei emissarj, ch’4 08a ma- 
ravigliosa P’udire in universale il popolo Romano dichiarato m 
favore dell’ imperatore. Tuttavia in oggi tanta & la forza dei’ 
‚interesse della famiglia Corsini che non vi & sagrifiete che non 
Ai faccia affine di guadagnarsi P’amictzia di Oesare: di che PEcc=e 
enteo ne ha abbondanti prove nelle direzioni de’ negozj ver- 


363. 


Relazione del N. H. Franc. Venier Kr ritornato ambasciat. da 
Roma 1744 24 Apr.. 


Leider u Be flhhtige Blätter, Benediet XIV. . 

Venier verſichert, daß die Cardinaͤle eigentlich biefen Papft mie 
gewolftt haben: inalzato anzi dalle sus rare virtäa, dalte vicende 
di quel conclave, dalle sue rrote lunghezze, che da wm? efficace 
favore de’ Cardinali che lo esaltarono. Fu epera sole del d# 
vino spirito. . 

„iA papa,“ fährt er fort, „„@otato di ouore aperto e aintero 
trascurdö sempre ogn’wma d# quelle arti che si cohiemane rome- 
nesche, e lo stesso carattere che fece conoscero senza riserva 
allora che era prelato, fu quelio del card! Lambertini e si può 
dire quello del papa.‘ " 
0 164. " 


Relazione di Aluise Macenigo IV Kavr ritornato ambasciat, di 
Roma 1750 14 Apr. 


Nicht etwa neuerdings der Gefandte von 1737. Der erfie wer 
‚ein Sohn Alnife Mocenigo des Dritten: diefer zweite ift ein Sohn 
Hufe Mocenigo bes Erften. 

Leider hat er ſich auch mit 3 Blaͤttern begmuͤgt; ich will bei der 
Spaͤrlichkeit authentifher Notigen uͤber den roͤmiſchen Hof in diefer 

Zeit die wichtigfte Stelle wörtlich mittheilen. 

"DM regnante Benedetto XIV non sole non & mat stato weil’ 
impiego di nunziature presso alcuna corte, ma nè pur ba sos- 
tenuto alcana legazione: egli esseudo vescovö #’Anoona & stwto 
fatto cardinale, et essendo arcivescovo di Bologna fu assento 
al supremo grado in cui regna. Possede per pratiea fatta sin 
dagli anni suoi pid freschi l’ordine dell euria, e non se me 
scorda tertamente, oltre di che si picca d’esser perfeito cane- 
nista et ottimo 1egale, non ammettende epli in cio differenza 
dall’ esser suo di: decretalista, studio che non lascia al di d’oggi 
ancora. Perciö egli € parzialissimo del suo uditere mons" Ar- 
girfliers, perche si dirige oolle stense dotirine. Oonfermandesi 








RT Tr — 


— 


— 


Al. Mocmigo IV Rei. 1788. IA 


danane ls. maseima del papa con quelle del sus wiilare, si. zamde 
quesii mel pontificate prosente uemo d’importanza, quando par- 
ticolarmenie per l’esezeizie suo, ch’e ristretio alle sole civili 
ispezioni, non avrebbe altro che il vantaggio di vedere in ogni 
giorgo il monarca ed ora entra a dir parere negli affari di stato. 
Per dir vero, egli € uomo di probitä, ma di nessuna esperienza 
megl’ intenensi dei priacipi, austero ed inaccessibile, scarso di 
corrispondenza forastiere non solo ma ancora tra li stessi pala- 
tin. Per l’aura di favore ch’ei gode sembra che contrasti al 
oerdl Valenti segreiario di stato l’ascesse vantaggiaso presso del 
papa, che la gran mente di quel porporato, quando voglia gli 
prema et a ui convenga, in mezzp alle piü diffictli determina- 
zioni e massime sempre possiede ed ottiene, Ed esoomi al case 
di superfluitä e repetizione. Di questo soggetio, perspicace nella _ 
coltura degli affari politici e di stato, ministro d’esperienza ae- 
eorto e manieroso, avran detto quello comviene li miei ecemi pre- 
decessori, e eirca questo non altro posso aggiungere se non eh’e- 
gli eol muovo posto di camerlengo di S. Chiesa, conferitogli da 
8. Stä in tempe della mia ambaseiata, ha fermato anche dope 
la vita del pontefice quel ben onorifico e lucroso posto, che 
lo renderä ancora necessario e ricercato quando forse dopo di 
aver dimessa la secrsiaria di stato l’emulazione, l’invidia e li 
mal contenti avrebbero potuto spiegar la loro forza ed il lore 
sdegne. Va ora esente da questi sfoghi, non perche sia da ogni 
parte cisoondatio: ma sa egli far fronte e scansar agni assalto: 
se a lui giera, cimenta; in case diversö non cura. Oltre al no- 
minato uditor del papa, poco o uiente amico zuo vi 6 Ansors 
mens: Millo dasazio, con il quale benche a mie tempo apparis- 
sero riconciliati in amicizia, in sosiauza non lo erano, ed Ü 
detto datario & piutiosto del partito dell’ uditore. Questi tre 
soggetti si possono dir quelli che nel presente pontificate abbine 
ingerenza ed intelligenza negli aflari della state. Ma se li due 
prelati sono accetti per V’esposto di sopra ed il eard! sa rendersi 
nasessarie per le tante ragieni ben zote, pero arrivano dei me- 
menti ehe il papa ascolta gli uni e l’altro e pascia tutio a aus 
volont& e talento differentemente risolve. Per questo ancera, 
se vi sono degli altri bon dietimti soggetti fra li palalini, non 
contano gıam cosa nel presente pentificate o almeno in rapporto 
ai gravi affari dello stato. Uno & il cardle Passionei, studiosis- 
simo ed amante delle scienze, pratico ministro per le nunziature 
sostenute, e non ha altra ingerenza che nella secretaria dei brevi. 
Del giovane prelato mons* Marcantonio Celonna maggiorduomo 
il zio card! Girolamo promaggiorduomo & uno tra li predileiti 
del papa: ma egli non si da pena d'altro che di quelle cose che 
interessigo le parlicolari sue brame. Hl segretario alle zifre 
mons’® Antonie Rota, comosciuto dal papa e dall’ universale di 
tutto il sagro collegio ed a parte dalle congregazioni coram 
sanctissimo per un’ uomo della più scelta politica ed un pen- 
samento il piü fino, che per l’aggiustatezza dell’ estero, dove 
abbia ad esservi un traito d’accortezza, altro non ha migliore, 
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talmente oomeschrte necessarie che con dielinto mode si ammette 
anche podagroso nelle occorremti oongregazioni, nen ha però 
maggiori ispezioni che quelle del suo carico o le arventizie. 


165. 
Girolamo Zulian Relazione di Roma 15 Decembre 1783. 


Gegen das Ende der Nepublif nahm auch der Sinn für dieſe 
Urt politischer Thätigfeit ab. u 

Die Relationen werden kuͤrzer: die Beobachtungen die fie mits 
theilen find an Penetration und Umfaffung mit ben alten nicht zu 


vergl . 

Zulian, deſſen Relation die lette iſt die mir vorgefommen, hats 
deit gleich gar nicht mehr von ber Politik, den auswärtigen Geſchaͤf⸗ 
ten, oder der Perſoͤnlichkeit Pins des VI; er bleibt bloß bei einigen 
Momenten der innern Staatsverwaltung ſtehn. 

Die: päpflfihe Kammer, meldet er, habe ein ftarfes Deficit, das 
burch die anßerordentlichen Ausgaben, den Bau der Sacriſtei m ©. 
Pietro und die Arbeiten in den pontinifhen Sümpfen — beide mod 
ten ſchon damals 2 Mill. gefoftet haben — noch vermehrt worden: 
das man mit Anticipationen und Creation von Papiergeld zu decken 
fuhe. Auch gebe Tonft viel Geld aus dem Lande. Le canapi, le 
sete, le lane che si estraggeno dallo state, non compensano li 
pesci salati, li piombi, le droghe e la immensa serie delle ma- 
nifalture che si importano in esso da Genova specialmente e dalla 
Francia. Il gran mezzo di bilantiar la naaione devrebbe essere 
il commercio de’ grani: ma la necessitä di regolarlo per mezzo 
di tratte affine di proveder sempre l’annona di Roma a 
bassi lo rende misero e spesso dannoso. Quindi resta Oppressa 
Yagricoltura e sperso succedono le scarsezze del genere che obli- 
gauo a comprare il formento faori dello stato a prezzi gravis- 
simi. E’ comune epinione pertanto ehe questo commercio cu- 
mulativamente preso pochissimo profitto dia alla nazione. Re- 
sta essa debitrice con tutte quasi le piazze colle quali € in re- 
lasione, e da eiò deriva in gran parte quella rapida estrazion 
di monete che mette in discredito le cedole e forma la povertä 
estrema della nazione. Si considera che il maggior vantagyio ! 
di Roma sta colla piazza di Venezia per li varj generi che lo 
stato pontificio tramanda a quelle di Vostra Serenitä. 

Man weiß, welche Mittel Wins VI. ergriff um dem Lande auf- 
zubelfen. Sie werden bier erörtert, jedoch ohne befonbere Tiefe. 

Zulian bemerft, Pins VI. Habe die Cardinaͤle noch unbedeuten- 
ber gemacht, als fie ſchon waren. Bei feiner Ruͤckkunft von Wien 
babe er fie mit dunfeln und furzen Notizen abgefunden. Da läßt 
fi freilih entgegnen: er batte ihnen wenig mitzuteilen. Die 
Sache aber ift wahr. Der Staatsfecretär Pallavicini, übrigens ein \ 
treffliher Mann, konnte doch um fo weniger ausrichten, da er haͤu⸗ 
fig erfranfte. Rezzonico, meint der Verfaffer, habe noch den meis 
fien Einfluß bei diefem Papfte gehabt. 
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